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Wissenschaftlicbe MitthciluDffen.

IVotiz uiifl Allfrag« über das niaiigeliide Bild-

iiiTs Clirii^tiaii's I. vom oldeiiliiirsi!^«'!"'»

Staiiinie.

Es ist uns öfter von Sachverständigen gesagt worden,

dafs man in Dänemark alte Bildnisse sämmtlicher Könige der

oldenburgischen Dynastie besitzt, an deren Echtheit nicht zu

zweifeln ist, nur allein Christian's I Bildnifs nicht, des Stamm-

vaters des dänischen Königshauses seit 1448 und des schles-

wig-holsteinischen Fürstenhauses seit 1460. Zwar ist sein

Bildnifs schon oft in Kupferstich und Steindruck erschienen

und dadurch weit verbreitet; aber es soll nicht das seinige,

sondern das Bild seines Sohnes und Nachfolgers, des Königs

Johann, in der That sein, welches verwechselt worden. So

wird von Kennern aus Dänemark versichert, und vor einigen

Decennien lasen wir darüber wohlunterrichtete Aeufserungen

in öffentlichen Blättern.

Diese bedauerliche Thatsache, dafs ein als echt und ori-

ginal betrachtetes Porträt des Gründers und Ahnherren der be-

rühmten oldenburgischen Dynastie, der, beiläufig bemerkt, nach

den Berichten italienischer Chronisten, die ihn 1474 auf seiner

römischen Reise von Angesicht kennen lernten, ein grofser, sehr

schöner Wann gewesen sein mufs, gar nicht vorhanden zu sein

scheint, hat sich uns neulich in der Nähe auf indirecte Weise

leider bestätigt. Das ist auch die Ursache, weshalb wir diesen

Gegenstand hier zur Sprache bringen und dabei zuvörderst die

Frage zn stellen uns erlauben, ob jemand, sei es in Dänemark

oder in Schleswig-Holstein, sei es im Grofsherzogthum Olden-

burg oder sonstwo, vielleicht im Stande sein möchte, uns ein

altes, echtes Bildnifs Christian's I., des Stammvaters des däni-

schen Königshauses und des schleswig-holsteinischen Herzogs-

hauses, gleichwie bekanntlich auch der russischen Kaiserfamilie

und des grofsherzoglichen Hauses von Oldenburg, noch nach-

zuweisen. Wir würden, aus speciellen wissenschaftlichen Grtln-

den, für solchen Nachweis höchst dankbar sein.

Der indirecte Beweis aber für den Mangel eines solchen

Bildnisses, der sich uns neulich in der Nähe dargeboten zu

haben scheint, ist folgender.

Auf dem .lagdschlosse Seidingstadt bei Hildburgbausen,

jetzt im Besitze des Freiherrn Carl Friedrich v. Bjelke, früher

ein Jahrhundert und daiüher die beliebte Sommerresidenz der

regierenden Herzoge von Sachsen - Hildburgbausen (seil 1826

Herzoge zu S. - Altenburgj, findet man, aus der herzoglichen

Zeit herstammend, noch eine ganze Beihe von älteren Fursten-

bildnissen. Dieselben sind, als PertinenzstUcke des Gebäudes

behandelt, seil dem Ableben der hochseligen Königin Therese

von Bayern, welche auf dem Schlosse geboren war und dasselbe

bis au ihren Tod besnfs und liebte, selbiges auch ihrem ge-

liebten Bruder, dem Prinzen Eduard von S.-AUenburg, vermachte,

durch die Hände verschiedener Besitzer gegangen, ohne eigent-

lich beachtet und gehörig erkannt zu werden. Allein der ge-

genwärtige Besitzer, Freiherr v. Bjelke, weifs diese historische

Illustration seines anmuthigen Wohnsitzes vollkommen in ihrem

wahren, geschichtlichen Wertbe hochzuschätzen
;
und wir freuen

uns, dafs dem so ist.

Unter diesen fürstlichen Bildnissen ragt zuvörderst die

ganze Reihe der regierenden Herzoge von S -Hildburghausen

hervor, fünf an der Zahl, von 1680 bis 1836. Man sieht hier
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lebensgrofs in Oel gemalt die vier Herzoge : Ernst, Ernst Fried-

rich I., II. iiiid III
,
endlich in einer Gypsbüste Herzog Friedrich,

der 1826, nach Abtretung seines Furstenlhums Hiidburghausen an

S.-Meiningei! in Folge des golhaischen Successionsfaiies, nach

Altenburg zog. Sodann aber fallen uns, wenn auch weniger als

Gemälde, so doch um ihrer historischen Bedeutung willen, be-

sonders in die Augen die Bildnisse der dänischen Könige und Kö-

niginnen des sechzehnten .lahrhunderts, nämlich Friedrich's I. mit

seiner Gemahlin aus pommer'schem, Chrislian's III. mit seiner Ge-

mahlin aus sächsischem, Friedrich's II. mit seiner Gemahlin ans

meklenburgischem Heizogshause. Sie sind, neben einem Tische

oder Hnuraltarc stehend, auf welchem Krone und Scepter lie-

gen, als sich vermählend dargestellt. Die Braut ist mit einer

Schleierhanbe angethan.

In dieser Keihe von Bildnissen der königlichen Ehepaare

Dänemarks im sechzehnten Jahrhundert, deren jedes etwa zwan-

zig Zoll hoch und etwa sechzehn Zoll breit ist, sieht man an

der Spitze derselben das Bildnils <les Grafen Dietrich des Glück-

seligen von Oldenburg und seiner Gemahlin Hedwig, Tochter

des Herzogs Gerhard von Schleswig und Grafen von Holstein-

Stormarn, also der Eltern Chrislian's F. Warum fehlt das Bild-

nifs des letztgenannten ? —
Man kann nicht mit Grund einreden, es fehle ja auch das

Bild des Königs Johann und des Königs Christian H. Denn

der Seidingstadter Tradition nach, die auch mehr als wahr-

scheinlich ist, kamen alle diese Bilder aus Dänemark daliin aus

Anlafs der Vermählung einer dänischen Königstochter mit einem

regierenden Herzoge von S.-Hildburghausen. Es war die Prin-

zessin Louise von Dänemark und Norwegen, welche im Jahre

1749 dem Herzoge Ernst Friedrich IH. vermählt ward. Die

allen Bilder haben ohne Zweifel zur Illustration ihrer könig-

lichen Herkunft, welche übrigens allem Anscheine nach durch

einen damit zusammenhangenden übergrofsen Luxus dem Hause

und Lande Hildburghausen sehr theuer zu stehen gekommen

ist, die Tochter Christian's VI., dessen Porträt, recht gut ge-

malt, auch in lebensgrofsem Brusthilde daneben hängt, nach

Hildburghausen und dem Lustschlosse Seidingstadt begleitet

und haben seitdem noch immer, trotz allem sonstigen Wechsel

der Dinge, daselbst ihren l'latz behauptet. Ahnen und Vorel-

tern der Prinzessin Louise von Dänemark waren aber die Kö-

nige Johann und Christian II. mit ihren Gemahlinnen nicht,

wohl aber Christian I ,
da Herzog Friedrich I., zuerst Herzog

von Schleswig-Holstein, später auch König von Dänemark und

Norwegen, bekanntlich dessen Sohn war.

Das Fehlen des Bildnisses Christian's l. ist also in der

That auffallend, zumal da das seiner Eltern sich in der Ahneu-

reihe vorfindet. Man konnte vielleicht die Ursache dieser Er-

scheinung in Zufall und Unachtsamkeit suchen wollen. Allein

eine solche unverzeihliche Unachtsamkeit und Vergessenheit

anzunehmen, dazu ist, wenn man die Epoche erwägt, in wel-

cher jene vorzeitigen Bilder (denn sie sind ohne Zweifel in

viel früherer Zeit gemalt) zur Ausstattung der dänischen Kö-

nigstochter dienten, kein Anlafs vorhanden Die Bildnisse siud

auch ganz correct mit dem Familieuwappen der Fürsten und

ihrer Gemahlinnen unten am Fufse der in ganzer Figur dar-

gestellten Personen geziert. Jene Epoche, die Regierungszeit
des Königs Christian VI., ist gerade eine solche, in welcher

zu Kopenhagen die gelehrten historischen Studien auf dem
Gebiete der vaterländischen Regenten- und Landesgeschichte

besonders florierten, auch vom Hofe aus ruhmlich.'t befordert

und belohnt wurden Es ist jene Zeit, in welcher dort die

Vorstände des geheimen Staatsarchivs, Job. Gramm als erster

historischer Kritiker im Bereiche vaterländischer Geschichts-

forschung, J. Langebeck als gelehrter Sammler der heimischen

Chroniken und Urkunden auftraten, letzterer auch jene um-

fassende Quellensammlung dänischer Geschichte, die Scriptores

Rerum Daniearum, herauszugeben unternahm. Damals war es

auch, dafs in Kopenhagen nicht allein die königliche Societät

der Wissenschaften, in der die vornehmsten, dem Hofe nahe-

stehenden Männer präsidierten, gestiftet ward, sondern auch

die Gesellschaft für danische Sprache und Geschichte und die

heraldische Gesellschaft, welche letztere später jenem Ge-

schichtsvereine einverleibt worden ist und in ihren Samm-

lungen, namentlich für Genealogie, sich auszeichnet. Für eine

solche Epoche läfst sich die oben angedeutete Unachtsamkeit,

die an sich schon nicht glaubhaft erscheint, da sie gerade

den Stammvater und Ahnherrn der Dynastie selbst betrolTen

hätte, offenbar am wenigsten vermuthen.

Nürnberg. A. L. J. Mich eisen.

Heraltli^elie!;« Rätlisel.

In Moiie's Anzeiger für Kunde der teutscheu Vorzeit V,

Sp. 469 ff. beschreibt J. v. Lafsberg „einige merkwürdige
Siegel". Zu dem dort aufTaf. III unter Nr. IV ziemlich man-

gelhaft abgebildeten Siegel des Grafen Ulrich von Montfort-

Bregeuz und Sigmaringeii*j, wovon wir hier unter Nr. l die

getreue Abbildung eines Originals vom Jahr 1284, im städtischen

Archive zu Villingcu, mitlheilen, bemerkt von Lafsberg:

„Höchst merkwürdig ist das Siegel des Graven von Moiit-

fort-Bregenz, Herren zu Sigmaringen, dessen Pferdedecken sein

angebornes Wappen, die Montfortische Fahne tragen, wälireud

er nicht nur auf seinem Helme den Habsburgischeii Pfauen-

schweif, sondern auf seinem Schilde am Arme sogar einen Lö-

*) „Zu dem allen Hnusbesilze der Grafen von üclfensltin," sagt

v. Slalin (wirf. Gesch. II, 39;^) „war in unbekannler Zeit und

Weise, urkundlich schon vor 1210, die Grafschaft Sigmarin-

gen hinzugekommen, welche jedoch bereils um die Zeit von

Konradin's Tod wieder entfremdet wurde".

Nach G.nbelkofer soll Ulrich bereits 1272 den Titel : „Ul-

ricus dei gralia comes in Sigmaringen, dominus de Monlforl"

geführt haben.
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Nr. 1.

wen führt Sollltn diese Zierden vielleicht auf ein Hofamt

deuten, welches Grav Ulrich von Kaiser liuriolf I trug?''

Diese Ansicht ist aber schon ans folgenden Gründen un-

richtig :

Erstens war der hahsburgische Helmschmuck hein Pfauen-

Nr.

schweif*), — wol eine Verwechshing mit dem österreichi-

schen (s Züricher Wappenrolle, Nr. 17) — sondern ein mit

Pfauenfedern verzierter s. g. wachsender Löwe, wie er in der

*) Uebrigeiis ist auch der Helmschmuck auf dem fraglichen Sie-

gel kein „Pfauenschweif", sondern ein mit Pfauenfedern he-

setzles s. g. Schirmbreit, wie ihn auch in der älteren Linie

der Grafen von Werdenberg Hugo Hf, der Landgraf in Ober-

schwaben, auf seinen beiden runden Siegeln (HI, B. 3) von

1274 und 1280 führte, und wie er in der Züricher VVappen-
rolle Nr. 129 unter „Velkierch" (Feldkirch) abgebildet ist.

Züricher Wappenrolle, Nr. 34 abgebildet ist und wie wir ihn

auf Siegeln der Grafen von Habsburg, z. B. auf dem runden

Siegel (IV, C.) Eberhard's (Nr. 2) vom Jahre 1267 und auf

dem runden Siegel (Hl, B. 3) Rudolfs vom Jahre 1285 finden.

Auch erscheint der hahsburgische Löwe im 13. und 14. Jhdt.

nie gekrönt, wie auf diesem und auf dem folgenden Siegel

(Nr. 3).

Zweitens ist von einem kaiserlichen „Hofamte
 Ulrich's

nichts bekannt. Ein solches würde auch wol nicht durch den

habsburgischcn Löwen, sondern eher durch den kaiserlichen

Adler ausgedrückt worden sein. Dafs überhaupt der Löwe
kein rein persönliches oder s. g. Amts -Wappen Ulrich's war,

beweist das Siegel seines Sohnes, des Grafen Hugo, von wel-

chem wir hier (Nr. 3) gleichfalls eine Abbildung mittheilen,

Nr. 3.

nach einem Orignal vom Jahr 1300 im Domkapitels- Archiv in

Chur.

Die Ansicht Vanottis*), dafs der Löwe das sigmaringi-

sche Wappen sei, entbehrt, so viel wir wissen, jeder urkundli-

chen Begründung. Die Grafen von Helfenstein führten seit dem

Anfange des 13. Jhdts. mit dem Titel von Sigmaringen stets

ihr angestammtes Wappen, den Elephanten (v. Stalin, wirt

Gesch. IT, 397. Wir verweisen auch auf Nr. 1 unserer mit-

telalterlichen Frauen-Siegel, im Correspondenzblatt IX, Beilage

zu Nr. 2). Das jetzige sigmaringische Wappen, den Hirsch,

finden wir bereits auf dem interessanten Stadt-Siegel, wovon

wir hier gleichfalls eine Abbildung (Nr. 4) nach einem Origi-

nal vom Jahre 1338 beifügen.

Ob die alten Grafen von Sigmaringen schon dieses Wap-

pen geführt haben, wird um so schwieriger zu ermitteln sein,

als von denselben keine Siegel bekannt sind und dieses Ge-

schlecht bereits zur Zeit der Einführung der eigentlichen Ge-

schlechts-Wappen ausgestorben ist

Auch die weitere, der Legende des Siegels wohl am

meisten entsprechende Annahme, dafs Ulrich den Löwen als

*) s. dessen Gesch. der Grafen von Montforl und von Werden-

burg, p. 56.
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Nr. i.

das Wappen von Bregenz geführt hnbe, läfst sich nicht fest-

halten. Nach der Züricher Wappenrolle war das Wappen der

alten Grafen von Bregenz ein s. g. Pfahl von Hermelin in ei-

nem Felde von Kürsch, Wappen -Siegel dieses Geschlechtes

sind bis jetzt keine bekannt. Graf Hngo von Moiitfort, —
Sohn des Pfalzgrafen Hugo von Tübingen, an welchen die

Grafschaft Bregenz durch seine Gemahlin Elisabeth gelangte,

der Grofsvater Ulrichs — führte auf seinem runden Siegel

(in. B. 3, ohne Helmschmuck) vom Jahr 1214, mit der Le-

gende Comes Hngo Brigantinus, nur die tnbingeu'sche Fahne

im Schilde.

Sollte etwa der Löwe auf das Wappen der leider bis jetzt

unbekannten Gemahlin Ulrich's. der Mutler Hugo's, Bezug

haben *) ?

Das Wahrscheinlichste scheint uns immer zu sein, dafs

Ulrich dieses Wappenbild, neben seinem Stammwappen, zur

Unterscheidung seiner Linie von den übrigen der Grafen

von Montfort angenommen hat. Da diese Linie aber mit sei-

nem Sohne ausstarb, so erlosch auch dieses znsammengcsezte

Wappen wieder, und somit fehlen weitere Beispiele,

Jedenfalls ist dieser Löwe vor der Hand noch ein interes-

santes Bäthsel, dessen Aullösung wir hiemit allen Freunden

der Heraldik empfehlen. F. K.

*) Bekanntlich führt Gf. Eberhard der Erlauchte von „Wirten-

berc" auf seinem runden Siegel (III. B. 3.) v. J. 1319 das

Wappen seiner Mutter A^nes, einer gebornen Herzogin von

Schlesien, hinter sich im Siegelfelde, (s. Mona, Zeitschr. III,

338 u. VI, 83.)

Deutselie Reiclisakten.

Von Dr. Wilhelm Gottlieb Soldan, Professor am Gymnasium
zu Giefsen.

Unter den Handschriften der Universitäts - Bibliothek zu

Giefsen befindet sich als Nr. 296 ein Codex, dessen mannig-

fpcher, ans verschiedenen Bestandtheilen zusammengesetzter In-

halt für die Ge.'chichte des Jahres 1530 von entfchicdener

Wichtigkeit ist. Da derselbe, meines Wissens, bis jetzt von

niemandem als ganz neuerdings von mir .«elbst benul/.t worden

ist*), so wünsche ich durch folgende Mittlieilungen die Auf-

merksamkeit der Historiker ihm zuzuwenden.

Das Ganze, ein starker Foliant von dickem, an einigen
Stellen durch Moderflecken beschädigtem Papier von verschie-

denen Sorten, besteht aus einer Anzahl gröfserer und kleinerer

an einander gereihter Faszikel und ist in einen Perganienlum-

srhlug geheftet, dessen Vorderseile folgende Aufschrift trägt:

Acta Conventus Imperialis August . . .

a Annj 1530

Item Nonnulla de Electione Ferdinand!

In Regem Romanorum.
Ganz derselbe Titel scheint, soviel sich aus den sehr ver-

wischten Zügen erkennen läfst, auch auf dem Rücken des Ban-

des gestanden zu haben. Ueber die äufseren Schicksale dieses

Codex steht nur so viel fest, dafs er einst in dem Besitze des

Reichshofratbes Heinrich Christian von Senckenberg war, dann
auf dessen Sohn Renatus Karl, den Fortsetzer der Haberlin'-

schen Reichsgeschiclite, vererbte und von diesem sammt allen

dessen Büchern und Handschriften durch Legat an die Univer-

sität Giefsen gekommen ist.

Der Inhalt ist folgender :

I. Fol. I — 113. Aufzeichnungen über den Augsbur-
ger Reichstag von 1530 durch einen Anwesenden.

Voran steht eine Abschrift des kaiserlichen Convjocalions-

schreibens zu demselben. Dann folgt eine Art von Tagebuch,
das mit dem Einzüge des Kurfürsten von Mainz zu Augsburg
am 18. Mai beginnt und von da an die Vorbereitungen, Feierlich-

keiten und Verhandlungen des Reichstags in fast protokollarti-

ger Fassung, doch nicht ohne Beimischung subjecliver Refle-

xionen, bis zum 15. Oct. bald deutsch, bald lateinisch regi-

striert und hier und da auch Abschriften einzelner Aktenstücke

in sich aufnimmt. An der Wiiterfuhrung seiner Aufzeichnun-

gen wurde der Verfasser durch Krankheit verhindert. Er

schreibt nämlich, was uns zugleich über seine Stellung einigen

Auf^chhifs gibt, am Schlüsse (Fol. 113) Folgendes: „A die

XVI Octohris vsque ad primam Mensis Nouemhris anno 1530

füj iiifirmus et laboraui colica passione, que vsqueadeo iiiual-

uit, vt toto illo medio mense coactu's fuerim me domj conli-

nere et curare valetudinem
,

Et propterea in illis dichus nun-

quam accessi conuentus publicos Imperij, sed medicorum do-

ctorum Jacobi Ebel phisici Coloniensis et Philippi Bochhamer

phisici Maguntirii consilio vsus fiij ad obtinendam convalescen-

liam. Et vii aliorum co n sil ia ri orum R everendissimi
domini Slaguntinj certior sum fartus, in omnibus illis die-

bus quindecim precipue actum est de subsidio turcico der ilende

*) S. meine Abhandlung „Deutsche Königswahlen", in Fr. v. Rau-

mer's hisl. Taschenbuch für 1863.
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hulffe, viid von der handlhabunghe des freydes im heiligen

reich etc'

Der Verfasser gibt sich hier also ganz deutlich als einen

Rath des Kurfürsten Albrecht von Mainz zu erkennen. Diese

amiliche Stellung müfste schon für sich allein den Aufzeich-

nungen Bedeutung geben. Nun begründen aber weitere Spuren

auch die Vermuthung, dafs wir es hier noch dazu mit einer

der befähigtsten und hervorragendsten Persönlichkeiten unter

den mainzischen Räthen zu thun haben. Das unmittelbar hin-

ler dem Tagt'buche eingeheftete Exemplar der ersten Druck-

ausgabe des Reichsabscliiedes von 1530 trägt nämlich verschie-

dene schriftliche Randbemerkungen von derselben Hand, die

das Tagebuch geschrieben hat, und am oberu Rande des Titel-

blatts findet sich mit ziemlich zerflossener Schrift von einer

andern Hand „Probst Detelleben" als Besitzer bezeichnet.

Ferner ist weiter hinten beigeheftet das Original einer die NA'ahl

Ferdinand's I. betrefTenden kurfürstlichen Instruction, adressiert

an die beiden Käthe „Valentin von Tetleben Bropsten und

ChrislolTen Turcken vnserii llagdeburgischen Cantzler "' End-

lich findet sich in demselben Bande und von gleicher Hand mit

dem Tagebuche eine Aufzeichnung über die öffentliche Verkün-

digung der Wahl Ferdinand's
l., abgefafst im Chore des Domes

zu Köln von einem bei der Handlung Anwesenden. Dieses alles

weist hin auf Dr. jur Valentin vo n Teu tl ebe n
,
einen der

betrautesten Räthe Albrechts auf dem Augsburger Reichstage

und bei der kölnischen Wahlversammlung. Zu jener Zeit war

er Propst zu Lcbus und zu St. Bartholomäus in Frankfurt a SI.,

sowie Canonicus an verschiedenen Stiftern, bald wurde er auch

Propst zu St. Peter und Alexander zu AschalTenburg, General-

vicar und Kämmerer von Jlainz und endlich 1537 Bischof zu

Hildesheim, wo er aber wegen der daselbst herrschenden kirch-

lichen und politischen Verhältnisse niemals zu Kräften kommen

konnte. Er gehörte dem thüringischen Adelsgeschlechte von

Teutleben an. Sein Name erscheint unter sehr verschiedenen

Formen. Er selbst schrieb Teutleben oder Tctteleben,
«eiche letztere Form auch im Tagebuche vorkommt; Sleidan

nennt ihn Ditlebius, Luther Deitleben; in Urkunden, wo
er als Zeuge auftritt, wird er Telteleben und Tettenle-

ben genannt, anderwärts auch Th et tele b en
;
auf einem Grab-

denkmal, das er zu Mainz einem Bruder setzen liefs, heifst er

Valentinus de Titelebin. Bei dieser Vielgestaltigkeit des

Namens wird sich aus der Form Detelleben, wie sie auf

der Vorderseite des oben erwähnten Exemplars des Reichsab-

schiedes, vermuthlich von der Hand des vertheilenden Boten-

meisters, eingetragen ist, nicht leicht ein Zweifel daran her-

leiten lassen, dafs Valentin von Teutleben der Besitzer dieses

Exemplars gewesen sei. War er dieses aber, so war er wol

auch der Schreiber der beigefügten Randbemerkungen und folg-

lieh auch des von eben derselben Hand herrührenden Tagebuchs.
Zu einem vollständigen Nachweise dieser Verfasserschaft mit-

telst der Vergleichung sicherer Autographen habe ich es bis

jetzt nicht bringen können, so sehr ich mich auch zu Mainz,

Frankfurt, AschalTenburg, Darmstadt und Hildesheim nach sol-

chen umgethaii habe.

Das von einem ämtlich und persönlich so hochstehenden

Manne geführte Tagebuch bietet eine sehr \>illkommenc Ergän-

zung der Quellen für die Geschichte jenes merkwürdigen

Reichstages. Leopold Ranke hat es mit Recht beklagt, dafs

gerade von Seiten der katholischen Majorität so gut als gar
keine Aufzeichnungen vorliegen. Das Tagebuch wird diese

Lücke einigermafsen ausfüllen. Es dient nicht nur zur Controle.

der protestantischen Berichte, sondern gibt auch über verschie-

dene Vorgänge Aufschlufs, über welche die Protestanten ent-

weder gar nichts, oder doch nur Ungenaues wissen konnten.

Es fällt hier namentlich mancher willkommene Lichtstrahl auf

die Stellung der Katholiken zum Kaiser, wie auf den Gang der

angeblichen Ausgleichungsversuche, durch welche man auch

nach der Verlesung der Confutation die Protestanten noch hinzu-

hallen suchte. Auch die Einfädelung der Wahl Ferdinand's im

Laufe des Reichstags selbst tritt uns hier in klaren Zügen ent-

gegen.
'

II. Fol. 114— 144. Verschiedene Aktenstücke und Notizen,
welche meistens die nach der Verkündigung der Confutation

durch die weiteren und engeren Ausschüsse angestellten A us -

glei chungs ve rsu che betrelFen. Darunter namentlich : „Sen-
tentia DoctorisEckij qualiter Articuli Luttheraiiorum cum Catho-

licis et Ecclesia concordari possint: Et ponit media ad con-

cordandum. Ferner: „Summarischer aüszug der gutlichen vn-

derhandlung ßo die Sieben personen Nhemlich zwene fursten

drey Theologi vnd zwene der Reclitgelerten von gemeyner
stende wegen myt den funlT protestirenden Chur vnnd fursten

sampt Iren verwanten in gleicher anzall vnd condition auch

sieben verordnete gehapt angefangen 16 Augusti Anno etc.

XXX. Stehet vff dem wie her nach folgt." Endlich; Dr. Eck's

„Snmmarium Actorum per deputatos in quibus arliculis con-

cordent vel discordent Saxo et assecle cum ecclesia."

(Nach Fol. 144 sind eingeheftet die ersten Druckausga-
ben des Reichstagsabschiedes und der Reichspolizeiordnung
von 1530; letztere ist gedruckt von Job. SchölTer zu Mainz,

1531).

III. Fol. 145 — 219. Papiere, welche sämmtlich die schon

auf dem Reichstage insgeheim eingeleitete W ahl Ferdinand's

zum römischen König belrelTen. Wir heben hieraus her-

vor :

1) verschiedene Gutachten über die Frage, ob der Kurfürst

von Sachsen zur Theilnahme an der Wahlhandlung zuzu-

lassen sei (Originale) ;

2) Notizen über Punkte, die in den Beralhungen der Kur-

fürsten über die Wahlangelegenheit zur Sprache zu brin-

gen sind (Originale) ;

3) Abschrift des Wormser Edicts von 1521
;

4) „Forma jnramenti quod prestant Electores principes sta-

tim antequam volunt ad actum Electionis procedere," wo-

bei auch schon ein Formular für den Fall ausgefertigt
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ist, dafs der Kurprinz von Sachsen als Stellvertreter sei-

nes Vaters an der Walil Theil nehmen «ird;

5) eine am 5. .lanuor 1531 im Chor des Domes zu Köln

aufgenommene Orig-inalaufzeichnung: mit Correcturen und

Einschalluntfeii ,
beireffend die an die diesem Tage ge-

schehene Verkündigung- der vollzogenen Wahl
;

(>) Auszug aus einer Instruclion KarPs V. an seinen Ge-

sandten zu Rom, belreffeiid die Zulässigkeit des Kurfür-

fürslen von Sachsen bei der Wahl, spanisch mit beige-

legter lateinischer Uebersetzung ;

7) ,,Conclnsio sumpta el facta cum Cesarea llajostate per

principes Electores et Absenlium Nuntios etc, vulgo Eyne

abrede"', — das mit vielnn Correcturen versehene Ori-

ginalconcept des geheimen Dokuments, worin die Kur-

fürsten, mit Ausnahme des sächsischen, schon auf dem

Reichstag zu Augsburg dem Kaiser sich zur Erwählnng
seines Bruders verpflichten;

8) Concepte mit Correcturen fllr die Wahlausschreiben;

9) verschiedene Aufsalze über die bei den Krönungen zu

beobachtenden Förmlichkeilen, mit eingefiiglen Abände-

rungen von einer andern Hand
;

10) Papiere, die sich auf die von Ferdinand dem Kurfürsten

Albrecht von Mainz zugesagten Vergünsligungen bezie-

hen, darunter ein Originalschreiben an den Propst Teut-

leben und den Kanzler 'J'urk ;

11) Bericht über das Einreiten Karl's V. und Ferdinand's l

zu Aachen im Jan. 1531
;

13) „Gegenbericht widder der Sächsischen Exceplioir' (die

Gültigkeit der Königswahl belrell'end), mit Correcluren

von anderer Hand;

13) „Ableinung ko D. vnd der churfurslen widder die excep-

tiöii sö die Sachsischen verordenlen vbergeben," eben-

falls von andrer Hand corrigiert

IV. Fol 220— 224. Articuli tarn in vrbe quam extra vr-

bem qni reformatione indigent collecti per dignissimum el Opti-

mum virnm dominum Johannem Weidemanii J. U. Dociörem etc.

V. Fol. 225— 239. Sacre Cesaree Maiestati occasionc gra-

uaminum tjne Nacioni Germanice per sedem Aposlolicam infe-

runtur exhibenda.

VI. 240 — 256. Consultaliö et deliberatio Consiliariorum

super Grauaminibns que Nacioni Germanicae per Sedem Apo-
slolicam inferuntni-.

VII. Fol. 257—309. Lupoldus (de Bebenburg) de juribus

et translatione Imperij.

VHI Fol. 310— 358. Concoidala der Geistlichen und welt-

licbenn beschwerung Constitution wei[i zwsamenn getzögen.

(Das unpublicierte Edict Karl's V. d. d. Augsburg den 19. No-

vember 1530, theilweise abgedruckt bei Bucholtz in s. Fer-

dinand I.)

So viel über den Inhalt. Schon nach diesem kann es kei-

nem Zweifel unterliegen, dafs unser Codex einst zu den Akten

des Reichsarchivs gehörte. Es findet sich hierfür aber auch

noch ein anT-erer Anliallspunkl. Bei den alten Rcpertorien

dieses Archivs liegt nämlich auch ein Vcrzeichnifs derjenig:en

Akten, welche 1546 auf das Concil mitgenommen wurden Un-

ter denselben erscheint ein Band mit der Bezeichnung :

Ada conuentus imperialis Augustan. Anno 1530.

Wahrend die übrigen der milgenommenen Papiere wieder

zurückgebracht wurden und dem Archive erhallen blieben, fehlte

seitdem gerade der bezeichnete Band; er ist, wie Georg Gott-

lieb bei seinen Nachforschungen in Mainz von dem Archivrath

Wolitor erfuhr, von Trient nicht wieder zurückgekommen Die

Ideulitat dieses vermifsleii Bandes mit dem unsrigen, für welche

sonst Alles spricht, wird sich nicht fuglich aus den beiden Um-
ständen anfechten lassen, dafs in dem arehivalisclien Verzeich-

nisse der abgesandten Schriften 1) Anno stall Annj steht und

2) in der Aufschrift nicht erwähnt wird, dafs derselbe Band

auch Aktenstücke über die Wahl Ferdinand's enthalte. Die letz-

teren, wenn auch beigeheftet, bedurften jedenfalls keiner Er-

wähnung in einem „Verzaichnus aller Handlungen prief vnnd

Schrieflen jn Sachen der Religion zumConcilio gen Trient

mit genommen'; der eistere l'unUt aber scheint mir bei dem

Spielräume im Buchstäblichen, den sich der Aufsteller des Ver-

zeichnisses wol gestatten möchte, vollends nicht der Hede werlh

Wie und wohin unser Codex zunächst von Trient aus ab-

handen kam und wie ein Aklenvolumen
,

das jedenfalls öffent-

liches Eigenthuni liätte bleiben müssen, im Laufe der Zeit in

Senckenberg's Privatbesitz übergieng. liegt bis jetzt vollkommen

im Dunkeln. Merkwürdig aber ist's, dafs weder der ältere

Senckenberg, noch dessen Sohn, der Reichshisloriker, daran ge-

dacht haben, den ihnen zugefallenen Schatz irgendwie zu ver-

werthen, und dafs selbst noch in neuester Zeit diese Quelle,

nachdem sie seit sechzig Jahren wieder einer öffentlichen An-

stalt angehölt und bereits seit mehr als zwanzig Jahren in

.^drian's gedrucktem Kalalog der hiesigen Handschriften regi-

striert ist. der .Aufmerksamkeit der Historiker hat entgehen

können.

Zur näheren Kenntnir^ <ler Cisferzienser-
kirelien.

Von Dr. VV. Rein in Eisenach.

In der neueren Zeit hat man mit Hecht darauf hingewie-

sen, dafs die Anlage der Kirchen und Klöster grofsen Theils

von den Regeln, Traditionen und kiichliclien Bedürfnissen des

betreffenden Ordens abhieng, und dafs sonach gewisse Fami-

lienähnlichkeiten in den Bauten der einzelnen Orden hervor-

treten. So z. B. tragen die schmalen, langen, geradlinigen Kir-

chen der Dominikaner und Franziskaner allenthalben denselben

Typus: desgleichen lassen die Benediklinerbauten einen gewis-

sen gemeinsamen Charakter nicht verkennen. Doch finden wir

auch häufig Ausnahmen von dem Princip der Familicnuniformi-

tät, deren Ursachen zu erforschen eine interessante Aufgabe

wäre. Freilich mufs das Material vorher möglichst vollständig
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gesammelt werden, um allgemeine Uebersiohten zu gewinnen, und

diese Zeilen sollen einen anspruchslosen Beitrag dazu liefern.

Rücksichtlicli der Cisterzienserkiichen hat man 3 gemein-

same Eigenlhüniliohkeiten aufgestellt :

I ) (las Fehlen der Thürme,

2} geradliniger Chorschlufs mit doppelten, gewöhnlich io

der ilauer ausgesparten Kapellenpaaren auf jeder Seite

des Hochallars,

3) übermäfsige Länge des SchilTes.

Vgl. V. Quast u. Otle, Zeitschrift für christliche Archä-

ologie u. Kunst I, S. .33 f., 135 ff.

1) Dafs die Thürme fehlten, entsprach der grundsätzlichen

Armulh des Ordens und der ältesten Ordensregel, welche bei

der gesammten Bauaiilage blos das Nothwendigste gestattete

und die Kirche nur als ein Bethaus (Oratorium) gelten licfs.

Gleichwohl wich man von dieser Bestimmung frühzeitig ab,

wie die Abtei Alten -Camp zeigt, au deren Ostende sich 2

Thürme erhoben. .4nch das Nonnenkloster vor Eisenach
,
von

dem prachtliebenden Landgrafen Hermann I. gestiftet, hatte ne-

ben der halbrunden Absis einen hohen Thurm, und in Ichters-

hausen sehen wir noch jetzt am Westende zwei ansehnliche ro-

manische Thürme, leider durch moderne Hanben verunstaltet

2) Die DoppelUapellen neben dem Hochaltar bedürfen noch

genauerer Nachforschung; in dem prächtigen Kloster Heiligen-

kreuz bei Wien sucht man sie vergebens. Der geradlinige

Chorschlufs scheint etwas Willküi liches und von dem Vermö-

gen Abhängiges, oder eine auf gewisse Provir)zen beschränkte

Eigenthümlichkeit gewesen zu sein. Wenigstens halte die be-

deutende Abteikirche Georgenthal eine grofse halbrunde Absis.

wie aus den Ausgrabungen der lezlen Jahre hervorgeht, des-

gleichen das berühmte Oliva, sowie die Nonnenklöster zu Ei-

senach und Ichtershausen. Bei dem lezten treten noch zwei kleine

Nebenabsiden neben der Ilauplabsis hervor.

3) Eine übermäfsige Länge des SchifTs ist zwar bei man-

chen Cisterzlenserkirchen nicht zu verkennen (auch in Oliva),

aber bei andern findet man keine Spur davon. In Ichtershau-

sen nimmt man sogar das Gegentheil wahr, da die Gesammt-

läDge der Kirche (einschliefslich des Kreuzes) nur das Dop-

pelte der Breite ausmacht.

Ueberhanpt bietet die leztcre Kirche, welche zu den Pfei-

lerbasiliken der ältesten, einfachsten Art gehörte, manches In-

teressante dar, worüber ich in dem nächstens erscheinenden

Urkundenbuche dieses Klosters ausführlicher zu sprechen be-

absichtige. Dahin gehört die seltsame Form, dafs die Kreuz-

Hügel nicht hervorragen, wie mir im nördlichen Deutschland

nur bei Frose vorgekommen ist. Wenn man aus den verschie-

denen Gegenden Deutschlands die Nachrichten sammelte, würde

sich zeigen, ob die Bauten eines Gaues eine gewisse Fami-

lienähnlichkeit besitzen, oder ob man sich allenthalben, je nach

dem Vermögen, oder nach den speziellen Bedürfnissen des

Klosters, Abweichungen erlaubte. Vielleicht kam etwas auch

auf den Umstand an, ob die Kirche zugleich als Parochialkirche

diente, wie bei Georgenthal und Ichtershausen fest sieht Wa-
ren etwa solchen Kirchen die Doppelthürme am Westende ge-
stattet?

Heber ein lianilfrieilenssies^el K. Sikit^ninnds.
Von Dr. L. H. Eni er in Frankfurt a. M.

Im November 1862 wurde in Frankfurt unter einem Hau-
fen alten Eisens in dem Magazin einer Eisenhandlung ein me-
tallener Siegelstempel König Sigismunds gefunden, der unbe-

zwelfelt echt ist, von dem aber meines Wissens weder ein

Abdruck erwähnt wird, noch eine Abzeichnung existiert. We-
nigstens ist dies Siegel weder bei Aschbach, Geschichte

Kaiser Sigismund's (ThI. 4, S. 465 über: die Reichssiegel uu-

ter Sigmund's Regierung), noch hei Römer-Büchner, Siegel
der deutschen Kaiser (Frankf. 185t), augeführt. Es ist ein

Landfriedenssiegel, 7 Cenlimeter grofs, und zeigt den König
in dem königl. Ornate bis an die Kniee. mit der rechten Hand
das Schwert schulternd, in der linken den Reichsapfel hallend.

Neben dem Kopfe befinden sich zwei viereckige, unten abge-
rundete Schilde, von denen der rechte den einköpfigen Reichs-

adler, der linke das ungarische Patriarchen - Kreuz zeigt; ein

ähnlicher Schild unter dem König ist der achtfach quer ge-
theille von Ungarn. Die Darstellung ist also derjenigen ähn-

lich, welche sich auf dem Landfriedenssiegel K. Wenzel's fin-

det, dessen Beschreibung Römer-Büchner S. 48 gibt. Die

Umschrift, welche nur an der einen Stelle neben dem lezteren

Schilde undeutlich ist, lautet: s pacis per domivnm sigifmvndum
romanor reigem et hunganie dalmacie croacie ec reg. Da hier

des Königreichs Böhmen nicht gedacht wird, das Sigismund
1420 erlangte und seitdem in der Titulatur hinter Ungarn an-

gab, so kann es das Siegel des 1431 errichteten allgemeinen

Landfriedens (vgl. Aschbach HI, 357) nicht sein, sondern

mufs sich auf einen früheren Landfrieden beziehen, und befand

sich daher beim Ableben des Kaisers nicht in dessen Kanzlei,

woselbst den Taff nach seinem Tode alle unter seiner Regie-

rung gebrauchten Siegelslempel auf Befehl des Kanzlers in

Stücke zer.'ichlagen wurden.

Die Claroiiih von 11'eirf^eniioi-n.

Aus Nicolaus Thoman's in mehrfachen Handschriften ent-

haltener Chronik der Stadt Weifsenhorn wurde bisher veröf-

fentlicht; Das s. g. M öring e r I ied in Häfslein's und Gräter's

Bragur, HI (1794), S. 402 — 415, und die wichtigen, auf den

Bauernkrieg bezüglichen Stücke in .läger's Mitlheilungen

zur Schwab, und fränk. Reformalionsgeschichte (1. Bd.
; Stuttg.,

1828), S. 292— 3f)0. Im Bragur ist nicht angegeben, wo sich

die Handschrift findet; vielleicht ist es aber keine andere als

die von Jäger als seine Vorlage bezeichnete, von J. B. Krez

gefertigte Abschrift in der Bibliothek des Wengenstifts zu Ulm.

Eine weitere Handschrift befindet sich auf der fürill. Oettin-
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gen-Wallerstein'scIien Bihliotliek zu Maihiiigeii (s. Dr. Th. v.

Kerii's Bericht in den Nachr. d. liislor. Conimissioii bei der kgl.

bayer. Akademie der NVissenschafleii, 3 Jahrg;., 4. St, S. 113),

und noch eine endlich bewahrt die Wiener k. k. Hofbibliothek,

—
jetzt bezeichnet mit Nr. 2943. Da von der letzteren bis-

her nichts beU:iniit wurde, als eben nur die blofse Anfuhrung

des Titels in Pertz's Archiv II, 480, so scheint mir eine etwas

eingehendere Beschreibung nicht überflüssig.

Sie ist in Quart auf Papier geschrieben und besieht aus

203, von allerer, bibliothekarischer Hand gezahlten Blättern

(eingerechnet die beiden eingehefteten, zum Theil ebenfalls be-

schriebenen Inipressen), wozu noch vier leere Blälter am An-

fange und 30 eben solche am Schlüsse kommen. Auf der in-

neren Seite des Deckels ist ein Pergamentblatt mit dem ge-

malten Wappen der Grafen von Neuffen eingeheftet. Von Bl.

32 an läuft auch eine alte Numerierung der Blätter, die mit

4 beginnt und, durch später vorgenommene Aenderungen des

Mannscripis vielfach gestört, sich bis 163 erstreckt Die nach-

träglich vorgenommen Erweiterungen erhellen ganz deutlich

auch aus dem Itegister, in dem sie noch nicht berücksichtigt sind.

Bl. la— IIb: „Register vber das buch." Bl. 12 — 19

leer. Bl. 20a (Pergament): „Maximilianus Homischer kunig

Erwölter kayser etc hatl her Niciausen Thoman vnd Seine

bruder vnd iNachkomen mit dusem Wappen vnd Cleinhat be-

gapt Anno düi 1500.'- (Gemaltes Wappen.) Bl, 21 leer.

Bl. 22 a und b: Dedication „DEnErsamen fürsichligen, weysen,

burgermaisler vnd Rall der Stat Weyssenhoren Enbüt ich Ni-

colaus thoinim Sant lienharlz Capplan daselbst mein gebet vnd

freuntlich wullig*) dienst zuuor." Am Schlufs : „Dato) zu weys-

senhorn In meiner gewonlicher bebausungAn dem 13. tag des

Monetz Marlij Anno dhj 1533." Die Ziffern sind mit späterer,

schwärzerer Tinte eingesetzt. Bl. 23 Anfang des Textes : „In got-

tes Namen amen.
|

Ain cleins kurtz anzaygen vnnd herkomens der

Statt Weyssenhoren vnd herschafft darzu gehorug ach Ettlicher

geschieht vnd handlung So sich alda verlaffen vnd begeben ha-

ben
I

Von den von Newffen.
|

Bl. 25 a — 29 b : „Hie nach folget

das lied vnd history Des Edlen Moringerß '". 39 gezählte Stro-

phen Bl. fi3b — 121b die bei Jäger a. a. 0. gedruckten Stücke.

Nach Bl. 66 a sind einige Nachrichten eingeschaltet von der

Pavier Schlacht, die bei Jäger (die betreffenden Stellen S 298)

fehlen, und hier sind auch die folgenden zwei Druckstücke

eingeheftet :

Dye Grnndtlichen Vnd rech-
|

ten haupt Arlickl, aller Baur-

1
schafft .... 6 Bll. 4.. o. 0. u. J. und

*) Der Gebrauch von u für t, sowie das a für au zieht sich als

eine häufig gebrauchte Eigenthümlichkeit durch die ganze

Handschrifl.

Warhaffliger berichlder ^^un-
|

derbarlichen handlung, der

Teüffer zu Münster
|

in Westualen .... (mit Joliann's v. Ley-

den Porträt) 7 Bll. in 4., am Schlufs gezeichnet G. J. F.

Auch diese beiden Stücke sind zum Theile beschrieben.

Bl. 82 nimmt dann die Erziihlung wieder ihren Fortgang: Anno

dnj 1525 Am freytag In den fiertagen" etc. Bl. 115 a — 116a

ist ein Bericht über die Badener Disputation eingeschaltet mit

drei gelungenen Federzeichnungen, — ebenfalls fehlend bei Jä-

ger. Den Schlufs bildet 203b folgende Nachricht: „Darnach
am

j:ij tag ward ain Clemaister der hett grosser schadii dem

gemaync man getan die wayd vergnfft dz hett er bey xv. xvj.

Jaren getrilien Dem selben rieht mä mitt dem schertt" (sie!).

Das Verhällnifs der Handschriften scheint mir dies zu sein,

dafs der Ulmer Text als der ältere, von dem Schreiber der Wie-

ner Handschrift erweiterte und überarbeitete zu betrachten ist,

wie namentlich mehrere ausgestrichene Stellen beweisen, die

recht deutlich erkennen lassen, wie der Interpolalor zu Werke

gieng. Gewährt die Maihinger Hs. den gleichen Text, wie die

Wiener, so mufs sie ihr an Werlh jedenfalls nachstehen, da in

letzterer ohne Zweifel das Original der Ueberarbeilung vorliegt.

Wien. Jos. Mar. Wagner.

St. r>eor^ oder St. jTIoriz ?

Wenn Herr Professor Dr. Wilhelm Rein (Anzeiger, 1862,

Sp. 407 f.) leicht an der Uebereinslimmung der Abbildungen

der oben genannten Heiligen zu einer Verwechselung veileilet

wurde, so können wir noch eine dritte Figur hinzufügen, näm-

lich die des Erzengels Michael. In .4schaffenburg stand über

der Thüre der ehemaligen Michaels-Kapelle auf dem Kirchhofe

der Frauenkirche die hölzerne Figur des Erzengels Michael,
etwas defect, aus dem 1 3 Jahrb., ganz in Harnisch, mit Schild und

Fahnenlanze, ohne den Lindwurm, der meistens bei den Figuren

dieses Engels sich ebenso, wie bei denen des Ritters St. Georg
findet. In die erneuerte Liebfrauenkirche wurde der Allnrlilel der

abgebrochenen Kapelle auf einen neuen Seitenaltar übertragen

(1780) ,
und da steht derselbe Engel mit Helm und Bruslhar-

niscb. den Flamberg in der Rechten und den Lindwurm links

neben sich. Der Schild am linken Arme trägt jedoch in einem

Dreiecke die hebräischen Buchstaben des Namens Jehovah.

Die Abbildungen der Heiligen behielten zwar in der katho-

lischen Kirche ihre stereotype Gcslallnng und dieselben Attri-

bute bei
; jedoch erlaubte sich der jedesmalige Geist des Jahr-

hunderts manche Variationen darin.

A seh affenburg. Dr. Kittel.

(Mit einer Beilage.)

Verantwortliche Redaclion: A. L. J. Michelsen. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye.
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ü. E. Sebald'sche Buchdrnckerei.
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Chronik des gcrmaniscbeD Museuuis.

Nachdem der erste Vorstand, Dr. A. L. J. Michel sen, in einer

am 27. October v. J. gehaltenen aulserordenliichen Sitzung des Ver-

waltungsausschusses gewühlt und diese mit Einstimmigkeit auf ihn

gefallene Wahl in einem Schreiben an den Herrn Obmann des Ver-

waltungsausschusses, d. d. Schlols Seidingstadt bei Hildburghausen
den 30. November 1862, förmlich angenommen worden war, hat der-

selbe nunmehr das Direktorium des germanischen Nationalmuseums

verfassungsmäfsig übernommen und seine üirektoriallhatigkeit be-

reits begonnen. Seinen Amtsantritt hat er zuvörderst durch Veröf-

fentlichung eines zum grölsten Theil aus ungedruckten Arcliivurkun-

den geschöpften, vier Druckbogen starken Frogrammes angekündigt,
welches ein wichtiges, dem Bereiche der deutschen Staats- und

Rechtsgeschichte angehörendes Thema behandelt, indem es den Ti-

tel führt : ,,Urkundlicher Beitrag zur Geschichte der Landfrieden in

Deutschland." Demselben ist unter den urkundlichen Beilagen auch

eine interessante, zu Niirnberg ausgestellte Landfriedensurkunde

Kaiser Karl's IV. v J. 1349 aus dem Archive des german. Museums

angefügt worden.

Zugleich hat der neue Vorstand seinen Amtsantritt als Direk-

tor unserer vaterländischen Anstalt durch (Jeschenke an das Archiv,

die Bibliothek und die Kunst- und Alterthunissammlungen des Mu-
seums bezeichnet. Unter den letzteren erwähnen wir hier nament-

lich ein sehr gut ausgeführtes Modell, oder vielmehr eine durchaus

treue Nachbildung eines Hünengrabes aus der Landschaft Angeln im

Herzogthum Schleswig und ein Oelbild, welches ein mit schönen

Buchen bewachsenes Hünengrab jener Gegenden an der Ostsee an-

schaulich darstellt. Sowohl das Modell, als das Gemälde sind gelreu
nach der Natur entworfen und vollführt. Das Modell hat eines je-

ner sogenannten Hünengräber aus der ersten Periode der Graballer-

thümer auf germanischem Boden mit gröfster Genauigkeit und Na-

turlichkeil nachgebildet, jener Sleingräber der Urzeit, in denen auch

die darin gefundenen Gerälhe von Stein sind, in Norddeutschland

und Skandinavien durchweg von Feuerslein. Von den in diesem

Grabhügel, den der alterthumskundige Verfertiger des Modells, Herr

Pfarrer Harries, selbst Offnen liels, vor einigen .laliren aufgefunde-
nen Steingeräthschaften sind die meisten als Zubehör zu dem Modell
von dem Geschenkgeber mit eingereicht worden. Die Grahkammer
ist aus zwei Deck- und sieben Trägersteinen gebaut; die Ausfugung
von zersplittertem, röthlichem Granit. Die beiden Vorlegesteine lie-

gen in dem durchstochenen Grabhügel rechts und links au dem Ein-

gange. Ein Malsstab für die Eausieine ist beigefügt. Das Sleinge-
räthe hat ganz die bekannte Form, wie selbiges besonders in den
norddeutschen Küstenländern end in einem grofsen Tlieile von Skan-
dinavien so häufig vorkommt, wo bekanntlich diese primitiven Stein-

sachen einen TIauptbcslandlheil der antiquarischen Museen bilden.

In Folge des in dem Direktorium unseres Instituts eingetretenen
Wechsels ist durch den I. Vorstand (in Gemälsheit des §. 17 des „Or-
ganismus'- des german. Museums, der demselben die oberste Leitung
der Publikationen zur Pflicht macht) die Redaktion gegenwärtigen

Anzeigers für Kunde der deutschen Vorzeit, als des periodischen
Organs des german. Museums, neu constituiert worden.

Wir haben die Gönner und Freunde unserer Anstalt im neuen
Jahre mit einer höchst erfreulichen Nachricht zu begrüfsen. Der

Jahresbeitrag, mit dem die k. k. österreichische Staalsregierung be-

reits seit dem Jahre 1855 das germanische Museum in huldvollster
Weise unterstützt, ist nach Inhalt des allerhöchst sanktioniericii Fi-

nanzgesetzes für das V. J. 1863 um 95011. ö. W., also auf 2000 fl. ö. W.
erhöht worden.

Von weiteren, uns in neuester Zeit bewilligten Geldunterstützun-

gen haben wir ferner hervorzuheben die Jahresbeiträge der württ.

Oberamlsvyrsammlung Münsingen und der Studentenverhindung
Wingolf in Erlangen zu je 20 fl.

Auch der Geschenke für die Sammlungen brachte das neue Jahr
bereits eine beträchtliche Anzahl. So erhielt unsere Bibliothek, wie
wir dankend hervorzuheben haben, einen reichen Zuwachs durch
die Liberalität des Herrn Rudolph Weigel in Leipzig, der der-

selben die unter Nr. 13,912— 13,914 nachstehenden Geschenkver-
zeichnisses genannten werthvollen Werke einreihte. Um die Kunst-

sammlung erwarb sich nanienilich Herr Friedrich v. Klinggräff
zu Pinow bei Neubrandenburg ein hohes Verdienst, der dem Mu-
seum eine beträchtliche Anzahl, vom Bildhauer Fr. Küst ha rdt in Hil-

desheim treirlich ausgeführter Gypsabgüsse von kirchlichen Alterthü-

mern zum Geschenk machte. In gleicher Weise haben wir hervor-

zuheben ein den heil. Michael darstellendes Elfenbeinrelief aus dem
15. Jahrb., mit welchem Herr Kaufmann G. H. M ü 1 le r in Le i pz i g
unsere Sammlung bereicherte.

W'ie in früheren Jahren, beabsichtigt der Ilülfsverein für das

german. Museum zu Berlin, auch in diesem Winter eine Reihe wis-

senschaftlicher Vorlesungen zum Besten unseres Inslilules zu veran-

stalten. Diese Vorträge werden Mitte Februar ihren Anfang nehmen
und in denselben folgende drei Bilder aus der preufsischen Ge-
schichte vorgeführt werden: Der Schlofsberg bei Freienwalde und
die Uchtenhagen, von Herrn Th. Fontane, die Schlacht von Fchrbel-

lin und der Prinz von Hessen- Homburg, von Herrn Prof. Schwartz,
und: die Neuzeit von Sanssouci, von Herrn llofrath Schneider. Ab-

wechselnd mit diesen werden zwei kulturhistorische Themata be-

handelt werden, nämlich: Die Ehe im deutschen Mittelaller, von
Herrn Dr. jur. Emil Friedberg, und: Mittelalterlich und Modern in

Beziehung auf Kunstanschanung, von Herrn Dr. Schasler. Den Schlufs

macht: „Wilibald Piikheimer, ein Lebensbild aus der Geschichte

Nürnbergs", von Herrn Regicrungsrath Gabler, dem Vorstande des

Vereins. Wir wünschen von Herzen, dals die rastlose Thätigkeit,
welche diese Männer in der Förderung unserer Anstalt bereits in

so reichem Mafse an den Tag gelegt haben
,
auch in diesem Jahre

von den besten Erfolgen gekrönt sein möge.

Dem Gelehrtenausschusse sind durch Annahme der auf sie ge-
fallenen Wahl unter der freundlichen Erklärung, in den beigemerk-
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ten Fächern das gernian. Museum durch ihre Erfahrungen unter-

slülzen zu wollen, ferner beigelrelen :

Keller, Dr. Ferd., Präsident der anliquarischen Gesellschaft in Zü-

rich: keltische und lömische Alterthünier in der Schweiz;

Weigand, Dr., Professor an der Universität Giefsen : Deutsche

Sprache und Literatur.

Leider haben wir zugleich einen schweren Verlust zu beklagen.
Am 29- October v. J. starb der k. k. Minislerialsekrelär J o seph Feil

in Wien, der lleifsige Forscher auf dem Gebiete der österreichischen

Geschichte, ein verdienstvolles Mitglied unseres Gelehrlenausschusses,
dem er seit dem 14. Febr. 1S,")4 angehorle. Seine Biographie fin-

det sich in den .Miltheilungen der k. k. Centralcomniission für Er-

forschung und Erhallung der Baudenkmale. 18U2. Decemberhefl.

In Schriftcnlausch mit dem Museum sind im Laufe der letzten

Wochen getreten:

der Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen,
zu Prag, und

der Verein für Naturkunde im llerzogthum Nassau,
zu Wiesbaden.

Den Buchhandlungen, die unsere Bibliothek durch Ueberlassung
von Freiexemplaren ihrer einschlägigen Verlagsartiktl bereichern,

sind ferner beigelrelen :

583. Gustav Dietze, Verlagshandlung, in Dresden.

584. J. H. Zeh, Buchhandlung, in Dresden.

Pflegschaften wurden errichtet zu Montabaur in Nassau und

Murau in Steiermark.

Aulser den bereits oben erwahnlen sind uns im Laufe des letz-

ten Monats noch folgende Beiträge bewilligt worden:

Aus Öffentlichen und Vereins - Kassen : Vom Siadiraihe
zu Münsingen 3 11. (einm.) ; ferner von der haufmannsgesellscliaft
zu Lcnnep 17 11. yOkr., vorn wissenschalil. -

geselligen Vereine zu
Wismar 8 fl. 45 kr., vom Colleginm der Kealschule zu Nord hau-
sen 4 11. 40 kr. und vom Turnvereine zu Neutitschein (.Mähren)
5. fl. 8 kr. (einm.)

Von Privaten: Arnsberg: Appellationsgerichlsralh Wer-
mnlh in. 4.Ö kr. (einm.): Barn (Mähren): Müller Franz Ganz jun.
1 fl. 10 kr., Oekonom Johann Gans 1 fl. 10 kr., Freigutsbesilzer Hans
Lichtblau 1 fl. lOkr.

;
B i 1 1 i n g s h a u sc n (Pllgsch. Uettingen): Can-

lor Sirebel 12kr.; Bistow (Pflgsch. Kibnilz): Pastor Probst 1 fl.

10 kr.; Burgsinn: k. Pfarrer Schnugg Ifl.; Erbach: Dr. Mom-
bergcr, grolsh. hess. Kreisassessor, 1 fl., ,\polheker Kriedr. Pauli jun.
Ifl., von Weitershausen, grolsh. hess. Oberförster, 1 fl., Dr. VVey-
precht, prakl. Arzt, Ifl.; Erligheim (Pflgsch. Heilbronn): Guts-
besitzer August Scheurlen Ifl.: Gu m p ol ds k i r ch e n (Oeslerreich) :

Oskar Hoppe :21kr. (einm.), Theodor Hoppe 1 fl. (einm.); Hamm:
Kaufmann Timnierniann 1 H. lOkr. (einm.); Heilbronn: Oberamts-
arzt Dr. llörinff 1 H., K.nulmann .Max Rümelin 10 fl. (einm.): Holz-
kirchen (Pflgsch. Uellingen): Rcvierförsler Philipp Pallmann Ifl.;

Leipzig: Dr. phil. C. R. König 1 fl. 45 kr. ; Montabaur (Nassau):
Seminarlehrer K. J. Meisirr 2 fl.

;
Neulitschein (.Mahren): llislo-

rienmaler Ignaz Berger Ifl. 10 kr., Kaufmann Gollhard llanel Ifl.

10 kr., Pharmaceut Philipp Hellmann 1 fl. 10 kr., Fabrikant Rainer
Ilosch Ifl. 10 kr., Bürgermeister Adolf Kampralh Ifl. lOkr.

,
Advo-

kat Dr. Adolf Kaul 1 fl. 10 kr., Pfarrer Josef Prorok 1 fl. 10 kr., Carl

Unilaufl', k. k. Kreisgerichlsralh, Ifl. lOkr.; Niedernfels (Pflgsch.
Traunstein): Freiherr Vogt von llunollslein ."ifl. (einm.): Nürnberg:
lt. Maschincnnuisler Joh. Brunner 1 fl. 12 kr., Mechaniker Richard
Hefs 1 fl., k. Belriebsingenieur Leydel 2 fl., Kaufmann Kr. Maser
Ifl. 12 kr., Freiherr Ludwig von Neimans 3 fl. 30 kr, , Kaufmann S.

Rau 1 fl., E. Sachs, .\gcnt der k. k- a. pr. DampfmühlenAktien-Ge-
sellschaft in Wien Ifl. 12 kr., Hermann Zimmermann, Professor der
neuern Sprachen, Ifl.: Pest (Pflgsch. Neulilschein) : .\ssekuranzin-

speklor Rudolf Templer 1 fl. 45 kr.: Rem lingen (Pflgsch. üellingen):

Apotheker Barnickel 18 kr., Mädchenlehrer Karl Büchner Ifl., Amt-
mann Klein Ifl., k. Pfarrer Malhaus 3(j kr. (einm), Canlor Andreas
Slablein 12kr.; Ribnilz: Paslor Ludw. Dolberg 3 fl. 30 kr. (statt
früher Ifl. 45 kr.); Riga: Dr. jur. J. Bärens Ifl. Ö3kr., Raihsherr
A. Berkholz 3 fl. 4ü kr. (statt früher 1 fl. 45 kr.), Oberpastor Dr.
Berkholz Ifl. f)3 kr. (einm.), Bibliothekar G. Berkholz 1 fl. 53 kr.

(einm.), Oliersecrelär ßlumenbach Ifl. 53 kr. (einm.), Forstmeister
V. Böhlken Ifl. 53 kr., Rathsherr Bölhfiihr 1 fl. 53 kr. (einm.), Dr.

Aug. Buchhollz 3 fl. 46 kr., Landralh Baron Campenhausen 9 fl. 25 kr.

(einm.), Secretär Eckardt 1 fl. 53 kr., Capilain v. Forl'sberg I II. 53 kr.,
Sccrelär Gerstleldt Ifl. 53 kr., Regierungsratli v. Gulzeil 3 11. 46 kr.

(einm.), wirkl. Staal.^ralh Dr. Ilaflner 1 fl. 53 kr. (einm.), Colleüien-
Assessor v. Heimberger 1 fl. 53 kr. (einm.), Raihsherr Hernmarck
5fl. 39kr. (einm.), Übcrfiskpl Höppener 1 fl. 53 kr. (einm.), Dingiren-
der des ballischen Domanenhofs, wirkl. Slaalsralh v. Kieler 1 fl.

53 kr., Sehuldirektor Slantsralh Krannhals Ifl. .53 kr., Oberlehrer
A. Krannhals Ifl. 53 kr., Raihsherr A. Kriegsmann 5 fl. 39 kr., Raihs-
herr A. Kroger ISA. 50 kr. (einm.), Assessor L. v. Kroger 5 fl.

39 kr. (statt früher 3 fl. 30 kr.), Buchhändler Kynimel Ifl. 53 kr.,
Kaufmann Fr. Müller 3 fl. 46 kr. (einm.), Bürgermeister 0. Müller
3 fl. 46 kr., Slaalsralh Dr. Napiersky 5 fl. 39 kr. (einm.), CivilGou-
vern. v. Oetlinger 18 H. 50 kr. (einm), Superintemlent Dr. Pölchau
Ifl. 53 kr., Archivsekrelär v. Rennenkampf Ifl. 53 kr. (einm.), Con-
sulent Röder 3 fl. 46 kr. (einm.), Hofgerichtsassessor L. Baron Safs
3 fl. 46 kr., Kanzleidir( klor Scbilinzky 1 fl. 53 kr. (einm.), Lilerat

R.Schilling 9 fl. 25 kr., Gymnasial-Inspeklor A. Schwarlz 1 fl. 53 kr.,
Slaalsralh W. Schwanz 5 fl. 39 kr. (einm.), Notar H. v. Tunzel-
mann Ifl. 53 kr., Consulent Max v. Tunzelmann 1 fl. 53 kr., Präsi-
dent R. Baron Ungern-Sternberg 9 fl. 25 kr. (einm.). Baron Ungern-
Slernherg, Assessor, 3 fl. 46 kr. (einm.), Bischof Dr. Waller 9 fl.

25 kr. leinm.), Secrelär v. Wilm Ifl. 53 kr., Assessor von Wolfl'eldt
Ifl. 53 kr. (einm.), Kreislandmcsser Wolgin ] fl. 53 kr.; Sagan:
Krei.igerichtsralh von Zielen Ifl. 45kr.; Scliladming (Pflgsch.
Rnmsnui: Ernst Wilhelm Curlh, k. k. Steuereinnehmer, 3 11. 30kr.
(einm.), evangel. Pfarrer Eduard Mücke 1 fl. 45 kr., k. k. Notar
Julius ZLch Ifl. lOkr.

;
Sohle (^Pflgsch. Neulitschein): Franz

Gelly, pens. Beamler, Ifl. 10 kr.; Speier: k. Regierungsassessor
Scharrenberger 2 fl., k. Kreisbaubeamter Tanwa 2 fl. (einm.); Thal-
mefsingen: Dr. med. Alex. .Mayer Ifl.: Traunstein (Bayern):
k. .4nfschlager Philipp Dcnkharl Ifl. 12 kr., Kaufmann Georg Kreil-
Icr Ifl. 30 kr., Mullermeistcr Joh. Mayer Ifl. 12 kr. (einm.), Mau-
rermeister Oberndorfer 1 fl. 12 kr., k. Bezirksamisassessor Michael
Reifs Ifl. 12 kr., Condilor Max Schifl'mann 1 fl. 12 kr., Sclilosser-

meister Joh. Schmied 1 fl. 12 kr., Kaufmann Joh. Malth. Wasser-
mann Ifl. 48 kr.; Uettingen: Kaufmann Leonh. Zorn Ifl.: V o r-

dernberg (Pflgsch. Ramsau): Werkverwalter Hermann .\igner 3 fl.

30 kr.: Windsbeim: k. Subreklor Karl Grolsmanu Ifl., k. Post-
stallhaller u. Postexpedilor Malthaeus Ifl.; Wismar: Professor Dr.
Crain 1 fl. 45 kr., Gymnasiallehrer Dr. Frege 3 fl. 30 kr., Gymnasial-
lehrer Dr. Nölling 1 fl. 45kr. ; von einem Unbekannten 24 kr.

Dankend bescheinigen wir ferner den Empfang folgender Ge-
schenke :

I. Für das Archiv.

Beyer in Freistadt :

2653. Facsimile eines Briefes von Copernicus. 1541. Pap.

Meister, Seminarlehrer, in Montabaur :

2654. Kaufbrief über ein Stück Land. 1435. Pgm.
2655. Kaufbrief über ein Stück Land. 1440. Pgm.
2656. Lehensrevers v. Friedrich von Swapach. 1457. Pgm.
2657. Lehensrevers v. Waltber von Rifl'enbcrg. 1459. Pgm.
2658. Lehensbrief v. Barlholomäusslirt zu Frankfurt a. M. 1478. Pgm.
2659. Transsumpt eines Lehensbriefes v. Eberhart von Eppcnstein.

1498. Pgm.

IiOmler, Reallchrcr, in Salzungen :

2660. Bittgesuch des Judenweibs Sara Geringer an Bischof Julius

V. Würzburg. 1595. Pap.
2661. Rechnung des Joh. Schwertel, Privatkellers des Erzbischofs

Anselm Franz v. Mainz. 1682. Pap.
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Dr. Michelsen, Gelieimratti u. I. Vorstand d. germ. Museums :

26Ü2. Originales Grund- und Zinsbuch des Klosters zur Stuben. 14.

Jhdt. Fgm.
2663. Uebereignunij von Zehnten zu Sellrut an das Kloster de parco.

12G0. I'gm.

2664. Uebereignung von Lehen zur Stiftung eines ewigen Lichts in

St. Johannes zu Jena durch den Landgr. Friedrich d. J. v.

Thüringen. 1417. Pgm.
2665. Schuldverschreibung über eine Anleihe von der Kirche zu

St. Jobannes in Jena. 151-1. Pap.

2666. Creirung eines Notars durch den kaiserl. Pfalzgrafen Phil. Jac.

Schröter, Prof. d. Mediz. zu Jena. 1590. Pgm.
2667. Kaufbrief der Frau Abel v. Wcnsen zu Itzehoe über ein Rit-

tergut. 1618. Pgm.

II. Für die Bibliothek*).

Reinh. Schilling', Literat, in liiga :

13.585. lieber e. Magdalenen-Asyl in Kiga. 1854. 8.

13.586. Ueber Associationen des Gewerkslandes. 1857. 8.

13.587. v. Recke u. Napiersky, allgemein. Schriftsteller- und Gelehr-

ten-Le.\ikon der Prov. Livland, Ehslland u. Kurland; Nach-

träge v. Th. Beise; 2 I5nde. 1859-61. 8.

13.588. Erinnerung an die Schilleifeicr in Fellin. 1860. 8.

13.589. Jahresfeier der Rigaschen Seclion der evangelischen Bibel-

Gesellschaft in Rulsland. 1860. 8.

13.590. Schirren, Nachricht von Quellen zur Geschichte Rufslands.

1860. 8. Sondcrabdr.

13.591. Tiesenbausen, iibersichll. Darstellung der histor. Entwicklung
der Hauptpunkte aus d. livland. Landes-Verfassung. 1860. 8.

13.592. Statist. Jahrbuch f. d. Gouvernement Kurland f. 1860. 1861. 8.

13.593. Der Ehste u. sein Herr. 1«61. 8.

13.594. Rufswurm, "Sagen aus llapsal etc. 1861. 8.

13.595. D. evangelische Mission 1861. 8.

13.596. Pabst u. Toll, ebst- u. livländische Brieflade ; 2. Ablh. I. Bd.

1861. 8.

13.597. Slavenhagen, Album baltischer Ansichten; 11. u. 12. Lief.

1861. 4.

13.598. Skizzen aus Dorpal. 1862. 8.

13.599. Lossius, Valentin v. Holst. 1862. 8.

13.600. Rigascher Almanach für 1862
;

5. Jahrg. 8.

13.601. Baltische, namenll livland. Bauern - Zustände. 1862. 8.

13.602. D. baltische Sängerlest in Riga ;
1861. 1862. 8.

13,603—13609. 7 kl. Schriften verschiedenen Inhalts. 1861 — 62.

4. u. 8.

Dr. Ang. Pott. Univers. -Prof., in Halle:

13.610. Ders., zur culturgeschichte. 8. Sonderalidr.

Gesellsch. f. Geschiclite u. Alterthumskunde d. Ost-

seeprovinzeu Bufslanüs in Riga :

13.611. Dies., Miltheilungen etc.; 10. Bds. 1. Hfl. 1861. 8.

Quirin Haslinger, Bucbh., in Linz :

13.612. Geschichte der Haupt- und Residenzstadt Wien. 1822. 8.

13.613. Lamprechl, Beschreibung der k. k. oberösterr. Griinzstadt

Schärding am Inn. 1860. 8.

Gustav Lücke. Buchh., in Winterlhur :

13.614. Morell, d. helvetische Gesellschaft. 1863. 8.

H. A. Pierer, Vcriagsbuchh., in Altenburg:
13,61.5. Pierer's Universal-Lexikon; 15. Bnd. 4. Aufl. 1862. 8.

J. J. Zagler in .München:

13.616. Ders., Otto I., Bischof v. Bamberg etc. 1862. 8.

Jos. Baader, k. Archivconservalor, in Nürnberg :

13.617. (Ders.), d. Sl. Clara-Kirche zu Nürnberg. 8. Sonderabdr.

A. Degginger's Bucbhandl. in Rotlweil:

13.618. Rhcinwald, Rolweil u. seine Sehenswürdigkeiten. 1861. 8.

3Tic. Doll'sche Burhhandl. in Augsburg:
13.619. V. Sartori, Leopoldinische Annalen: 2 Thle. 1792—93. 8.

13.620. Reminiscenzen aus d. französ. Revolutionskriege ; 2 Bde. 8.

*) In Nr. 10 des Änzeig-ers v. 18C2, .Sp. 373 lese man als Geschüiikgeber
v. Nr. 12.!i20f. : Dr. Ernst Hausebild, Privatdocent, in Base!.

13.621. Febr, d. Gottesfriede u. d. kathol. Kirche des Mittelalters.

1861. 8.

IiOuis Ehlermaun. Verlagshandl., in Dresden:

13.622. Gödeke, Grundrisz zur Geschichte der deutschen Dichtung.
III. Bnd. 1. II. 1863. 8.

Verlag der Frauenzeitung in Stuttgart:
13.623. Kirchenschmuck etc.

; 6. Jhrg. 8. Hfl. 1862. 8.

Otto Janke, Verlagshandl., in Berlin :

13.624. V. Maltitz, Lucas Cranach
;
3 Bde. 1860. 8.

13.625. Hesekiel, aus drei Kaiserzeilen; ].— 3. Ablh. 1862. 8.

13.626. Ring, vaterländ. Geschichten
;
2 Bde. 1862. 8.

F. Klindworth, Bucbb., in Hannover ;

13.627. Klopp, d. gothaische Auffassung der deutschen Geschichte
und der Nationalverein. 1862. 8.

13.628. Ders., offener Brief an d. Herrn Prof. Häufser in Heidelberg
etc. 1862. 8.

C. A. Koch's Verlagsbuchh. (Th. Kunike) in Greifswald:

13.629. Codex Pomeraniae diplomaticus , hrsg. v. Hasselbach u. Ko-

segarten ;
I. Bd., 6. Lief. 186:'. 4.

C. W. Offenhauer, Buchh., in Eilenburg :

13.630. Kurze Notizen a. d. Geschichte des evangel. Kirchenliedes.

i'SbS. 8.

J. M. Richter's Verlagshandl. in VVürzburg :

13.631. Lommel, allgeni. Franken-Geschichte. I. Bd. 1863. 8.

Friedr. Voigt, Antiquariatshandl., in Oldenburg:
13,632—50.' 18 kl. Schriften, meist Oldenb. betr. 1814-52. 8.

13,651
— 78. 27 Schriften über den reichsgräfl. Bentinckschen Erb-

folgestreil. 1819 53. 8.

13,679—713. 34 Stück Piogramme etc. der Gymnasien zu Olden-

burg u Jovcr. 1794-1842. 4.

Friedr. Vieweg & Sohn, Verlagshandl., in Braunschweig:
13.714. V. Gorup - Besanez

,
Lehrbuch der physiologischen Chemie;

1. Abth. 1862. 8.

13.715. Alsniann, Handbuch der allgem. Geschichte; II, 3. 1862. 8.

Ferdin. Enke's Verlagshandl., in Erlangen :

13.716. V. Maurer, Geschichte der Frohnhöle, der Bauernhöfe und
der llofverfassung. 2. Bnd. 1862. 8.

Dr. Karl Weinhold, Univers.-Professor, in Kiel :

13.717. Ders., über d. deutsche Jahrtheilung. 1862. 4.

Anton Emmert in Riva :

13.718. II Tirolo Italiano ne' suoi rapporli co! Tirolo Tedesco. 1862. 8-

Ign. Fr. Keiblinger. Professor, in Melk :

13.719. Puschl, über d. Ursprung u. d. Gesetze der Molecularkräfte.

1862. 4. Prgr.
Generaldirektion der k. Museen in Berlin :

13.720. Bücberverzeichnils der Klosterfrauen zu Seflingen. 1545.

2. Hs.

13.721. Zenigravius, de errore quodam Quietistarum. 1700. 4.

Josef Fritsch, Bürgermeister, iii Zinnwald :

13.722. Auszug aus d. Momorabilienbuche der Bergsladt Graupen.
1576— 1695. 4. 11s.

Dr. Adelb. V. Keller, Univers.-Profcssor, in Tübingen :

13.723. Shakspere, Konig Heinrich V.. übers, v. Keller. 1844. 8.

Historischer Verein in Si. Gallen:

13.724. Ders.. Miltheilungen zur Vaterland. Geschichte; I. 1862. 8.

Comite Flamand de France in Dünkirchen :

13.725. Dass., Annales, t. VI. 1861—62. 8.

13.726. Dass., Bnlletin, t. IL, nr. 16. 1862. 8.

Chrn. Leonh. Ki-üger, Bucbh.. in Dorimnnd :

13.727. Lübke, Vorschule zur Geschichte der Kirchenbaukunst im

Millelallcr. 3. Aufl. 1854. 8.

El'wert'scbe Buchhandlung in Marburg:
13.728 Ilse, Geschichte d. deutschen Bundesversammlung ;

Bnd. 1,

3. 2 u. 3. 1861. 8

13.729. Dietrich, de inscriptionibus dnabus runicis. 1862. 4.

13.730. Henke, d. Eröffnung der Universität Marburg im J. 1653

1862. 8.

13.731. Vilmar, Deutsche Allerthümer im Heliand. 2. Ausg. 1832. 8.

13.732. Henninger, Marburg u. seine Umgebungen. 2. Aufl. 1862. 8.

13.733. Weinlraut, Erinnerung an Marburg und seine Umgebungen.
2. Aufl. 1862. 8.
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Georg' IiUdvr. v. Iffaurar, Staats- u. Reiclisralh, in München :

13,734. Ders., Cescliiclile der Kiohnliöfc etc. 2. Bnd. 1862. 8.

Gustav Eeckenast's Verlag in l'esili :

13,7yö. Hisloria ecclesiae evang. in llunj^aiia. 1830. 8.

13.736. V. Steeger, Darslellung d. Hechle der k. freyen Slfidlc in

Ungarn. 2 Thie. 1834. 8.

13.737. Statist.-geogr. Beschreibung des Königreichs Ungarn etc. 2.

Ausg. 1834. 8.

13.738. Iris. Deutscher .\lmanach für 1847, 1848. 8.

13.739. froteslanl. Jalirbiiclier f. Oesterreich, hrsg. v. Ilornyänlsky.
1. Jhrg. 1854. 8.

13.740. Gärtner, Gedichte in oberüsterr. Voliismundart. 2. Aufl.

185Ö. 8.

13.741. Ballagi, Wörterbuch der deutschen und ungarischen Sprache ;

2. Ausg. üeutsch-unffar. Th. 1862. 8.

"W. Jlirany, Gcschall,<!liihrer d. Verlaesh. G. Ileckenast, inPesth:

13.742. Lanus, histor. Erzehlung der (ielangniils etc. 1677. 4.

Adolf Krabbe, Yerlagshandl., in Stuttgart:

13.743. llöler, wie d. Volir spricht. •<. Aufl. 1862. 8.

Lampart & Comp., Verlagshandl., in Augsburg:
13.744. Lehmann, lehrreiche Abendunterhallung; 2. Folge, 1.— 9.

Bndchn. 1855^61. 8.

13.745. Jäger, Geschichte d. kgl. Kreishauptstadt Augsburg. 2- .\usg.
1862. 8.

S. G. Liesching-, Verlagsbuehh., in Stuttgart:

13.746. Mtinnich, Miheiungen- u. Kudnin-Lieder. 2. Aufl. 1860. 8.

13.747. Presset, Ambrosius Blaurer's Leben u. Schriften. 1861. 8.

Jos. Lindauer'sche Buclihandlung iu München :

13.748. iVlilbiller's Grundrils akadcin. Vorlesungen über d. Geschichte
der teulschen Nation. 1803. 8.

13.749. Gunlhner, Geschichte der lilterarischen Anstalten in Bayern ;

2 Ende. 1810. 8.

13.750. Michl, christl. Kirchengeschichte. 2 Bde. 1812 — 19. 8.

13.751. Lastinges, Kunst - Studien aus der k. Pinakothek zu Mün-
chen. 1838. 8.

13.752. Fiilsli, Münchens Kunstschälze. 1841. 8.

13.753. Hartwig, Führer durch d. siidbayer. Hochlande. 1860. 8.

13.754. V. Schaden, d. histor. Fresken unter den Arkaden des Hof-

gartcns zu München. 8.

Friedr. Blauke, Verlagshandl., in Jena:

13.755. Beckhaus, Grumizüge des gem. Erbrechts; 1. Ablh. 1860. 8.

13.756. V. Gerber, System des d. Privatrechts. 7. Aufl. 1860. 8.

13.757. Kionfeld. Hcimathskunde v. Thüringen. 1861. 8.

13.758. Beyer, Bad Suiza. 1861. 8.

13.759. Schulze, die Hausgeselze der reg. deutschen Fürstenhäuser;
1. Bnd. 1862. 8.

Joh. Heinr. Heyer, Verlagshandl., in Braunschweig:
13.760. Tegner, die Frithiofs-Sagc, übers, v. Ileinemann. 2. Aufl. 8.

13.761. Ernesti, ri. kl. Katechismus Dr. Wart. Luthers. 4. Aufl. 1862. 8.

13.762. Martini, Geschichte des Klosters u. d. I'farrei St. Georgen
a. d. Schwarzwald. 1859. 8.

Geographisches Instituf: in Weimar :

13.763. Kohl, die beiden ältesten Genernl-Karten von Amerika, aus-

geführt in den Jahren 1527 u. 1529. 1860. 2.

13.764. Graf, Fremdenführer durch Weimar. 1861. 8.

K. bayer. Akademie der 'Wissaascliaften in München :

13.765. Dies., Sitzungsberichte; 1862, I,
H. 4. u. II, H. 1. 8.

Histor. Verein von Oberfrasike» in Bayreuth :

13.766. Ders., Archiv; 8. Bds. 3. HcfL 8.

Verein f. Geschichte d. Mark Brandenburg in Berlin :

13.767. Rieders codex diplomaticus Brandenburgensis ; I, 23. u. IV.

1862. 4.

Bock, Zahnarzt, Goldarbeiler u. Magistratsralh, in Nürnberg:
13.768. Bruchstücke einer Nürnberg. Chronik. Pap.-Hs. 16. Jhdt. 2.

Dr. K. Back, geh. Reg.-Rath, in Allenhurg:
13.769. Ders., aus d. Lehen der Herzoge Friedrich Wilhelm u. Jo-

hann, Sachsen -Erncslin. Linie. 1862. 8.

Di. H. "Wuttke ,
llnivers. - Professor, in Leipzig:

13.770. An die Zweigvereine der Schillerstiftung. 1862. 4.

Karl V. Barton, gen. Steäm?nn, in Besselich b. Coblenz:

13.771. Virgilii opera. 1.502. 2.

13.772. Luther, Tischreden, hrsg. v. Aurifaber. 1569. 2.

G. P. Aderholz, Bnchhandl., in Breslau :

13.773. Keinliens, d. Universität zu Breslau etc. 1861. 4.

13.774. Knoblich, Geschichte u. Beschreibung der zerstörten St. Ni-

colaikirche vor Breslau etc. 1862. 8.

K. yeh. Ober- Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin:

13.775. Stilllried, Beitrage zur tieschichle d. schles. Adels. 1860. 4.

13.776. V. Peucker, d. deutsihe Kriegswesen der Urzeiten; 2 Thle.

1860. 8.

13.777. Hamel, Friedrich 11. mit d. silb. Bein, Landgraf v. Hessen-

Homburg. 1861. 8.

13.778. V. Nonlenflycht, d. schwed. Slaats-Verfassung etc. 1861. 8.

13.779. Piper, d. Kaiendarien u. Marlyrologien der Angelsachsen.
1862. 8.

Theodor Fischer, Buchh., in Cassel :

13.780. Grolefend, deutsche Einheit u. Fürsten-Souverainetät. 1860. 8.

13.781. Ilahndorf, zur Geschichte d. deutschen Zünfte. 1801. 8.

13.782. Schmincke, Register zu Pronke's codex diplomaticus Ful-

densis. 1862. 4.

Johann Haas, Buchh., in Wels :

13.783. Hrdina, (iniunden u. s. Umgebungen. 1858. 8.

13.784. Mayr, Fremdenführer in Ischl u. Umgebung. 1859. 8.

H. Laupp'sche Buchhandl. in Tübingen :

13.785. Haas, d. Pastoralschriflen des h. Gregor d. Gr. u. des h. Am-
brosius. 1862. 8.

13.786. Silcher, Geschichte d. evang. Kirchengesangs. 1862. 8.

13,787 Ders., dreifsig deutsche Volkslieder: 1. u. 2. L. 1862. 8.

£duarä Iieibrock, Buchh., in Braunschweig :

13.788. Die Accessionen der k. Univ. Bibliothek in Göttingen wäh-
rend d. J. 18.59, 1860, 1861. 8.

Carl B. IlaOrck, Verlagshandl., in Leipzig:
13.789. Ascorgorta, Geschichte von Spanien. 1851. 8.

13.790. Bonnechose, Geschichte von Krankreich. 1852. 8.

13.791. Alison, der Herzog von Marllinrough. 1852. 8.

13.792. Fryxell, Geschichte Gustav Adolph's. 1859. 8.

13.793. Wrightson, Geschichte d. neuern Italiens. 1859. 8.

Caspar V. Matt, Buchh., in Stans :

13.791. Fetz, die Schirmvogtei des Hochstiftes Chur etc. 1862. 8.

Richard Mühlmaun, Buch., in Halle a. d. Saale:

13.795. Dicck, Literargeschichte des longobardischen Lehenrechls.

1828. 8.

13.796. Mufsmann, Grundrils d. allgem. Geschichte d. christl. Philo-

sophie. 1830. 8.

13.797. Lindau, die Partikeln dals, ut, quod u. d. Construction des

Acc. m. d. Infin. 1831. 8.

13.798. Pernice, qunestionum de jure publ. Germanico part. 1— III.

1831-35. 4.

13.799. Pernice, commentatio, qua de jure quaerilur quo principes
Hohenloenses tanquam comites Gleichenses duci Saxoniae

Cob. et Goth. subjccti siut. 1835. 4.

13.800. Beste, d. Geschichte Catharina's v. Bora. 1843. 8.

13.801. Ders., Luther's Glaubenslehre. 184.5. 8.

13.802. Deutsche Heldensage. 1858. 8.

13.803. Vorrciter, Luther's Ringen mit d. antichristl. Principicn der

Revolution. 1860. 8.

J. G. Müller, Buch- und Antiquarhandl., in Gotha :

13.804. Rejrel, Nibelungen. Gudrun: Parcival. 1862. 8.

H. Neubürger, Verlagshandl., in Dessau :

13.805. Stahmann, Firlefanz, Mummenschanz und Narrentanz. 8.

13.806. Schubert, Christenlehre nacli Luther u. Melanchthon. 1860. 8.

Gustav Eduard Nolte, Buchhandl., in Hamburg:
13.807. Bugenhagen's hamb. Kirchenordnung, übers, und hrsg. y.

Mönckeberg. 1861. 8.

13.808. Thielmari peregrinatio, ed. Laurent. 1857. 4.

13.809. Jessen, Grundzüge zur Geschichte und Kritik des Schul- u.

Unterrichtswesens der Herzogthümer Schleswig u. Holstein.

1860. 8.

Carl Rümpler, Verlagshandl., in Hannover:

13.810. Sudendorf, Urkundenbuch zur Geschichte der Herzöge von

Braunschweig und Lüneburg. 2. Thl. 1860. 4.
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Baron de Grossier in Brüssel:

13.811. lliibels, Jan van Wcert en Jan van der Croon. 1862. 8.

Dr. A. V. Keller, Uiiivers.-Prolcssor, in Tübingen :

13.812. Shal'.spere, König Heinrich IV. 2. Tli., übers, v. Keller.

1844. 8.

Th. Schmidt, Oberlehrer, in Stettin :

13.813. Oers., zur Geschichte der frühem Stettiner Uandels-Compag-
nien. 1859. 4.

13.814. Uers., Geschichte des Hanilels und der Schiffahrt Stettins.

1. Th. 1862. 8.

Ä. Back, Lehrer, in Zeilitzheini :

13.815. Poeniil-Palent wieder das Diebs- etc. ii. and. Bettelgesindel.
1732. 2.

13.816. Abdruck kais. Uescripls über d. .Abstellung derer bey denen

Handwercks-Zündlrn eingeschlichenen Milslirauchen. 1733. 2.

13.817. Abdruck kais. Schulz- u. Schirm-Erlheilung. 1758. 2.

13.818. Prophezeynu? eines Mönchs Fr.incisci Sebaldi (1012). Hs.

i7yy. 2.

Stadtarchiv zu Bremen;
13.819. Ehmck, bremisches Urkundenbuch ; Bd. I, 1. 1863. 4.

X»r. L. H. Elller in Frankfurt a. M. :

13.820. Ders., Beitrage zur Geschichte des Münzwesens in Frank-

furt a. M. 1862. 8.

J. Phil. Rawr'sche Büchhandlung (C. A. Braun) in iVürnberg:

13.821. Göring, Ph. Melanchthon"» Leben und Wirken. 1860. 8.

13.822. Ders., Geschichte d. Augsburg. Conlession. 2. Aufl. 1860. 8.

13.823. Uie Augsburgische Conlession. 1861. 8.

13.824. Engelhardt, Ehrengedächlnils der Keformalion in Franken.

1862. 8.

Friedr. Pustet, Buchhandl., in Regensbnrg:
13.825. Zingerle, Kinder- u Hausmarchen a. Süddeutschland. 1854. 8.

13.826. Wallner, d. Kämpfe der Germanen gegen die erobernden

Römer. 1857. 8.

13.827. Keder, der Bayerwald. 1861. 8.

13.828. V. Bolanden, Barbarossa
;
ein hisl. Boman. 1862. 8.

13J829. Holland, Geschichte der altdeutschen Dichtkunst in Bayern.
1862. 8.

F. Ä. BrockhauM, Verlagshandl., in Leipzig:

13.830. Histor. Taschenbuch, hrsg. v. Fr. v. Kaumer •. 4. Folge.
3. Jahrg. 1862. 8.

Frnst & Korn, Verlagshandl., in Berlin :

13.831. Adler, mittelalterliche Backsteinbauwerke des preufs. Staates.

3.-5. Abth. 1862. 8.

Mayrische Buchhandlung (Th. Ackermann) in Salzburg:

13.832. Salzburg u. s. Umgehungen. 8.

Dr. A. Priuzinger in Salzburg;

13.833. Ders., d. Grundsalze der altdeutschen Schriftsprache. 1860. 8.

13.834. Ders., d. Höhen Namen in der Umgebung von Salzburg und

Reichenhall. 1861. 8.

Jnstus Perthes" geogTaphische Anstalt in Gotha :

13.835. Toppen, histor. comparative Geographie v.Preufsen ni. einem

Atlas. 1858. 8. u. qu. 2.

13.836. Ficker, Bevölkerung der Österreich. Monarchie. 1860. 8.

Fr. Xav. Promperger'sche Büchh. in Bozen :

13.837. Erste Vereinsgabe f. d. Mitglieder des christl. Kunstvereins
zu Bozen. 1862. 8.

M. Rieger'sche Buchh. (J. P. Himmer) in Augsburg :

13.838. v. (iroole, chronol. Verzeichnil's der Bischöfe und Erzbi-

schöle zu Wien. 1794. 8.

13.839. Birlinger, die Augsburger Mundart. 1862. 8.

Bernk. Schlicke, Verlagshandl., in Leipzig :

13.840. ßaumgarten, sechzig Jahre i!es kaukasischen Krieges. 1861. 8.

13.841. Didier, ein Aufenthalt bei d. Grols-Scherif v. Mekka. 1862. 8.

13.842. Körner, d. Natur im Dienst des Menschen; 4.-5. Band.
1862. 8.

13.843. Strack, d. Feindseligkeiten der Franzosen gegen Deutsch-

land. 1862. 8.

13.844. Ders., Reformationsgeschichte in vergleichender Lebensbe-

schreibung. 1863. 8.

13.845. Schwcrdt, Trennung und Wiedersehen. 8.

Dr. Albert .Höfev, Universitüts-Professor, in Grcifswald :

13, 8-16. Ders., E. M. Arndt u. die Universität Greifswald. 1863. 8.
Verein für äamburg. Geschichte in Hamburg :

13.847. Ders., Zeilschrill; n. F., Bnd. II, 1. 1S6L,'. 8.

Carl G. Jos. Frhr. v. Künsberg-Laugenstadt, k.bayer.
hanimerherr u. Regier. Prasidenl, in Langenstadt :

13.848. Photographie der Zlinmcr-Einrichtungen desselben. 4.
Joh. Stemmler, Receplurgehulfe, in .Montabaur:

13.849. Pomerii sermones de tempore. 1501. 4.

13.850. Pomerii sermones de sanclis. 1501. 4.

13.851. Exempla sacre Scriplnre. 1503. 8.

13.852. .Missale ilineraliuum. S.

13,8.53. Ciinones et decrela concilii Tridinlini. 1565. 8.

13.854. Jlonhemiüs instilvtionvm arlis dialeclicae lihrl III. 1561. 8.

13.855. Yalerii in vni\ersam bene diccndi rationem tabula. 1561. 8.

13.856. Ruiandus, diclionnrium lalinn-graecum. 1594. 8.

13.857. Wirtz, Practica der Wundartzney. 1596. 8.

13.858. Toictus, svmma casvvm conscienliae. 1603. 8.

13.859. Moina, dictionarivm latino-vngaricvm et vngarico-lalinvm.
1604. 8.

13.860. Das erste einhunderte Jubel -Jahr einer heil, neuen Gottes-
Sladl etc. 1724. 4.

13.861. 13 kurlürsll. Trierische Verordnungen etc. 1729—1803. 2. 4.

J. B. Hohenreuther. Gericlits-Accessist, in Mainz :

13.862. Ders., Bathhaus oder Bischofshof? 1862. 8.

Ed. Sciimid:, Pfarrer, in Pfilfelbach b. Apolda :

13.863. Bote d. GustavAdolf-Vereins a. Thüringen ;
15. Jhrg. 1862. 8.

Dr. Fr. V. Ziilner in Salzburg:
13.864. Ders., die Unlersberg- Sagen. 1861. 8.

Fr. Asscheufeld, ßnchhandl., in Lübeck :

13.865. Zeilschrilt des Vereins f. Lübeckische Geschichte u. Aller-

ihumskunde; Bnd. I. u. IL, 1. 1855—63. 8.

13.866. Ave- Lallemant
, des Dr. Joach. Jungiüs aus Lübeck Brief-

wechsel. 1863. 8.

Fr. V. BÖtticher'S Verlag in Dresden :

13.867. Schlimper, d. deutsche Ilansa v. 1370 bis zu ihrem Verfall.

1863. 8.

Ernst liambeck, Bnehhandl., in Tliorn :

13.868. Prowe, de Nie. Copernici patria. 1860. 8.

Friedr. Manz. Verlagsbuchhandl., in Wien:
13.869. Langer, d. Ahnen- u. Adcisprobe etc. in üesterreich. 1862. 8.

Otto Bfieifsner's Verlag in Hamburg:
13.870. Barih, d. Becken des Miltelmceres. 1860. 8.

13.871. Wienbarg, Geschichte Schleswigs; I. u. II. Bd 1861-62. 8.

J. B. C- Mohr, akadeni. Verlagshandl., in Heidelberg:

13.872. Anschütz, die Lombarda-Commentare des Ariprand u. Alber-

tus. 1855. 8.

13.873. Hollzmann, zur 300jahr. Gedächtnifsfeier Ph. Melanchtbon's.

1860. 8.

13.874. Schenkel, d. 300jähr. Todesfeier Ph. Melanchthon's. 1860. 4.

13.875. Vering, römisches Erbrecht. 1861. 8.

13.876. Mitiermaier, d. Todesstrafe etc. 1862. 8.

Nasse'sche Verlagsbuchh. (A. Ziegler) in Soest:

13.877. Plalsmann, d. Schule d. h. Thomas v. Aquino; Bd. IV, 3— 8

V, 3-10 Lief. 1858 — 61. 8.

13.878. Grain Tuig. Schwanke u. Gedichte in sauerländ. Mundart.

1860. 8.

13.879. Giefcrs, chronol. Uebersicht der Geschichte des Alterthums.

1860. 8.

13.880. De Koppelschmid. 1861. 8.

13.881. Jaust un Durtel oder de Kiarniissengank. 1861. 8.

13.882. Giefers, chronol. Uebersicht d. Geschichte d. Mittelalters.

1861. 8.

13.883. Gröne, Tetzel u. Luther. 1862. 8.

Albert Sacco, Verlagsbuchh., in Berlin :

13.884. Sanson, Geheimnisse des Schaffots. 2 Bde. 8.

August Recknagel, Buchhandl., in Nürnberg:
13.885. Schick, die histor. Gegensätze der cvangel. Heilslehre. 1861. 8.

Schmidt & Spring, Verlagshandl., in Slutlgart:

13.886. Biernatzki, Bilder aus der Weltgeschichte. 5 Bde. 8.
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13.887. Hcnninff. Wanderungen durch das Gebiet der Geschichte.

18til. 8.'

13.888. Schmidt, Sngp u. Geschichte. 1862. 8.

13.889. Hennintf, Gallerie hislor. Erzählungen ; 1.— 4. Bdchn. 1862. 8.

J. la. Schrag'S Vcrl.ig (A. G. HofTmann) in Leipzig;

13.890. Die \\CIII,igi- in ihrer gescliichll. Entwickcinng. 1861. 8.

G. Schönfeld's Uuchh. (C. A. Werner) in Dresden:

13.891. Ilollriiann, Versuch einer Blbliograpiiie der Geschichte der

Huchdruikerluinst in ÜHnemark etc. 1861. 8. Sonderabdr.

13.892. Wagner, d. Literatur der Gauner- u. Geheim -Sprachen seit

1700. 1^61. 8. Sonderabdr.

Otto Spaniers Verlagshandl. in Dresden .

13.893. Engeluiann. Geschichte d. Handels u. Weltverliehrs. 1859. 8.

13,891. Wenzig, illustr. Vaterland. Geschichls-Buch. 1860. 8.

13.895. Kohl, d. Spinnerei h. Weberei. 1861. 8.

13.896. V. Diiringsfeid, d. Buch denkwürdiger Frauen. 1863. 8.

13.897. V. heinsberg-Diiringsleld, d. festliche Jahr. 1863. 8.

Otto Aug. Schulz, Verlagsbuchh., in Leipzig:
13.898. Bechstein, alld. Märchen, Sagen u. Legenden. 1863. 8.

Stahel sehe Buch- u. Kunsthandl. in Wijrzburg:

13.899. Kehrein kalhol. Kirchenlieder, Hymnen, Psalmen etc. ; 2. Bd.

1860. 8.

13.900. Sartorius, d. Mundart der Stadt Wurzburg. 1862. 8.

W. Valett & Comp , Buchhandl., in Bremen :

13.901. Buch, zwanzig Vorlesungen über die Geschichte der Refor-

nialion in Frankreich. 1860. 8.

Bernb. Friedr. Voigt, Verlagshandl., in Weimar:

13.902. Harzer, vollst. Handbuch der Münzkunst. 1855. 8.

13.903. Hanschmann, Dr. Martin Luther als klassischer Lehrmeister

auf d. F'elde der K.ilechese u. pop. Exegese: l. Bd. 1856

-57. 8.

13.904. Siegmann, Ornamente der Renaissance aus Italien. 1861. 2.

13.905. Slcrne, d. Kaiurgeschichte der Gespenster. 1863. 8.

Veit & Comp., Verlagshandl., in Leipzig:

13.906. Drovsen, Geschichte d. preulsischen Politik; Thl. I
—

III, 1.

1855 - 61. 8.

13.907. Fischer, musikal. Rundschau. 1859. 8.

13.908. Fuchs, d. Pferdefleischessen. 1859. 8.

13.909. Kneschke, d. deutsche Lustspiel. 1861. 8.

13,91(1. F'ock, Rügen'sch-Pommer'schc Geschichten ans sieben Jahr-

hunderten; I. II. 1861— 62. 8.

13.911. ErdmannsdOrlTer, Herzog Karl Emannel von Savoyen u. die

deutsche Kaiserwahl v. 1619. 1862. 8.

Bud. "Weig'el. Kunst- und Buchhandl., in Leipzig:

13.912. v. Mander, bei Schilder Boeck. 1616—18. 4.

13.913. V. Sandrarl, teutsche Academie der edlen Bau-, Bild- und

Mahlercy Künste; 1.-.3. Thl. 1675—79. 2.

13.914. Brunei, manuel du libraire etc.; t. I—V. 1842—44. 8.

Dr. A. Audresen in Leipzig:

13.915. llolho, Geschichte der deutschen u. niederländischen Malerei.

1842— 43. 8.

Dr. K. Becker in Dortmund :

13.916. Oldendorf. de copia verborvm et rervm in ivre civili. 1542. 2.

13.917. Franckc, Slam vnd AnkunCft des hochl. Hauses zu Sachsen.

1588. 4.

13.918. Freher, oratio de constitvlionvm impcrialivm excellenlia.

1.596. 4.

13.919. Ders., imp. Lvdovici IUI. Bavariae dvcis sententia separatio-
nis etc. 1598.

13.920— 14,063. 144 weitere kleinere Schriften verschied. Inhalts.

1615-1851. 4. u. 8.

Verein für meklenburg'. Geschichte und Alterthums-
kunde in Schwerin :

14.064. D.rs., Jahrbücher; 27. Jahrg. 1862. 8.

Historisch-statistischer Verein in Frankfurt a. 0. :

11.065. Ders., zweite r Jahresbericht. 1862. 8.

14.066. Sauer, uber d. klimat. Verhallnisse Frankfurts a. 0. 1862. 8.

14.067. Gollmert, d. neunarkische Landbuch v. .1. 1.337. 1862. 8.

K. k. geographische Gesellschaft in Wien :

14.068. Dies., Mitlheilungen ;
5. Jhrg. 1861. 8.

laOUis de Baecker in Cassel (Frankreich):

14.069. Ders., rapport ;i Mr. le minislre de rinsiruction publique
etc. 1. 1862. 8.

Dr. Tr. märcker, k. pr. Archivrath etc., in Berlin :

14.070. (Ders.), Aus König Friedrich's I. Zeil. 1862. 8.

Dr. H. Schläger in Hannover :

14.071. Naumann, d. Schiller-F'eier in Hameln. 8.

14.072. Nationalverein. 1862. 8.

14.073. Bödeker, d. Thierschutzvercin der k. Residenzstadt Hanno-
ver. 1862. 8.

14.074. Oppermann, Hannover. 1862. 8.

14.075. Wider das PfafTenihum. 1862. 8.

14.076. 3 Stücke, d. Einfuhrung des allgeni. deutsch. Handelsgesetz-
buches in Hannover belr. 1862. 4.

14.077. Prospect d. hannov. Lebensversicherungs-.\nstalt. 8.

Dr. Schinrarz, Dekan, in Bohmenkirch :

14.078. Kirchenschmuck etc.; VII. Bd. 1860. 8.

Dr. A. Birlinger an d. k. Hof- u. Staatsbibliothek in München:

14.079. Ders., d. Augsburger Mundart. 1862. 8.

14.080. Erasmus, de civililale morum puerilium. 8. (Defect.)

14.081. Nüwe zilung von AnntorfT. Hs. 3 Bl. 4. 16. Jhdt.

14.082. Verzeichnils von Liedern aus fliegenden Blättern v. 1600—
31. Hs. 3 Bl. 1862. 2.

Karl Franz Köhler. Buchhandl.. in Leipzig :

14.083. Ilüsgen, Nachrichten von Frankfurter Künstlern und Kunst-

Sachen. 1780. 8.

J. £. Schmaler, Buchhandl., in Bautzen :

14.084. Hillerding, d. sprachl. Denkmäler der Drevjaner u. Glinjaner

Elbslavcn. 1857. 8.

Conrad Weychardt, Buchhdl,, in Efslingen :

14.085. Nasel, Album von Elslingen u. Umgebung. 2.

Ein Unbekannter in Dargun :

14.086. Oeffenll. Anzeiger f. d. Aemler Dargun etc.; 1862, Nr. 4,

5, 7, 14, 17, 18, 20 u. 21. 4.

Dr. L. J. F. Janssen, Conservalor am Allerthums-Museum

in Leiden :

14.087. Ders.. oudbeidkundige reiseberigteu, III. 1862. 8.

Ludwig Erk, Musikdirektor, in Berlin:

14.088. Harpfl'en Dauids mit Teutsehen Saiten bespannet. 1659. 8.

14.089. Hugo, himmel-flammende Seelen-Lust. 167."i. 8.

14.090. Frühlings-Almanach, hrsg. v. Bothe. (1804.) 12.

14.091. Liszt, Lohengrin et Tanhauser. 1851. 8.

14.092. Erk. d. alle Fritz im Volksliede. 1851. 8.

14.093. Dess., 2. Aufi 1851. 8.

14.094. Ders.. Volksklänge ;
Bd. I. u. 11, 1. 1854—60. qu. 8.

14.095. Ders., Sangesblülhen ; 1.— 3. Hefl. 1854-60. qu. 8.

Dieterich'sche Buchhandl. in Götlingen:

14.096. Grimm. Weislhumer; 4. Tbl. 1863. 8.

J. Diruböck's Buchhandl. in Wien :

14.097. Reisser, Darstellung d. allgem. Geschichte; 7 Bde. 1810. 8.

14.098. Versuch einer Lebensgeschicble des ersten Herzogs in Oester-

reicb Heinrich II. Jasomireoll. 1819. 8.

14.099. V. Kaschnilz, d. Benediciiner-Ablei zu den Schotten in Wien.

1858. 8.

14.100. Hofbauer, die Rossau elc. 1859. 8.

14.101. Genealogie der Könige Ungarns. 1861. 8.

14.102. Langer, d. Schweden vor Wjen. 1862. 8.

III, Für die Kunst- und Alterthums-

sammlung.

Theod. Brenner, Kaufmann, in Ansbach :

4220. 2 Händleinspfennige.
Konrad "Wagner, Lehrer, in Nürnberg:

4221. Mecklenburger Landwilte v. J. 1692.

BOOS, Pfarrer, in Walldorf bei Heidelberg:

4222. Silbermünze von K. Otto IV.

Dr. Soldan in Gielsen :

4223. Thaler von K. Maximilian I.
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Dr. Euler, Rechtsanwalt, in Frankfurt a. M. :

4224. Alidrueli eines LandlViedenssiegeis von K. Sigismund.

Dolberg', Pastor, in Rilinilz:

4225. 6 Lackalldrücke verschiedener Siegel der Stadt Ribnilz.

Dr. Schweitzer, prakt. Arzt, in Cronach :

422(j. Vorderlheil eines Bruslpanzers vom 16. JhdI.

4227. Visieriielin vom 17. Jhdi.

Beyer in Freistadt bei Graiidenz :

4228. Durchlöcherter SleJnhaninier, in Hinlerpommern gefunden.
Fr. V. Kliaggräfif in Pünow in Mecklcnlairg :

4229. 12 grolicre und kleinere Gjpsabgusse von llildesheimer Al-

lerlhümern der früheren Zeil.

Fr. Küstiiardt, Bildbaner und Lehrer an der höheren Gewerk-
schule in lliUlesheini :

4230. Photographie nach dem Taufkessel im Dome zu Ilildesheim.

J. D. Höppner, Antiquitätenhändler, in Dresden :

4231. Brustbild des Hans Sachs, Glasmalerei vom 16. Jhdt.
*

Dr. G- Bunz in Billingsbacli :

4232. Textbintt zu der vom Hrn. Geschenkgeber herausgegebenen
Abbildung des Jlarienallares in der Herrgotlskirche bei Creg-
linijen.

Ungenannter: ,
4233. 19 altere Landkarten.

Dr. F. G. Kropf, prakt. .\rzt, in Pleinfeld :

4234. Aufgefundener Beibnagel und Beil vom 113. Jhdt.

Dr. Ä. Ändresen in Leipzig :

4235. 42 altere und neuere Kupferstiche und Kadierungen : Copien
nach Dürer, Kembrandl, Bergheni u. a.> Porträts u. s. w.

J. Hermann, Verwalter, in Trabelsdnrf :

4236. Sachs. Groschen vom 16. Jhdt.; schles. Groschen v. 1616; kl.

Denkmünze auf Markgraf Georg Wilhelm von Brandenburg.
Keiner, Verwalter am germanischen Jluseum :

4237. Gro.^chen der Abtei Corvey v. 17. Jhdt.

G. CJundel, llopfenhandler, in Nürnberg:
4238. Laterne mit geschliffenen Glasern v. 18. Jhdt.

J. Bberhardt, inspektor der Ateliers des german. Museums:
4239. 2 Photographieen nach dem Wachsrelief Herz, üeinrich's des

Friedfertigen von Mecklenburg, im german. Museum.
4240. Tiroler Groschen von 1677.

S. Pickert, .Antiquar, in Nürnberg:
4241. Ilandleinspfennig u. Rechenpfennig v. 16. Jhdt.

Dr. Ä. Birlinger in München :

4242. 14 Lacksiegel thurgauischer Klöster.

4243. 2 franz. Spielkarten v. 18. Jhdt.

4244. 4 Kupferstiche vom 17. u. 18. Jhdt. : Prospekte u. s. w.
4245. Verschiedene Schrift- und Druckproben.
Dr. H. Schläger in Hannover :

4246. .\bbildung verschiedener bei Hannover ausgegrabener Urnen
;

Handzeichnung.

Dr. Ä. Brbstein, Conservator der Alterthumssammlungen des

german. Museums :

4247. 40 kleinere Silbermünzen vom l.'i.
— 19. Jhdt.

G. H. Müller, Grolshandler, in Leipzig :

4248. Erzengel Michael, Elfenbeinrelief v. l.""!. Jhdt.

von Zieten, Kreisgerichtsralh, in Sagan :

4249. Silbermünze des Königs Wenzel von Polen, 14. JhdI.

Dr. Zehler in Nürnberg:
4250. Salzburger Groschen von 1681.

Dr. Bender in Braunsberg:
4251. 5 oslpreul'sische Brakleaten vom 15. Jhdt.

Dr. Iiingg, prakt. .\rzl, in Oberstdorf:

4252. Photographie nach einem Altargemälde in der Vierzchnuoth-

helferkapelle zu Obersidorf.

Ä. Burchard's phololithographisches Institut in Berlin :

4253. Das Leben der Maria, die heil. Dreieinigkeit, Maria thronend
und Christus am üelberge, Holzschnitte und Radierung von
A. Dürer, Nachbildungen in Photolilhographie.

4254. Gastein und ideale Landschaft, Ilandzeichnungen von Schin-

kcl, nachgebildet auf gleiche Weise.

O. Standkc, Musikdirektor, in Lennep :

4255. Rechnenpfennig von Bronce.

Dr. Slichelsen, Geheimralh u. I. Vorstand des germ. Museums:
4256. Nachbildung eines geöffneten s. g. Hünengrabes im Ilerzog-

thun^ Schleswig, verfertigt vom Pfarrer Harries zu Grundhof;
nebst drei in demselben gefundenen Steingeralhen.

4257. Abbildung eines mit Buchen bewachsenen Hünengrabes eben-
daselbst ; üelgemalde von der Grafin Stampa.

4258. Keil, sogen. Paalslab, von Bronce, im .Vngeln gefunden.
4259. 2 (iyps- und 3 Lackabdrücke von mittelalterl. Siegeln.
4260. Gedenkblatt auf die Wartburg, Farbendruck, 1859.

Hermann Bardenwerper, Sladtrath, in Braunschweig:
4261. 3 Silbermünzen v. 17. Jhdt.

4262. Siluationsplan des Lagers bei Pirna v. 1756, Federzeichn.

G-. W. Niemeyer'S Buchhandl. in Hamburg:
4263. Karte der Herrschaft Pinneberg, von C. Dittmann, Steindr.

Chr. Bl-aunstein, Assistent der Bibliothek des germ. Museums :

42Ö4. Abbildung der im J. 1551 bei Wittenberg gesehenen Neben-
sonnen, Holzschnitt.

Schätzler, Feingoldschlager und Magistralsrath, in Nürnberg:
426.5. 5 Wachssiegel vom 16.— 18. Jhdt.

Bertges, Kaufmann, in Worms :

4266. 2 bei Ausgrabung eines Fundaments zu Worms gefundene
Tbongefäfse v. 14. Jhdt.

Schabet, fürstl. Waldb. Rentamlsverwalter und Archivar, in

Wurzach :

4267. 20 Papierproben v. 16-18. Jhdt.

Clirouik der liistorischeu Vereine.

Juristische Gesellschaft in Laibach: Verhandlungen
und Mittheilungen. I. Jahrgang, 9. u. 10. Heft. Laihach. 1862. 8.

Das I. f. Wald- Reservatrecht in Krain in seiner historischen

Entwicklung. Von Anton Globocnik. —
Gesellschaftsangelegenhei-

ten. — Literatur.

Mitlheilungen der kaiserlich- königlichen geogra-
phischen Gesellschaft. V. Jahrgang. 1861. Kedigirl von

Franz Fötlerle. Wien, 1861. gr. 8.

Gesellschaftsangelegenheiten. Berichte über die Versammlungen
(13. Novbr. 1860 — 4. Juni 1861). — Abhandlungen, und zwar

folg. historische: Zur älteren Topograiihie von Steiermark. Von

J. C. Hofrichter. — Das Kellenthum und die Lokal -Namen kelti-

schen Ursprungs im Lande ob der Enns. Von Dr. Ad. Ficker. —
Die vorarlbergisclien Grafschaften und Landstande. Von Bergmann.
— Ueber die culturgeschichlliche Bedeutung der Stromsysteme Eu-

ropa's, insbesondere des Donaugebieles.

Erste Vereinsgabe den Mitgliedern des christlichen

Kunslvereins zu Bozen gewidmet von der Vorstellung. Inns-

bruck. 1862. 8.

Vereins- Nachrichten. — Kurze Uebersicht über verschiedene.
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vorzugsweise kirchliche Werke der Kunst im Dekanate Bozen. Von

Karl .\tz.

Sitzungsberichte der königl. bayerischen Akademie
der Wissenschaften zu .München. Jahrgang 1SG2. München,

1862. 8. I, IV: Historische Classe: Heber eine neu aufgefundene

gestickte bischofliche Infula aus dem 12. Jahrhundert (v. Aretin).

II, I: Historische Classe: lieber die Annales .\llaheDses. (Fo-

ringer.)

(Beide Vortrage werden nur erwähnt, nicht niiigetheill.)

II, II: Philosophisch-philologische Classe. Mathematisch -physi-

kalische Classe.

Ob e r ba y eris dies Archiv für vaterländische Ge-

schichte, herausgegeben von dem historischen Vereine von

und für Überbayern. 22. Band. 1. Heft. 8.

Die römische Töpferei in Weslerndorf. Von Professor Joseph

von llefner. Mit vier Abbildungs-Taleln.

Archiv für Geschichte und A ller thumskund e von

Ober franken. (Organ des historischen Vereins von Oberfranken

zu Bayreuth.) Herausgegebin von E. C. v. Hagen. VIII, 3. Mit

einer Sleinzeichnung. Bayreuth, 18G2. 8-

Deutsch - Ordens- Ritler in Preulsen aus dem Bezirk der Terra

advocatorum imperii, von Karl Freiherrn v. Keitzenstein. — Genea-

logische Notizen zur fränkischen Geschichte, von dems. — Die nörd-

liche Ausdehnung der Mark Kappurg, von dems. — üie Egerlander,

vom k. k. Finanzcomniissar v. Urbanstadt. — Die Zerstörung der

Stadt Crenlsen im Jahre 1633, vom Pfarrer Meiner in Schnabelwaid.

— Der abgeschlagene Sturm der Bulinien auf die Stadt VVunsiedcl

im Jahre 1462, vom Pfarrer Stadelniann zu Marklleiilhen. — Ueber

Wilhelm von Gieeh , von Dr. Holle. — Geschicluliche J\'achrichten

über die vormalige Schlolskirclie zu Bayreuth, von Bürgermeister

V. Hagen.
—

Diploniatum ad terrae quondani Barulhinae superioris

historiam spectautium summae e Kegestis cura de Lang inceptis etc.

excerptae.
— Zur neuern Geschichte. — Jahresbericht. —

Mitglie-

derverzeichnifs.

Kirchenschmuck. Ein Archiv für kirchliche Kunstschöplungen

und christliche Alterthumskunde. Herausgegeben unter der Leitung

des christlichen Kunstvereins der Diücese Hottenburg-

Redigirt von Pfarrer Laib u. Dekan Dr. Schwarz. XII, 2. (VlII.

Heft. Sechsler Jahrgang. 1862. August.) Slullgart. 8.

Schalzverzeichnils Jer Domkirche in Augsburg im Jahre 1582.

Die von Sl. Stephan erbaute und im Jahre 1601 durch die Türken

verwüstete Marien-Basilika zu Sluhlweilsenburg in Ungarn.
— Das

Allarkreuz. — Zum Altarseliniuck. — Eine Oiganistenprüfuiig vor

hundert Jahren. — Miszellen. — Correspondenzen.

Verzeichniis der Bücher des Vereins für Nassaui-

sche Alterthumskunde und Geschichtsforschung. Wies-

baden. 1862. 8. (68 Sin.)

Urkundenbuch der Abtei Eberbach im Rheingau. Im

Auftrag des historischen Vereins für Nassau herausgegeben von Dr.

K. Kossei. Erster Band. Heft III. (Schluls des I. Bandes.) Wies-

baden. 1862. 8.

Denkmäler aus Nassau. III. lieft. Die Abtei Eberbach
im Rheingau. Im Auftrag des historischen Vereins für Nassau

herausgegeben von Dr. K. Ro5sel. Zweite Lieferung. Die Kirche.

Mit VI litliogr. Tafeln und 11 Figuren in Holzschnitt und Ueber-

druck. Wiesbaden. 1862. 2.

Neues Lausitzisches Magazin. Im Auftrage der Ober-
lausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften herausge-

geben von Gottlob Traugolt Leberecht Hirche. Neununddreifsigster

Band. Görlitz, 1862. 8.

illittheilungen in den wissenschaftlichen .\bendversanim1ungen:

Ueber die Kirchengesänge der böhmischen und mährischen Brüder;

der wiederschienene Waldemar; zur Geschichte der Feier des Gre-

goriusfestes in der Oherlausitz (v. Dr. Herrn. Knothe); die Hoch-

zeitsgebräuche und einige Sagen der Serben (von Prof. G. Zeynek);
über Görlitz zu .\nfaiig der reformatorischen Bewegung im 16. Jahr-

hundert u. s. w. — Abhandlungen: Grundzüge der deutschen Mund-

art, welche inmitten der serbischen Bevölkerung und Sprachen in

der Nieder-Lausilz und in den nördlichen Theilen der Ober- Lausitz

gesprochen wird. Von Pastor Bronisch. — Die Jesuiten in König-

grätz. Von Dr. Joh. Kep. Eiselt. — Markgraf Gero und die Lau-

sitz. Von Dr. 0. v. Heinemann. — Der Verein für wissenschaft-

liche Unterhaltung in Zittau in den Jahren 1857^1861. Mitthei-

lungen vom Prof. Känimel. — Berlin und die pluralen Berline. Vom
Pastor Bromisch. - - Die Leopoldinische Universität. Eine literari-

sche Kritik des Dr. Vi'ilh. Böhmer. — Königsbrück in seinem Ver-

hältnisse zu Dresdens Eibbrücke. Von Albert SchifTner. — Ueber

ein lateinisches Epos vom Schachspiel. Von Hirche. — Das Schul-

wesen der sächsischen Länder in den letzten Zeiten des Mittelal-

ters. Von Dir. H. J. Kammel. — Ueber einen alten Atlas in der

Rathsbibliothek zu Löbau. Von Dr. R. Kretschmer. — Noch ein

Beitrag zur Geschichte der Stadt Lublien. Vom Justizrath Neu-

mann. — Miscellen ; Zwei Schreiben des M. Samuel Jauch: neun

Briefe des Kaspar Dornavius; Geschichte des Schleinitzer Länd-

chens; Geschichte des Seminars zu Zittau: u. s. w. — Nekrologe.
— Nachrichten aus der Gesellschaftr

Vierzigster Band Erste Hälfte. Görlitz. 1863. 8. Sagen-

buch der Lausitz. Von Karl Haupt, Kandidat des Prediglamtes.

(Gekrönte Preisschrift.) Erster Theil.

Bericht des literarisch- geselligen Vereins zu Stral-

sund über sein Bestehen während, der Jahre 1860 und 1861. XIII.

Stralsund, 1862. 8.

K a c h r i c I) t e u.

Iilterntiir.

Neu erscliienene 'Worke.

1) Ornamente der Renaissance aus Italien zum Ge-

brauche als Vorlegeblatter für Bau-, Kunst- und Gewerbe-

Schulen, sowie als Beilrag zur Kennlnils der Renaissance.

Nach der Natur gezeichnet von Dr. Carl Steguiann, Ar-

chitekt in Eisenach. Weimar, 1861. Bernhard Friedr. Voigt.

24 lith. Tafeln, gr. 2.
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Der Versuch, der verzierenden Renaissance zu ihrem histori-

schen Rechte zu verhelfen, welchen u. a. W. Lübke mit Entschie-

denheit gemacht, ohne ihn unter Ungunst der Verhältnisse durchfüh-

ren zu können, wird hier niil Cilüek wiederholt und zwar, indem

der Stoff aus dem eigentlichen Quell seines Ursprungs geschöpft

wird. Zwar steht die begrenzte Auswahl zum Reichlhum des Vor-

handenen keineswegs in dem Verhältnisse, wie es zur Lösung einer

wissenschaftlichen Frage wunschenswerth erscheint, doch bietet die

Nachdrücklichkeil, mit welcher das Gebotene vorgetragen wird,

gerade hier Ersalz, und wir müssen gewifs das genannte Werk als

wesentlichen Beitrag zur Kenntnils seines Gebietes begrülsen. Die

abgebildeten Ornamente gehören sSmmllich dem Norden Italiens an,

namentlich dem Dogenpalast und anderen architektonischen Denk-

mälern Venedi js, welche unverkennbar eine Einwirkung des Mor-

genlandes verralhen, wahrend die Verona, der Karthause bei Pavia

u. a. 0. enlnommenen Musler die reine Herkunft aus dem classi-

schen Allerlhum bekunden. E.

2) Mittelalterliche Backstein-Bauwerke des preus-
sischen Staates. Gesammelt und herausgegeben von F.

Adler, Baumeister. Berlin, 1862. Verlag von Ernst und

Korn (Gropius'schc Buch- und Kunsthandlung.) 3. — 5. lieft,

mit 30 lithogr. Tafeln in Farben- und Schwarzdruck und vie-

len Holzschnitten, gr. 2.

Schon bei seinem ersten Erscheinen haben wir dieses schöne

Werk hervorgehoben. Die drei vorliegenden Hefte bilden denSchluls

des ersten Bandes und behandeln, nachdem die Stadt Brandenburg

in den beiden ersten ihre Erledigung gefunden, die Klöster, Städte

und Dörfer der Altniark. Die Baugeschichle dieses Landes beginnt

mit der Herrschaft Albrecht des Bären, wird durch die von diesem

bewirkte Einwanderung aus den Niederlanden bedingt und sogleich

auf einen gewissen Höhenpunkt der Ausbildung gestellt, so dafs

ihre spätere reiche Entfallung auf dem sonst wenige Hülfsmillel

bietenden Boden erklärlich wird. Die genannten llefle des bespro-

chenen Prachlwcrkes geben ein anschauliches und zugleich würdi-

ges Bild dieser Entfaltung.

3) Fünf Elfenbein-Gefäfse des frühesten 31 i llelalters

Herausgegeben von Fr. Hahn. Hannover. Hahn'sche Hof-

buchhandlung. 186-2. gr. 4. 67 Sin. nebst drei Tafeln Ab-

bildungen und mehreren Ilolzschnitlen,

Der Verfasser veröffenilichl in der genannten, sehr schön aus-

geslaltclcn Monographie fünf in seinem Besitz befindliche Elfenbein-

schnitzwcrke, sämmilich Büchsen aus spälröniischer Zeil, indem er

sie nach Zeichnungen von Decker's geschickler Hand in slil^jelreuen

Abbildungen wiedergibt und in eingehender Besprechung die ein-

zelnen dargeslelllen Bilder zu erklären und die Enistehungszeit der

verschiedenen Denkmäler zu bestimmen sucht. Die bei der Abhand-

lung zu Raihe gezogene Literatur ist unter dem Texte angegeben
und unifalst das Wesentliche; die milgelheilten Ansichten machen

durch ihre Unbefangenheit einen wohlthätigen Eindruck und dürften

kaum Widerspruch erfahren. Diese umfangreiche Veröffenllichung

ist gewifs um so verdienstlicher, als die Einrichtung und Thäligkeil

selbst öllenilicher Sammlungen, die Schätze dieser An bewahren,
für Herstellung der so nolhwendigen vergleichenden Uebersicht noch

wenig förderlich wirken.

4) Das Berliner Rat h haus. Denkschrift zur Grundsteinle-

gung für das neue Ralhhaus am 11. Juni 1861. Berlin, 1861.

4. 31 Sin. mit 7 Sieindrucklafeln.

Die Stadt Berlin galt bis dahin für so arm an Denkmälern der

Architektur aus älterer Zeil, dals man kaum dergleichen dort ge-

sucht haben würde, bis Prof. W. Lübke im Deutschen Kunsiblatte

mit seinen interessanten .AiMfsätzen über diesen Gegenstand hervor-

trat. Die angezeigte Schrift behandelt eins der merkwürdigslen Ge-

b.lude Berlins, das alte Ralhhaus, dessen Ursprung, wenn auch in

dunkler Geschichte, bis zum Jahre 1240 zurückgeht, von dessen

Neugründung um 1270 noch Baulheile übrig sind, die nicht allein

für die Archileklur, sondern eben so sehr für die Geschichte der

Rechlsallerlhümer von Interesse sind. Die weitere Entfaltung des

Gebäudes, dessen Umfang mit dem der Stadt gleichmäfsig wuchs,

lälst sich genau verfolgen und ist namentlich auf den beigefügten

Tafeln anschaulich dargelegt.

5) Quelques 6ludes sur l'arl verrier et les vitraux

d'Alsace par ßapliste Petit-fierard, peintre- verrier

de la cathedrale. Strasbourg, 1861- 8. 31 Sin.

Von den drei Abhandlungen, welchf die vorliegende kleine

Schrift euthrfll, bespricht die erste vorzugsweise eine alte Glasma-

lerei in der Ableikirclie zu Weifsenburg, die zweite eine solche in

der Magdalenenkirche zu Siralsburg; die dritte belrachtel die Glas-

malereien des Elsals im .\llgemeinen unter vergleichender Rück-

sicht auf zwei bestimmte zu Paris. Von besonderem Interesse ist

der zweite Aufsalz, worin nachgewiesen wird, dafs das besprochene

Fenster von derselben Hand herrühre, welche das berühmte Volck-

amer'sche Fensler in der St. Lorenzkirche zu Nürnberg fertigte,

und daran eine grölsere Reihe von Arbeilen knüpft, die wahrschein-

lich machen, dafs der ausgezeichnete Meisler, dessen Name noch

immer nicht entdeckt ist, im Elsafs lebte. Zwei treffliche Abbildun-

gen in Farbendruck und Photographie sind dem Werke beigegeben.

6) Agricola's Sprichwörter, ihr hochdeutscher Ur-

sprung und ihr Einflufs auf die deutschen und nie-

derländischen Sammler, nebst kritischen Bemerkungen
über die Sprichwörter und Sprichwörtersammlungen der Ge-

genwart, von Friedrich Laiendorf. Schwerin, 1862. 8.

252 Sin.

Bisher galt bei den Literarhistorikern für ziemlich ausgemacht,

dafs die erste Ausgabe der Sprichwörter Agricola's eine nieder-

deutsche (vom Jahre 1528) gewesen sei. Der Verfasser weist diese

Meinung in ausführlicher Darlegung der äulsern uiid Innern Gründe

als eine irrige nach und legt unter Vorausschickung einer Geschichte

der Sprichwörter .\gricola's weiter dar, dafs die niederdeutsche Aus-

gabe (0. J., nur die \>idniung ist von 1528 dalierl) blos eine Ueber-

selzüng der hochdeutschen Zvviikaucr .\usgalie von 1529 ist. Der

Anhang (S. 61 — 252) handelt über Agricola und die Sammlungen

seiner Zeitgenossen und Vorgänger (besonders die gleichzeitigen

niederländischen Sammler), über die Sprichwörter der Gegenwart,

die jetzigen Sammlungen, deren Aufgabe u. A. m.

7) Die Nordfriesische Sprache nach der Föhringer
und Am rumer illnndarl. Wörter, Sprichwörter und Re-

densarien nebst sprachlichen und sachlichen Erläuterungen

und Sprachproben von Chr. Johansen. Kiel, akademi-

sche Buchhandlung. 1862. 8. Vlll u. 286 Sin,
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Je interessanter das hier dargebotene Material ist, um so mehr

mufs man bedauern, dafs der Ilcrausg. für den bequemen Gebrauch

desselben so wenig gethan hat. Die Sammlung, geordnet nach den

verschiedensten Kategorien, zerfallt in zwei Hauptabschnitte, deren

erster (S. 1—98) enthält: Substantive (angehängt: Nordfries. Per-

sonen- und Ortsnamen, Namen aller ürabhiigel), Adjeclive, Verba

(mit Angabe der Conjugation), Pronor^na (mit Üeclination) ,
Nu-

meralia, Priipositionen (dazu : Ableitungen, Zusammensetzungen, ähn-

liche und gleichlautende Wörter etc.), Adverbia, Conjunctionen.

Sprichwörter und Redensarten sind überall beigegeben. Der zweite

Abschnitt (S. 99-192) enthalt in 18 Untcrabtheilungen Aehnliches,

nur nach anderen Kategorien geordnet, und zwar nach Silbenzahl,

Ableitung, Vor- und Nachsilben, Zusamnienselzung etc. Hierauf fol-

gen (S. 193— 28(>) nordfries. Sprachprohen : Aus der Bibel, aus Go-

Ihe's Faust, Erzählungen des alten Besenbinders Jens Drefsen, geist-

liche Lieder. Die Orthographie ist nicht immer glücklich gewählt.

Möge bald ein Kundiger, unter Benutzung des hier dargebotenen
werthvollen Materials, uns ein klares Bild der nordfriesischen Spra-

che (Mundart) geben, die noch so manche alte Wörter und Formen

bewahrt.

8) Kärntisches Wörterbuch von Dr. Matthias Lexer.

Mit einem Anhange : Weihnacht-Spiele und Lieder aus Kärn-

ten. Leipzig, S. Hirzel. 18G2. gr. 8. XVIII Stn. u. 340 Sp.

Unter den seit Ausgabe des Schmeller'schen Werkes erschienenen

Idiotiken ist das oben genannte jedenfalls eins der bedeutendsten,

zumal was die wissenschaftliche Behandlung und die fleilsige, saubere

Ausführung betrifft. Schmeller und Grirani sind die Vorbilder, denen

der Verfasser nachgeeifert hat, und zwar mit entschiedener Bega-

bung. Den Wortvorrath konnte er (ein Lesachlhaler) zum grofsen

Theil dem eignen Gedächtnifs entnehmen, .\nderes ward nach und

nach, gesammelt ,
aus Urkunden, handschriftlichen Aufzeichnungen

etc. entlehnt. Die Anordnung der Wörter ist keine streng alphabe-

tische, indem (abgesehen von dem Zusammenfallen der lautver-

wandten Consonanten und dem Anreihen der Coniposita an die

Theilworte) die im Schriltdeulschen vorhandenen Wörter auch nach

der entsprechenden Form angesetzt wurden, z. B, steai'n (stören)

unter stö. Das grammatische Geschlecht findet sich überall und die

Conjugationsform in so weit angegeben, als es zweckmafsig erschien.

Aufser der Wortbedeutung und der Etymologie, welche beide mit

vieler Gründlichkeit und Sorgfalt behandelt sind, werden auch Re-

densarien, Sprichwörter, volkslhümliche Reime, Sprüche, Spiele,

Bräuche und abergläubische Meinungen gelegentlich mitgetheilt.

Dem Wörterbuch voran geht eine Einleitung, welche eine Geschichte

des Buches, einen Ueberblick der Lautverhällnisse nebst einigen Be-

merkungen zur Ethnographie von Kärnten enthält. Das Verzeich-

nils der .\bkürzungen zeugt von der grofsen Zahl der von dem

Verf. benutzten literarischen Hülfsmittel. Im Anhang findet sich ab-

gedruckt: ein Hirten- und Dreikflnigsspiel aus Heiligenblut, ein Drei-

königsspiel aus Flattach, Bruchstück eines in einer Wolfsberger

Handschrift aufbewahrten Weihnachtsspiels und 34 Weihnachls- (Hir-

ten-) Lieder, in einer Sprache abgefafst, welche bald mehr, bald

weniger dem Schriftdeutsch sich nähert. Die äufsere Ausstattung

ist der Art, wie sie sich von dem Verleger des Grimm'schen Wörter-

buchs erwarten liefs.

Aufsätze in Zeitscliriften.

Bulletin de la soci6t6 litt^raire de Strasbourg: 1. Quelle

est la mission d'une soci^tf litläraire ä Strasbourg ? — Le

Minnesinger Godefroy de Strasbourg. (Spach.)

Regensburger C onve r s at i o nsbl a 1 1: Nr. 156. Die Neupfarr-

kirche zu Kegensburg, erbaut 1519 an die Stelle der damals

zerstörten Synagoge. 3. Eine Votivlalel aus Regensburg. (H.W.)
Illustr. Familienjournal: Nr. 49. Frauenstrafen der deutschen

Vorzeit. (A. Wilzschel.) — Nr. 50. Der Schäfficrtanz in Mün-

chen. (Nägelstädt.)
— Joh. Keppler. (Kleinsteuber.)

Grenzboten: Nr. 2. Zur Geschichte des deutschen Dramas.

Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik: 1. Die

Preis- und Lohnverhältnisse des sechszehnlen Jahrhunderts in

Thüringen. (Krus.)

L'In V estiga te u r : 9. Eludes sur l'historie des Pays-Bas. (Mahon
de Monaghan.)

Allgemeine Ki r ch e n zei t un g : Nr. 96. Einweihungsfeier der

restaurierten Kirche in Crummin bei Wolgast. — Nr. 97. Ein-

weihungsfeier der restaurierten Schlofskirche in Offenbach.

Deutsches Magazin: III, 1. Das deutsche Thor in Metz. Eine

historische Erinnerung.
— Ein deutscher Kaufmann des 16. Jahr-

hunderts.

Wester manns illustr. deutsche Monatshefte: Nr. 75, S.

261. Herzog Philipp von Burgund und Prinz Humfried von Eng-
land. (Franz Löher.)

Morgenblatt: Nr. 47ff. Aus einem Tagebuch vom Jahre 1548. —
Nr. 50. Die Pipinsburg bei Bremerhafen. - Nr. 52. Zur Ge-

schichte der Contrasignatur.
— Nr. 3 (1863). Volkssagen, Volks-

gebräuche und Sittenbilder aus dem transjuranischen Burgund.
Berlinische Nachrichten: Nr. 292. Das Jubelfest des GOOjäh-

rigen Bestehens der Stadt Greiffenberg.
— 295. Das städtische

Lazareth in Danzig. — 297. Kampf grol'sdeutscher und gothai-

scher Geschichtschreibung. IV.

Neueste Dresdner Nachrichten: Nr. 2. Der Handschuh (Ge-

schichte desselben). - Culturhistorisches : Bul'se für Todtschlag

in der Lausitz 1495. — Nr. 4 ff. Briefe über dramatische Dich-

ter (Daniel Caspar von Lohenstein).

Novellenzeitung: Nr. 1. Die selbstläutenden Glocken. Prager

Sage. (A. Waldau.)

Theo log. Ou'Tta Ischrif t : 4. Quarlalheft. Wie dachte sich In-

nocenz III. das Verhältnifs des Papstes zur Kaiserwahl ? (Hefele.)

Revue arch 6 ol ogique : Nr. 12. Du röle de Gerbert dans Pin-

troduction des signes de num^ralion connns communement sous

le nom de chiffres arabes. (Olleris.)

Bremer Sonntags blatt: Nr. 49. Das Leben Walthers von der

Vogelweide. (Hugo Meyer.)

Unterhaltungen am häusl. Herd: Nr. 59. 60. Die Winterson-

nenwende in Thüringen. Zur Kunde altheidnischer Gebräuche.

(A. Witzschel.)

Oesterr. V ie r t e Ij a hressch ri ft f. kalhol. Theologie: I, 4.

Dr. J. V. Eck auf dem Reichstage zu Augsburg. (Th. Wiede-

mann.) — Die ,,
Germania Sacra" der St. Blasianer. (A. Ru-

land.)

Volks- und Schützenzeitung : Nr. 139-40. Notizen über das

ülte Schützenwesen in Hall. (Ruf.)

Wochenblatt der J o ha nni ler - r d e ns - B a 1 1 ey Branden-

burg: Nr. 51 ff. Der Ursprung des Rothen Adler-Ordens. —
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Das Rilterthum. Ein Beilrag zur Kulturgeschiclite.
— Nr. 52 ff.

Die mittelalterliche Genossenschaft der „demiilhigen Brüder."

(A. Huber.) — Nr. 1 ff. (1863.) Ulrich von Hutlen. (Ernst

Graf zur Lippe.)
— Nr. 4 (F. Aus dem Leben Johann Friedrich's

des Groismuthigen wahrend seiner Gefangenschalt.

Wochenschrift für Wissenschaft, Kunst und Leben:

Nr. 47. Die Decenibcr-Versammlung des historischen Vereins

für Krain.

Oes terreieh isch e militärische Zeitschrift: lY, 4. Bilder

aus den Tnrkenkriegen in Ungarn. Hl. Karl (iraf von Mans-

feld.

Zeitschrift für historische Theologie: Nr. 1. David Joris

von Dellt. Sein Leben, seine Lehre und seine Seele. Eine

kirchenhislorische Monographie, l. (Kippold.)

Allgemeine Zeitung: Beil. Nr. 9. Zur Geschichte des Wormser

Lulherdenlininls.

Bayerische Zeitung: Morgenbl. Nr. 333. Ueber eine kunsthi-

storische Novität im li. Nalional-Museum zu München. — Nr. 1

(1863). Herzog Carl von Zweibrücken. (F. H. Rudhart.) —
Nr. 4 u. 5. Die Herrentrinkstubc zu Nürnberg.

— Nr. 14. Louise

Juliane, Churfurslin von der Pfalz. — Nr. 15 ff. Bauernspiele

in Tyrol. (J. V. Zingeric.)
— Historische Miscellen : Kaiser

Wenzels Brief an die Stadt Rothenburg. Speisezettel bei einer

Hochzeit (1536). — Nr. 16. Bayerische Lu.stschlösser. II. Schleils-

heim. (Fr. M. Rudhart.)
— Nr. 21. Historische Miscellen : Vom

kostbaren Kleinod Eingchurn auf der Plassenliurg. Bücher-

werth im 15. Jahrhundert. Ordenskette der St. Christofels-Ge-

sellschaft. Ein alter RechlsKrauch. — Nr. 23. Ueber Geschichte

und Aesthetik der Tonkunst. (L. Nohl.)

lUustr. Zeitung: Nr. 1015. Die Alterthümerhalle des Herrn von

Graimberg in Heidelberg.
— Nr. 1016. Das Weihnachlsfest in

Korwegen.

Vermischte Bi^»elirlcliten.

1) Die Leipziger Stadtverordneten haben wiederholt be-

schlossen, die am 300jährigen Reformationsfeste zu einem Refor-

mationsdenkmale gesammelten Gelder, welche inzwischen

mit den Zinsen auf 8000 Thlr. angewachsen sind, nicht zum Bau

einer Kirche in den nahe liegenden Thonberg-Stral'senhÄusern zu

verwenden, sondern den Rath aufzufordern, die Ausführung des

Denkmals auf einem geeigneten Platze der Stadt zu veranlassen.

(111. Ztg.)

2) Zu Toggenburg in der Schweiz hat sich ein Comile ge-

bildet, welches für Errichtung eines Monumentes zu Ehren Ul-

rich Zwingli's in Wildhaus thstig sein will. Es werden zu-

nächst Sammlungen unter den Reformierten nicht nur der Schweiz,

sondern auch andrer Länder eröffnet werden. (Europa.)

3) Dem Lande Tirol steht im künftigen Jahre die Feier der

500jährigen Vereinigung mit Oesterreich bevor. Wie man

vernimmt, beabsichsigt man, bei dieser Gelegenheit einen grolsen
historischen Festzug zu veranstalten, der aus 4 Abtheilungen be-

stehen soll. Für den 26. Januar, als den Tag der Unterzeichnung
der ersten bezüglichen Urkunde, war eine Art Vorfeier bestimmt.

(Frk. Kur.)

4) In der letzten Sitzung des wissenschaftlichen Kunstvereins

zu Berlin theiltc der Schriftführer mit, dafs die Herausgabe der

vier Bücher Albrecht Diirer's von der menschlichen

Proportion beabsichtigt werde, und legte einige, nach den in

der k. Bibliothek zu Dresden beiindlichen Handzeichnungen Dürer's

gefertigte Durchzeichnungen vor. Das zu der Herausgabe jenes
Werkes gebildete Comitä besieht aus Cornelius

,
Dir. Waagen, Prof.

Holho, Prof. Mandel, Dr. Fr. Förster, l>r. Schnaase
,
Graf Kaczinsky

und Richard Wagener. Aul'serdem hat Dr. v. Eye in Nürnberg,
der Biograph Dürer's, seinen Beitritt zu dem Comile erklärt und

ihälige Theilnahme zugesagt. (Europa.)

5) Am 8. April 1. J. beginnt zu Dresden die öffentliche

Versteigerung der reichen Sammlungen des Freiherrn Carl

Rolas du Rosey. Die soeben bei Rudolph Weigel in Leipzig er-

schienene erste Abiheilung des Catalogs, welche einen starken Band

ausmacht, enthalt die .Antiquitäten, Kunslgegenstände, Curiosilälen

und Oelgemälde in 5031 Nummern, wovon auf die Antiquitäten

etc. 4827 und auf die Gemälde 201 kommen. Der Catalog selbst,

der von dem Verstorbenen höchst sorgfaltig und ausführlich verfalst

worden ist, hat eine würdige Ausstattung erhalten und wird auch

nach der Auction noch von hohem Interesse sein. Die übrigen

Bände, deren Zahl sich wahrscheinlich auf drei belaufen wird, wer-

den demnächst erscheinen und wird einer davon die höchst bedeu-

tende Münz- und Hedaillensanimlung umfassen, welche ebenfalls in

Dresden versteigert werden soll, während die Kupferstiche, Hand-

zeichnungen, Kupferwerke und Kunstbücher die zwei anderen Bände

beanspruchen und in Leipzig ihre Versteigerung finden werden. —
Nach beendigter Auction werden gedruckte Versleigerungspreis-

listen ausgegeben werden. E.

6) Durch verschiedene Zeitungen geht die Nachricht vom be-

vorstehenden Verkaufe der Ge mä 1 d egal I e r i e in Pommers-

felden, unter dem Beifügen, Graf Morny habe bereits l'/i Mil-

lion Gulden geboten und in nächster Zeit werde eine Commission

zur Prüfung der Meisterwerke dort eintreffen.

7) In der alten Kirche zu Lügde bei Pyrmont entdeckte man

unter der Kalkdecke 8 Figuren eines Freskobildes, welches

Christus auf einem Throne, umgfiben von Aposteln und Engeln, dar-

stellt. (Bayer. Zig., Mrgnbl.)

8) Im Dom zu Mainz sind bei den vom dortigen Bischof an-

geordneten Ausgrabungen die schönen alten Sockel der Kuppel-

pfeiler zum Vorschein gekommen. Im Haupischiff sind die Gerüste

beinahe aus drei Bogenlängen entfernt, rachdem die Gewölbe mit

den Ornamenten versehen sind. Die Fresken, welche den Dom

schmücken sollen, werden vom Dir. Veit entworfen werden und

Scenen aus dem Leben Jesu darstellen. Fünf Personen haben sich

bereits zur Uebernahme der Kosten für eben so viele Freskobilder

bereit erklärt. (Münchener Sonntagsblatl.)

9) Zu Baden-Baden, wo man schon vor zwei Jahren zwi.

sehen Stadt und Bädern beim Setzen von Bäumen auf die Ueber-

reste einer altrömischen Villa stiefs, die aul'serhalb Castellum

Thermarum gestanden haben mufs , hat man kürzlich, etwa 100

Schritt von diesem Orte entfernt, wieder Mauern, Holz- und Platt-

ziegel, Platlsteine und Säulen ausgegraben. In gerader Richtung

auf die vorerwähnte Villa ist man auf eine gut erhaltene, mit Kie-

selsteinen gepflasterte Stralse gestofsen, welche auf die Arena des

alten Castells führt, wo man schon seit lange eiserne Pfeilspitzen

beim Pflügen fand. Neben dieser Arena, die vor dem Feslungsthore

stand, ist auch eine römische Küche mit zum Theil zierlich gezeich-
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netem Töpfergeschirr, Holzkohlen, Asche u. s. w. ausgegraben wor-

den. Illl. Ztg.)

10) In Kl a me rshei in bei Enskirchen (Preufsen) sind werlh-

volle römische Alterlhiinier gefunden worden. In einem stei-

nernen Sarge fanden sich sehr schöne römische Gliiser und kostbare

goldene Schmucksachen
, Hinge mit geschnittenen Steinen, Ketten

nnd dergleichen. (Wiener Tagesbericht.)

11) Zu Bad Neuenahr hat man beim Abriiuinen eines klei-

nen Bergabhanges neben dem Apollinarisbrunnen drei Siirge auf-

gefunden, welche 5, GVj und T'/j Pufs Länge haben und aus aus-

gehöhlten Eichstämmen bestehen, die noch von der Kinde umgeben
sind. Zwei derselben zerfielen beim Herausnehmen, der mittlere je-

doch blieb wohl erhalten, und es fanden sich darin aulser Knochen-

resten ein kleines rundes Trinkglas, Bruthslücke einer metallenen

Schnalle uud mehrere gröfsere Metallstiicke, welche die Keste einer

Lanze zu sein scheinen. Schon im vorigen Jahre entdeckte man
in der Nähe dieser Stelle einen gleichen Sarg. (III. Ztg.)

12) Zu Anfang dieses Jahres fand man beim Abbruch des letz-

ten Restes des alten Klosters in Löbau (Sachsen), wo bisher die

Ralh5bibliothek sich befand, hart an der Johanniskirche eine Anzahl

Schädel und menschlicher Gebeine. Dais dieselben unter
der Grundmauer des Klosters sich befanden, also eher da

waren, als letztere gelegt ward, und man aufserdeni bei den mensch-

lichen Ueberresten eine grofse Anzahl irdener Flaschchen und

Schüsseln fand, deutet auf eine vorchristliche Zeit. Und da vor

etwa '20 Jahren man bei der Restauration der Johanniskirche auch

auf menschliche Ueberreste Stiels, so darf man wohl mit ziemlicher

Gewifsheit aussprechen, dals man hier auf einen heidnischen Be-

gräbniisplalz gcslolsen, worauf man spater, wie an andern Orten,
christliche Kapellen, Kirchen und Klöster gebaut. (Dresd. Journ.)

13) Um die alte Löwenburg bei llornef am Rhein vor wei-

tem! Verfalle zu schützen, werden daselbst kräftige Mafsregeln er-

griffen. Auf Anlals der Regierung sind die nöthigen Plane über

den Umfang der Restauralionsarbeiten angefertigt worden; den

Burgplatz säubert man bereits vom Schutte, und aul der höchsten

Spitze des Berges ward dicht am Thurme ein Kellergewölbe mit

einem Wasserbehälter entdeckt , der klares, reines Wasser enthielt.

Vorab sind GOO Thir. für die nächsten Arbeiten ausgesetzt.

(III. Ztg.)

Inserate uud ßekanutmachuugeu.

1) Anfrage. Finden sich hier in Franken noch irgendwelche

Steingräber der Urzeit, mit Steinkammern und Gerätlischiiflen

aus Stein ?

2) Die bereits seit einigen Jahren hin und her verhandelte hi-

storische Frage, an welchem One Dr. Martin Luther zu Worms vor

Kaiser und Reich gestanden habe, hat dadurch für ganz Deulschland

eine wichtige Wendung genommen, dals der .\usschuls des Lulher-

denkmal-Vereins in Worms die Behauptung aufgestellt hat, Luther's

Sache sei nicht, wie die übrigen Reicbstagsaugelegeuheiten, in den

„Kaiserstuben" des Ralhhauses zu Worms, sondern, durch die Intri-

guen der päpstlichen Legaten, auf dem Bischofshofe daselbst

verhandelt worden, um Luthern um so leichter zum Feuerlode vei-

urtlieilcu zu können, und deshalb müsse an diesem Ort, dem jetzi-

gen llejrschen berühmten Kunstgarten, das grol'se Rietschel'sche

Denkmal aufgestellt werden. Der unterzeichnete vVerfasser h;\t in

dieser Frage bereits im Jahre 1859 eine Abhandlung in der Zeil-

schrift für ,, Kunde der deutschen Vorzeit" in Nürnberg und ferner

in der „Illustrirteu Zeitung" geliefert, um ijuellenmälsig die That-

sache festzustellen, dals die Behauptung des Lutherdenkmal - Aus-

schusses, resp. des Vicepräsidenten Dr. Eich, völlig ungeschichtlich
sei. In seiner Schrift „Rathhaus oder Bischofshof" ist der Verfas-

ser diesen geschichtlichen Unwahrheiten entgegengetreten, nachdem

er durch fortgesetzte Studien die Verhandlungen mit Luther auf

dem Reichslage von 1521 in genannter Schrift nach Krallen mit

möglichster Klarheit dem Publicum darzustellen versuchte.

Mainz, den 26. December 1862.

J. II oh en r euth er,

Grofsh. Gerichls-Accessist in Mainz.

3) Demjenigen, welcher sichern Nachweis über den Verbleib

der Thüringer Kirchen- und Scbul-Visitations-Akten von 1528 liefert,

wird hiermit eine Belohnung von 20 Thal er n zugesichert.

Weimar, den 19. Januar 18(j3.

Sachsen -Ernestinisches Gesammt- Archiv.

Dr. Burkhard!.

4) Im gemeinschaftlichen Hauptarchiv des S.-Ernest. Hauses zu

Weimar sind in den letzten Jahren, bei der Revision des Archivs,

eine sehr bedeutende Anzahl Briefe theils von, theils an Luther

aufgefunden worden, welche noch nicht bekannt sind. Ich hoffe, im

Laufe dieses Jahres mit dem Drucke derselben beginnen zu können,
und beabsichtige, sie mit sachdienlichen Erklärungen zu publicieren.

Gleichzeitig soll der Text der von de Wette herausgegebenen Briefe,

der an vielen Stellen einer Berichtigung bedarf, festgestellt und alle

Correspondenzen Luther's, welche nach dem Erscheinen des

de Wette'schen Werkes in der Literatur bekannt geworden,
in Regestenform und mit Angabe des Druckorles einverleibt

werden.

Um möglichste Vollständigkeil zu erzielen, ersuche ich die Her-

ren Gelehrten, mich in dem Vorhaben zu unterstützen, indem ich

für jede Nachweise, die in obengenannte Richtung einschlagen, dank-

bar sein werde.

Weimar, den 20. Januar 1863.

Dr. B u r k h a r d t
,

grofsherzogl. u. herzogl. S. Archivar.

Verantwortliche Redaction : .\. L. J. Michel

Verlag der literarisch- artistischen Anstal

sen. Dr. G. K. Krommaun. Dr. .\. v. Eye.

l des germanischen Museums in Nürnberg.

ü. E. Sebald'sche Buchdrucksrei.
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Wisscnschaftliclie Miltliciluuffcn.

lieber die Bron«e -DeiiUiiiäler asu Röinliild

und Herhiiigen.

Im 24. Heft von Heideloff's Ornamentik werden die Denk-

mäler Hermann's VIII. und seiner Gemahlin Elisabeth von Hen-

neberg in der Stiftskirche zu Römhild und Byte! Friedrich's,

GraTen von Zollern, und seiner Gemahlin Magdalena in der

Stadikirche zu Hechingen neben einander gestellt, letzleres auf

Kosten des ersteren sehr hervorgehoben, der bekannte Streit

über die AutorfchaTt der Modelle zu den Vischer'schen Denk-

mälern wieder aufffeiiommen und über das Ilechinger Denkmal

Behauptungen aufgeslellt, die bereits seit vielen .lahren den

Wnnsch in mir rege machten, das Hechinger Denkmal von An-

gesicht zu Angesicht zu schauen und mich zu überzeugen, ob

und wie viel Wahres an diesen Behauptungen sei. Ich ver-

mochte dies erst in diesem Jahre auszuführen, weshalb ich

auch erst jetzt über die Resultate meiner Wahrnehmungen mich

aussprechen kann.

Was zunächst die bekannte IleidelolT'sche Behauptung an-

langt, dafs Peter Vischer, der berühmte Meisler der Kömhilder

Bronzedenkmäler, sich zu den meisten seiner Werke die Mo-

delle von Veit Stofs habe fertigen lassen, so dürfte dieselbe

zwar durch die Nachweisungen des Unterzeichneten in Nr. II,

1846 des Stuttgarter Kunslblattes, Dr. Kugler's in Nr. 41 des

deutschen Kunstblattes, 1851, des Unlerzciclüielen in Nr. 18

und 41 desselben Blatte.«, 1852, und Sclinclianil's in Nr. IT) des

deutschen Kunstblattes, 1855 als abgellian und in ihrer Nichlig-

keit erwiesen zu betrachten sein. Hr. HeidelolT schreibt oli ich-

wohl
,
wie er bezüglich des Kömhilder Denkmals schon frühi-r

gelhan, auch das Modell zu dem Hechinger Denkmal dem Veit

Slofs zu und bemerkt S. 50 des 4. Bandes seiner Ornamen-

tik Folgendes: „Ich könnte vieles schreiben über die näheren

Verhältnisse Veit Stossens und Peler Vischer's, ich verweise

aber meine Leser an das Künstler-Lexikon des verdienstvollen,

fleifsigen Kunstsreschichtsforschers Nagler, und will daher nur

kurz einige Bemerkungen dieser beiden genannten Künstler in

Betreff besagter Grabmahle anführen, wozu mich Kugler's Auf-

satz : „über die Bronzen von Römhild und ihre Beziehung zu

Peler Vischer" im deutschen Kunstblatt Nr, 41, 1851 veran-

lafst, worin Vischer als ein selbständiger Künstler und Meister

liervorgehobcn ist, der die Modelle zu seinen Gursarbeiten selbst

gefertigt habe ; aber ich bin an Ort und Stelle, wo er wirkte, und

habe mich überall umgesehen, nnd ein praktischer Künstler mit

technischen Kenntnissen, der die Behandlungsweise zwischen

einem Bildhauer und einem Giefser und Former recht wohl kennt,

auch Styl und Manier zu unterscheiden weifs, der versteht, was

dazu gehört, wenn er sich mit einem Urtheil befassen will."

Sic! —
Nachdem Hr. Heideloff weiter das bekannte Gänsemänn-

chen dem Pankiaz Labeiiwolf, dem es allgemein zugeschrieben

wird, schonungslos entrissen und es im kategorischen Impera-

tiv dem Benedict Wiirzelbauer zugeeignet, bricht er endlich in

die höchst naive Frage aus: „So frage ich nun, warum soll

denn der berühmte Figurist Veit Stofs, dem der acht deutsche

Styl, (von welchem z.B. das Hechinger Denkmal kaum eine Spur

noch zeigt) eigen war, Vischer nicht mit Modellen bedient ha-

ben ? Veit Slofs, der Schöpfer so herrlicher, anmulhiger For-

men in weiblichen Gesichlern und schön geordnetem Fallen-
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Wurfe, der Mann von eiiropiiischcm Hufe, von dem man noch

sehr Vieles aufzuweisen hal. duich welches man den Styl und

Charakter recht wohl an diesen beiden Giabmahlen erkennt,

was noch den Beweis gicbt. dafs das llechinger Giabmahl besser

ciseliit ist, als das Bömhilder, das Hechinger ist weicher und

runder behandelt, während das andere viel scharfer und steifer,

und man bemerkt daran auch deutlich viele Unsicherheit am Ci-

selirtcn, besonders im flüchtigen, nicht schfiu geordneten Da-

mast dos Kleides der Prinzessin, was Vischer gewifs nicht zu-

gegeben hatte, wenn er der Kunstler gewesen wäre'' elc. etc.

Auf dieses, durch wundersame Logik wahrhaft klassische

Raisonnemeiit, insbesondere auf die in ihrer Naivelät einzig da-

stehende Frage : Warum soll denn Veit Stofs Vischer nicht mit

Modellen bedient haben ?' erlaube ich mir einfach Folgendes

zu erwidern :

1) weil nicht der entfernteste Nachweis zu dieser

Annahme vorliegt ;

2) weil der ausgezeichnete Peter Vischer solcher Bedie-

nung nicht bedurfte, sondern sich selbst bedienen konnte;

3) weil Veit Stofs nicht entfernt befähigt war (vergl. Hei-

delolT's einzige Znlliuht: Dr. ^agler's Künsllerle.xikon, Art. Veit

Slofs, S. 428, dessen Inhalt in grellem Widerspruch steht mit

den HeidelolT'schen Aeufsennigen über die anniuthigen Formen

des Veit Stofs in weiblichen Gesichlern und schön geordnetem

Faltenwürfe), so treffliche Figuren zu bilden, wie sie Peter Vi-

scher's kunstreiche Hand zu schaffen vermochte;

4) weil es Crispinisch-suiidhaft ist, ohne allen Grund den

Einen (F. Vischer) seines durch .Jahrhunderte unangefochten

behaupteten Ruhmes zu berauben, und ihn, wiederum ohne allen

Grund, dem Andern (V. Slofs), der namentlich als Figurist weit

liefer steht, zuzuwenden. Dafs mit dieser Behauptung dem Veit

Stofs nicht zu wehe geschieht, beweist ein Blick auf die er-

wiesener Mafsen von Veit Stofs gefertigten Werke: ein

Blick auf den englischen Grufs in der St. Lorenzkirche zu Nürn-

berg, ein Blick auf die Anbetung der Hirten in der oberen

Pfarrkirche zu Bamberg, vom Jahre 152.3, ein Blick auf das

Denkmal des Königs Casimir IV. von Polen im Dom zu Krakau,

vom J. 1193 (s. Förster's Denkmale, Heft 142—143).
Wenn Hr. Heideloff von seiner im Jahre 1828 stattgehab-

ten Besichtigung der Römhilder Denkmäler, wie dies sehr zu

entschuldigen ist, sich nicht mehr erinnerte, dafs das Figürliche

des Grabmals Hermann's VIII. (Hcidclolf i;ennt ihn bald Wil-

helm, bald Hermann) in der Stiftskirche zu Römhild das höchste

Relief ist, was man haben kann, — nämlich Iheilweise ganz
frei und rnnd — und wenn er dies gleichwohl (vergl. Bd. I,

S. 8 und Bd. IV, S. 50 als bas relief bezeichnet, wenn also

• diese sehr wesentliche Hauptsache seinem Gedächtnifs entschwun-

den war, dann durfte man auch wohl im Voraus gerechtes Mifs-

trauen hegen gegen dessen weitere Behauptungen : dafs das

Hechinger Denkmal besser ciseliert sei, als das Römhilder", wel-

ches gerade in dieser Beziehung ganz ausTezeichuet ist; „dafs

das Hechinger Denkmal weicher und runder, das Römhilder viel

schärfer und steifer behandelt sei", während gerade die zarte,

wohlgefällige und uugewungeue Behandlung der Hauptliguren

des Römhilder Denkmals über allem Lobe erhaben ist und von

Kugler als „wahrhaft classisch" bezeichnet wird, dagegen die Fi-

gur des Grafen Eylel Friedlich von Zollern an Steifheit

Nichts zu wünschen übrig läfst (vergl. Prof Eberlein's schöne

Zeichnung im 2. Heft des Württemberg. Allerlhumsvereins

zn Stuttgart) ; „dafs man bei dem Römhilder Denkmale Unsi-

cherheit am Cisi'lierlen
,

besonders im flüchtigen, nicht schon

geordneten Damast des Kleides der Prinzessin bemerke", wah-

rend gerade dieser Damast mit unvergleichlicher Sorgfalt und

Zierlichkeit ausgeführt ist

Schreiber dieses hat sich nun aber auch bei seiner Anwe-

senheit in Hechingen und iluich die gründlichste Untersuchung

auf das Vollständigste \ ou der gänzlichen Grund- und Boden-

losigkeit dieser Heideloirschea Angaben überzeugt. Zu bekla-

gen ist jedoch, dafs es Leute gibt, die sich nicht scheuen, solch

unwahre Behauptungen in's Blaue hinein aufzustellen, die sich

nicht scheuen, Kunstgeschichte nach Gefallen zu machen, die

Leser zu hintergehen und irre zu fuhren.

Ohne dem Denkmal des Grafen Eytel Friedrich von Zollern

in der Stadikirche zu llechingen im Geringsten zu nahe tre-

ten zu wollen, so ergibt doch ein einziger Blick auf dessen

architektonisches Arrangement, sowie auf dessen Piofilierung

und Gliederung, dafs in dieser Beziehung die höchste Einfach-

heit waltet, dafs insbesondere gothischer Gei.-t und gothi-
scher Styl gänzlich daraus gewichen ist, dafs mithin minde-

stens aus diesem Styl für „Veit Slofs, dem der acht deutsche

Styl eigen gewesen'', keine Folgeiuug zu ziehen ist

Drei kantige Stäbe, unten auf eine schräg abgedachte, mit

Hohlkehle versehene Leiste sich aufsetzend, von der äufsersten

Kante der einfach ebenen Hletallplatte um einige Zoll einge-

rückt, bilden die Umiahmung der beiden Figuren; vier gleich-

artig gestaltete Rosetten zieren die Ecken, und drei mit Ordens-

bändern geschmückte Wappen bilden die ganze Architektur und

Ornamenlik der Giahplatle, ilie gegenwärtig in die Chorwand

der bezeichneten Kirche, links vom Altar, in ziemlicher Höhe (so

dafs man nur mit Leilern eine genaue Untersuchung anstellen

kann) eingelassen ist, vorhandenen Nachrichten zufolge aber

früherhin in horizontaler Lage von metallenen Stützen getragen

worden sein soll. Auf Reichlhum der früher vorlianden gewe-

senen Architektur läfst diese Einfachheit der architekionischen

Gliederung iler noch vorhandenen Hauptplatte des Denkmals

nicht schliefsen, und wenn Hr. Heideloff. nach einer angeblichen

Notiz in seines Grofsvalers Schreibkalender vom Jahre 1782,

von einem früher vorhanden gewesenen „Kasten mit \>'appen

und Heiligen, auf 6 Löwen stehend, welches ganz mit dem Röm-

hilder Denkmal übereinstimmte", fabelt, so scheint er nicht er-

wogen zu haben, dafs ein Kasten von der beiläufigen Gröfse

des Bömhilder Monumentes, wie er der vorhandenen Deckplatte

entsprechen würde, in seinen vier Wänden und dem liodeii

querübor und ohne Rücksicht auf alle Ausladungen und figür-
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liehe Beigaben ca. 83 D' nipsseii wurde, und das ein solcher,

verglichen mit dem etwa gleichen, namlich 84 D ' Flache hal-

tenden, im Flachrelief dargestellten Denkmal Johanns des Be-

ständigen zu Wittenberg, das 17 Centn. 53 Pfd. laut der

noch darüber vorhandenen Rechnung wog, ganz unbedingt un-

möglich mit einem Gewicht von 976 Pfd. oder 9 '/4 Centn, dar-

gestellt werden konnte.

976 Pfd. wog aber, laut vorhandener Rechnungen, der im

Jahre 1782 weggenommene und zu Leuchtern verwendete Theil

des Denkmals (s. das erwähnte 2. Heft des Württemberg. Al-

terlhumsvereinsj. Die obige Angabe des Hrn. Heideloü' ist da-

her ebenso gefabelt und ebenso aus der Luft gegriffen, als die

weitere Angabe, dafs die dermalen an den Ecken der Grab-

platte befindlichen Rosetten im Jahre 1782 an der Stelle der

sonst dort vorhandenen Engel angebracht worden seien

Scheute man sich nicht, die Grabplatte ihrer Beigaben und

architeklonischen Stützen zu berauben, so hätte man sicher

auch keinen Anslofs an den leeren Stellen genommen, die durch

Wegnahme der angeblich dort vorhanden gewesenen Engel ent-

standen. Die fraglichen vier Rosetten sind, wie sich Schreiber

dieses an Ojt und Stelle Überzeugte, zwar aufgeschraubt, aber

nach Styl und Farbe so vollkommen Ubcreinslimmend mit dem

übrigen Denkmal, dagegen von den im Jahre 1782 aus dem

weggenommenen Metall gegosi^enen, noch heule in der Kirche

befindlichen Leuchtern in Farbe und Styl so abweichend, dafs

gar kein Zweifel darüber obwalten kann, dafs sie dem tjrsprüng-

lichen Denkmal angehören, mit diesem im Laufe der Jahrhun-

derle die glfiche Farbe annahmen und nur darum aufgeschraubt

und nicht aus dem Ganzen gegossen sind, weil sie die Zapfen
der Eckslülzen, die durch die Platte hindnrchgiengen, decken

mufsten.

Acht Engel, und zwar vier mit Leuchtern, vier mit Wap-
pen, scheinen die Gjabplatte getragen zu haben und deren ein-

zige Stützen gewesen zu sein, wie dies der berühmte schwä-

bische Dichter Nicodemus Frischlin in seiner „Zollerischen Hoch-

zeit". S. 82 besungen hat mit den Worten :

Sein Grab in Messin ausgehawen
So ich persönlich thete schawen

Da mitten in dem Chor gelegen

Vier Messin Engel stehn allwegen

Hallen auf Moß das Wappen mildt

Und Zollerischen Graffen Schildt.

Auf jedem E' k des Grabes stahl

Ein Engel, der ein Leuchter hat

Am Umkreis dieses Grabesrandt

Ich diese Messinschriflen fandt :

Fridrich GralT von Zollern geboren

Eibkiimmerer des Reichs erkoren etc

Au!i diesei podischen Beschreibung eines Augenzeugen
wird man sich allein die Architektur des Grabmals conslruie-

ren müssen, da die von dem Verfas.ser der Beschreibung In

den Heften des Würtlemb Alterlbumsvereins angestclllen Ver-

nehmungen alter Leute über die Beschaffenheit des Denkmals

vor 1782 gar zu unsicher, zweifelhaft und trügerisch sind, um
darauf nur irgend eine Hypothese bauen zu können.

Das Denkmal trögt die Jahrzahl Ann. dm. MCCCCC. Hin-

ter derselben bestand die MelallDache aus leeren, zu weiteren,

jedoch s. Z. nicht zur Ausfuhrung gekommenen Angaben über

den Todestag elc. bestimmten Bandstreifen
; gegenwärtig findet

sich auf diesen Bandslieifen die Inschrift:

He. an. D. Mdcclxxxii

1 W. F Z H.Z.

Der gute Fürst Joseph Wilhelm von Hohenzollern nannte es

also eine „Renovation", dafs er das Denkmal in seiner Ur-

sprünglichkeit zerstörte, es seiner Engelstützeii beraubte und

22 zopfige Leuchter daraus giefsen liefs. Möchlen doch die

Kunstwerke vor solchen Renovalionen gnädig bewahrt bleiben !

Dafs das Denkmal im Jahre 1500 nicht gegossen worden

ist, dafür liegt der Beweis in folgenden Umständen:

1) Eylelfriedrich erhielt den Orden des goldnen Vliefses,

den er aul> dem Denkmal trägt, erst im Jahre 1501;

2) kaiserlicher Obersthofmeister wurde er erst 1502, kai-

serlicher Erbkämmerer erst 1504. BeideTilel und Aemter legt

er sich aber in der Inschrift des Denkmals bei, und

3) das Scepterwappen der Reichserbkämmererwürde erhielt

er durch Kaiser Maximilian erst am 29. Juni 1505 verliehen;

aber auch dieses Wappen findet sich bereits auf dem Denkmal

augebracht.

Es stellt somit fest, dafs das Denkmal erst nach dem 29.

Juni 1505 modelliert worden sein kann. Da die Jahrzahl des

Denkmals mit MCCCCC abschliefst, so ergibt sich daraus, dafs

die Bestellung des Denkmals vor dem Jahre 1510 gemacht,
die dafür bestimmte Inschrift vor diesem Jahre vorgezeichnet

wurde, indem, wäre das Jahrzehend abgelaufen gewesen, die

Jahrzahl wohl mit X abgeschlossen, also MCCCCCX geheifsen

hätte, und erst die weiter folgenden Zifferii der späteren Ausar-

beitung vorbehalten geblieben waren. Die Zeit der Fertigung

fällt daher unfehlbar um das Jahr 1510.

Graf Eylelfriedrich starb am 18. Juni 1512 zu Trier, laut

Nekrolog des Klosters Stetten bei Hechingen und in Ueberein-

slimmung vieler uikundlichen Daten Das Denkmal wurde dem-

nach bei seinen Lebzeilen und, wie die, anscheinlich von ihm

selbst verfafste Inschrift zeigt, mit seinem Willen gefertigt.

Die Inschrift :

„loh Yltel Friederich Grave zu Zoller geboren

Des heylige Römische reichs erbkamer'' erkorn

W^ard ich bey kunig Maximilian.

Als sein holTmaisler im altzeil unlerthan

Unnd haubtmä des hohonbcrgcr landt.

Hat ich im widerkawff zw vnlerpfandt

Vnnd dartzw dye herschaft haigerlich erblich

Mit meinem hruder pischoff Friderich

Macht ich dysen stift vnscr seel zw haill.

Ein Margrafin euch ward mir zw iayll
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Von brandeiiburg des kurfürstliche slaiTie.

Fünf tochtern vn sex siiii liclleii wir ziisainme

Vnnd ligeii hye tod

GoU Iieinr vnns aus aller iiott."

liimml 3 ScKcti der GedcnklalVl, iianiliih rechts, links und zu

den FuCseii der Figureu ein, wahrend sich zu Häuplen dersel-

ben die angefangene Schrift:

JICCCCC

m. f.
(ö. 3 1). j.

findet. Wohl mochte die Inteiilioii des Grafen Eylelfriedrich

dahin gehen, dafs sein Sohn Wolfgaiig Franz, Graf zu Iloheu-

zollern, dessen Namen die vorstehenden Buchstaben offenbar

bezeichnen, die Inschrift nach Eylelfriedrich's Tode so ergan-

zen lassen sollte, dafs die Fertigung des Denkmals als von ihm

(Gr. Wolfgang Franz) ausgehend erschiene; vielleicht, dafs er

doch an der eitlen Selbstverherrlichung einigen Anstand nahm

und die Ergänzung der Inschrift sich etwa so dachte :

Ann. dm. MCCCCCXH 18. Jun. verschied

Eytel, Friedrich G. z. H. Z.

W. F. G. z. H. Z. liefs diese Tafel aufstellen.

Die Ergänzung unterblieb jedoch, und so erscheint die In-

schrift in ihrer dernialigen rathselhaften Fassung. Gerade aus

der unterbliebenen Ergänzung folgt aber mit Sicherheit,

dafs Graf Wolfgang Franz das Üenkmal nicht selbst, rcsp. nicht

aus eignem Antrieb, errichten liefs; er wurde in diesem Fall die

Ergänzung nicht übersehen und nicht unterlassen haben; viel-

leicht, dafs er bei dem wirklich erfolgten Gufs des Denkmals

auch schon todt war (1517).

Wohl konnte man meinen, dafs die Worte: „liefs diese

Tafel aufstellen", „liefs dies Grab errichten'', oder etwas der-

gleichen sofort mit den Buchstaben W. F. G. z. 11. Z. hätten

gegossen werden können, allein dies wäre zur Zeit der Model-

lierung, die von Eytelfriedrich selbst betrieben und eingeleitet

war, eine Unwahrheit gewesen, deren sich der Präsident des

Beichskammergerichts, welche Würde Eytelfriedrich auch be-

kleidete, nicht schuldig machen durfte, während, wenn Graf

Wolfgang Franz die Ergänzung in der angedeuteten Weise

vollziehen liefs, niemand daran jVnstofs nehmen konnte, zumal

die von Eytelfriedrich selbst vcrfafste Inschrift keineswegs ein

stattliches Denkmal voraussetzt, vielmehr als Aufschrift jedes

beliebigen Steins in der Stiftskirche dienen und als im Nach-

lafs des Grafen vorgefunden betrachtet werden konnte.

(Schlufs folgt.)

Die Fiigger in IVürnliers-

Mit dem berühmtesten deutschen Handelsgeschlechte, den

Fuggern, stand Nürnberg in nahem und innigem Verkehr, und

mehrere Glieder desselben waren theils vorübergehend, Iheils

verburgrechlet hier zu Hause. Der erste des Namens ist Ul-

rich Fugger, indem an Valenlini (14. Febr.) 1480, in Anton

Ebner's und Anton Tuclier's Frage, „des Frevels halb, so Hanns

Schambacli mit Ueberlaufen und Schlagen in der Mnntat an

Ulrich Fugger von Augsburg begangen hat, ertheilt wird, dafs

Hanns Schambach das waiuleln soll nach Laut der Stadt Ge-

setze, mit zweifacher Bufs, nemlich einem Rath 10 f'fd neu,

dem Klager auch so viel zu geben, ob er es nehmen « ill, und

dem Richter sein Recht hintangesetzt, (d, h. vorbehallen), und

dazu zwei Monat, halb auf Gnade, in ein versperrt Kämmer-
lein mit dem Leibe zu vollbringen; item Ulrich Fugger ein

Recht aufzulegen, dafs er allein in der Meinung, Beschädigung
von dem Schambach entladen zu bleiben, und nicht, ihn zu

beschädigen, Hand an ihn gelegt habe; wo er das vollbringt,

soll er ungestraft bleiben, wo er aber solch Recht nicht thun

mag oder will, so soll ihm eine Strafe auferlegt werden, nämlich

14 Tag und Nacht in ein versperrt Kämmerlein, halb auf Gnade."

Die äiuntat war der Raum hinter und vor dem Rathhaus bis

auf die Barfnfser- und FleischbrUcke: Markt nebst Tnchgäfslein,

Waggasse und Wage, wo das meiste Handels- und Geschäfls-

leben sich regte und rohe Ungebühr in Worten und Werken

doppelt schwer gestraft wurde (Baader, Polizeiordn. 50). Hanns

Schambach war ein in der zweiten Hälfte des 15. Jahrb. viel

erwähnter, zu den Erbaren gehörender, sehr begüterter Bür-

ger, von dem hier nur gesagt werde, dafs er (Banmeisterbuch

152, 10 und 190, 30) „unter der Vesten", gegenüber von Pe-

ter Krafjf einem Goldschmied, S. 493, und Jobst Haller, S. 607,

mulhmafslich also in S. 480 wohnte, mit Barbara Volkamerin,

Martin Paumgartner's Wittwe (Bied. 532), verhtiialhet war,

verschiedenlich zu Aemtern gebeten wurde, aber auch nicht

wenig Streithändel hatte. Er wird auch Schoiibach, Schön-

bach u. s. w. geschrieben. Des Klosters Gnadenberg nahm er

sich besonders an und noch am 4. Okt. 1507 nennt ihn die

Aebtissin Barbara Furerin ihren guten Gönner und Freund.

Damals wurde ihm am 17. Febr. vergönnt, seine aufgelegte

Strafe in dem Stüblein auf dem Luginsland zu vollbringen.

Der nächste Fugger ist Georg, dem in Endres Geuder's

und Hanns Schürstab's Frage 1488, Donnerstag 21. Aug. ver-

gönnt wurde, selbander auf seines Schwähers zu Nördlingen

Hochzeit zu ziehen. In Gabriel Nützel's und Hanns Tetzel's

Frage wurde ihm 1492, Donnerstag 10. Mai vergönnt „ein

Verbot (Beschlaglegung) zu thun auf einen Fuhrmann, der ihm

etliche Pellein (Ballen) her sollte geantwortet haben (gelie-

fert) und ihm das nicht gethan hat, jedoch auf eines Raths

Widerrufen". Wenn am Samstag nach Allerheiligen (3. Nov.)

1492, in Hanns Imhof's und Erasmus Haller's Frage, ertheilt

wurde, Thoman Schenken, des Fugger's Eidam, zum Bürger auf-

zunehmen, läfst sich wegen der Einfachheit der Bezeichnung

eben nur au diesen Fugger denken. Ohne Zweifel ist er auch

in dem Verlafs in .Jeronimus Schürstab's und Endres Tucher's

Frage gemeint, als am Samstag vor Pfingsten, 25. Mai 1493

„einem jungen Priester, dem Fugger verwandt (d. h. bei ihm

in Diensten, als Pädagog, als Schreiber oder dgl), vergönnt
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wurde, seine erste Messe zu siiig'en zu Sl Loreiizen auf Sonn-

tag Tiinitalis, doch ihm dabei zu sagen, dafs er es mit der

Gastung bescheidcnlich und ziemlich halte".

Der drille ist Hanns Fugger, dessen Bürgerrecht daraus

hervorgeht, dal's er Safrauschauer war Am Biitt\i och der

Kreuzwoche (37. Mai) 1495, in Jero.iimns Schürslab's und

Endres Tucher's Frage, wurde erlheill, „ihm auf sein Anbringen

zu anlworlen, so seine Vetlern Safran zu schauen haben, soll

er sich der Schau äufsern (enthalten) und einen Andern an

seine Statt bitten". Unter diesen „Vetlern" sind zunächst wol

nur seine Angsburger „Freunde'' zu verstehen. In Anton Tu-

cher's und Stephan Voickamer's Frage 1499 gab er am Don-

nerstag 19. Sept. sein Bürgerrecht in offnem Rathe auf. Doch

scheinen die Seinigen hier wohnen geblieben, oder nach sei-

nem Tode wieder hergezogen zu sein.

Die Faktoren auswärtiger Kaufhäuser mufsleu in woblbe-

greiHichem Interesse ihrer Prinjipale hier Bürger sein. So

wurde in Orlolf Stromer's und Erasmus Haller's Frage 1495,

am Samstag, 12. Dec. Wolf Hofmann, der Fugger Diener, zu

einem Bürger aufzunehmen ertheilt. Er kommt in folgendem

Geldgeschäfte vor. Am Sonntag 13. Juli löOö erschien des

Bamberger Bischofs Georg Schenk von Limburg Kammermeistcr,

Hanns Praun, vor den Herren Aelteru und stellte auf ein von

den bambergischen Statthaltern und Rälhen ihm mitgegebenes

Credenz folgendes Ansuchen: Sein gnädiger Herr habe densel-

ben durch eine eilende Botschaft verkündet, dafs der Pfalzgraf

(Philipp) mit ihm in Unterhandlung stehe wegen Stadt und

Amt Vilseck (an der Vils, nördlich von Amberg), das vom

Stifte um 1300011. verpfändet sei, und wiewohl der Pfalzgraf

an den Bischof die Anmuthung gelhan, diese 1300011. haar zu

Cölu zu erlegen, was dem Bischof aber schwer falle, so hatten

sie sich doch miteinander dahin vertragen, dafs der Bischof

jetzt 800011. zu Cöln zahlen, wegen der übrigen 5000 aber,

auch wegen etlicher Gebrechen (Slreitigkeileu) zwischen Stadt

und Schlofs Vilseck, später Verhandlung geschehen solle. Auf

dieses habe der Bischof den Statthaltern befohlen, hie bei den

Kanlleuten zu suchen, diese 8000 11. in Wechsel auf Cöln auf-

zubringen und daneben den Rath zu ersuchen, darum gegen

die Kaufleule Bürge zu sein. Der Bischof wolle mit Einwilli-

gung seines Kapitels wiederum dem Rath genügsame Versiche-

rung und Briefe geben, dafs er binnen dem nächsten Monat

den Wechsel zu Nürnberg bezahlen und den Rath seiner Bürg-

schaft entheben und schadlos machen werde. Er sei nun des-

halb hieher geschickt, habe bei den Kaufleuien gehörige Nach-

frage gethan und gefunden (wie sie ans ihren Büchern nach-

wiesen), dafs sie zur Zeit nicht mehr als 3600 11. zu Cöln in

Wechsel zahlen könnten
; weil aber seinem Herrn und dem

Stift au dieser Pfandscbaft viel gelegen und jetzt die rechte

Zeit, so sei der Stalthalter im Namen des Bischofs gütliche

Bitte, dafs der Rath für solche 3600 11. gegen die Kaufleute

wolle Bürge sein auf ohbcrührte Versicherung, und um die

übrigen 4400 fl. sich bemühen, dieselben auch in Wechsel auf-

zubringen und gleichfalls die Bürgschaft übernehmen, oder,

wenn ein solcher Wechsel sich nicht möchte linden lassen, und

der Rath diese Summe selbst darleihen* möchte, so wäre die-

ses seinem Herrn zu gnädigem und den Stalthaltern zu gutem

Gefallen, und es sollte ohne Verzug mit Ver« illigung des Ka-

pitels die nöthige Versicherung gegeben werden, dafs Alles in

dem nächsten Monat bezahlt werden würde.

Darauf wurde ihm desselben Tags in Conrad Imhof's und

Niklas Groland's Frage geantwortet: Nachdem ein erbarer Rath

dem gnrdigen Herrn von Bamberg zu unterthäuiue]- Dienstbar-

keit geneigt sei, so u ollen sie für die angezeigten 360011.

gegen die Kaufleule Bürge sein und suchen, das Uebiige auch

iu Wechsel aufzubringen, jedoch auf die von ihm angebotene

Versicherung. Er hätte wohl lieber ein Darlehen gehabt, doch

liefs er sich auch so zufrieden stellen. Herr Anton Tucher

gab dann, auf Befehl der .\ellern Herren, Wolfgangen Hof-

mann, der Fngger von Angsburg, und Jacoben Sattler, der

Welser und Vehlin ebendaselbst Gesellschaft Faktoren und

Diener, die/Zusage, der Rath wolle für den Bischof Bürge und

gut sein, nämlich dem Hofmann um 1600 und dem Satller um
2000 11., in einem Monat zu bezahlen. Die Uebermafs der

440011. mufs nicht aufzutreiben gewesen sein, und mit einem

eigenen Darlehen wollte sich der Rath nicht in Gefahr setzen.

Erst nach einigen Jahren wird der Name Fugger wieder

in den Ralhsverlasseu gefunden. In Jeronimus Ebner's und

Friedrich Tetzel's Frage wurde 1510, am Samstag Aller See-

len (2. Nov.) „Veronica, Hanns Fuggciin Witliben, vergönnt,

ihrer Tochter, der schönen Hester, Hochzeit mit Lucas Sitzinger

von Augsburg auf der Trinkstuben ob der Stadt Wag zu hal-

len, in Ansehung, dafs sie zu solchen in ihrem Haus an der

Waggassen die Weilturft nicht hat, und auch sonderlich ihrem

Schwager Jacoben Fugger sammt des Bräutigams Freujidschaft

zu Ehren, auf Eritag nach Katharina schirist", und in Martin

Geuder's und Hanns Stromer's nächstfolgender Frage wurden am

Mittwoch 20. Nov. ihr auch zu derselben Hochzeit der Stadt

Pfeifer vergönnt. Jacob Fngger ist ohne allen Zweifel derje-

nige, unter dessen Leitung die Linie „mit der Lilie" den welt-

bekannten Aufschwung nahm, und es müfste demnach auch

der verstorbene Mann der Veronica, der Vater der sogar in

einem amtlichen Verlal's, wofür aufserdem kein Beispiel vor-

liegt, als „schön" anerkannten Esther, zu derselben Linie ge-

hört haben. Dafs dieser Hanns Fngger übrigens derselbe sein

mochte, den wir bereits oben erwähnt haben, hallen wir —
trotz dem, dafs er 1499 sein Bürgerrecht aufgegeben — für

höchst wahrscheinlich Die Wohnung der Veronica Fuggerin

in der Waggasse zu ermitteln, ist uns eben so wenig gelungen,

als ihre Familie zu bestimmen. Dagegen können wir angeben,

dafs sie, und zwar allein, ohne Beistand und ohne Vermittler,

am 27. Juni 1520 von den Conz Cristanischeu Erben das Haus

am Fischmarkt S. 19 um 5400 11. kaufte, aber nicht lange mehr

geiiofs, da sie schon am 2. Okt. 1523 selig, d. h. verstorben,

genannt wird. Aufser der schönen Esther hatte sie noch eine



Hie '^Veifs- otler Freikäiifer in den ITIesi^eu

zu BratinseltM'eifa^-

51 Anzeiger lür Kunde der deutschen Vorzeit. 52

TochliT Felicilas, die als Wittwe Leoiiliaid Schieiber's 1526 Jalirh. verscliwiiideii die Fugger als Bürger oder Insassen von

vorkommt, und zwei Söline. Endres, der in Nürnberg ßüiger Nürnberg überhaupt völlig.

war und am 13 .Inni ib'H Jungfrau Anna, Thomas Keiehen Nürnberg, Lochner.
Tochter, heiratete, und Hanns, der in Korn wohnhaft war. End-

res und Felicilas verUauflen ihre zwei Viertel ihres Anlheils

an dem Hause am 1. Nov. lö2G an ihren Schwjger Lucas

Sitzinger, der auch das vierte dem Hanns Fuggcj- zuständige

Viertel an sich gebracht haben wird und <las Haus seinen Kin-

dern und Enkeln hinterliels, von denen erst 1(;09 Wilhelm und

Lucas die Sitzinger, Gebrüder, nachdem sie ihr liürgerrechl auf- Vom Regisirator Sack in Braunschweig,

gegeben und Wilhelm als Riilh in plalzgiafliche , Lucas als

Obecsler Bergmeisler und Halb in niederösti-riii< liisehen Lan- In Nr. 3 des Anzeigers für K. d. d. Vorzeit vom März

den in Erzherzog Ferdinands zu Gratz (nachhcrigeii Kaisers) 1862 ist Sp. 88 eine Anfrage gestellt: ob gleich den, auf den

Dienste getreten waren, es um 1700(111. an Geoig Christoph Markten zu Urtenberg und Grünberg noch bis vor wenig Jahr-

Gugel und seirre Ehewirtin' Katharina
,

eine geborne Meindlin zeheiiderr gegerr Erlegung einer Gebühr eingelassenen soge-

(riichl Mendlin, wie bei Biedermann), verkanflen. Damals war narrnten Freikaulern, welche dadurch die Erlaribnifs zum Steh-

auch von den Fuggern, als ehemaligen Besitzern des Hauses, |en erhielten, und nur auf frischer That ertappt, durchgeprü-

die Eririneiung bereits erloschen. gelt wurden, auch nrrderer Orten auf ähnliche Weise dcrglei-

Der nächste uiid vor der Hand letzte Fugger ist Gastel eben Diebe zugelassen seien ? Was hierüber in den bis jetzt

(Castulus), dessen in einem Verlals vom Doirireislag 17. Jan. durchgesehenen Urkuriderr und I'apieren des Stadtarchivs zu

1510 in Conrad Imhols und Franz Schürslab's Frage insofern Braunschweig sowohl, als in einer grofsen Masse sonstiger

gedacht wird, als Pangraz Tricher, Enilres Tucher's und der alter L'ntersuehungs-Akten sich hat als dahin cirrsclilagend für

Anna Marstallerin Sohn, ein achtzehnjähriger Taugenichts, auf die hiesige Messe ermitteln lassen, mag in einer kurzen Ueber-

Fürbittc des zum erstenmal persönlich nach Nürnberg gekom- sieht zusanimengefarst allliier folgen.

menen Bamlierger Bischofs Georg von scliwercrer, w ohlverdien- Bekanntlich standen die Märkte der Stadt Branrrschvveig,

ter Strafe zu eirrer leiclilcreri begrrädigt \>ird. Unter andern ans deireri die nachherigen Messen entsprungen sind, in alten

Streichen hatte er auch Ga^lelll Fiiggcr „verhütet" (aufgelauert). Zeiten mit den kirchlichen Handinngen in naher Verbindung,

Auch er war Bürger zu Nurrrberg. Am 17. Jan. 1514 heiratete indem sie Iheils in, llieils neben den Kirchen abgehalten wur-

dieser, so viel man weifs, zur Linie „mit dem Reh" gehöreirde den. Die Kirchhöfe aber dienten zugleich noch in den Fehde-

Gastel Fugger des Blechschmidls Endres Kaltenhauser und sei- Zeiten den Kauf- und Handelsleuten als sichere Niederlagen

ner Frau l'risca Tochter, Margarelh, wozu ihm die Stadtpfeifer (Spiker) für ihre Waaren

gewährt wurden. Als Burger wird er in einer von Hanns von Aus den verschiedenerr, zu gewissen Zeiten in Braunschweig

Obernitz, Ritter, Schultheifs ,
am Montag 19. Juli 1518 ausge- an bestimmten ürlen abgehaltenen kleinen Märkten, von denen

stellten Urkunde genannt, worin fämmtliche sechs Endres Kai- einige nur auf besondere Artikel sich bezogen, entstanden durch

teirhanser's seligen Söhne und Töchter das Erbe des Hauses das Privilegium des Kaisers Maximilian l., d. d Cöln den 21 Ju-

am Markt (S. 878), zwischen ihrem, der Kaltenhauser, aiiderm lius 1505, zwei grofse kaiserliche freie Jahrmärkte (Das für

(S. 875) und Peter Veits (S. 879) Hiiusern geleger:, an Georg die Markte der Stadt Leipzig ist vom Jahre 1507.) Diese

Spalter und Christina, seine eheliche Hausfrau, um 500 11. rh Markte, welche auch viel fr emde Handelsleute herbeizogen, er-

und eiire:i jahrlichen Eigenzins von 8 fl. Sladtwahrung verkau- hieltiii sich unverändert mit deir hergebrachten Freiheiterr bis

fcn (10 fl. Stadlnährüng =: 1 1 fl. rh. oder Laadwäbruiig). Da zur Uebergabe der Stadt an den Herzog Rudolf August im

schon am vorhergegairgerren Mittwoch. 23. Juni, die Brüder Jahre 1671.

mit ihren Scirwestern abgetlieilt und sownhl das Haus am Markt Eine der wohlthäLigsliii Sliftuirgen dieses Fürsten für die

(S. 875), oberhalb des Raths Wechsel, (jetzt 8. 876 uirH 877) Sladt Braunschwi^ig im Jahre 1680 war die Umärrdernrig jener

und neben Hanns Staihers Haus (S. 874) gelegen, als auch die Märkte in zwei jahrlich zu haltende grofse Messen. Um die-

auf den Nachbaihansern (S. 878. 879. 891) lastenden Eigen- selben nun von frerirden Handelsleuten recht besucht zu sehen,

gelder übernommen hatten, so wurden die drei Schwestern. sarrdte der Herzog am 5. März 1681 den dazu besonders sich

von denen Margareth verheiratet, Barbara und Anna noch als eignendeir Lieutenant Philipp Wilhelm Freywirth vom Schmie-

Jungfrauen bezeichnet werdeir, nur. wie öfter geschah, um jede debergischen liegimeirte nach Preufsen, Polen, Schlesieir und

Bedenklichkeit wegen etwa irachlräglich noch zu erhebender Sachsen und liefs unter dem Versprechen vieler vortheilhafter

Ansprüche zu beseitigen, als Verk.iuferinnen mit aufgeführt. Freiheiten die Handelsleute jener Länder zu den Wesseir cinla-

Später werden die beiden Fuggerisrhen Eheleute, Gastel und den. So korrnte es denir auch nicht fehlen, dafs sich aufser

Margareth, nicht mehr genannt, und gegen die Mitte des 16. den Fabrikanten und Kaufleuten auch viele Juden, namentlich
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aus Polen, sowie sonstige Trödler und anch Gesindel aller Art

hier miteiiifanden.

Seit dem Jalire 1557 waren särnmlliclie Juden wegen der

gegen sie henschend gewordenen, giofstentheils unverdienten,

Vorurtheile der Falschmünzerei und des Einverständnisses mit

den derzeit Deutschland bedrohenden Türken, aus dem Lande

Brauiischweig verwiesen, und im Jahre 1680 noch nicht wie-

der zugelassen

Der Einladung gemäfs konnte man sie als Handelsleute nun

nicht wieder abweisen; sie wurden deshalb, wenn sie zu früh vor

dem Beginn der Messe eintrafen, auf die umliegenden Dörfer ver-

wiesen ; diejenigen aber, welche drei Tage vor Anfang der Messe

kamen und mit Kleidern gut angethan waren, auch mehr denn

60 bis 70 Thaler zum Handel haar vorweisen konnten, mit Geueh-

migung der Bürgermeister einzeln in die Stadt eingelassen. Von

den Dorfern aber zogen dann die Juden und was sich sonst da

an Komödianten, Puppenspielern, Quacksalbern, Zigeunern, Tar-

taren und dergleichen Personen gesammelt hatte, haufenweise in

die Stadt, was hei dorn handeltreibenden Publikum und den Bürgern

ein Aufsehen und zugleich einige ßcsorgnifs erregen mochte. Die

Anmeldung bei dem Burüermeister geschah durch den Thor-

sclireiber. Für die Erlauhiiifs, Handel treiben zu dürfen, zahl-

ten die Juden dann den seit l(i30 in der Kriegszeit eingeführ-

ten Guldenpfeiinig, d. h. von jedem Mariengnlden (20 Mgr )

der eingekauften oder verkauften oder gefertigten Waareii ei-

nen Pfennig, der nunmehr I(i8ü auf zwei Pfennige erhöbt war.

Durch ein höclisles Besciipt Herzogs August Wilhelm von

Brauiischweig vom 13. Mai 1707 wuide zuerst dem sogenann-

ten Hofjudeu Alexander David gestattet, sich iu Braunschweig

für immer niederzulassen, dem bald andere dieses Glaubens,

gege.u Erlegung eines nach Vermögen bestimmten Schulzgeldes

und unter deu für den Handel bestehenden Vorschriften, nach-

folgten.

Diese Einrichtung blieb unveiäiidert bis zum Jahre 1710,

wo eine höchste Verordnung vom 15. August einen besondern

Judenzoll für fremde Juden festsetzte und die alten, bis da-

her bestandenen Freiheilen aufhob.

Nunmehr sollte aufser dem benannten Guldenpfennig jeder

einpassierende Jude 4 Thaler, Weib, Dierrer oder Knecht oder

andere Purs (Bursche), über 13 Jahre alt, aber 2 Thaler zah-

len, worüber jeder eirren Thorzetlel, mit Qrritturig verseherr, zu

empfangen hatte. Wer aber für sich alleiir handelte, oder eine

Societäts-Handlung betrieb, mufste wenigstens 400 Thaler an

Werth aufweisen können, um zirgclassen zu werden. Zu dieser

Eirrrichtung kam im Jahre 1737 noch die Auflage hinzu, dafs

auch ein gerichtliches Attest über den unherüchtigten Wandel

von jedem zur Messe kommenden Juden vorgezeigt werden

solle.

In dieser Zeit hatten nun in Deutschland berüchtigte grol'se

Räuberbanden Furcht und Schrecken verbreitet. So wurde un-

ter andern von Kassel aus im Jahre 1758 eine gedruckte War-

nung an die Obrigkeiten vieler Städte gesandt und in dersel-

e

eo

ben verschiedene Verbrecher und Uebdthater in besondere Klas-

sen eirigetheilt und danach benairnt. In der vierten Klasse kom-
men darirr z. B. Scholtenfcller und Uffthuer vor, welche sich

in die Kramläden nuter dem Vorwaridc, etwas zu kaufen, ein-

zuschleichen pllegteii, um bei dieser Gelegenheit zu stehlen.

1/amit nun solcher Dieberei auch hier möglichst gesteuert

werde, wurderr dergleichen Verbrecher in den Messen seit 1761

schoir, mit einem Brette am Halse behangeir, auf dem das Wort

„Mefsdieb" stand, öfTentlich am Pranger ausgestellt. Frrr einen

ertappten Mefsdieb erfolgte rrach der höchsten Bestimmung vom
3. Februar 1789 eine Belohnung voir 1(1 Thalern, die seil dem
Jahre 1806 mitunter auf 20 Tlraler erhöhet und noch 1014

mit 5 Tbalerrr bezahlt wurde. Dies geschah deshalb, weil di

Kaufleute, wie von ihnen angeführt wird , sich scheuten, ein

Mefsdieb der Kosterj halber, die sie davon halten, anzuzeigen,
und sich allhier auf eiir altes Becht, diese Diebe selbst bestra-

fen zu dürfen, beriefen Am 7. Februar 1763 bestimmte eine

erlassene Verordnung, dafs den Thoi schreiberrr gestattet sein

solle, Jie iWierj bekanrjteu Juden auch ohne Vorzeigung eines

gericfatlicberj Attestes gigen Erlegung des Uhlicheu Entreegel-
des einzulasserj. Die producierten Altesle aber- sollten zur

Nachricht irrid zum Gehrauch ad Acta genommen und heim Man-

gel derselben ilnrch das Zeugnifs hiesiger oder fremder Kauf-

und Handelsleute bis zur irächslen Messe ersetzt werden können.

Uebrigens solllerr alle Juderr ihre Beise hieher so einrichten,

dafs sie rricht eher, als derr Donnerstag vor der grol'sen Han-

delswoche, wo die llesse eingeläutet wird, hier einträfen, da

eirr früherer Eirrlritt in die Sladt ihnen verboten war. Auch

war seit dem 30. Juni 1762 ihnen anbefohlen, sich in der Messe

aufser in ihreu Quartieren in keinem arrdem Hause finden zu

la.sseri, in welchem sie nicht eine bestimmte Verrichtung hätten

und beim Eirrtrilt iu ein Harrs sogleich den Hausherrn oder

üomesliquen zu benennen, den sie zu sprecherr wUrrsohten, bei

Strafe der Arretierung und Wegfuhrung aus der Stadt.

Besondere Vorsehriflen für die aufser den Messen hier

einkehrenderr Juden enthält eine Verordnung vom 6. August
1770. Darrach sollte der Juile mit den ihm am Thore erlheil-

terr Passier- oder Eutreezeltel sofort sieb nach dem ihm benann-

ten Senator oder Batbsdepulierlen begehen ,
um dagegen einea

Logieretlel bei dem zu benerrnenden Bewohner' zu empfangen.

Keirr Bürger der Sladl durfte bei 20 Thaier Strafe ohrre sol-

chen einen Juden beherbergerr. Bei der Abreise mufste dieser

Zettel wieder gegen den Entreeschein ausgetauscht werderr,

und der Jude am Thore vor seiner Arrslassung für jedeir hier

verweilten Tag urrd Nacht 24 Groschen erlegerr. Ein Tag ohne

die Nacht war frei; kehrte aber der Jrrde öfter hier ein, so

mufste dafür, wie bestimmt, bezahlt werdeir. Die irr der Stadt

und im Larrde seit 1708 aufgenommenen sogerranirten Sclrulz-

juden hatten ihren Schutzbrief vorzuzeigen und erlegten dann

am Thore keinerr Impost. Die nur durchreisenden Juden, zu

Fufs, zrr Pferde oder mit Fuhrwerk, erhielten am Thore einen

Soldaten zur Begleitung durch die Sladt. Eberr so streng wa-
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reu ilic Vorschriften für die mit der Post hier eiiitrelTenden

Juden.

Eiu Avertissemeiit der fursll. Polizeidirektion vom 24.

Deccmber 1803 warnt die hiesigen Bewohner noch besonders

vor Aufnahme fremder Vagabunden und Bettler, die unter fal-

schen Angabeu als Kauflcnle etc. hier eintreffen, oder die Mes-

sen besuchen. Um diese Zeit wurde auch der bekannte Juden-

zoll wieder aufgehoben.

In allen hier berührten und noch späterhin erlassenen allen

Verordnungen wider die Mefsdiebereien
,

so^^ie in sonstigen

Bekanntmachungen und in dem darüber vorhandenen gedrnrk-

len Promluarium wird der Name Freik^aifer niclit genannt; auch

hat die herzogliche Polizeidireklioii hierselbst darüber nichts

Näheres nachweisen können; und doch war derselbe für Mefs-

diebe hier eine gebräuchliche und bezeichnende Redensart.

Alte hiesige Kanfleule und Bürger wissen sich aus ihrer

Jugend wohl zu erinnern, dafs in den Messen oft die Rede ge-

wesen sei, es sollten wieder viele Freikaufer einpassiert sein.

Damit kam mau indefs nicht gemeint haben, dafs wirklich. privi-

legierte Diebe in die Stadt deshalb eingelassen seien, um ihr

Geschäft in den Messen frei betreiben zu dürfen und die Ver-

käufer aufmerksam zu machen, nun auf ihrer Hut t.u sein.

Nur jener erlegte Zoll und die dadurch erlangte Befugnifs zum

freien Ein- und Verkauf, sowie die haufenweise Einlassung sol-

cher Handelsleute und anderen Gesindel.«, Juden oder Christen,

an einem bestimmten Tage mag die Veranlassung zu deren

Bezeichnung als Freie Kauf er oder Frei käufer gegeben ha-

ben, unter denen man sich dann eine Klasse zum Stehlun be-

rechtigter Diebe dachte.

Vor mehreren Jahren wurde zur Mefszeit allhier noch ein

besonderer Polizeiagent, dem das Gewerbe verschmitzter Mefs-

diebe nicht unbekannt war, zur Entdeckung derselben zeitwei-

lig augcnommen.
In einem Berichte des verstoibenen hiesigen Polizeidirek-

torS Gravenhorsl an deu Herzog Friedrich Wilhelm von Braun-

schweig, vom 13 Mai lSi4, welcher Vorschlage, über eine zu

erlassende höchste Verordnung in Betreff der hier ankommen-

den Fremden und die Einführung von Pafskarlen gegen eine

Abgabe von 4 Ggr. enlhalt, heifst es:

„Endlich scheint mir die genaue .Aufsicht der Fremden ge-

rade für die hietige Sladt vorzüglich nolhwendig, weil ohne

sie es fast unmöglich ist, in den Messen den Diebereien vor-

zubeugen und den sogenannten Freikäufern einigermafsen auf

die Spur zn kommen.''

Dies i.-t die einzige bisher bekannte Stelle, in welcher in

dienstlicher Beziehung dieser Ausdruck von einer Behörde ge-

braucht ist.

In der Geschichte der Sladt Frankfurt am Main von Kirch-

ner (1807), ThI. I, S. 552 etc. ist nur immer von fremden, die

dortige Messe besuchenden Fechtmeistern, Wundärzten, Seiltän-

zern, Puppenspielern und dergleichen Gesiudel und dem sichern

Geleite der Fremden die Hede. Noch wird daselbst Seite

554 nach einem niiltclallerlichen Sprichworte bemerkt:

„wenn in Frankfurt der Markt eingeläutet ist, so mögen
Schelme und Diebe in die Stadt kommen, bis wieder ausge-
lautet wird."

Dabei ist in der Anmerkung auf Orth's Abhandlung von

den Reichsmesseu S. 149 verwiesen.

Auch in diesem Werke über Frankfurt wird der F'reikäu-

fer nicht gedacht.

Cirabstein eines deutselieii Ilitters in Rom.

In den „Römischen Briefen- (Bd. III, S. 220) habe ich

die Inschriften von vier in Santa Maria Araceli auf dem Capi-

tol befindlichen Grabsteinen niitgetheilt, welche die Namen von

Genossen des Hömerzngs Heinrich's von Lülzelburg der sie

wenig beachtenden Nachwelt iieuuen. Es sind darunter zwei

Ritter aus dem Gefolge des Pfalzgrafen Rudolf'von Bayern, ein

Erlach und Ekbert Crecil (wol englischen Ursprungs), ohne

Zweifel Opfer der Kämpfe in der Stadt im Jnni 1312. Ein

anderer Grabstein aus dieser Zeit liegt in der Predigerkirche

Santa Sabina auf dem Aveutin im linken Seitenschiff. Ich gebe

hier die Inschrift, freilich ohne zu wissen, ob dieselbe nicht

schon anderwärts mitgetheilt ist:

j- Anno. Dni. Mille CCC
o

XU die. XVII mensis. Ju

uii ohiit. nobilis. armi

ger. Gozo. de. Hnsb^gn

de. Theolonia. cuius

aia. requiescat. in. pa

ce amen.

Darüber der Wappenschild mit einer fünfblältrigen Rose.

Deutschen Genealogisten dürfte es kaum schwer werden, über

die Familie dieses Herrn von Husbergen (denn so ist der

Name wul zu lesen) Näheres beizubringen.

Rom, Juni I8ü2. A. V. Reumont.

(Mit einer Beilage.)

Verantwortliche Redaclion: A. L. J. Michelsen. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye.

Verlag der literarisch- arlistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

U. E. Sebald'sche Buchdruckerei.
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Cliroiük des germanischen Museums.

Zuvörderst haben wir in Ansehung der Leitung unserer Anstalt

mit innigem Bedauern zu berichten, dals der II. Vorstand, Hr. Dr.

Freih. Roth von Schreckenstein, am 17. dieses Monats aus seiner

amtlichen Stellung am Museum wirklich ausgeschieden ist, nachdem

derselbe bereits am 17. August v. J. seinen Dienstverlrag gekündigt

hatte. Durch den Verwaltungsausschuls zum II. Vorstande unserer

Anstalt erwählt, halte er am 15. Oclober 1859 dieses Amt und zu-

gleich das des Archivvorslandes angetreten. Um unser Archivwe-

sen insbesondere hat er sich wesentliche und bleibende Verdienste

erworben, und tritt jetzt als Archivar und Vorstand des fürstlichen

Hauptarchivs zu Donaueschingen in die Dienste Sr. Durchlaucht des

Fürsten Karl Egon zu Fürstenberg. Wie wir ihm in dieser amtli-

chen Stellung in seiner Heimat die reichsten Erfolge seiner Tüch-

tigkeit und Thätigkeit wünschen, so hotfen wir auch zuversichtlich,

dals der edel gesinnte, der wissenschalllichen Aufgabe unseres Ka-

tionalmuseums herzlich ergebene Mann noch künftig, als Mitglied des

Verwallungsausschusses, unserer Anstalt ersprielsliche Dienste zu

leisten nicht unterlassen werde.

Auch der Monat Februar war für das german. Museum ein er-

giebiger ;
wir sehen uns nach Ablauf desselben in den Stand ge-

setzt, Erfreuliches zu berichten.

An Geldspenden, die uns in den letzten vier Wochen zuflössen,

haben wir hervorzuheben einen einmaligen Beitrag von 2511., der

uns von der Oberamlsversammlung Balingen in Württemberg be-

willigt wurde. Der reichsten Unlerslülzung und des bedeutendsten

Zuwachses hatte sich in letzter Zeit unsere Münzsammlung zu er-

freuen. Der Huld seiner Hoheit des ältestregierenden Herzogs Leo-

pold Friederich zu Anhalt-Dessau verdanken wir eine Reihenfolge
von 30 Bracleaten aus dem bekannten Frecklebner Funde, und aus

dem jüngst zu Trebilz bei Wittenberg gemachten merkwürdigen
Bracteatenfunde wurden durch die Güte des Herrn Justizrath Ho-

stoski in Wittenberg 21 verschiedene Gepräge unserer Sammlung
einverleibt. Auch der neulich zu Ybbs in Unterösterreich gemachte
Münzfund (^s. Vermischte Nachr.) ist durch die anerkennenswerthe

Bereitwilligkeit dortiger Stadtgemeinde jetzt in unserer Sammlung
vertreten. Einen Nürnberger Doppeldukaten von 1632 machte uns

Herr W. Morstadt in K^arlsruhe zum Geschenk , wie wir ebenfalls

dankend hervorzuheben haben.

Der Bildhauer Herr Heinr. Schaf fer in Slullgart stiftete die von

ihm meisterhaft ausgeführten Büsten des deutschen Dichters Uhland

und des auch um unsere Anstalt verdienten Prof. C. Heideloff. Mö-

gen diesem Beispiele auch andere Künstler folgen und auf diese

Weise in einem unserer geräumigen Kreuzgange nach und nach die

Bildnisse um das Vaterland verdienter Manner vereinigt werden.

Die vom Hülfsvcrein zu Berlin veranslallelen Vorlesungen
sind Mittwoch den 11. Februar durch den Vortrag des Herrn Th.

Fontane eröffnet worden und erfreuen sich auch in diesem Jahre •

der regsten Theilnabme.

Leider entrifs der Tod am 2. Februar unserer Anstalt einen ih-

rer wohlwollendsten Gönner, Herrn Franz Friedrich Carl Grafen und
Herrn von Giech, in dem zugleich der Gelehrlenausschuls des germ.
Museums eines seiner Ehrenmitglieder verloren hat. Sein Name
wird, wie in den weitesten Kreisen, so auch bei uns stets im be-

sten Andenken stehen !

Einen weitern Verlust haben wir zu beklagen in den am 10. Ja-

nuar zu Rothenburg a. d. T. erfolgten Tod des Sludienlehrers Dr.

Heinrich Wilhelm Bensen, der seit dem 17. Nov. 1859 unserm
Gelehrlenausschusse angehörte.

In Schriflentausch mit dem Museum sind neuerdings getreten:
die k. k. Universität zu Wien und

der historische Verein des Kantons Thurgau.
Unsere Bibliolhek durch Ueberlassung von Freiexemplaren ih-

rer Verlagsartlkel zu unterstützen, haben sich lerner bereit erklärt:

585. Wilhelm Grothe, Buchh., in Berlin.

586. Gebrüder Scheillin, Verlagsbandlung, in Stuttgart.

587. Bernhard Tauchnitz, Verlagshandlung, in Leipzig.

588. Hermann Tausch, Buchhandlung, in Halle a. S.

Neue Pflegschaften wurden errichtet in den sleiermärkischen

Städten Kniltclfeld, L eobe n und J u den b u rg durch freundliche

Vermittlung unseres Pflegers in Murau, des Hrn. Hof- und Gcrichts-

advokaten Dr. Jos. Hundegger, und dann in den würtlembergischen
Orten Bopfingen, Ehingen und Gerstetten.

Aulser dem bereits oben erwähnten wurden uns während des

letzten Monats folgende Geldbeiträge bewilligt :

Aus öffentlichen und Vereins-Kassen : Vom Gemeinde-
ralhe zu üestm eltin gen (Pflegsch. Ehingen) 1 fl.

;
vom Diöcesan-

verein B.ilingen (yl. Pflegsch.) 3fl., von der lutherischen Geist-
lichkeit der Diöcese Grimma 13fl. 25 kr. und vom üiöcesanverein
Ulm 4fl.; sodann vom Mannergesangverein zu C rim mitsch au 1 fl.

45 kr., von der Turngemeinde zu Leutkirch 1 fl. und von den Turnern
und der Feuerwehr zu Nürdlingen 4 fl.

Von Privaten: Baden-Baden: Dr. Wilhelmi 3fl; Balin-
gen (Pflegsch. Ehingen'): Oberamisrichter Speidel, 1 fl.

;
Breslan:

Th. Oelsner, Redakteur, 1 fl. 45 kr. : Ehingen (Würltemb.) : E. L.

Höckle, Kaufmann, 1 fl. 45 kr., C. Rümelin, Kaufmann, 1 fl. (einm.) ;

Emden: E. Hanleimann, Bürgermeister, 1 fl. 45 kr.
;
Gü Herlitz

(Pilegscb. Triplis): Uiltergulsbesilzer Wagner 1 fl. 45 kr.
; Halle

a. d. Weser (Pflegsch. Braunschw.) : C. Schüddekopf, Pastor, 1 fl.

45kr. ; Ili nters t e i n a u (Pflegsch. Schlüchicrn) : J. Riillmann, Pfar-

rer, 1 fl. 12 kr. : ha I d en k i rc he n : J. P. St. Garschagen, llaupt-

zollamts-Rendanl, 111.; Kehl (Pflegsch. .\uenhcim) : Buchbinder As-
mus 1 fl., Oberzollinspeklor Baumann 1 fl., Cpssier Becker 1 fl., Haupt-
zollamlsassistent Bilrolff 30 kr., Revisionsinspektor Damance 1 fl.,

E. Dürain, Kaufmann, Ifl., Güterexpedilor Eglau Ifl., J. l). Fin-

gado, Kaufmann,! fl., f. Hermann. Apolheker, I fl., S. Kaiser. Kaufm.,
Ifl., Katsch, preuls. Steuerinspektor, Ifl., Ilauplzollamtsassistent
Keller Ifl., E. Krapp, Fabrikant, Ifl., Dr. Kröll, prakt. Arzt, Ifl.,

Ralhsschreiber Maier 1 fl., E. Rapp, Kaufmann, 1 fl., C. Rehfufs, Kauf-

mann, 1 fl.,
C. Riehl, Kaufmann, 1 fl., Gastwirlh J. Schaaff 1 fl., Haupt-

zollamlsassistent Schaler Ifl., J. G. Schmidl, Bürgermeister, Ifl., J.

Scbütterle, Blutegelhändler, Ifl., C. Schwarzmann, Spediteur, Ifl.,

J. W. Sommer, Kaufmann, Ifl., Gaslwirth Walther Ifl., Uhrmacher
Weidner 1 fl., Hauptzollamts Verwalter Wickler 1 fl. : Langensalza:
Rud. Wcils, Fabrikbesitzer, Ifl. 43 kr. (einm.): Lengsfeld: Fr.



59 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeil. 60

Landgraf, Akluar, 1 fl. 45 lir.
;
Murau: Joh. Backenhuber, Backer-

meister, 1 fl. 10 kr
,
Clara Bauer, Gaslhofbesilzeriii, lil. lOkr., Thad-

däus Egghardi jun., llausbesilzerssohn, 1 fl. lU kr., Dr. Jos. Ilundeg-

ger, Hof- u. Gerichlsadvokal, 5 fl., dessen (jeniahlin Maria, geb. Sley-

rer, l f!. 10 kr., Vincenz Ingruber, Oberlehrer, 1 fl. 10 kr., .Vnlon

Kindler, Bri.uer, 1 fl. 10 kr., Bernh. Krainz, Sladlzimmermeisler, 1 fl.

10 kr., Cajetan Löffler, Caplan, 1 fl. 10 kr., Dr. Mor. Jlakiäch, U. k.

Bei.-Arzt, 1 fl. lOkr., Dr. med. Heinr. Maygünler 10. 10 kr.
,
Leo

Obersteiner, fürstlich schwarzenberg. Verweser zu St. Andra 1 fl.

lOkr. ,
J. Röfsel, Uhrmacher, 1 fl. 10 kr., Frau Helena Sandner 1 fl.

lOkr., .\ugust Seiferth, Bürgermeister, 1 fl. lOkr., ,loli. Steyrer,

Handelsmann, 1 fl. 10 kr., Frau .Maria Terner 1 fl. 10 kr., Karl Wid-

termann, fUrstl. schwarzenberg. WerUsverweser, 1 fl. 10 kr., Therese

Widlermann, geb. Leobner, I fl. lOkr., Hob. Winler, Spenglermei-
ster, 1 fl. lOkr. ; Kürnberg: J. tig. Kiium, Kaulmann, 1 fl.

;
Pfef-

fingen (l'flegsch. Ehingen): Ludw. Hoffacker, Pfarrer, 1 fl.
;
Sas-

gin: Friedrich Freiherr von Balz, k. k. Uittnieister in der Armee,
2 fl. 20 kr. ; Schleiz: Kammerregistrator Pobig 17 '/j 't.

; Triplis:
Dr. med. Beiker I fl. 10 kr. (statt früher 35 kr.) ;

Venloo (Pflgsch.

Maidenkirchen) : F. L. Kud. v. Altenhorst-Huchtrupp, k. Kiltmeister

u. Eseadronchcf im 5. Dragonerregiment, 1 fl., Peter Johann Lien-

ders, Kaufmann, 1 fl.

.Mit Dank bescheinigen wir aulserdein den Empfang folgender
Geschenke :

I. Für das Archiv.

Maticke. Direktor, in Schleiz :

2668. Dankschreiben des Joh. I.udw. Konig wegen empfangener
Geschenke. 1608. Pap.

Georg Gundel, Kaufmann, in Kilrnberg :

2669. Kaufbrief für Georg Wild über das .Mühlwerk bei dem Tut-

schendeich. 1660. Pgm.
2670. Kaufbrief für Wolf Hieronymns Schmid über dasMühlwerk bei

dem Tulschendeich. 1673. l'gm.

Rudolph Iiämmerhirt, k. pr. Postsekrelar, in Halle :

2671. Stammbuchblatt v. Theodor Körner für seinen Freund Ernst

Carl Lämmerhirt: 30 Nov. 1810. Pap.

Hifsbach, Pfarrer und Adjunkt, in Lengsfeld:
2672. Autograph v. Herder; Weimar, 1. Juli 1801. Pap.
Dr. Rosztok in Lengsfeld :

2673. Brief des Architekten Kielschel ; Dresden, 30. März 1831. Pap.
Ernst Bareuther, Doctorand d. Rechte, in Wien :

2674. Schreiben der Kaiserin Maria Theresia an den Grafen v. Auers-

perg; 19. Febr. 1780. Pap.

II. Für die Bibliothek.

Theodor Fischer, Verlagshandl., in Casscl :

14.103. Lotz, Kunst-Topographie Deutschlands : 6. u. 7. Lief. 8.

A. H. GottSChick-'Witter's Burlilinmli. in Neustadt a.d. H.:

14.104. Weils, d. malerische u. romanl. Rheinpfalz. 3. Aufl. 1858.8.

14.105. Blaul, d. Kaiserdom zu Speier. 1860. 8.

Herder'sche Verlagsbuchhandl. in Freiburg:
14.106. Birlinger, nimm mich mit! 18G3. 8.

Jacques Huber, Buchhandl., in Frauenfeld:

14.107. Brunnemann, drei Schweizer Freiheils-MSrtyrer des vorigen
Jahrh. 1861. 8.

14.108. Thurgauische Beiträge zur Vaterland. Geschichte; 1. 2. Hft.

1861. 8.

Karl Lnckhardt, Buchhandl., in Cassel :

14.109. Claus, Johannes Crocius. 1858. 8.

14.110. Allmüller, Grundrils d. hessischen LiterärgescLichte. 1860. 8.

14.111. Bezzenberger, d. weltgeschichtl. .Momente der Geschichte
Hessens. 1861. 8.

C. C. Meinhold & Söhne. Verlagshandl., in Dresden:

14.112. Winter, Vaterland. Sagen u. Märchen. 8.

14.113. Leupold, Wanderbuch durch Sachsen ; 2 Bde. 8.

Joh. Aug. Itteifsner, Buchhandl., in Hamburg:
14.114. Lappenberg, .\rchivalberichl über d. Ursprung u. d. Beste-

hen der Realgewerberechle in Hamburg. 1861. 4.

W. J. Feiser, Buchhandl., in Berlin:

14.115. Bitter, Geschichte d. jüd. Reformat.
;
2 Thie. 1858 61. 8.

J. Sicker'sche Buchhandlung in Giefsen :

14.116. Weigand, Sclimitthenner's kurzes deutsches Wörterbuch:
3. Aufl. 8. Lief. 1862. 8.

Karl Kümpler, Verlagshandl., in Hannover:
14.117. Colshorn u. Gödeke, deutsches Lesebuch; 3Thle. 1859-61.8.
14.118. Fr;nk, über d. Recht der Nachfolge in Meiergüter. 1862. 8.

14.119. Hofl'mann v. F'aller^leben, Bruchstücke mittelniederländ. Ge-
dichte. 1862. 8.

14.120. Nienieyer, d. Meierrecht in der Grafschaft Hoya. 1862. 8.

14.121. Ubbelohdc, über d. Recht der Entwässerung u. Bewässerung.
1862. 8. Sonderabdr.

Joh. Jac. Scheel, Buch- u. Kunsthandl., in Cassel :

14.122. Hartwig über d. Entstehung u. Fortbildung der Sage v. d.

Wiederkunft Kais Friedrich's des Slaufers. 1860. 8.

14.123. Fremdenführer durch Cassel und seine Umgebung. 8.

Scheitlin & Zollikofer, Verla<;sbuchh., in St. Gallen :

14.124. Steiger, Sitten u. Sprüche der lleimalh; 2. Bndchn. 1842. 8.

14.125. Sammlung v. Zügen des Heldenmutbs und Biedersinns der
Schweizer. 1853. 8.

14.126. Hungerbühler, Karl Wegelin. der St. Gallische Stiftsarchivar.

1858. 8.

14.127. Rüsch, der Kanton Appenzell. 1859. 8.'

14.128. Berlepsch, d. Führer auf d. vereinigten Schweizerbahnen.
1859. 8.

14.129. Wartmann, Beiträge zur St. Gallischen Volksbotanik. 1861. 8.

14.130. D. Schweiz unter den Römern. 1862. 4.

14.131. Aus d. Urzeit des Schweizerlandes. 1862. 4.

14.132. Amiet, kulturgeschichtl. liil.ler aus dem Schweiz. Volks- u.

Staatsleben. 1862. 8.

14.133. Literar. Mittheilungen aus St. Gallen; 18.56—61. 1862. 4.

14.134. Henne-Amrhyn, Geschichte des K:intons St. Gallen. 1863. 8.

Schlesinger'sche Buch- und Musikhandl, in Berlin:

14.135. Firmenich, Germaniens Völkersiimmcn ; 3 Bde. 1846— 54. 8.

G. Schmid, Buchhandl., in Schwab, (imünd :

14.136. Köhler, Pädagogik des Mapheus Vegius. 1856. 8.

Schulze'sche Buchh. in Oidenlurg:
14.137. Runde's oldenbur;:. Chronik ; 'S- Ausg. 1862. 8.

Carl Theod. Schlüter, Buchh., in Alion:i :

14.138. Lange, d. innere Stellung Christian III. zur Reformation.
1857. 8.

C. A. Sonnenrald's Buchhandl. in Stuttgart:

14.139. Pfafl', Geschichte d. Stadt Stullgarl; 2 Bde. 1845—46. 8.

14.140. Wildliad u. seine Umgebungen. 3. Aufl. 1860. 8.

Fr. Steudel, Buchhandl., in Slade :

14.141. Ey, Harzmärchenbuch. 1862. 8.

Theodor Thiele, Buchhandl., in Berlin:

14.142. Schlemm, Karl V. Drama. 1862. 8.

14.143. Löfl'ler, Berlin im schwarzen Rahmen; 1.— 5. Heft. 8.

Eduard Trewendt, Verlagshandl., in Breslau :

14.144. Frenzel, Melusine; Roman. 1860. 8.

14.145. Cauer, Geschichtslabellen
;

9. Aufl. 1861. 8.

Jos. Thomann'sche Buchh. (J. B. v. Zabuesnig) in Landshnt :

14.146. Aichinger, Kloster Metten. 1859. 8.

14.147. Niedermayer, d. Mönchlhum in Bajuwarien. 1859. 8.

14.148. D. kirchl. Knaben  Seminaricn. 1862. 8.

14.149. Lukas, Geschichte d. Stadt u. Pfarrei Cham. 1862. 8.

A. W. Unzer, Buchh., in Königsberg :

14.150. Ileinel, Geschichte Preussens. 6. Aufl. 1861. 8.

Velhagen & Klasing, Buchhandl., in Bielefeld:

14.151. Stier, der deutschen Bibel Berichtigung. 1861. 8.

Verlags - Bureau in Altona :

14.152. Krüger, Hamburg, wie es weint u. lacht. 12 Bnde. 1861— 62. 8.

Rudolf Wagner, Verlagsbuchhandl., in Berlin:

14.153. Reuter, Abweisung der ungerechten Angriffe u. unwahren

Behauptungen, welche Dr. Kl. Groth gegen mich gerichtet
hat. 1858. 8.

Eduard Zernin, Buchhandl., in Darmstadt:

14.154. Tutzschmann, Luther in Worms. 1860. 8.
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Dr. Jnl. I.lng'g^, prallt. Arzt, in OberstHorf:

14.155. Sinirle, die liathol. Pfarrei Obersidorf. 1848. 8.

Adolf Iiange in Uarmstadt :

14.156. Ueulscher Buchhaiidicr-Alnianacli a. d. J. 18G3. 2. Jbrg. 8.

Dr. laUÖ'nr. Housse, Professor am Athenäum r.u Luxemburg :

14.157. Ders., die Faustsage u. <l. hisiorisclie Faust. 1862 8.

Franz Placek, k. k. Bezirkshauplmann, in Pra^f :

14.158. Ders., d. Österreich. Grunri-Enllaslungs-Kapilalien. 1853. 8.

Dr. £• Zober, Professor u. Sladlbihliolhekar, in Stralsund :

14 159. Ders., zur Erinnerung an Wilh. Aug. v. Mosch. 1861. 8.

Sonderabdr.

14.160. Ders., zwiefacher Kirchcnlirand zu Stralsund. 18G2. 8. Son-

derabdrock.

14.161. Bericht d. lilerar.-gcselligen Vereins zu Stralsund. 1860 u.

61. 186 2- 8. 2 Ex.

14.162. Alphabet. Verzeichnifs der in d. Kathshibliothek zu Stralsund

befindl. Bücher; nebst erster Forls. 1829—62. 4.

Ccsar Daly, Architekt, in Paris :

14.163. Hevue generale de l'architecture
;
20. vol., 23. annee, nr. 3

— 6. 1862. 2.

K. b. Akademie der "Wissenschaften in München :

14.164. Dies., Sitzungsberichte ; 1862. II, Heft 2. 8.

Gesammtverein der deutschen Geschichts- n. Alter-
thumsvereine in Stuttgart;

14.165. Ders., Correspondenzblalt ;
10. Jahrg. 1862, Nr. 11. u. 12. 4.

Histor. Verein f. d. Niederrhein etc. in Köln :

14.166. Ders., Annalen ; 11. u. 12. Heft. 1862. 8.

Verein für Naturkunde im Herzog;thum Nassau in

Wiesbaden :

14.167. Ders., Jahrbucher-, 16. lieft. 1861. 8.

Histor. Verein von u. für Oberbayern in München :

14.168. Ders., Archiv. Bd. 22, llft. 1. 1862. 8.

14.169. Hundt, Kloster Scheyern. 1862. 4. Sonderabdr.

Histor. Gommission bei d. k. Akademie der Wissen-
schaften in AInnchen :

14.170. Dies., die Chroniken der .lentschen Siadle
;

I. B.l. 1862. 8.

Verein für Geschichte u. Alterthumskunde in Frank-
furt a. M. :

14.171. Ders., Archiv etc.; n. F. II. Bnd. 1862. 8.

14.172. NeujahrsBIatt. 1862. 4.

Witteuberg^er Verein für Heimathskunde des Kur-
kreises in Wittenberg:

14.173. Ders., 6. Jahresbericht; 1861-62. 4.

C. F. Schwab, Madchenschullehrer, in Bopfingen:

14.174. Kichler, zwei Schilderungen aus d. Geschichte d. ehemaligen
Beichssladt Bopfingen. 1862. 8.

Karl Aue's Verlag (Franz Köhlcr's Bnchh.) in Stuttgart:

14.175. Büchelc, Stuttgart u. s. Umgebungen. 1858 8.

G. W. KÜChler'S Buch- und ,\ntiquariatshdl., in Darmstadt :

14.176. Dicpenbrock, Hüls: sein Tod in Conslanz. 2. Aufl. 1861. 8.

14.177. Heinrich, geneal.-iiislor. Tagebuch d.Grolsh. Hessen. 1861. 8.

14.178. Wörle, d. Schweiz, d. Schwarzwald, d. Odenwald u. d. Berg-
strasse. 1. u. 2. Heft. 1861. 8.

Lauffer & Stolp, Buchhandl., in Pest:

14.179. Hunfalvy, Peslh u. Ofen nebst Umgegend. 1859. 8.

A. L. Ritter in Arnsberg:
14.180. Seibertz, Landes- u. Rechlsgeschichle d. Herzogth. Westfalen

;

2. ThI. 1861. 8.

Rieh. Sandrog: & Comp.. Yerlagshandl., in Berlin :

14,181 Groihe, Schwert u. Kapuze; 3 Bde. 1861. 8.

14.182. Ders., Jaczko, oder: Herz u. Volk. 1861. 8.

14.183. Ders., Erbachau. Aus d. Leben eines Dichters. 1861. 8.

14.184. Ders., NordlandsSagen. 1861. 8.

14.185. Ders., Gedichte. 1863. 8.

14.186. Ders., Was mein Ange sah und mein Ohr hörte. 1863. 8.

H. R. Sauerländer"s Verlagsbuchh., in Aarau :

14.187. Kauchenstein, Winkelried's That bei Sempach ist keine Fa-

bel. 1861. 4.

14.188. V. Liebenau, Arnold Winkelried, seine Zeit u. seine That.

1862. 8.

Weidmann'sche Buchh. in Berlin :

14.189. Mommsen, Geschichte des röm. Münzwesens. 1860. 8.

14.190. Kopp, Geschichte der eidgenössischen Bünde
; 3. Bd. 1. u 2

Ahlh. 1862. 8.

Müller, k. Pfarrer, in Pleinfeld :

14.191. .\grippa ab A'cttesheim, opera. 8.

14.192. Bottniann, rituale nnplurienlium. 1715 8.

Dr. Heinr. Zöpfl, grofsh. bad. Hofralh etc., in Heidelberg:
14.193. Ders., Grundsatze des gem. deutschen Staatsrechts; 1. Th.

5. Aufl. 1863. 8.

Herrn. Bardenwerper, Stadtralh, in Braunschweig :

14.194. Deutsche Keichszeitung, 1860, Nr. 356 u. 1861 Nr. 224, 27,
28, 30. 2.

14.195. Braunschw. Magazin ; 1861, Nr. 32 u. 33. 4.

Histor. Verein in Mittelfranken in Ansbach:
14.196. Ders., 30. Jahresbericht. 1862. 4.

Ernst Riecker, Buchhandl., in Tübingen :

14.197. Schönhulh, Erinnerung an Tübingen, qu. 8.

14.198. Raible, Geschichte der schönen Maria Pelenbeck. 8.

14.199. Körner, d. Sage von d. weilsen Frau. 8.

14.200. Der letzte Mönch. 1860. 8.

14.201. Martin Dumollard, d. Diensimädchenmörder. 1862. 8.

14.202. Wiirtemberg's Gebirge, Ebenen, Thäler, Flüsse und Städte
in Reimversen. 1862. 8.

14.203. Deutschlands Flüsse u. Gebirge in Keimen. 1863. 8.

Histor. Verein f. d. wirtemb. Franken in Mergentheim:
14.204. Ders., wirlemberg. Franken. Zeitschrift etc. Bd. VI., 1.

1862. 8. 2 Ex.

C. H. Beck'scbe Buchhandl. in Nördlingen :

14.205. Ditimar, Avenlin. 1862. 8.

14.206. V. Eye, eine Menschensecle. 1862. 8.

W. laaugeTviescbe's Verlagshandlung in Barmen:

14.207. Wager, über Volkspoesie und Umdichtung. 1860. 8.

14.208. Disselhoff, die class. Dichtwerke des Alterthums u. des Mit-

telalters. 1862. 8.

14.209. Elberfeld u. Barmen, hrsg. von Langewiesche. 1863. 8.

Schabelitz'sche Buchhandl. in Zürich :

14.210. König, das Bad Stachelberg. 8.

Friedr. Tempsky, Buchhändler, in Prag :

14.211. Ilöfler, Prager Concilien in d. vorhusilischen Periode. 1862.

4. Sonderabdr.

14.212. Ders., Kaiserlhum u. Papsithum. 1862. 8.

14.213. JireceU, d. Echtheit der Königinhofer Handschrift. 1862. 8.

Allgemeine deutsche Verlagsanstalt in Berlin :

14.214. Romherg's Zeilschrift f. prakl. Baukunst; Jhrg. 1862, Hft.

1 — 12. 4.

Rudolf Weigel, Kunst- u. Buchhandl., in Leipzig:

14.215. Catalog der Kunstsamniliing des Frhrn. C. Ralas du Rosey.
1. Ablhcil. 186.3. 8.

Historischer Verein in Bamberg:
14.216. Ders., 25. Bericht; 1861 —62. 1862. 8.

Historischer Verein für Steiermark in Gratz :

14.217. Ders., Millhcilungen : II. Heft. 1862. 8.

14.218. Göth, d. Joanncum in Gratz. 1861. 8.

Fürstl. Jablonowski'sche Gesellschaft in Leipzig:

14,219 Laspeyres, (ieschichte d. volkswirlhschaftl. Anschauungen
der Niederländer etc. 1863. 8.

Histor. Commissiou bei der k. Akademie der Wis-
senschaften in München :

14.220. Dies., Quellen u. Erörterungen zur bayer. u. deutschen Ge-

schichte; II. Band. 2. Ablh. 1862. 8.

Dr. Michelsen, Gehcimralh u I. Vorstand d. germ. Museums :

14.221. Ders., über d. erste holslcin. Landestheilung. 1838. 8.

14.222. Ders., d. Hausmarke. 1853. S.

14.223. Ders., lilier d. festuca nolata. 1856. 8.

14.224. Ders., d. Landgrafschaft Thüringen unter d. Königen Adolf,
Albrecht u. Heinrich VII. 1860. 4.

14.225. Ders., Rechtsdenkmale a. Thüringen ;
1.— 5. Lief 1863. 8.

Dr. A. V. Keller, Univers.-Professor, in Tübingen :

14.226. Shakspere, Mac Beth, übers, v. Rapp. 1843. 8.
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3>r. J. D. C. Brugger, Professor, in Heidelberg:

14.227. Bisselii argonaulicon Ameriianorum. 1G47. 8.

£. Hadermanil, Sliflungsrenlmeisler, in Schluchlern :

14.228. 12 Flughlalter ai.s li. J. 18lil - Ü3. 2. 4. S.

Schätzler, Keingoldschlager u. Jlagislralsralh, in Nürnberg;
14.229. Tauber, Wandel -Buch eines Erbarn Handwerks der Müller.

17.^7. 2. Hs.

Dr. "William Bell in London:

14.230. Ders., new readings for llie inollo of bis Koyal Highness ihe

Prince of Wales; p. I and II. 1861. 8.

Wilh. ZiOuis, .\ssislenl bei der Oslbabn in Nürnberg :

14.231. Serlin, holland. oder niederhind. Chronik. 1666. 8.

Agentur fieB rauhen Kausss in Hamburg :

14.232. Bahring, Job. Taulcr u. d. Gotiesfreundf. 1853. S.

Dr. L. A. Waruköulg", geh. Hofralb, in Slutlgarl:

14.233. Messager des Sciences hisioriques ;
ann^e 1861. 8.

14.234. Seances et travaux de l'Academie des sciences inorales et

poliliques; t. 59-62. 1862. 8.

14,235
—

14,305. 71 weitere Schrillen verschiedenen Inhalts. 1831
- 62. 8.

Professor Dr. Dietz. prakt. .Vrzl, in Nürnberg :

14.306. Diuae Cassandrac fidelis virginis Venetae oratio. 1494. 4.

14.307. Nieder, consolatorium timorale consciencie. Pap.-Hs. 1.5.

Jahrb. 4.

Dr. Eug'en Sberts in Worms :

14.308. Stumpff, des grofsen gemeinen Conciliums zu Coslentz ge-
hallen, kurtze beschrejbung. 2.

G. Kittel, .\ssislenl, in Niirnberg ;

14.309. Vernewie Polliceyordnung. Jlandata vrd Gesetz. 1572. 4.

14.310. Eins Erbern Ralhs der Stadt Nürnberg, verneute Policey-

ordnung. 1583. 4.

Dr. Karl Slmrock, Univers.-Professor, in Bonn:

14.311. Der Wartburgkrieg: hrsg. v. Simrock. 1858. 8.

14.312. Beowülf, übers, n. erlaulerl v. Simrock. 1859. 8.

14.313. Gudrun, iibers. v. Simrock. 5. Aufl. 1861. 8.

14.314. D. Nibelungenlied, übers, v. Simrock. 13. Aufl. 1862. 8.

hIsIö. D. Amelungenlied, v. Simrock. I. ThI. 2. Aufl. 1863. 8.

G. D. Bädeker, Buclihandl., in Essen:

14.316. Reinbeck, Handbnch der Sprachwissenschaft; 4 Bde. 1819
— 28. 8.

14.317. Typographia oder die Bucbdruckerkunsl. 1823. 8.

14.318. Rauschenbusch, d. religiösen EicenlhümlichUeilen der Evan-

gelischen in d. Ländern des ehemaligen Jülichschen Staats.

1826. 8.

14.319. Reinbeck, Abril's der Geschichte d. deutschen Dichtkunst.

1829. 8.

14.320. Rafsmann, Uebcrsicht der ans der Bibel geschöpften Dich-

tungen. 1829. 8.

14.321. Holfmeisler, Erörterung der Grundsätze der Sprachlehre.
1830. 8.

14.322. Fink, erste Wanderung der älteren Tonkunst. 1831. 8.

14.323. Mauvillon, Auswahl nicderland. Gedichte: 3 Ende. 1836
-41. 8.

14.324. Kinkel, vom Rhein. 1847. 8.

14.325. Wächller, Geschichte d. evang. Gemeinde zu Essen. 1863. 8.

JnlillS Bädeker, Buchbandl., in Iserlohn:

14.326. Boutcrwek, de Cedmone poita Anglo-Saxonuni vetustissimo.

1845. 8.

14.327. Monlanus, d. Berfische Dom zu Alienberg. 2. Ausg. 1851. 8.

14.328. Karle des Ruhrthals. 2.

Dieterich'sche Buchhandlung in Göltingen :

14.329. Philoloffus. Zeitsclirift, hersg. v. Leutsch
; 19. Jhrg. 3. H.

1862. 8.

Hugo Kastner & Comp., Verlagsbuchhandl., in Berlin :

14.330. Pollhast, bibliotheca historica medii aevi
; (Schlufs) 1862. 8.

Perthes -Besser & Mauke, Buchbandl., in Hamburg:
14.331. Erläuternder Calalog der Gemälde - Sammlung v. N. Hudt-

walcker in Hamburg. i861. 8.

14.332. V. Schröder, Darstellungen von Schlössern u. Herrenhäusern
der Herzoglh. Schleswig, Holstein und Lauenburg. 1862. 4.

14.333. Groth, Rothgeier Meister Lamp nn sin Dochler. 1862. 8.

14.334. Beneke, v. unehrlichen Leuten. 1862. 8.

Fried. Regensberg, Buchbandl., in Münster :

14.335. Zehe, hislor. Notizen über die Glockengiefserkunst des Mit-

telalters. 1857. 8.

14.336. Wilmans, d. deutsche Gottheit Thegalhon. 1857. 8. Son-
derabdr.

14.337. Dcycks, carminuni epicorum Germanicorum Nederlandicornm
saec. .XIII et .XIV fragmcnla. 1859. 4.

14.338. Kurze .Vnleitung zur Restauration u. .\usslatlung der Kirchen.

1861. 8.
I

r

Wagner'sche Univers.-Buchhandl. in Innsbruck:

14.339. Iluber, d. Waldsladle Uri, Schwyz u. ünlerwalden. 1861. 8.

14.340. Kicker, d. deulsche Kaiserreich. 1861. 8.

14.341. Ders., deutsches Königthum u. Kaiserlhum. 1862. 8.

14.342. Ders., vom lleerscbilde. 1862. 8.

14.343. Bidermann, d. ungar. Rulhcnen etc. I. Tb. 1S62. 8.

Schleswig-Holstein-Iiauenburgische Gesellschaft f.

vaterländische Geschichte in Kiel :

14.344. Dies., Jahrbucher; 5. Bnd. 1862. 8.

P. Joh. Trajer, Registrator u. Archivar d. bischöll. Consislo-»

riums, zu Budweis :

14.345. Ders., hislor. -slatist. Beschreib, d. Diöcese Budweis. 1862. 8.

Baronesse Olara Rolas du Rosey in Dresden:

14.346. Calnlog der lüinsisamnilung des Freih. C. Rolas du Roscy.
1. Ablii. 1863. 8. .

Dr. A. V. Keller, Univers. -Professor, in Tübingen:
14.347. Shakspere, verlorne Liebesleiden

;
übers, v. Rapp. 1843. 8.

Dr. Karl Bartsch, Univers.-Professor, in Rostock:

14.348. Ders., d. Formen d. gesellig. Lebens im Millelalter. 1862. 8.

Dr. Aug. Scheler, kgl. Bibliothekar, in Brüssel :

14.349. Bulletin du bibliophile Beige, publik par Heussner. tome
XV. -XVIII. 1859-63. 8.

Robert Lampel, Buchbandl ,
in Pesth :

14.350. Friedmann, Charakterbilder aus d. jüd. Geschichte. 1. Lief.

1860. 8.

Verlags-Coraptoir in Langensalza :

14.351. Ilentschel, Flora. 18.57. 8.

XCaatachappiJ fl. nederlaiidsche Lstterkunde in Leiden:

14.352. Dies., Handelingen etc. 1862. 8.

Architekten- und Ingenieur -Verein für das König-
reich Hannover in Hannover:

14.353. Ders., Zeitschr. etc. Bd. 8., H. 3. u. 4. 1862. 2.

Beruhard Frhr. v. Tauchnitz, Buchbandl., in Leipzig:

14.354. Bibliotheca patrum ecclesiasticorum latinor. selecta
,

cur.

Gersdorf: vol. II XIIL 1838— 47. 8.

14.355. Fischer, Dr. .Marlin Luther von den Juden. 1838. 8.

14.356. Milhauser, d. Staalsrecbt d. Königr. Sachsen
;

I. Bd. 18.39. 8.

14 357. Wasserschieben, Beilrage zur Geschichte der vorgratianiscben

Kirchenrechlsquellen. 1839. 8.

14,.358. FrancUe, libri symbolici ccciesiae Lutheranae. 1847. 8.

14.359. Rudorir, röm. Rcchlsgeschichle. 2 Bde. 1857—59. 8.

14.360. V. Weber, aus vier Jnhrhunderlen. 4 Bndc. 1857— 61. 8.

14.361. Znrncke, acta reclorum universilalis sludii Lipsiensis. 1858. 2.

14.362. Richter, Lehrbuch des kaihol. und evangel. Kirchenrechls.

5. Aufl. 1858. 8.

14.363. V. Weber, zur Chronik Dresdens. 1859. 8.

14.364. Bebr, Genealogie der in Europa regierenden Fürstenhäuser.

18j4. 4.

14.365. Weber, Handwörterbuch der deutschen Sprache. 7. .^ufl.

1859. 8.

14.366. Flathe, d. Vorzeit des Sachs. Volkes. 1860. 8.

14.367. Friedberg, de fininm inter ecciesiam et civilalem regundo-
rum judicio. 1861. 8.

14.368. Archiv für die sächs. Geschichte, hrsg. v. Wachsmuth nnd

V. Weber. 1. Bnd. 1. u. 2. Hft. 1862. 8.

Dr. Fr. X. "Wegele, Univers.-Profes?or, in Würzburg :

14.369. Ders., d. Reformation der Universität Wirzhurg. 1863. 4.

Theodor Stenzel, Pastor, in Nulha :

14.370. Ders., d. Brakteatenfund v. Freckleben. 1862. 4.

J. N. Enders, Buchh., in Neutitschein:

14.371. Die Biene: 12. Jahrg., 1862, Nr. 28-36. 4.
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L. A. Zellner in Wien :

14,372. Blatter f. Thenter, Musik u. Kunst; 1862, Nr. 80-103. 2.

Redaktion der kath. Blätter aus Tirol in Innsbruck:

14,a73. Kathol. Blauer aus Tirol; 1862. Nr. 28—36. 8.

Alwin Rudel in Dresden :

14,37'I. Central -Blau f. d. Papierfabrikation; 13. Jhrg. Nr. 19—24.
1862. 8.

Trowritzsch & Sohn, Hofbuchdr., in Frankfurt a. 0. :

14.375. Deutsche Gemeinde- Zeitung; 1862. Nr. 40—52. 2.

Redaktien des literar. Hauöweisers in Jluusier:

14.376. l.ilcrar. Ilandweiser etc.; 1862, Nr. 10. 8.

Redaktion der neuesten Dresdener N'achrichten in

Dresden :

14.377. N. Dresdener Nachrichten ; Jahrg. 1862. 2.

M. Du-Mont-Schauberg'sche Buchhandl. in Köln:

14.378. Orgcin f. chiistl. Kunst ; 1862, Nr. 19— 24. 4.

Redaktion der Recensionen in Wien :

14.379. Recensionen etc.; 1862, Nr. 10—12. 4.

Dr. I». Lang in Mnnchen :

14.380. Miinchener Sonntagsblatt ; 1862, Nr. 40—52. 4.

Redaktion des Volksblattes für Stadt und X.and in

Quedlinburg :

14.381. Volksblatl für Stadt und Land; 1862, Nr. 79-105. 4.

Redaktien des Wochenblattes d. Johanuiter-Ordens
in Berlin :

14.382. Wochenblatt der Johanniter-Ordens-Balley Brandenburg ; 1862,
Nr. 40—52. 4.

Redaktion der numismat. Zeitung^ in Weilsensee:

14.383. Numismat. Zeitung; 1862, Nr. 18-26. 4.

Ii'lnstitut poiytecbniqns in Paris:

14.384. La celebrite
; 5. annec, nr. 44—51. 1862. 2.

IiOITiS Lacour in Paris :

14.385. Annaies du bibliophile elc. ; 1862, nr. 10-12. 8.

Societe Frangaise d'archeolo^e etc. in Paris:

14.386. Dies., Bulletin monumental
; 28. vol. nro. 7. 1862. 8.

Comite Flamand de France in Dunkirchen :

14.387. Dass., Bulletin; t. II, nr. 17. 1862. 8.

Ii'Institut historiqns in Paris :

14.388. Dass., Pinvesligateur ; 29. annee, 332.-337. livr. 1862. 8.

K. böhm. Museum (archäol. Section) in Prag :

14.389. Dass., Pamiitky elc.
;

d. V, s. 4. 1862. 4.

G. Schönfelds Buchhandl. (C. A. Werner) in Dresden:

14.390. N. Anzeiger f. Bibliographie; hrsg. v. Petzholdt
; 1862, H. 11

u. 12. 1862. 8.

Ge::ammt-Verein der deutschen Geschichts- und Al-
terthums-Vereine in Stuttgart :

14.391. Ders., Correspondenzblatt ; 1862, Nr. 11 u. 12. 4.

Zoologische Gesellschaft in Frankfurt a. M. :

14.392. Dies., d. zoologische Garten; 1862, Nr. 7-12. 8.

Redaktion der Heidelberg'er Jahrbücher in Heidelberg :

14.393. Heidelberger Jahrbücher der Literatur: 25. Jahrg., 10—12.
Heft. 1862. 8.

Verlag der Franeuzeitung' in Stuttgart:
14.394. lurchenschniuck elc.

;
6. Jhrg. 9. u. 10. H. 1862. 8.

K. k. Central-Gommission zur Erforschung; und Er-
haltung der Baudenkmale in Wien :

14.395. Dies., Mittheilungen; 1862, Gel. — Dec. 4.

Verein für Erdkunde iu Darmsladt:

14.396. Ders., Notizblatl; 1862, Nr. 9—12. 8.

Oswald Seehagen, Buchhandl., in Berlin :

14.397. Unser Vaterland, hrsg. v. Pröhle. 2. Bnd., 10.-12. Lief.

1862. 8.

Polytechnischer Verein in Würzburg :

14.398. Ders., Wochenschrift
;
12. Jhrg., Nr. 40— 52. 8.

K. Universität in Tübingen :

14.399. Tübinger Universitälsschriften a. d. J. 1862. 4.

14.400. Zuwachsverzeichnis d. k. Universitats-Bibliothek zu Tübin-

gen ;
VIII u. IX. 1860—62. 4.

14,401
— 15. 15 weitere akadem. kleinere Schriften verschied. In-

halts. 1861-62. 8.

Dr. Alex. Ziegler, Uofrath, in Dresden:

14.416. Ders., Geschichte deutscher National-Unternehmungen. 7. Aufl.
1863. 8.

Joh. Ambr. Barth, BuchhandT., in Leipzig :

14.417. Bartsch, le peintre graveur ;
vol. 1 - 5. 1805 u. 1854. Nebst

Atlas 1. u. 2. 8. u. 4.

Bahnmaier's Verlag (C. Detloff) in Basel :

14.418. Gerlach, historische Studien
;

2. Th. 1847. 8.

14.419. Ders., d. iilteste Bevölkerung Italiens. 1853. 8.

14.420. Floto, über histor. Kritik. 1856. 8.

G. Braun'sche Hofbuchhandl. in Carlsruhe:

14.421. Zeilschrift f. d. Geschichte d. Überrheins, hrsg. v. Mone
;

15. Bd., 1. Hft. 1863. 8.

F. tf/. Neumann-HartmaBU. Euchh., in Elbing:
14.422. Nesselmann, Buch der Predigten. 1858. 8.

J. D. Sauerländer's Verlag in Frankfurt a. M. :

14.423. Traulmann, Eppelein v. Gailingen. 1852. 8.

14.424. Ders., d. Abenteuer Herzogs Christoph von Bajern: 2 Thie.

1856. 8.

14.425. Ders., Chronica des Herrn Pelrus Nöckerlein
;
2 Thle. 1856. 8.

14.426. Ders., heitefe Sladtegeschichten aus alter Zeit. 1861. 8.

14.427. Wirlh, Geschichte der Handelskrisen. 1858. 8.

Fr. Wagner'sche Buchhandl. in Freiburg i. Br. :

14,428 Führer durch d. Freiburger Münster. 1857. 8.

Coppenrjlth'sehe Buch- und Kunsthandl. in Münster :

14.429. Aiehues, Geschichte des Verhältnisses zwischen Kaiserthum u.

Papsithum im Mittelalter; 1. Bnd. 1S63. 8.

Historischer Verein von Oberpfalz u Eegensburg
in Regensburg :

14.430. Ders., Verhandlungen; 2t. Bnd. 1862. 8.

Gesellschaft für Vaterland. Alterthümer in Zürich :

14.431. Dies., Mittheilungen; Bnd. 13, 1. 4. u. BnH. 14, 2. 1860—
-62. 4.

14.432. 17. Bericht etc. 1860-61. 1862. 4.

K. württemb. Ministerium des Innern in Stutigart :

14.433. Staats-Anzeiger für Württemberg ; Jhrg. 1862. 4.

Dr. Frhr. Roth v. Schreckenstein, II. Vorstand des ger-
manischen Museums :

14.434. V. Frankenberg, europäischer Herold; 2 Thle. 1705. 2.

Friedrich Mauke. Vcrlagshandl., in Jena :

14.435. Döring, deutscher Legendenschatz. 1840. 8.

14.436. Günther, Taschenwörterbuch der Jagersprache. 1840. 8.

14.437. Günther, Gedichte und Lieder in verschied, deutschen Mund-
arten. 1841. 8.

14.438. Bube, deutsche Sagen und sagenhafte Anklänge, hrsg. v.

Günther. 1842. 8.

14.439. Güniher, Luther's dreihundertjährige Todesfeier. 1846. 8.

14.440. Kehrein, Proben der deulschen Poesie u. Prosa; 2 Thle.

1850-61. 8.

14.441. Neudecker, d. handschriftl. Geschichte Ratzeberger's über Lu-
ther u. seine Zeit, 1850. 8.

14.442. Wolff, Geschichte des Romans. 2. Ausg. 1850. 8.

14.443. Spalatin's histor. Nachlafs u. Briefe
; hrsg. v. Neudecker u.

Preller; 1. Bnd. 1851. 8.

14.444. Brüsllein, Luther's Einfluls auf das Volksschulwesen u. den

Religionsunterricht. 1852. 8.

14.445. Reuls, d. deutsche Hislorienbibel. 1855. 8. Sonderabdr.

14.446. Rittelmeypr, d. evangel. Kirchenliederdichter des Elsafses.

1855. 8. Sonderabdr.

14.447. Schneiger, d. zweite Theil des Göthe'schen Faust. 1858. 8.

14.448. Kriebitzsch, geistl. Lied u. Clioralgesang. 2. Aufl. 1859. 8.

14.449. Hefs, Biographieen u. .\utographen zu Schiller's Wallenstein.

1859. 8.

Brückner & Renner, Hof-Buch- u. Kunsthandl., in Meiningen:
14.450. Gülh's Chronik der Stadt Meiuingen, hrsg. v. Schaubach.

1860. 4.

J. G. Cotta'sche Buchhandl. in Stuttgart :

14.451. v. Humboldt, Kosmos; Bnd. 3-5. 1850-62. 8.

14.452. Putlitz, brandenburgische Geschichten. 1862. 8.
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Hermann Fritzsche, Buthh., in Leipzig.-

14,453. Hermann, iwolf Vorlesungen über Philosophie der Geschichte.

ISGJ. 8.

Job. Friedr. Hartknoch, Buchhandl., in Leipzig:
14,454. .Meifke, der Sachsenspiegel. 3. Aufl. 1863. 8.

George 'Westerniann, Vtrlugsbuchhandl., in Braunschweig:
14.455. Winkler, Island. 1861. 8.

14.456. Macaulay, Gescliichle v England, übers, v. Beseler
;
8 Bnde.

1862. 8.

K. Bädekcr, Buchhandl., in Coblenz :

14.457. Stiehl, d. Vaterland. Geschichtsunterricht. 1842. 8.

14.458. Badeker, die Rheinlande. 12. Aufl. 1862. 8.

14.459. Pütz, alldeutsches Lesebuch. 2. Aufl. 1863. 8.

Universität Jena:
14.460. Ijoeltlingius, de Ericapaeo Orphicorum nuinine. 1862. 4.

14.461. Oers., comnientationis de carminibus beroieis Graecoruni co-

micis pari. l. 1862. 4.

14.462. Brockcnhus, de Iraclura colli scapulae etc. 1862. 8.

14.463. Bück, de Joanne Jlusaeo theologo Jenensi. 1862. 8.

14.464. Mejer, de tetano traumatico. 1862. 8.

14.465. Schmelzer, de mania casu singulari illuJlrala. 1862. 8.

14.466. Steinhausen, de conjunctivitide granulosn. 1862. 8.

14.467. Wedemann, Inhalation niedicameulöser Flüssigkeiten. 1862. 8.

K. k. Uuiversitäts-Gonsistorium in 'Wien:

14.468. Oellcntliche Vorlesungen an d. k. k. Universität zu Wien;
7 Helle. 1857 62. 4.

14.469. Uebcrsicht der akadem. Behörden
;
1859—63. 3 Ufte. 4.

Statist. Bureau des k. sächs. Ministeriums des In-
nern in Dresden :

14.470. I)a.»s., Zeitschrift elc.
; 8. Jhrg. 1862. 4.

Gesellschaft für Vaterland. Alterthümer in Basel:
14.471. Dies., Mittheilungen, IX. 1862. 2.

Dr. Michelsen, geh. Kath, I. Vorstand des gerra. Museum :

14.472. Ders., über die ehemal. Landeslheilungen in Schleswig-Hol-
stein unter dem oldenb. Hause. 1839. 4.

Dr. Joh Merkel, Univer.-Professor, in Halle (f) :

14.473. Uers., das Bairiscbe Volksrecht. 8. Sonderabzug.

III. Für die Kunst- und Alterthums-

sammlung.

Fr. Leinecker, Oekonom, in Grappertshofcn :

4268. Vergoldete Silbermedaille auf die Belagerung der Stadt Braun-

schweig, von 1615.
Th. Berner, Droguist, in Schlei?.:

4269. Silbermedaille auf die Belagerung Wiens durch die Türken,
i. J. 1683.

4270. 6 Kuplermunzen v. 17. u. 18. Jhdt.

Stadtgremeinde zu Vbbs a. D. :

4271. 25 öster. u. bayer. Pfennige v. 15. Jhdt.

Ij. IViessel, Porzellanhandlcr, in Nürnberg:
4272. Konianiscb verzierter Steinquader.
W. morstadt in Karlsruhe:

4273. Kiirnberger Do|)peldukaten v. 1632.

Leopold Friederich, Herzog: zu Anhalt-Dessau, Hoheit :

4274 30 Bracteaten aus dem Krecklebcr Funde.
Heinr. Schäffer, Bildhauer, in Stuttgart :

4275. Lebensgrofse Porlralbüslen Uhland's u. Heideloff's, in Gyps,
ausgeführt vom Hrn. Geschenkgeber.

rhroiük der historischen Vereine.

iMittheilungen aus demGebiele der Geschichte Liv-,

Ehst- und Kurlands, herausgegeben von der Gesellschaft

für Geschichte und Alterth ums künde der Ostsee- Pro-

vinzen Kii Islands. Zehnten Bandes erstes Heft. Riga, 1861. 8.

I. Abhandlungen : Uehcr das Strandrecht in den Ostseeprovin-

zen. Von C. Kufswurm. -— Die Schweden in Kurland im Jahre 1625.

Vom Freih. Julius von Bohlen. — Des Landraihs Carl Friedrich

Schoullz von Ascheraden Selbstbiographie Lcbensabrils des Pa-

stors Johann August Theodor Kallmeyer, nebst Schriftenverzeichnifs,

von C. Neumann. — II. Urkunden : 22 Urkunden ans dem geheimen
Deutschordens-Archive zu Königsberg, von den Jahren 1438— 1440:

mitgelbeilt von Dr. .\. Bucbholtz. — Das Diplomalarium Rigense des

Jesuiten- Collegiums zu Polozk
; mitgelbeilt vom Oberbibliothekar

Dr. R. ülinzlolT. — III. Miscellen : Caspar Aon 3Innster"s, Landmar-

schalls des Deutschordens in Livland, Vertheidigungsschrift 1556,

mitgelbeilt vom Freih. Julius von Bohlen. - Instruction für den

Ordensmeister-Rath Michael Brückner zu dem an den Herzog Barnim

von Pommern im Namen des Ordensmeisters Gotthard Ketller zu

richtenden Gesuche (Febr. 1561), niitgelh. von dems. — Referat über

C. Schirren : Beitrag zum Verslandnifs des Liber Census Daniae.

.\nalyse und Kritik der Schrift Georgs von Brevem : Der Liber Cen-

sus Daniae nnd die Anfange der Geschichte Harriens und Wirlands

(1219-1244), mitgetheilt von M. v. Tunzelmann. — IV. Geschichte

der Gesellschaft.

Zweiter Jahresbericht des II i sto r i seh- Statis tisch en

Vereins zu Frankfurt a. 0. 1862. 8. (Zugleich werden aus-

gegeben :)

Ueber die klimatischen Verhältnisse Frankfurts a. 0. resp. des

Frankfurter Regierungs-Bizirks , von Dr. C. Sauer. — Das Neumar-

kische Landbuch 3Iarkgraf Ludwig's des Aelteren vom Jahre 1337.

Nach einer neu aufgefundenen Handschrift des vierzehnten Jahrhun-

derts milgelheilt von Dr. L. Gollmert.

Jahrbücher des Vereins für meklenburgische Ge-

schichte und Altert hu ms künde, aus den Arbeilen des Ver-

eins herausgegeben von Dr. G. C. Friedrich Lisch. Siebenundzwan-

zigster Jahrgang. Schwerin, 1862. 8.

A. Jahrbücher für Geschichte : I. Marquard Bchr, letzter Prior

der Karlhause Marienehe bei Rostock, und der Untergang der Kar-

thause*). II. Ueber das Archiv des Stifts Schwerin. III. Ueber ein

Todtenbuch des Dominikanerkloslers zu Rostock. IV. Ueber die

Stadt Krakow und Oldendorf. V. Des Bischofs Boguphal von Posen

Nachrichten über Meklenburg, von Dr. Wigger. VI. Ueber Audacia,

Gemahlin des Grafen Heinrich I. von Schwerin. Urkundensammlung
dazu. — B. Jahrbücher für .Mterihnmskunde : I. Zur .\lterlhums-

kunde im engern Sinne. 1. Vorchristliche Zeil. a. Sieinieit. Ueber

das Hünengrab von Mestlin (mit einem Holzschnitt). Pfahlbauten in

Meklenburg. b. Bronzezeit. Dolch mit emailliertem Gritf von Kl.

Wolde. c. Eisenzeit. Wendenkirchhof von Bützow und das heilige

) Die Aufsätze ohne Angabe des Verfassers sind vom Herausgeber.
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Hakenkreuz (m. 3 Holschn.) 2. Alterlhiimer des christlichen Miltel-

alters. 1!. Zur Baukunde. 1. Vorchrislliche Zeit. Der wendische

Tempelwall von Dobbertin. Der wendische Tempelwall von Wu-

«irow. Die Burg Wehningen. 2. Christliches Mittelalter, a. Welt-

liche Bauwerke. Die Burg Dassow. b. Kirchliche Bauwerke. Ro-

manisches fiebäude zu Dobbertin. Kreuzgang des Klosters Dobber-

tin. Die Kirchen zu Wustrow auf,Fischlaud, zu Wattmannshagen,

zu Cambs, zu Tarnow. Die Wölbung der Kirche zu Grubenliagen.

Die heiligen Geraihe der Kirche zu Karlow. Glockeninschriften.

Leichensteine zu Dobbertin, von Kostock. III. Zur Münzkunde.

IV. Zur Geschlechter- und Wappenkunde. Die Siegel der Klöster

Dobbertin, Malchow und Uübel (mit 1 Holzschn.) Die Wappen der

Familie von Maltzahn (mit 3 Holzschn). V. Zur Kunstgeschichte. Pe-

ter Vischer's Epitaphium auf die Herzogin Helena im Dome zu

Schwerin. Ueber Grabplatten in Messingschnitt. VI. Zur Sprach-

kundc. üeber ein ratzeburgisches Hochzeitsbitterlied. Ueber „Weise

Regeln" für Sladtobrigkcilen im Stadtbuche zu Ribnitz. Plattdeut-

sche Volkskomödie von Köbel. VII. Zur Schriftenkunde. Ueber

eine prager Handschrift des Stiftes zu Segeberg. VIII. Zur Natur-

kunde.

Zeitschrift des Vereines für hamburgische Ge-

schichte. Neue Folge. Zweiten Bandes erstes Heft. Hamburg, J.

A. Meilsner. 1862. 8.

Die zweiundzwanzigste allgemeine Versammlung. — Der Ham-

burger Grobschmidt Marx Meyer. — Der Obrist Cort Pennink. —
Der Rittmeister Thomas Luchtenmaker. — Hamburger Morgenstern.
— Hans Sachsens Lobspruch auf Hamburg. — Der Grabstein mit

dem Esel als Sackpfeifer. Mit einem Sieindrucke. — Urkundliche

Nachrichten über die Hamburger Herberge zu Lübeck
;
von Dr. G.

W. Dittmer. — Der Herren von Hamburg Haus zu Lübeck. — Paul

Gerhard und Jacob Wehrenberg in Wittenberg.
— Andreas Grjphius

auf die Hochzeit von B. Hering und G. Wetken. - Ph. Jacob Spe-

ner und Ernst von Erlenkamp. — Der Stralsenräuber Dirick Wol-

deke. — Tagebuch der Reise eines Rügenschen Predigers nach Ham-

burg im Jahre 1745.

Zeitschrift des Vereins für Lübeck ische Geschichte
nnd AI tcrthumsku n d e. Band I. Heft 3. Lübeck. Fr. Asschen-

feldt. 1860. 8.

Die staatsbürgerliche Stellung der Handwerker-Corporationen in

Lübeck, von Wehrmann. — Aus den Aufzeichnungen des Lübeck'-

schen Bürgermeisters Henrich Brokes (Forts.), von Dr. Pauli. —
Caspar Holste, Prediger an St. Petri, von Sartori. — Die ehemalige

Sanger-Kapelle in dei" Marien-Kirche, von Wehrmann. — Die Bäcker

zu Lübeck in den Hungerjahren 154Ü— 1547, von Dr. Piiuli. — Mis-

cellen : Aeltere Straferkenntnisse aus dem nicht mehr vorhandenen

liber judicii, von Dr. Pauli. Ein Recept aus dem 18. Jahrhundert,

von Wehrmann. Zwei Reisepässe aus dem 15. .Jahrhundert, von

dems. — Heidnischer Steinbau bei Blankensee, von K. Klug. — Ge-

schichte des Vereins während der Jahre 1855 — 59.

Band 2, Heft 1. 1863. Aus den Aufzeichnungen des Lübecki-

schen Bürgermeisters Heinrich Brokes (Forts.), von Dr. Pauli. —
Die Verpfändung Kiels an Lübeck im Jahre 1496, von Wehrmann.
— Der Lübeckische Rathsweinkeller, von denis. —

Umfang des He-

ringshandels in Lübeck im vierzehnten Jahrhundert, von dems.

Verzeichnil's der im J. 1530 aus den Kirchen weggenommenen und

an die Trese gebrachten Gegenstande, von dems. — Die heidnischen

Steinbauten zu Waldhausen und Blankensee, von K. Klug.

Sechster Jahresbericht des Wittenberger Vereins
für Heimathkunde des Kurkreises. November 1861-62.
4 Stn. in 4.

Jahrbücher für die Landeskunde der Herzogt hüraer

Schleswig, Holstein und Lauenburg, herausgegeben von der

Sc h I es w. -H'o Is te in- L a u en b u r g. Gesellschaft für vater-
ländische Geschichte, redigirt von Th. Lehmann u. H. Hän-
de Imann. Band V. Mit 9 Steindrucklafeln. Kiel, 1862. 8.

Zur Sittengeschichte der adeligen Klöster. Von Dr. R. Brink-

mann. — Die Kirchen der Herzogthümer. Mitgetlieill aus dem Ar-

chiv des Kunstvereins. (Zweite Lieferung. Mit Tafel I.)
- Zur

Geschichte der gutsherrlich-bäuerlichen Verhallnisse. Ein kritischer

Nachtrag zu Haussen, die Aufhebung der Leibeigenschaft. Von K.

W. Nitzsch. — Von der Kieler Universität in den Jahren 1796—1798.
Nach H. Steffens; mit Berichtigungen und Zusätzen. — Aus Broder

Boyssens Kirchenregister vom Jahre 1609. Von J. v. Schröder. —
Der Donnerbesen. Von Chr. Petersen. — Die Insel Amrnm. Was
die Jahreszeilen an Freud' und Leid, Arbeil und Erholung den Am-
rumern bringen. — Schleswig, Soest und Lübeck. Von K. W.
Nitzsch. — Kleinere Mittheilungen: Der Graf Christian Detlev zu

Rantzau. Zur Kirchengeschichle Altonas. Urhunde des Grafen

Adolph zu Holstein. Zur Sammlung der Sagen, Märchen und Lie-

der, der Sitten und Gebrauche der Herzogthümer Schleswig, Hol-

stein und Lauenburg. Sechsunddrcilsig nordelbische Volksspiele.

Bref dath Greve Otto myth Vollborlh siner Broder, dat Sloth Pyn-

neberge helft nye ghebuwet uppe eyner ander Siede, 1472. Vier-

iig Reime und Sprüche auf Städte und Dörfer. Testiimente zweier

Kieler Rathsmanner u. s. w.

Nachrichten.
lilteratur.

Neu erschienene 'Werke.

9) Ueber eine Zürch er-Chronik aus dem fünfzehn-
ten Jahrhundert und ihren Schlachtbericht von

Sempach. Vortrag in der antiquarischen Gesellschaft in

Zürich gehallen am 21. Juni 1862 von Dr. Georg von Wyfs.
Zürich, David Bürkli. 1862. 8. 36 Stn.

Nachdem Prof. Ottokar Lorenz in Wien die That Winkelried's

in Zweifel gestellt, hat man den Gegenstand einer sorgfältigen Er-

örterung unierzogen. Der Verf. der obigen Schrift legt den gegen-

wärtigen Stand der Frage übersichtlich dar und liefert selbst einen

wesentlichen Beitrag zur Lösung derselben. Eine zwar nicht un-

bekannt gewesene, aber bisher nicht benutzte, i. J. 1476 angefer-

tigte Copie einer wahrscheinlich um 1438 geschriebenen Chronik

enthält eine erst jetzt ans Liebt gezogene einfache Darstellung der

Winkelriedschen That (jedoch ohne Namensangabe), die älteste
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durch eine Chronik iiberliefeitp Nachricht von derselben. Den

Werth dieser Quelle um so besser würdigen zu können, selzt Hr.

Wyfs zunächst ihr Verhitltnils zu den librigen Zürcherischen Chro-

niken und dieser unter einnnder ins Klare, wobei er auf das Be-

dürfnifs einer vollständigen vergleichenden Publicnlion der dem 15.

Jahrhundert angehörenden Handschriften, zum Behufe besserer Er-

mittelung der demselben zu Grunde liegenden gemeinsamen altern

Quellen, aufmerksam macht.

10) Arnold Winkelried, seine Zeit und seine Thal. Ein

historisches Bild nach neuesten Forschungen., Von Dr. Her-

mann von Liebenau. Aarau, H. R. Sauerländer. 1862.

8. XIV u. 232 Stn.

Diese Schrift ist der obigen von Wjis vorhergegangen und wird

in derselben bereits citierl. Sie hat weniger den Zweck, die an-

geregte Frage ,
inwiefern die Thal Winkelried's als historisch an-

gesehen werden dürfe, zu erörtern, als eine ausführliche Darstellung

des Sempacher Kriegs und der Veranlassung desselben zu geben.

Von neuen Belegen für Winkelried's That wird nur ein Schlachtbe-

richl des 16. .'ahrh. beigebracht. Der Verf. beginnt mit einer Wür-

digung der geschichtlichen Sagen der Schweiz, namentlich der auf

Karl den Grolsen und einer andern auf einen altern Wiiikelried be-

züglichen. Dies führt ihn hinüber zu einer Geschichte des Hauses

Winkelried, welche hier bis auf das Erloschen desselben verfolgt

wird ,
während eine früher von demselben Verf. geschriebene Mo-

nographie „die Winkelriede von Stans" nicht über die Sempacher
Schlacht hinausgieng. Hierauf wird die Veranlassung des Sempa-
cher Krieges auseinander gesetzt und daran die Bcschreiliung des-

selben, der Schlacht ob Senipach und des Opierlodes WinUcIrieds ge-

reiht. .Angehängt sind 21 Beilagen gröfstentheils urkundlichen Ge-

halls. Obwohl der Verf. seine Schrift „für ein gröiseres Publikum"

ausgearbeitet hat, so hat doch die Gründlichkeit darunter nicht ge-

litten und der Quellennachweis keine Beeinträchtigung erfahren.

11) Die Blekinger Inschriften, der Stein von Tune,
und andere deutsche Runen in Skandinavien ent-

ziffert und erläutert von Dr. Franz Dietrich. Marburg,
N. G. Elwertsche Univ.-Buchh. 1862. 4. 36 Stn. u. 1 Taf.

Vier Denksteine der Küstengegenden Blekings (Schweden), eine

bei ßiörkelorp, zwei zu Sölvitsborg und der vierte hei Istaby, fer-

ner ein auf der Gommor-Eng bei Sölvilshorg gefundener Stein und

ein in der hirchhofsmauer von Tune in Smaalehnen (Norwegen) ein-

gemauerter Stein enthalten Inschriften, welche aus deutschen Runen

zusammengesetzt sind und für die Entzifferung mehrfache Schwierig-
keilen darbieten. Die Lesung der Blekinger Inschriftin wird hier

zum ersten Mal versucht, und wie vieles auch zweifelhaft und dun-

kel bleibt, so mufs doch zugegeben werden, dals der Verf. einiges
mit Sicherheit löst, überhaupt vielen Scharfsinn beweist und bei der

Entzillerung in sehr vernünftiger Weise zu Werke geht. Angehängt
ist: Zur Erklärung der Inschrift des llorns von Tondern (sie wird

der Sprache nach einem sächsischen Stamme zugeschrieben), und:

Schlulswort über die Inhaber und den Ursprung der deutschen Ru-

nen im Norden.

12) Volkssprache und Volkssitte im Herzogthum Nas-
sau. Ein Beitrag zu deren Kennlnifs von Joseph Kehr-
ein. Weilburg, l. E. Lanz. I. Band: Volkssprache. II.

Band: Volkssitte. 1862. 8. XII, 464, 296 u. 64 Stn.

Die Ahlheilung des Werkes, welche die Volkssprache behan-

delt, tritt als die wichtigste und umfangreichste hervor. Zunächst

(S. 1—30) wird die Laut-, Wort- und Satzlehre vorgeführt, indefs

nur die ersicre in ausführlicher Bearbeitung (die Vokale mit den

mittel- und neuhochdeutschen verglichen), während für die letzteren

nur einzelne Besonderheilen hervorgehoben sind. Hierauf folgt das

Wörterbuch (S. 31—464), welchem ein Verzeichnifs verkürzter Per-

sonennamen und ein anderes von naturgeschichllichen Namen, sowie
in einem spätem Heft (S. 1 — 64) Nachträge und Verbesserungen

angehängt sind. Den einzelnen, übrigens rein alphabetisch geord-
neten AVörtern ist neben der Bedeutung die Angabc des Fundortes

beigegebeu. „Zugleich ist versucht, die Wörter durch Beifügung
der altern Formen, wie der Formen in andern deutschen Dialekten

und durch Heranziehung und Vergleichung verwandter Erscheinungen
in andern Sprachen zu erklären". Nicht hlos aus dem Munde des

Volks gesammelte, sondern auch ältere, gedruckten Quellen entnom-

mene Wörter haben Aufnahme gefunden. An das Wörterbuch schlies-

sen sich die dem 2. Abschnitt zugetheillen Spracbproben, welche,
meist Erzeugnisse der Kunst in Prosa und Versen, auch einige we-

nige Volkssagen enthalten. Zfir Abtheilung „Volkssitte" werden
ferner niilgetheilt : Kinderliedchen

,
Märchen und Sagen (nur eine

kleine Auswahl), Räthsel, Sprichwörter, Volkswitze, Sprüche beim

Lolsen oder Auszählen, Kinderspiele und dabei vorkommende Lied-

chen, Bräuche, Aberglaube, Mythologisches.

13) Volkslhümliches aus Schwaben. Herausgegeben von

Dr. Anton Birlinger. Zweiter Band: Sitten und Ge-
brauche. Freiburg im Breisgau. Uerder'sche Verlagshand-

lung. 1862. 8. XXXVI u. 482 Stn.

Hiemit ist die reichhaltige Sammlung abgeschlossen; nur wird

noch ein 8 — 9 Bogen starkes „Wörterbüchlein" dazu erscheinen.

Nachdem im Anz. von 1861, S. 374, der Inhalt des I. Bandes kurz

angegebeu worden ist, lassen wir jetzt eine Uebersicht über das im

2. Bande Enthaltene folgen. Voraus geht eine allgemeine ,
für das

ganze Werk gültige Einleitung „Rundschau über Land und Leute",

welche mit der Urgeschichte des schwabischen Yolksstammes be-

ginnt. In 5 Gruppen geschieden, werden sodann niilgetheilt: I. Die

Festlage und daran sich knüpfenden Brauche
;

11. Reclitsalterthümer,

Rechtsbräuche und dahin Gehöriges; III. Volksbelustigungen, Fesl-

züge u. dgl.; IV. was in den Bereich des Familienlebens fällt:

Tauf-, Hochzeits-, Begräbnilsbräuche und -Sitten etc.: V. zur Be-

schäftigung und Lebensweise auf dem Lande Gehöriges : Ernte-

bräuche, Kunkelstube, Schlachten, Zimmermaunsspruche etc. Münd-

liche und schriftliche Quellen (letztere auch für manches nicht mehr

Bestehende) haben gleiche Berücksichtigung gefunden, wenn auch

des aus dem Volksmunde (iesainmellen mehr ist. Zur Erläuterung

dienen am Schluls zusaniinengeslelllc, mit Belegslellen versehene

Anmerkungen. Augehängt ist noch, wie dem ersten Bande, ein

Sachregisler („Sachbestand"); an die Stelle eines Wortregisters

wird das nachzuliefernde Wörterbuch treten.

14) Volks- u n d K i n d e r - S p i e I e der H e r z o g t h ü m e r Schles-

wig, Holstein und Lauenburg. Ein Nachtrag zu Mfil-

lenholTs Sammlung der Sagen, Märchen und Lieder von

Heinrich Ilandelmann. Kiel, Ernst Homann. 1862. 8.

IV u. 106 Stn.

„Vorliegendes Buch vereinigt das bisher gedruckte Material,

das namentlich in Schütze's Holsteinischem Idiotikon und anderer
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Orten zerstreut ist, und zahlreiche Mitlheilungcn, welche aus ver-

schiedenen Gegenden des Landes eingesandt sind . In der Anord-

nung ist keiner bestimmten Richtschnur gefolgt worden. Die Samm-

lung enthält: Kenn-, Brett-, Pfänder-, Rathe-, Tanz-, Fange-, Ball-,

Wurf- und viele andere Spiele und Vollisbelustigungen. Den Be-

schreibungen sind häufig Erläuterungen und besonders Vergleichungen

(mit Angabe der Litleratur) hinzugefügt. ,,Urr Herausgeber hat sich

bei der Vergleichung vorzugsweise an die tirenzlande des greisen

germanischen Slamnies, Schweiz und Schweden, gehalten, wo die

reichen Sammlungen von Koehholz und Arwidsson vorliegen; so

weil möglich, sind auch England, Niederland nnd Frankreich be-

rücksichtigt; einzeln bot die Gunst des Zufalls noch fernliegendere

Analogien-'.

15) Alldeutsche Märchen, Sagen und Legenden. Treu

nacherzählt und Iftr Jung und Alt herausgegeben von Rein-

hold Beckstein. Leipzig, Ollo August Schulz. 1863. 12.

VIU u. 152 Sin.

Die Quellen dieser aus 32 Stücken bestehenden Sammlung sind

drei verschiedene mundartliche Handschriften: eine kölnische, „der
Seele Trost'', niilgelheill von Kranz PleilTer in Froniniann's Zeit-

schrift „die deutschen Mundarten", i u. II; eine obersächsische,

„Märchen und Sagen", niitgelh. von Moriz Haupt in seinen alldeut-

schen ßliillern
,

I. Band; und eine elsässische, „Predigtniarlein",

initgeth. von Franz Pfeiffer in seiner Germania, iü, 4. Der llerausg.

hat so zu übersetzen gestrebt, dals Ton und Farbe der Originaler-

zählungen möglichst gewahrt bleiben. In Anmerkungen am Schlufs

werden die genaueren Quellennachweise gegeben.

16) Harzmärchenbuch oder Sagen und Märchen ans dem
Oberharze. Gesammelt und herausgegeben von August
Ey. Stade, Fr. Steudel. 1862. 8. 219 Sin.

66 Märchen und Sagen, einfach erzählt, bis jetzt nicht gedruckt

nnd, wie der Verf. in der Vorrede versichert, sainmtlich aus dem
Munde des Volkes genommen. Sie machen im Ganzen auch den

Eindruck der Echlheil und bieten viele Parallelen zu den bisher

gesammelten Volksiiberlieferungen. Nähere Nachweise fehlen; das

Buch ist vorzugsweise zur Unterhaltung bestimmt.

17) Quellenangaben und Bemerkungen zu Karl Sini-

rocks Rheinsagen undAlexander Kaufmanns Main-

sagen. Von Dr. Alexander Kaufmann. Köln, 18()2. 8.

XIV u. 249 Sin.

.,Simrocks Rheinsagen", sagt der Verf. im Vorwort, ,,
werden

häufig in Schulen und Erziehungsanslallen zu Leclüre und Dccla-

mation verwendet; dem Lehrer, welcher den Vortrag des ei%»elnen

Stücks mit einer geschichtlichen oder mythologischen Einleitung zu

versehen wünscht, dürfte es gelegen kommen, hier beisammen zu

finden, was er sich anderen Falls mühsam aus Werken der verschie-

densten Art suchen und sammeln millsle". Zur Erleichterung der

Sache sind weniger zugängliche Quellen und Erläuterungen oft dem
Wortlaute nach milgelheilt und bei blofsen Cilalen die zugängli-
chem Bücher berücksichligt, aufserdeni. mehr für den Fachmann,
noch kleine Bemerkungen localer Art hier und da beigefügt wor-

den. Das Buch ist interessant und belehrend auch dadurch, dals es

einen Einblick in die Werkstatt des Dichters gewährt nnd manche

Verwirrung löst, welche durch Erfindung und willkürliche Behand-

lung der Stoffe in die Sagenwelt hineingetragen war. Dem in

der Mylhenkunde nicht völlig Heimischen wird hier Gelegenheit
und Anregung geboten, tiefer in dieses Studium einzudringen.

18) Das festliche Jahr. In Sitten, Gebräuchen und Festen

der Germanischen Völker. Von 0. Frhrn. von Reinsberg-
Düringsfeld. Mit gegen 130 in den Text gedruckten Illu-

strationen, vielen Tonbildern u. s. w. Leipzig, Verlag von
Otto Spamer. 1863. 8. XIV u. 402 Stn.

Der Zweck des Buches ist nicht, dem Forscher neues Material

an die Hand zu geben, sondern, von dem bisher gesammelten das

bemerkenswerthere für einen grölsern Lesekreis zusammenzustel-
len. Die einzelnen Feste und daran sich knüpfenden Bräuche, aber-

gläubischen und einen mythischen Gehalt bergenden Vorstellungen
werden nach der Reihenfolge der Monate vorgeführt. Dabei ist

nicht blos auf die noch bestehenden, sondern auch auf abgekom-
mene Festgebräuche (Schönbarllaulen etc.) Rücksicht genommen und

sogar in ganz neuer Zeit erst aulgekomnienen und nicht an be-

stimmte Zeilen gebundenen Festlichkeiten (Sängerfest in Nürnberg,
KünsllerfesI auf dem Slarnberger See etc.) gelegentlich Aufmerk-
samkeit gesci/enkt worden. Eine Einleitung geht voran, welche

vou der Eintheilung des Jahres, den Kamen der \\ochentage, den

Weihzeiten der allen Deutschen und dem Jahresanfang handelt.

19) Das Buch denkwürdiger Frauen. In Lebens- und Zeit-

bildern. Festgabe für Mütter und Töchter. Von Ida von

Düringsfeld. Mit zahlreichen in den Text gedruckten Ab-

bildungen, Tonbildern, sowie einem Tilelbilde. Leipzig, Ver-

lag von Otlo S|ianier. 1863. 8. X u. 308 Stn.

In gleicher Weise ausgestaltet, wie das vorhergehende Werk,

verfolgt es mit ihm auch denselben Zweck: in einer dem allge-

meinen Verslandnils zugänglichen Darstellung zu unlerhallen und

zu belehren, hier noch mit dem besondern Hinblick auf pädagogi-
sche Zielpunkte. Von den 15 Frauen, deren Leben in dem vorlie-

genden Bande (ein zweiler soll nachfolgen) beschrieben werden,

nennen wir folgende: Elisabeth Landgrafin von Thüringen, Jakobäa

von Holland, Barbara üttmann
, Philippine Welser, Maria Theresia,

Angelika Kaufmann, Luise von Preulsen.

20) Zur Geschichte der Musik und des Theaters am
Hofe zu Dresden. Nach archivalischen Quellen von Mo-
ritz Fürstenau. Zweiter Theii: Zur Geschichte der Mu-

sik und des Theaters am Hofe der Kurfürsten von Sachsen

und der Konige von Polen Friedrich August I. (August II.)

und Friedrich August II. (August III.). Dresden, Rudolf

Kuntze. 1862. 8. XII, 384 Stn. u. 1 Bl. in 4.

Nachdem der erste Band dieses Werkes in der Beilage Nr. 11

zum Anz. von 1861 besprochen worden, mag eine kurze Anzeige

des 2. Bandes genügen. Derselbe iimlarst die Zeil von 1694-1763

und erhalt Bedeulung vorzüglich durch die Schilderung der Lei-

stungen des Componislen Johann Adolph Hasse und seiner Frau,

der Sängerin Faustina. F^ür die Neuberin mit ihrer Truppe, welche

in den Schluls der hier abgehandelten Periode fallt, standen neue

handschriftliche Quellen zu Gebote. lieber die Abfassung des Wer-

kes im Allgemeinen sagt der Verfasser, dals seine Absicht nicht

weiter gegangen sei, als in cbronikarliger Form ausführliches Ma-

terial zu einer Geschichte der Dresdner Musik- und Theaterzuslände,
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insbesondere am Hofo. zu liefern. Indel's verfelill er niclil, die be-

deutendem Kunslleislungen mit seinem Unheil zu begleiten und

hie und da seinen Blick zu erweitern, um die Fäden aufzuweisen,

welche das Leben und Treiben eines kleinen Ausschnitts der civi-

lisierten Weit mit den geistigen Bestrebungen der Gesammtheit ver-

knüpften. Das Erscheinen eines 3. Bandes, welcher in die neuem

Zeiten reichen und das Werk bcscbliclsen soll, wird in .Aussicht

gestellt.

21) Alt- und angelsächsisches Lesebuch nebst friesi-

schen Stücken, mit einem Wörlerbuchc von .llax Rie-

ger. Gielsen, J. Hicker'sche Buchhandlung. 18Ö1. 8. XXVIH

u. 352 Stn.

Das Buch will, unter Hinzunahme des Altfries., nach Malsgabe

des jetzigen Standes der Wissenschaft leisten, was Leo mit seinen

alts. u. ags. Sprachproben früher (1838) versucht hat. Es enthält

im Ganzen 42 Stücke, wovon 7 dem Alts. (S. 1—56: aus der alts.

Evangelienharmonie, aus der Freckenhorsler Heberolle, der 70.

Psalm etc.), 29 dem Ags. (S. XVIU—XXIil u. 57—197: des Wand-

rers Lied, aus dem Beovulf, Byrhtnolhs Fall, Judith, aus Cynevulfs

Gedicht vom dreifachen Kommen Christi, aus dessen Räthseln, aus

Aelfreds Orosius, dessen Beda 4, 24, und kleinere Stücke) und 6

dem Allfr. (S. 197 — 214: Ursprung der friesischen Freiheit, Ge-

setze etc.) angehören. Die getroH'ene Auswahl ist in der Vorrede

(Widmung) motiviert, wo auch die angewendete Schreibung, die

der handschriftlichen nicht zu untreu werden sollte, gerechtfertigt

wird. Textbesserungen sind in den Text selbst aufgenommen ,
die

entsprechenden Worte der Ueberlieferung unter ihn gesetzt. Im

Wörterbuche sind die 3 Mundarten nicht geschieden. Von der al-

phabetischen Reihenfolge ist in so weit abgegangen, als alle,.For-

men eines Wortes an einem Orte beisammen stehen , und zwar in

der alts. Form, wenn der Text diese darbot, sonst in der ags. und

nöthigenfalls in der fries. In schwierigem Fallen erleichtern Ver-

weisungen das Nachschlagen. Sämmlliche Composita sind unter ih-

rem ersten Theil angesetzt, verwandte Consonanten in der aipha-

bet. Folge als gleichgeltend behandelt worden. Kenntnil's des gram-

matischen Organismus wird zum Gebrauche des Buches natürlich

vorausgesetzt.

Aufsätze in Zeitschriften.

Augsburger Anzeigblatt: Nr. 16. Der Verkauf des Weberhau-

ses in Augsburg.

Archiv für das Studium der neuern Sprachen: XXXII, 2.

Joh. Agricola und Seb. Frank und ihre Plagiatoren. Die Fabeln

und Erzählungen im Renner des Hugo von Trimberg. (Janike.)

The Art-Journal: January. History of Caricature and of Grotes-

que in art. (Th. Wrighl.)

St. Gallcr Blätter: 1. Geschichtliche Notizen über das Eisen-

bergwerk des. Gonzen bei Sargans im Kanton St. Gallen.

Diosknren: Nr. 3. „Antik", „Mittelalterlich", „Modern" in Be-

ziehung auf Kunstanschauung.

Münchener Familienschatz: Nr. 8. Die Renovation des Bür-

gersaales in München.

Jahrbücher für Philologie: 1. Die Einwirkungen des Huma-

nismus auf die deutschen Gelehrtenschulen. (Masius.)

Allgemeine Ki rch e n z ei t un g : Nr. 104(1862): Zur Geschichte

. des Marburger Gesangbuchs.

Neue Evang. Kirchenzeitung: Nr. 1. Kirche und Volksgesang.

Protestantische Kirch e n z eitung : 1. Das Lntherdenkmal.

Frankischer Kurier: Nr. 18. Die Kapelle im v. Ilaller'schen

Hause.

Deutsches Magazin: III, 2. Der Dom zu Speier.

Deutsches Museum: Nr. 3. Der Calvinismus und die politi-

schen Parteien in Genf. Eine cullurgeschichtliche Skizze. —
Nr. 4. Das Nibelungenlied und der altdeutsche Mythus. (K. Sil-

berschlag.)

Berliner Nachrichten: Nr. 10. 26. Kampf grolsdoiilscher und

gothaischer Geschichtschreibung. (Z.)
- Nr. 14. Die volksthüm-

liche Behandlung der preufsischen Geschichte. (Trauttweiu

von Belle.)

The Home and F'oreign Review: Janr. Christmas Custonis and

and Superstitions.

Berliner Revue: 31,12. Zur Geschichte mittelalterlicher Kultur

und Sitte.

Bremer Sonntagshlatt: Nr. 6. Die Hünengraber des Giersfel-

des. (J. G. Kohl.)

Münchener Son n ta gs b la 1 1 : 1. 2. Der hl. Onophrius und sein

Bildnils am ehemaligen Eierm.nrkt zu München. Ein kleiner

Beitrag zur .Münchencr Geschichte. (Meyer.) 2. Die Wannen-

kapelle zu Roggenburg.

Würzburger Sonntagshlatt: 3. Reisebilder. Mergentheim. —
4. Jaxtthal und Schonthal. — 5. Heilbronn. 5. Die Restaura-

tion der Wallfahrtskirche Gösweinstein in der fränkisch. Schweiz.

Angsburger Tagblatt: Nr. 17. 21. 23. Zur Geschichte der In-

nungs- und Zunflhäuser in Augsburg. AVeberhaus. Backerhaus.

Unsere Tage: Nr. 48. Das Stein- und heidnische Eisenaller des

mittleren und nördlichen Europa's.

Unterhaltungen am häusl, Herd: Nr. 6. Charakterbilder aus

der Ilansa. 1. Jürgen Wullenweffer. (H. Asmus.)

Zeitschrift f. P r ot es ta n t i smus u. Ki rch e : Churfürst Friedrich

der Weise als Schirmherr der Reformation.

Bayerische Zeitung: 4. Ein Wortstreit „Sam Gocka" in der

Oberpfalz. II. Nochmals zum „Godika". Morgenbl. Nr. 31 ff.

Aus der Zeit Carl's des Greisen. (E. Ileigel.)
— Nr. 35. Jo-

hannissegen und Gertrudenminn. — Nr. 46. 47. 48. Die Fa-

schingbegraben.
— Nr. 49. Ein Wittelsbachergrah an der Spree.

Illustr. Zeitung: Nr. 1024. Der Koick. Ein Wahrzeichen der

Stadt Berlin. — Das Stammschlols der Habsburger im Kanton

Aargau.

Leipziger Zeitung: Wissensch. Beil. Nr. 5 ff. Deutsche Skizzen :

Ein Beitrag über Volkspoesie in den Alpen. Ungedruckle Volks-

lieder und Sitten des Hochlandes. (0. Banck.)

Veriiii^elite IVuvIiricliteii.

14) Am 22. Jan, kam in Leipzig die erste Abtheilung der

von dem bekannten Kunstkenner Johann Andreas Börner in

Nürnberg hinterlassenen grolsen Kupferslichsammlung im

Auctionslocal von Rudolf Weigel zur Versteigerung. Welche

hohe Preise gezahlt wurden, mögen einige Beispiele belegen. Es

wurden bezahlt für Nr. 32, Das goldne Weltalter von N. de Bruyn,
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vor aller Adresse 24 Thlr.
;

Nr. 66, Der Vierreiterkainpl von Ede-

lincli, im zweiten Abdruclt 25 Thlr.; JVr. 67, Fliilipp von Champagne,

von demselben, 24 Thlr.; Nr. 263, Conte de Casliglione, nach Ua-

fael, von R. ii Persjn, in erstem Abdrnck 10 Thlr.; Nr. 279, Por-

trät von t\iibens mit dem Hute, von P. Pontius, 13 Thlr. 29 Kgr. ;

Nr. 390, Gellius de Bouma, von C. Vischer, vor der Jahrzalil 28 Thlr.
;

Nr. 431, Abnehmung ,lesu Christi vom Kreuz, nach Kubens, von L.

Vorslcrmann d. A., 27 Thlr.
;
Nr. 608 etc. : Landschaften von A. von

Everdingen in ersten Abdrücken, zu 18 Thlrn., 17 Thirn. u. 14 Thlrn.
;

Nr. 925, Einzug des Grafen von Leicesler im Haag im Jahre 1585,

in 12 Blattern, von J. Savery, 90 Thlr.; Nr. 1060, Der verlorne

Sohn, von N. Vcrkolje, vor der Schrift und auf chinesischem Papier

24 Thlr.; Nr. 1224, eine Originalzeichnung in Rotbstein von A. van

de Velde, 28 Thlr. (Dlsch. .Ulg. Ztg.)

15) In der vierten Sitzung des Tiroler Landtags kam die Am-
braser Kunstsammlung zur Sprache. Auf eine frühere Bitte

um Uebertragung der Sammlung von Wien nach Schlofs .Vmbras

bedeutete ein kaiserliches Handschreiben, dals die Sammlung nicht

EigentUum des Landes, sondern des kaiserlichen Hauses sei. Es

wurden nun im Landtag das Codicill des Erzherzogs Ferdinand von

1594 und der Vergleich Kaiser Rudolfs II. und der Erzherzoge mit

Markgraf Karl von ßurgau verlesen, welche das Eigenthumsrecht

des kaiserlichen Hauses erwiesen, aber auch die Bedingung enthiel-

ten, dals die Sammlung immer ganz und unzersliickt im Schlol's Am-

bras zu bleiben habe. Der Landesausschufs beantragte nun Gegen-

vorstellungen an ilen Kaiser des Inhalts, dals der Landtag sich er-

laube, auf diese auf dem kaiserlichen Eigenthum haftende Verbind-

lichkeit auimerksam zu machen. (Wiener Zeitung.)

16) Ueber den vor einiger Zeit zu Ybbs a. d. Donau gemach-

ten Münzfund künnen wir jetzt Genaueres berichten. Die Münzen

fanden sich an der Stelle, wo einst, als das jetzt abgebrochene Ge-

bäude noch Franziskanerklosler war, die Kapelle und unter dieser

die Grufle der Klosterbrüder sich befanden, gerade unter dem Hoch-

altare, in einem gewöhnlichen Topfe. Die uns von diesem Funde

zugegangenen Stücke sind insgesammt Pfennige aus dem 15. Jahr-

hundert. Die Mehrzahl derselben gehören nach Oeslerreich und sind

zum gröl'sten Theile von Erzherzog Albrecht V. (f 1439), zum klei-

neren von Ernst dem Eisernen (f 1424) als Vormund .\lbrecht's V.

(1404
— 10) und von Ladislaus Posthumus, dem Sohne Albrecht's

(t 1457) geprägt. Von den bayerischen Pfennigen, die sich dabei

befanden, w«r einer Ludwig dem Buckligen zu Ingolstadt (1441 -

45) zuzutheilen, die übrigen hat Ernst zu Mönchen (f 1438) in Ge-

meinschaft mit seinem Bruder Wilhelm (f 1435) schlagen lassen.

Böhmen war nur in einem einseitigen Pfennige vertreten, der auch

aus der Zeit Albrecht's stammen mag. Es möchte sonach der Fund

wol in der 2. Hälfte des 15. Jhdt. vergraben worden sein. E.

17) Zu Onerkwitz und ßomolkwitz (Breslau) wurden in

Sandgruben steinere Streithämmer aufgefunden, von welchen

der eine ein nur halb angebohrtes Stielloch hat, sonst aber fertig

gearbeitet ist. Da ein kleiner Zapfen mit Windungen in der Mitte

des halbgebohrten Loches steht, so ist anzunehmen, dals die alten

Sluven sich einer Art Hohlschraubenbohrers bedient haben, um die

Stiellöcher so glatt herzustellen. (Schles. Ztg.)

18) Die vor einiger Zeit zu Flamersheini gefundenen rö-

mischen .Mterthümer wurden, wie jetzt verlautet, in der Nähe

des Platzes der alten Villa regia daselbst in römischen Gräbern ent-

deckt und bestehen aus einer goldenen Kette mit Perlen, einer Anzahl

goldener Ringe mit einer Gemme, auf der eine Hand abgebildet ist,

die ein Ohr falst, mit einer griechischen Inschrift, mehreren schön ge-
formten Lampen von Thon, einigen Glasflascheu von seltener Form,
einer Goldmünze von Trajan, einer andern von Hadrian, sowie meh-

reren Sachen von iVchal, Graburnen u. a. (III. Ztg.)

19) Gelegenheitlich der ZusammtnleguDg von Grundstucken der

Gemeinde Butzbach (Grofshcrz. Hessen) und der in Folge deren

geschehenen Ausgrabungen wurden höchst interessante römische
Altert h um er gefunden. Gefäl'se der verschiedensten Form, .\schen-

krüge, Becher, Henkelkrüge, Teller, Münzen etc. wurden bereits

ausgegraben und gesammelt. Die Nähe des Polgrabens, die Saal-

burg und andere bekannte, von römischen Legionen angelegte Sta-

tionen lassen vermulhen, dafs auch hier auf der sogenannten ,.llun-

nenburg" eine römische Niederlassung war. (Didaskniia.)

20) Von der Güterdirektion der Kaiser-Ferdinand's-Bahn sind

dem böhmischen Museum mehrere wcrthvolle Antiquitäten: zwei

Golddrahtringe, drei Schniuckhaarnadeln und ein bronzenes .\rm-

band, übergeben worden, welche auf dem kaiserlichen Gute Rau-

pow im Klatlauer Kreise ausgegraben wurden. (III. Ztg.)

21) Vor einiger Zeit wurden bei dem Dorfe Po Ic h, Regierungs-

bezirk Koblenz, römische Särge, in ganzen Stücken aus ßasalt-

lava zugehauen, aulgefunden. Dieselben waren mit gewölbten De-

ckeln verschlossen und enthielten Ueberreste von Gebeinen uud Ge-

fafse aus Terracotta. Die Ausgrabungen werden nunmehr auf Ko-

sten der preufsischen Regierung fortgesetzt ;
das dortige Mayfeld ist

längst wegen seiner Spuren römischer Ansiedelungen bekannt.

(111. Zig.)

22) Das archäologische Institut in Lütlich hat seine Nachgra-
bungen zu CliÄvremont wieder beginnen lassen. .\ni Fufse

des Berges hat man eine sehr dicke Mauer blolsgelegl, die sich

über seinen Rücken bis nach seinem Gipfel hinziehen muls. Links

hat man zwei parallele Mauerwerke, in deren Mitte sich zwei ge-
mauerte Gräber befinden, aufgedeckt. Nach deren Oeffiiung fand

man zwei Skelette, ein männliches und ein weibliches, beide das

Haupt nach Osten gewandt. Etwas weiterhin entdeckte man die

Reste einer Vase aus schwarzer Masse, sonst aber keinerlei .\nzei-

chen, welche auf das Alter dieser Gräber schliefsen lassen.

(III. Ztg.)

23) Bei Tillendorf (Bunzlau) wurde ein h ei d n isch er B e-

gräbni l's pl atz aufgedeckt. (Schles. Ztg.)

24) Zu Litzendorf (Bamberg) fand ein Oekononi in einer

Waldstrecke, welche er abtreiben liei's, eilf Heidengräber, von

denen er bereits vier eingeebnet hat. Dieselben enthielten Grüfte

und Gebeine. (Bamberger Tagblatt.)

25) Der endliche Abbruch des s. g. De cha nthofes in M ün -

eben soll nun eine beschlossene Sache sein. Wie sehr dadurch die

Ilauptfronte der Frauenkirche gewinnen würde, leuchtet selbst dem

Sachunkundigen ein. Die Genehmigung des Planes zu dieser Ver-

schönerung ist von den betreffenden Stellen bereits gegeben.

(München. Bl.)

26) Das alle, vom König augekaufte Spital auf dem Gasteig
in München wird bereits abgebrochen, da mit der Fortsetzung

der an seine Stelle kommenden .\nlagen begonnen werden soll.

Die beiden zum Spital gehörigen Kirchlein, die Nikolaus- und die

Altüttinger-Kapelle, die als bekannte Wallfahrlsortc in der (leschichte

Münchens keine unbedeutende Rolle spielen, sollen unverändert ste-

hen bleiben. (M. Blätter.)
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27) Schweizer Bliiller verwahren sich lebhaft ilagegeii, dafs

die aargauische Kegieruiig der Österreichischen die Uuine der al-

len Ilabshurg zum Verkauf angeboten liatle. Aehnliche Be-

gehren seien zu verschiedenen Zeilen ablehnend beantwortet wor-

den und die aargauische Regierung, trage sich lediglich mit dein Ge-

danlien, das Sclilols zu restaurieren, und zwar ohne kaiserliche Hülfe.

(Bund.)

28) Das einen grolsen Fläehcnraun) umlassende alte Agnesi-
Kloster in Mainz, in einem der srhonslen Quartiere dieser Sladt

gelegen, ist jüngst aus dem Eigentliunie des deutschen Bundes in

das eines Spekulanten für einen Kaufpreis von lG8,000fl. überge-

gangen. (Korresp.)

29) Die alte Kl ost erkirchc zu Echternach in Luxemburg,

welche nach dem Dome zu Trier das älteste Gotteshaus der ehe-

maligen Erzdiöcese Trier und von 1017 - lO.'il erbaut worden ist,

noch bis 1798 zum Gottesdienste benutzt, dann aber infolge der fran-

zösischen Säcularisalion der Klostergüter sammt dem Kloster ölfent-

lich versteigert wurde, ist von der holländischen Regierung, die das

Kloster zur Kaserne verwendet hatte, der l'farrgenieinde zuriickge-

geben worden. (III. Ztg.)

30) Man beabsichtigt, die grolsartigen K 1 ost er ge ba u de zu

Trebnilz (Schlesien), welche vor 600 Jahren durch die hl. Hed-

wig errichtet und seil 1810 als Fabrikstätte benutzt wurden, ihrem

liirclilii hen Zwecke wiederzugeben, indem die Cislerzienserinnen zu

Maria-Stern in Sachsen das Kloster käuflich an sich zu bringen be-

absichtigen. Mit dem Fiskus, welchem gegenwärtig das Kloster ge-

hört, werden bereits Unterhandlungen gepflogen.

(Würzb. Sonntagsbl.l

31) Die Kirche in Gelbersdorf bei Moosburg wurde im

Laufe des vorigen Sommers restauriert und die von Allers her

berühmten Altäre derselben in ihrer ursprünglichen Schönheit wie-

derhergestellt. (Münch. Sonntagsbl.)

32) Die ehemalige Wallfahrtskirche St. Wolfgang bei

Kirchberg am Wechsel in Steiermark, eine schöne zweischiffige

gothische Kirche, die seit 1782 in Ruinen liegt, soll restauriert
weiden. Die Kosten sind auf 10,000 fl. veranschlagt, wozu der Kai-

ser bereits ,500 fl. gespendet hat. (Münch. Sonntagsbl )

33) An den Kirchen der Stadt Köln herrscht gegenwärtig
eine merkwürdige Bau thätigk e i I. Die .Mauritiuskirche ist in den

Umfassungsmauern vollendet, bis Ende d. Js. wird das Dach fertig

sein, und im Frühjahre mit der Einwölbung begonnen werden. Die

Kirche St. Maria im Kapitol wurde ausgebessert : die Wiederher-

stellung der Minorilonkirche wird heuer noch vollendet; die Repa-
ratur der Sl. Cacilienkirche, der schönsten Hallenkirche mit Empo-
ren in der Erzdiöcese, hal einen guten Anfang genommen; die Kirche

St. Johann wurde auch repariert, aber unglücklicher Weise, aus

Mangel an Mitteln, von oben bis unten mit Mörlel verputzt. Die

Restauration der St. Gereonskirche erlitt ebenfalls aus Mangel an

Mitteln einen Stillstand.
'

(Köln. Blatter.)

34) Die Zeichner der ca. 80,000 Fr. fiir Erhaltung, resp.

Restauration des Ch rist off e 1 1 h u r m s in Bern haben Sams-

tag den 17. Januar beschlossen, ihr Unternehmen ferner im Auge
zu behallen

; wogegen das bisherige Comit^, welches der Sache

müde zu sein scheint, abgedankt hat. (Bund.)

35) Das Luther-Denkmal in Worms wird, wie nunmehr

endgültig bestimmt ist, auf dem Platze vor dem Rathhause daselbst

seinen Standort erhallen. (III. Ztg.)

36) In der Sitzung des Tiroler Landtags vom 30. Januar

wurde der Antrag in Betreff des Beitrags von 100 II. zuniKcpler-
denkmal angenummcn. (Volks- u. Schutzenzig.)

37) JNach Einsicht eines vorläuflgen Berichtes der schweizeri-

schen gescbichUorschenden Gesellschaft über ihre Thäligkeit hinsicht-

lich der Veröffentlichung des schweizerischen Urkun-

denregisters hat der Bundesrath derselben für das Jahr lb63 den

im Budget ausgeworfenen Kredit von 3000 F"r. bewilligt. Immer-

hin erwartet der Bundesrath noch einen vollständigen Bericht über

die Arbeiten der Gesellschaft. (Bund.l

Inserate und Bekanntniachuni^cn.

5) Bericlxtig^Ullg'. In voriger Nummer des Anzeigers ist die

Siegelabbildiing Nr. 2 auf die .\nmerkung Sp. 7 zu beziehen.

D. Red.

6) Aufrage. Ist im Frankenlande der Gebrauch der alldeut-

schen Hausmarke oder des sogenannten Haiidgeinals jetzt völlig er-

loschen, oder sind noch Spuren davon vorhanden ?

7) In dem neuen, sehr reichhaltigen Verzeichnisse der anliqua-

rischen Buchhiindlung von J. A. Staigardl (Berlin, Jägerstr. 24)

finden sich unter vielen andern historischen und genealogischen Wer-

ken auch solche, die theils auslührlicbe, thcils kürzere Nachrichten

geben über die Familien derer v. Arnim, Guttenstein, Bathory von

Siniolin, Behr, Bernstorf, Blücher, Brühl, Bülow, Schwarzenberg,
Dohna , Dyhrn, Emershofeii

, Höfel, Meschede, Kleist, Vilztbum,

Watzdorff, Thun, Berlichingen, Königsmark, Hohenlohe, Sahlhaulsen,

Hovorea, Volmestein, Koserilz, Kröcher, Maltzahn, Mülinen, Oerl-

zen, Fialen, Krundsberg, Rochow, Salza, Schlemm, Schlieflen, Zollern-

Hohenherg, Erbach, Schulenburg, Solins, Campe, Sternberg, Schwe-

rin, Oetlingen, Trosky, Uechtritz, Schwicheldt, Auerswald, Wartens-

leben, Warlenlierg, Eickstedt, Werlheim, Werthern, Alvensleben, Wol-

zogen, Wrilsberg, Zimmern, Hahn, bieten, Manteufel, Mcdem, Seher-

Trols, Solms- Stolberg, .Mansleld u. a. - Bemerkenswerth ist auch

eine Sammlung von Stammbüchern, Ahnentafeln, Wappcnbuchern

und Porträts, ferner von Leichenpredigten und Feslliehkeilsreden,

die oft die einzige Quelle für Lebens- und Faniiliennachrichten sind.

— Das Verzeichniis enihält auf 178 Seilen c. 40"0 Werke und Flug-

schrillen.

Verantwortliche Redaction: Dr. A. L. J. Michelsen. Dr. G. K. Fromniaun. Dr. A. v. Eye.

Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

U. E. Sibald'sche Buebdniclserei.
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lieber die Bronze -Venkniäler zu Röniliild

und Ileeliingen.

(Schlufs.)

Heideloff in seiner Ornamentik nimmt als ausgemachte

Sache an, Hafs das Denltmal zu Hechin^en aus der Vischer'-

schen Giefshütte zu Nürnberg' hervorgegang-en sei; ebenso

von Rellberg in Nürnbergs Kunslleben, S. 9T, und Marcker in

seinem Eytelfriedrich Tl. Der einzige Grund dafür stützt sich

auf die Aehnlichkeit der figürlichen Darstellung mit dem Denk-

mal Hermann's VIII. zu Rönihild, dessen Vischer'scher l'rsprung

aufser Zweifel ist. Diese Aehnlichkeit allein kann jedoch,

zumal neben so wesentlichen Verschiedenheiten, die man bei

Betrachtung und Vergleichnng der Denkmäler selbst (nicht der

Zeichnungen) wahrnimmt, die Vischer'schc Autorschaft in kei-

ner Weise documentieren
, wenngleich nicht in Abrede gestellt

werden soll, dafs der Schöpfer des Hechinger Denkmals das

etwa gleichzeitig (zwischen 1507 und 1510) gefertigte Röm-

hilder Denkmal kannte und sich zum Vorbilde nahm. Die .Aehn-

lichkeit der Gruppierung ist zu auffallend, um sie für nur zu-

fällig erkennen zu wollen; gleichwohl deuten die ujileugbar

vorhandenen Unterscheidungsmerkmale auf einen ganz andern

Meister, als Peter Vischer hin, wie weiter unten gezeigt wer-

den wird.

Graf Eytelfriedrich brachte einen grofsen Theil seines tha-

tenreichen Lebens am kaiserlichen Hofe zu. Schom im Jahre

1488, als er nach seines Vaters Tode die Regierung seiner

«hohenzollern'schen Erblande antrat, versah sein Bruder, Bischof

Friedrich von Augsburg, die Regierungsgeschäfte, während er

sich in das kaiserliche Hoflager zu Innsbruck begab, in dessen

Nähe er lange verweilte. „Um den ritterlichen Hohenzoller"

so erzählt Märcker in seinem Werke über Eytelfriedrich

„dessen vertraulicher Umgang für König Maximilian mehr und
mehr Bedürfnifs geworden war, noch fester in seine Nähe zu

bannen, ernannte derselbe ihn am 17. März 1502 zu Innsbruck

zu seinem Major domus. Neue Ehren und Würden erwarteten

den Chef des Kaiserhofes, als er im Frühjahre 1505 sich

zu dem nach Cöln ausgeschriebenen Reichstag begab und von

da seinen ritterlichen König nach den Niederlanden begleitete.

Am 29 .luüi 1505 belehnte ihn Kaiser Maximilian zu Emmerich
mit der Reichserbkämmerervvürde und sprach sich in der von

ihm eigenhändig verfaL^ten Urkunde dahin aus, es geschehe
dies: „in ansehung dessen, was sein Vater Jos. Niclas dem
Kaiser Friedrich und weiland Sigmunden, Erzherzogen zu Oester-

reich getan, in w^elchen Diensten er als ein getrewer gestor-

ben
;
und dartzu mehr des Grafen Eytelfriedrich gebrüder in

unsern treffenlichtn kriegshendeln und veldlegern, so wir wi-

der die ungehorsamen Unterthanen in den Niederlanden gehabt,
mit mannlichen Taten gedient, nämlich Graf Friederich Albrecht,

der mit uns in seiner Jugend ertzogen, als ein haubtmaun vor

der Stadt Utrich, da wir dieselbe mit Macht genommen, im

Sturm ritterlieh todt gebliben ;
und darnach, als wir Termund

gevvaltiglichen einnamcnd, Graf Friedrich Hanns mit den Ersten

in der Stadt gewest, kecklich gefochteu und erslagen ; auch

nachmals, als wir Monlfort belegert und gewunnen, ist Graf

Friflerich Eitelfriedrich lange Zeit an unsern kunglichen
Hof unser selbs person, in unsern mergklichen swercn

kriegen und andern hendeln und Sachen, auch Herrn
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Philippen zu Caslilien, Leon und Granaten Kungen, unserm Sune,

ma nnichve I liehe Dienst getan." —
Graf Eytelfriedrich war hiernach, seinen verschiedenen Aem-

tern und Würden geniäfs, nicht allein häufiger Begleiter des

Kaisers Maximilian und Theilnehnier an politischen Dingen,

sondern er war als dessen Obersthofmeisler unfehlbar auch

für seine Privatgeschäfte und Privalneigungen Ihalig*). Nun

unterhielt aber (s. Baader, Beitr
,

S. 34) Kaiser Maximilan zu

Innsbruck eine eigne Messinghütte, in der er neben andern

Dingen viele Kunstgegenstande giefsen liefs. Die Dienste des

Ralhs zu Nürnberg und der dortigen Künstler wurden von ihm

nicht selten zu dergleichen in Anspruch gejioninieii. Er ver-

langte Lehm und Schmelzliegel von Nürnberg, stellte unter dem

9. Febr. 1505 von Innsbruck aus ein wiederholtes deshalbiges

Gesuch mit dem weiteren Beisalz, ihn jahrlich wenigstens 50

Zentner Lehm und Erde zu seiner iVessinghütte kaufen und

aus Nürnberg ausfuhren zu lassen. In einem Schreiben aus

Innsbruck vom 24. August 1510 verlangte er zum Gufs von

Erzbildern zu seinem Grabmal 100 Hafen aus dem bezeichneten

Erdreich (von Herolzberg), schickte im Jahre 1516 mehrere

Formschneider nach Nürnberg, um daselbst für sein Grabmal

zu arbeilen, später sogar seinen Erzgiefser Stephan Godl eben-

dahin, um Schmelztiegel zu kaufen und auszuführen.

Bei diesem vielfachen Verkehr zwischen Nürnberg und

Innsbruck im Interesse der kaiserlichen Messinghütte konnte

es uicht fehlen, dafs die berühmteste aller Giefshütlen, die Vi-

scher'sche zu Nürnberg, von den Innsbrucker Fachgenossen viel-

fach besucht wurde, dafs diese dort vor Allem suchten, was

ihnen Noth that, dort absahen und sich zu eigen machten, was

ihre Phantasie und künstlerische Befähigung aufzufassen ver-

mochte. Es konnte auch nicht fehlen, dafs Hulfsarbeiter der

Vischer'schen Giefshütle nach Innsbruck gezogen wurden und

dahin übersiedelten. Wir wissen sogar, dafs P. Vischer selbst

für das Maximiliansgrab zu Innsbruck arbeiten sollte (s Baader,

Beitr. II, S. 43), wozu es indefs gleichwohl nicht gekommen zu

sein scheint, da die Bronzearbeiten in der Hofkirche zu Innsbruck

sehr wesentlich abweichen von Peter Vischer's Machwerk. Eytel-

friedrich aber, dem Kaiser Maximilian und dessen Hof so nahe

stehend, mit dessen Thun, Dichten und Trachten so innig ver-

knüpft, hätte er wol je eine andere Hütte mit der Ausführung

seines Grabmals beauftragen können, als die seines Kaisers und

Herrn, die ganz unfehlbar unter seinem eignen Einflufs stand?

Hätte er sich mit seinem Vorhaben wol je an einen fremden

Künstler, an eine fremde, wenn auch noch so berühmte, Hütte

wenden können, ohne seinen Herrn und Kaiser durch Zurück-

setzung der, seiner eignen Obhut unterstellten Hütte zu krän-

ken und zu verletzen? Dies ist gewifs nicht glaublich. Was

*) So schickte ihn (s. Baader, Beilr. zur Kunstgesch. Nürnbergs
Heft II, S. 5) Kaiser Max im Jahre 1500 nach Nürnberg, um
mit dem Ralh der Stadt den Plan zu einem gröfseren Bau

an der Burg zu besprechen.

dem Kaiser genügte, genügte gewifs auch seinem ersten Hof-

diener. Die Messinghütle zu Innsbruck durfte daher die Ge-

burtsstälte des Hechinger Denkmals sein ! —
Erwrigen wir nun, dafs das Denkmal des Grafen Her-

mann VIII. von Ilenneberg gerade um dieselbe Zeit in P. Vi-

scher's Giefshntte neben dem Sebaldusgrab und wahrscheinlich

auch neben dem Denkmal des Cardinais Friedrich zu Krakau

in Arbeit war, gerade damals, als die Messinghütle des Kai-

sers so vielfach mit Nürnberg verkehrte, die Vischer'sche

Hütte aber wohl kaum ein viertes bedeutenderes Werk über-

nehmen konnte, so erklärt sich die Aehnlichkeit beider Denk-

mäler, wenn man annimmt, dafs ein Innsbrucker Formschneider

nachahmte, was er in Nürnberg gesehen und abgezeichnet, weit

zuversichtlicher und glaubwürdiger, als wenn man annehmen

wollte, Peter Vischer, der sich im Wesentlichen nie wieder-

holte (die in Wittenberg und Erfurt vorkommende Gedenkta-

fel des Henning Gaden gehört ein uad derselben Person an

und wurde unfehlbar in zwei Exemplaren bestellt), der in al-

len seinen Werken immer Neues schuf, und dessen Phantasie

nie um neue Gedanken, um neue Schöpfungen verlegen war,

habe, seinem Talente untreu werdend, das Denkmal Eytelfried-

rich's als eine zweite Auflage des Römliilder Denkmals und

als eine Nachahmung desselben in die Welt, und zwar in die

nächste Verwandtschaft der Gräfin Elisabeth geschickt.

Dem moralischen Beweis für die aufgestellte Ansicht,

dafs das Hechinger Denkmal ans der Hütte des Kaisers Maxi-

milian zu Innsbruck, und nicht aus der Vischer'schen

Giefsl^ütte zu Nürnberg hervorgegangen sei, dürfte in dem

Obigen hinreichend Genüge gcthan sein. Für das Letztere ste-

hen aber auch noch andere Beweise zu Gebote; nämlich:

1) Wenn auf der Hechinger Gedenktafel die Grafin Mag-

dalena, der man nicht ansieht, dafs sie 5 Töchter und 6 Söhne

geboren, offenbar in Ermangelung eines Porträts (sie war ja

bereits 1496 gestorben), ideal aufgefafst und dargestellt und

muthmafslich, mit einiger Veränderung des Kostüms, der Gräfin

Elisabeth auf dem Röinhilder Denkmal nachgebildet ist, so ist

diese Idealität keineswegs consequent durchgeführt. Den Hals

durchschneidet (man sehe das Monument selbst, nicht dessen

Zeichnung) eine querüber ziehende scharfe, höchst unnatürliche

Falte; Gesicht und Haube passen nicht richtig aufeinander;
die Hände sind verkrüppelt, die Finger über die Mafsen kurz,

während sie bei der Grüfiii ElisaJielh von Henneberg so über-

aus meisterhaft gebildet sind; der Damast am Kleid ist, trotz

der gegenlheiligen Versicherung Heideloff's, vo]i sehr unbestimm-

tem Musler und mit dem der Gräfin Elisabeth gar nicht zu ver-

gleichen, sehr flach gehalten und unsicher in der Zeichnung

ausgeführt.

2) Graf Eytelfriedrich ist nichts weniger als ideal, viel-

mehr in einer Haltung dargestellt, die man in keinem Peter-

Vischei'scheu Werk viiedcrfindet : die Beine auseinander ge-

spreizt; der linke Schenkel breiter, als der rechte
;

die linke

Hand mit verkrüppeltem Daumen, gleich einem Meilenzeiger,
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auf welchem ein Rosenkranz hSngt, krampfhaft ausgestreckt;

der Mund ofFenslehend, die Zahne sichtbai
;

der bänderarlig

lange herabhangende gezackte Aermel fehlt am linken Arme,

obschon er nolhwendig sichtbar werden müfsle
;

die Arbeit an

diesem Aermel ist roh und nicht mit Vischer'scher Pracision

gefertigt; der Schwan unter dem Scepterwoppcn hat einen

deutlichen Haben-, keinen Schwanenkopf, das Vliefs am Halse

des Grafen ist auf das roheste gearbeitet ;
das ursleife, Peter

Vischer entschieden fremde Wesen in der Figur des Grafen

wiederholt sich an den Erzbildein des Maximiliansgrabes nicht

selten, ist der Mehrzahl derselben vielmehr charakteristisch;

ebenso « iederholen sich die herabhangenden gezackten Aermel

an den Erzfiguren Rudolfs und Theodoricirs zu Innsbruck.

3J In der Architeklnr nimmt man aufser der gothischen

Kreuzblume, die ans dem Helm des Reichserbkämmererwappens

seltsam herauswächst und in den Sceptern sich wiederholt,

keine Spur gothischen Stiles mehr wahr, wahrend P. Vi-

scher, wie das Denkmal zu Römhild und selbst das Sebaldus-

grab beweisen, um jene Zeit den gothischen Stil noch keines-

wegs ganz verlassen hatte. Er würde demselben bei einem

Denkmal für den ritterlichen Begleiter des letzten Ritters um

so mehr treu geblieben sein, als der gothische Stil offenbar

mit dem Harnisch besser harmoniert, als die Renaissance.

4) Herr von Quast machte bereits in Nr. 50 des Kunst-

blattes von 1847 auf das häufige Vorkommen von spielenden

Kindern und Engeln auf den Werken F. Vischer's aufmerksam,

die wir fast auf allen seinen Denkmälern, auch auf dem Röm-

hilder, ganz besonders aber am Sebaldusgrabe, finden, und die

sich, wie ich an einer andern Stelle auszuführen mir vorbe-

halte, auf P. Vischer's Wahlspruch zu beziehen scheinen. Auf

der noch vorhandenen Hauptplatle des Hechinger Denkmals feh-

len diese Kinder figuren ,
obsclion , da die Gräfin Magdalena 5

Töchter und 6 Söhne geboren hatte, die Andeutung und der

Gedanke an die fortlebenden Geschlechter Peter Vischer eben

so nahe gelegen hätte, als bei seinen übrigen Werken, wenn

er der Schöpfer des Hechinger Denkmals wäre. Ebenso pflegte

er die Attribute der Evangelisten auf seinen Denkmälern gerne

anzubringen; wir finden sie auf dem Magdeburger, auf dem

Breslauer und auf dem Römhilder Monumente. Hätte er das

Hechinger Denkmal gefertigt, und hätte er kein Bedenken ge-

tragen, sich bezüglich der Hauptfiguren zu wiederholen, so

hätte er sicherlich noch weniger Anstand genommen, auch hier,

anstatt vier einförmiger Rosetten, die beziehungsreichen Sym-
bole anzubringen, die er liebte, und für welche sich so höchst

geeignete Stelleu darboten.

5) Die Schrift um die Hechinger Grabplatte bietet beson-

dere Eigenthümlichkfiten dar. Während nämlich bei keinem

bekannten Peter- Vischer- Werke der Buchstabe y in der Mitte

eines Wortes und überhaupt nur selten vorkommt, wiederholt

sich dieser Buchslabe auf der Inschrift des Hechinger Denk-

mals siebenmal, und zwar in den Worten:

Das Wort „und" wiederholt sich dreimal, ist aber jedesmal
mit v und u, das v jedesmal in veränderter Form, geschrieben:

Ebenso ist das Wort „uns'' mit v und u (vnns) ge-
schrieben.

Diese Schreibweise kommt in mittelalterlichen Schriften

und Urkunden sehr hanfig vor: sie findet sich auch selbst in

einem von P. Vischer dem Jüngeren verfafsten Brief an den

Herzog Heinrich von Meklenburg, vom 25. Jan. 1529; an mo-
numentalen Inschriften Vischer's wird sie dagegen nir-

gends gefunden.

Nehmen wir nun anch an, dafs die Inschrift nach Wort und

Sinn vorgeschrieben war, so blieb doch deren Uebertragung
in die Naturgröfse und die Wahl der Schriftzüge sicher dem
Künstler überlassen

;
und dafs dieser sich mit diplomatischer ,

Gewissenhaftigkeit an die vorgeschriebene Orthographie gebun-
den und nicht die gewohnte unterschoben haben sollte, ist um
so weniger zu glauben, als man sich zu jener Zeil an strenge

Orthographie überhaupt nicht band. Schrieb doch P. Vischer

seinen eignen Namen bald mit V, bald milF; die Inschrift des

Römhilder Denkmals, die mit lateinischen Lettern geschriebeo

ist, enthält das Wort „verschieden" einmal mit V, das andere

Mal mit F geschrieben.

Die Worte

weichen ebenfalls wesentlich von Vischer's sonstiger monumen-

taler Schreibweise ab
;

wie sich denn auch die Worte „het"

statt „hat", „hellen" statt
,.
halten" auf andern Vischer-Denkmä-

lern nirgends wiederfinden, während das Schreiben mit doppel-

ten Vocalen au der Innsbrucker Statue Theodorich's, Königs
der Goott ein Beispiel findet.

Alle diese Gründe, unter denen die Verschiedenheit des

Machwerks zweier ganz gleichzeitig gefertigter Denk-

mäler hei Weitem der wichtigste ist, weshalb ich allen Zweif-

lern die Autopsie derselben unbedingt empfehlen mufs, machen

es höchst wahrscheinlich, ja. erheben es zur Gewifsheit, dafs
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wir es in Hechingeii mit einem andern, als mit einem Peter-

Vischer-Werk zu thun haben.

Nun enthalt das Archiv zu Innsbruck folgende Quittung:

„Georg Sefslsclireiber mit Visirn , Schneiden, Forniiren,

Guesseu, ausberaiten und allem, der weg weylaini B. Kay. Mtl.

hochl. Gedachtnus firgenommen, und durch mich angefangue

ßegräbnus Bilderwerchs auch alles meines Baus und weikhslatt

zu Milein und anders daselbs 1520 quitlirt umb die Bezah-

loog."

Also war es Georg Sefsischreiber, der die Bildweike zu

Kaiser Maximlian's Grabmal zu Innsbruck angefangen und min-

destens bis zum Jahre 1520 lorlgesetzt, der auch den Bau der

Weikstalt auf des Kaisers Kosten ausgeführt und als Werk-

meister der kaiserlichen Messiiighulte vorgestanden ;
iji ihm

haben wir daher auch wol den Meister des Hechinger Denk-

mals zu erblicken.

Es wird dies bestätigt durch die Schreibweise der ver-

stehenden Quittung. In derselben finden wir in dem Worte :

„ausberaiten" das Aualogoii zu den Worten holTmaisler, haill,

tayll der Hechinger Inschrift; ebenso in den Worten: ,.wey-

land'', „Kay." den Gebrauch des y, selbst in ganz ungewöhn-
licher Weise ;

und da die vorstehende Quittung ausdrucklich

auf das Visiren, das Schneiden und Formen sich erstreckt,

so ersehen wir, dafs Georg Sefsischreiber auch der Erfinder

und Modelleur seiner Werke war. Es kann daher auch be-

züglich des Hechinger Denkmals, — selbst abgesehen von dem

himmelweit entfernten Geist und Stil — von Veit Stofsens

Autorschaft keine Rede sein.

51 ei n i nge n. Do b n er.

Ein interessantes ISchivert mit der Jaltrzalil

161».

Von Dr. jur. J. Erb stein, I. Secr. des gernian. Museums.

Es dürfte nicht unangemessen sein, in diesem Blatte auf

ein Schwert aufmerksam zu machen, welches nicht nur in künst-

lerischer Beziehung Beachtung verdient, sondern vorzugsweise

auch wegen der Darstellungen, die sich auf ihm vorfinden, von

hohem Interesse ist, indem es sich durch diese als Denkmal

einer der bewegtesten Zeilen des Vaterlandes und eines der

unglücklichsten deutschen Fürsten charaklerisiert.

Dieses Schwert, welches sich gegenwärtig im Besitze der

Herren Antiquitätenhändler Zschiesche <fc Köder in Leipzig be-

findet, hat eine Länge von 32" (par. Mafs), wovon 26'/2
"

auf die stumpfwinklig zugespitzte Klinge kommen, deren Breite

am Heft 2", vor der Spitze l'j" beträgt. Der mit Dralilschnu-

ren umwundene Griff lauft in einen grofsen, achtflaihigen

Knopf ans, an welchen sich ein kleinerer anschliefst, und eben-

so wird die 6' lange, achtfläehige, gerade Parierstange, deren

Durchmesser nach beiden Enden zu abnimmt, von zwei kugel-

förmigen, achtseitigen Knöpfen begrenzt. Die Klinge sitzt in

einem kleinen, gerieften Schafte und ist von diesem aus in

einer Länge von 11" auf beiden Seilen mit Gravierungen be-

deckt. Diese letzteren, die höchst sauber ausgeführt und zum

grofsten Theile wohlerhalten sind, mögen hier ausführlicher be-

trachtet weiden, wobei wir der leichtern Uebersicht halber

die einzelnen Darstellungen in der Ueihe vorführen wollen,

wie sie vom Griffe ans über einander folgen.

Auf der ersten Fläche der Klinge, der Hauptseite, läuft

zunächst, ungefähr 1" Über dem Griffe, eine scliräggestellte,

länglich viereckige Tafel mit zwei Zeilen Schrift, von denen

nur die obere mit den Worten : PRO FIDE ET PATRIA sich

erhallen hat. Sodann folgt das mit dem altbayerischen Helme

(pfalz. Lowe zwischen den Büffelshörnern) bedeckte, quadrierte

pfalzische Wappen. Ob in demselben der Mittelschild ange-

bracht gewesen, liifst sich nicht erkennen, da diese Stelle ver-

schliffen ist; jedenfalls müfsle er sehr klein gewesen sein,

lieber diesem Wappen erscheint eine unten verzierte, die ganze
Breite der Klinge einnehmende Tafel mit der Inschrift : REGE'

ME DOMINE'
I

SECVNDVM  VERBVM
|

TVVM. Anno: 1619;

Hierauf folgen über einander, von 4 heraldischen Lilien umge-

ben, zwei ovale Medaillons.

Das untere enthält das Brustbild des Kurfürsten Friedrich V.

von der Pfalz, nachherigen Königs von Böhmen, etwas nach

rechts gewendet, im Harnisch mit Feldbinde. Umschrift:
 FREDERICVS DG- (COMES PALA)TINVS HHENIVTRI-

VSQ3 BAVARI • DVX SAG • ROM  IMP  

ARt(hidapifer).

etc. i> Im Abschnitt: PRO • LEGE- ET
|

•

grege.

Das obere zeigt das volle, etwas nach links gewendete
Brustbild des Königs Jakob I. von England, Friedricb's Schwie-

gervaters, in Wamms und Pelz, mit Spitzenkragen und umge-

hängter, zum Hosenbandorden gehöriger St. Georgenkette.

Umschrift:  lACOBVS • D G AINGLI FRANCI' SCOTIETHI-
BERNI- REX- AET -53 Anno- 1019  O. Im Abschnitt: FIDE-

SED-
I

CVIVIDE-
! Verzierung.

Ueber letzterem Medaillon erblickt man das Innere einer

Kirche, in welcher Gottesdienst gehalten \'\ ird
;

links befindet

sieh die Kanzel, auf welcher der Prediger ;
hinter ihm eine Sand-

uhr. Oberhalb der Kanzel liest man die Worte: SOLI DEO
|

GLORIA. Unten auf der rechten Seite stehen die Zuhörer, von

denen sechs Männer, mit Hüten bedeckt, besonders in's Auge
fallen. Im Hinlergrunde steigt eine männliche Person auf einer

Treppe oder Leiter zum Chore empor, wo sieben, mit Hüten

bedeckte Personen sitzen und eine achte den Aufsteigenden zu

empfangen scheint Sieben Thürme, ein spitzer in der Mitte,

je drei mit Kuppeln versehene, in der Höhe abnehmende zu

den Seiten, krönen das Ganze und bilden den Schlufs der Dar-

stellung.

Die Gravierungen auf der andern Fläche der Klinge sind

in derselben Weise geordnet, wie die der Haupiseile, und letz-
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tereii in Bezug auf äufsere Form und Gröfse fast durchgängig

congruent; nur zu der untersten schräglaufenden Aufsclirift fin-

det sich kein Gegenstück.

Dem Griffe zunächst erblicken wir hier das gekrönte, von

der Kette des goldenen Vliefses umgebene, vollständige spani-

sclie Wappen, lieber demselben läuft auf einer breiten, vier-

eckigen Tafel die Inschrift: VERITATEM Dil,
|

IGITE ET  

PVG=
I

NATE PROl'ATKIA. Dann folgen, wie auf der Haupt-

seite, zwei ovale Medaillons.

Das untere zeigt das Brustbild des spanischen Feldherrn

Ambrosius Spinola von vorn, doch etwas nach rechts gewen-

det, in Wamms und doppelter breiter Krause. Umschiift:

AM... SPINOLA o DVXS SEVE. PRINC SAREVA .ABC
OBENAFHO etc. »J« (Amhrosius Spinola dux St. Severini prin-

ceps Serravallis marchio Venafri *) etc ) Im Abschnitte : NEC-
SPE-NEC

I

0= JIETV er,
| Verzierung.

Das obere enthält das gekrönte, volle Brustbild Philipp's III.

von Spanien mit Spitzenkragen und umgehängter Kette des

goldnen Vliefses: PHILIPPC VS • DEI GRAjTIA o HISPANIARVM

(ET IjNDIARVM o REX o
.J-. Im Abschnitte : o PRO o ARIS

|ET O FOCIS
I Verzierung.

Ueber dem zweiten Medaillon findet sich auch hier die

Darstellung einer kirchlichen Handlung, nämlich des katholi-

schen Hochamtes Vor einem mit zwei Kerzen geschmückten
Altare erhebt der Priester die Hostie. Zu seiner Linken steht

auf dem Altare der Kelch, und zu seinen Seiten knieeii je drei

Ministranten. Oberhalb des Altares sitzen auf einem Chore,
durch Säulen gelrennt, vier Personen, und über dem t'hore er-

hebt sich ein Crucifix, zu dessen Seiten zwei Knieende. Sei-

nen Abschlufs findet das Bild wiederum in sieben Thürmen.

Offenbar sollen die kirchlichen Akte, die auf beiden Sei-

ten dargestellt sind, die Verschiedenheit des Standpunktes

*) Zum Herzoge von St. Severino wurde Spinola nach der von
ihm bewerkstelligten Einnahme von Oslende (22. Sept. 1604)
erhoben. Den Titel princeps Serravallis (auf Kupferstichen,
z. B. vom Nürnberger Graveur Heinrich Ulrich : princeps Sa-

ravallae) scheint er nur als Prälensionstitel geführt zu ha-

ben, denn nach dem im Jahre 1596 erfolgten Tode des Bap-
tist Spinola, Herrn von Serravalle, in welchem ein Zweig
des Hauses Spinola ausstarb, verlieh Kaiser Rudolf II. Ser-

ravalle an Ambrosius Doria. (A. Olivieri, Monele e medaglie
degli Spinola di Tassarolo etc. Genova

, 1860, cap. XIV.)
Mit dem ,,Caslrum et Burgum Serravallis" wurde bereits im
Jahre 1313 von Kaiser Heinrich VIL Opizzino Spinola di

Luccoli (de Luculo) beliehen, s. den bei Olivieri als Doc. VII.

abgedruckten Lehnbrief. Das Marquisat Venafro gehörte zu
den Besitzungen des Zweiges di S. Luca des Hauses Spinola
(Oliv. pag. 60.), welchem Ambrosius entsprossen. (Oliv,

pag. 80. Battilana, Famiglie Nobili di Genova, vol. II, pag. 3)

Markgraf de los Balbazes wurde Ambrosius erst 1621 durch

Philipp IV. von Spanien.

kennzeichnen, den die im Bilde vorgeführten Persönlichkeiten
in kirchlicher Hinsicht einnahmen. Nur confessionelle Haupt-
richtungen, den Calvinismus und den Kalholici;mus, in ihren

Häuptern und Verfechtern vorzuführen, kann aber nicht Zweck
dieser Bilder sein, vielmehr scheinen Verhältnisse, in denen

jene vier Personen zu einander, oder in denen Jakob, Philipp
und Spinola zu Friedrich, oder in denen diese alle zu einem Fünf-
ten standen, den Stoff zur Darstellung gegeben zu haben. Wir
glauben nicht zu irren, wenn wir in Friedrich die Hauptperson
erkennen und deshalb die Seite, welche sein Bild trägt, als

die Hauplseile bezeichnen Folgendes scheint uns für diese An-
sicht zu sprechen. Zunächst ist das Jahr 1619 für keinen der

übrigen drei Abgebildeten von so grofser Bcdenlnrig, so machti-

gem Einflufs, als für Friedrich, der in diesem Jahre von den
Verhältnissen zudem verhSngnifsvollen Schritte gedrängt wurde,
mit dem er dem Glücke auf immer den Rücken wandte. Fände
sich diese Jahrzahl nur in der Umschrift um Jakob's Brustbild,
so wäre weniger Werth auf sie zu legen; sie könnte dann
von einem Vorbilde, einer Medaille, einem Stiche, auf das

Schwert übergegangen sein
;

allein wir finden sie zum zweiten
Male nach dem Wahlspruch : Rege me etc. unter Friedrich's

Brustbilde, dem sie mit Absicht beigefugt worden sein mnfs.

Ferner ist gerade dieser Wahlspruch, in welchem Friedrich

redend anflrilt, während durch seinen Pendant: Verilaleni etc.

Philipp und Spinola angeredet erscheinen könnten, im kurpfäl-
zischen Hause heimisch. Friedrich's Vater, Kurfürst Fried-

rich IV., führte denselben
;

er liefs seine Thaler noch in sei-

nem Sterbejahre 1G10 mit der Umschrift schlagen: REGIER
MICH HER NACH DEINEM WORT und mehrere Bilder von
ihm tragen diesen Spruch deutsch oder lateinisch als Aufschrift.

Auch findet sich derselbe in den Siglen H. M. D. S. V. T. un-

ter einem von Wolf Kilian gestochenen Brustbilde Friedrich's V.

selbst, auf den er mit dem väterlichen Erbe übergegangen
sein wird Dagegen scheint für die übrigen in die Darstellung

verwebten, meist sehr bekannten Wahlsprüche eine solche hi-

storische Beziehung zu den Bildern sich nicht nachweisen zu

lassen. Noch mehr bestärkt uns aber in jener Ansicht, dafs

als Gegenstück zu dem spanischen Wappen, nicht, wie man im
Hinblick auf die sonst in der ganzen Darstellung gewahrte
Symmetrie vermuthen müfsle, das englische, sondern das pfäl-

zische gewählt ist, wodurch ohne Zweifel das Erscheinen Fried-

rich's ganz besonders betont wird. Auch, dals dem pfälzischen

Wappen noch eine Unterschrift beigegeben ist, während sich

eine solche unter dem spanischen nicht findet, ist auffallend;
leider ist aber deren zweite Zeile, die vielleicht Anfschlufs

über die ganze Darstellung geben könnte, so verschliffen, dafs

es in der kurzen Zeit, die wir (auf der Durchreise in Leipzig)
auf die Besichtigung dieses Schwertes verwenden konnten,
nicht gelang, sie herzustellen.

Da nun Spinola's kriegerische Thätigkeit iir der Pfalz erst

in die zweite Hälfte des Jahres 1620 fällt, kann auf die Stel-
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liing-, in die er und sein königlicher Herr dadurch zu Friedrich Zeit nach an diejenigen, die der im August 1859 zu Leipzig

kamen hier niclit angespielt sein. Dafs zwischen Friedrich und auftauchende, bedeutende Bractealeiifuiul zum Vorschein brachte,

dem spanischen Hofe freundschaftliche Beziehungen auch schon anzuschliefsen, somit aus der zweiten Hälfte der Regierung-

früher nirht bestanden, isl tiekannt, allein schwerlich dürfte daraus Herzog Bernhard's herzurühren. Besonders wichtig ist es auch,

auf eine engere Beziehung dieses Schwerts zu Friedrich selbst dafs der Fundort bekannt ist, indem nun bei der Bestimmung

zu schliefsen sein, dessen Hauptlhätigkeil im Jahre 1619 Fer- der schriftlosen und zweifelhaften Stucke die Nähe Witten-

dinand von Steiermark und Maximilian von Bayern in Anspruch bergs, der herzoglich sächsischen Münzstätte, in's Gewicht fällt,

nahmen. Die Form FrEdericus läfst uns vermuthen, dafs die Auch für die schwierige Altersbestimmung der Magdeburger

Arbeit aus den Niederlanden stammt. i^Ioriz von Oranien, Spi- Morizpfennige liefert uns gegenwärtiger Fund neue Anhalts-

nola's ebenbürtiger Gegner, könnte, — sollten die Aufschrif- punkte, wie er denn auch über diese Münzgattung neuerdings

ten der Rückseite dies nicht zweifelhaft machen, — dieses aufgestellte Ansichten bestäligt. Zugleich beweist er aber auf's

Schwert geführt haben; er stand gleielimafsig zu allen jenen neue, wie Ihälig zu jener Zeit sowohl die herzogliche, als auch

vier Personen in enger Beziehung. Für ihn wären Freund und die erzbischöflichen Münzstätten gewesen und welches rege Ver-

Feind auf der Klinge in treffendster Weise vereinigt. Dann kehrsieben in jenen Gegenden geherrscht hat.

erklarte sich auch das Hervorragen Friedrich's. Auf ihn setzte
yy.^ ^^,^,|^,_ ,,y_, j;^ einzelnen Gepräge, wie sie der Fabrik

er seine gröfsten HolFnungen, und der GeHanke, Böhmens Krone
^^^,_ zusammenzugehören scheinen, näher betrachten und be-

auf dem Haupte seines Neffen zu sehen, mufste für ihn von
gj,^__^_^^ ^,,,,^ ^^^ ^j_,^ ^(^.^ mögliche chronologische Ordnung

äufserster Wichtigkeit sein
;
Jakoh's Gunst aber, die sich nach

R^^^sicht zu nehmen, mit denjenigen, die den Namen des Her-
Friedrich's Fall von Moriz abwandle, liefs damals den Oranier

^^^^ Beruhard (1180-1212) tragen, von denen uns vier ver-
noch verlrauensvoll nach dem englischen Throne blicken

schiedene Sorten vorliegen.
.Anderer Ansichten über dieses jodenfalli merkwürdige Stück

, .1 j 1 ,r . u j lu 1) Iiinerhall) eines aufgetriebenen Kreises, der nach innen
zu h()ren, ^^ ärc w unschenswerth; durch Vorslehenacs sollte nur

. zu mit einer feinen, aus zusammenhangenden Halbbogen eebil-
darauf aufmerksam gemacht werden.

_ „
deteii Einfassung verziert ist, der unbedeckte Kopf des Her-

zogs von der linken Seile mit langen, hinler das Ohr zurück-

gestrichenen Ilaaren. Der blofse Hals wird von einem Slrei-

__ „ .
,

fen Gewandes begrenzt. Aufserhalb des Kreises die oben be-

ginnende Umschrift: «J" Rfc(Klf7?RDVS DVX-V-, welche durch

Von Dr. jur. X. Erbslein. j,.gj aufgetriebene Kreise umschlossen wird, von denen der in-

Ein für die Münzkunde des Mittelalters höchst wichtiger Fund ""«'« «"^ feinen Ringeln besteht, die beiden äufseren aber

wurde vor Kurzem bei Trebitz in der Nähe von Wittenberg ge-
»us dicht neben einander gestellten Perlen, wie sich an einigen

macht, i.dem beim Umgraben eines Gartens ein irdener Topf mit
Stellen noch deutlich erkennen läfst. Der Rand ist glatt Gr.

angeblich einigen hundert Stück Bracteaten zum Vorschein kam. ("«''' '''"l''^'« »' *' ^ 18V.-19. (7 Exemplare )

Es sind von denselben bis jetzt 52 .Stück in unsere Hände gelangt. Höchst interessant ist dieses Stück wegen des Profilkopfes,

aus denen wir eine Reihe von 21 verschiedenen Geprägen zu- der auf Bracteaten aus dieser Zeit nur höchst selten vorkommt,

sammcnstellen konnten. Sind wir nun durch diesen, möglicher Im Rathauer Funde fand sich ein Bracteat ohne Umschrift von

Weise kleinen Theil des Fundes nicht in den Stand gesetzt, gleicher Gröfse, welcher des Herzogs Brustbild mit Schwert

über den Fund im Ganzen ein Urlheil abzugeben, so wollen und Schild, den Kopf nach links gewendet, zeigte. Auch er

wir doch die uns zugekommenen Stücke bekannt machen und hatte die j^leiche feine Bogcneinfassung, wie vorliegender, und

unsere Ansichten darüber äufsern, in der Hoffnung, dafs von wurde schon damals durch Danncnberg in Berlin dem Herzog

anderen Seiten weitere Millheilungen und Ergänzungen folgen Bernhard von Sachsen zugetheilt (Me'moires par Köhne vol. VI,

werden. tab. XIX. Nr C6). Die Form des I?. welche in gegenwärti-

Der uns zugegangene Theil enthält herzoglich sächsische gern Funde durchgängig erscheint
,

findet sich vor dem 13. .Ihdt.

Bracteaten und sog. Morizpfennige aus dem Ende des 12. und nur sehr vereinzelt und auch niisers Wissens auf keinem ein-

dem Anranse des 13. Jahrhunderts, wobei Herzog Bernhard zigen der aus dem 1859er Funde stammenden Bracteaten Bern-

von Sach.-^i n am z:ihlreichsten vertreten ist, was für die Zeit hard's (der in der Numism Zeit. v. 1859 lab. III, Nr. 1 mit

der Vergrahung des Schatzes mafsgebend sein würde, sollte einem solchem t? abgebildete führt auf gut erhaltenen Excm-

sich, wie zu erwarten steht, ein derartiges Ueberwiegen der plaren deutlich die Umschrift: DVX — Böi — R — H) ; nur auf

Gepräge Bernhard's in den übrigen Theilen des Fundes wieder- dem zweiseitigen Denare, den uns Fosern, tab. XLVI, Nr. 16

holen. Was nun die Gepräge selbst anlangt, so find sie ziem- in Abbildung mitlheilt, begegnen wir ihr wieder.

-lieh durchgangig neu
,

und scheinen die sächsischen sich der Das räthselbafte V nach dux könnte die Münzstätte Wit-
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tenberg- anzeigen, wenn man es nicht vielleicht durch ein Bei-

wort zu dux auflösen will.

2) Diesem Denar in Gröfse und Fabrik durchaus Shnlich

ist folgender zweiter. Auf ihm finden sich ebenfalls die vier

aufgetriebenen Kreise, wenn auch hier alle aus Perlen gebil-

det. In der Mitte schreitet ein Löwe mit erhobenem, geboge-

nem Schweife nach rechts, und die Umschrift, ebi-nfalls oben

beginnend, lautet; flRliSRDVS DVX' V *. (7 Exemplare.)

Schon der erste Blick auf beide vorstehende Stücke zeigt

uns, dafs sie von demselben Stempelschneider herrühren. Sie

zeichnen sich durch feinen Schnitt und ihre Gröfse vor allen

übrigen des Fundes aus. Zugleich erinnert aber lelzteres Ge-

präge unwillküi lieh an die gleichzi iligen Bracleaten der Wei-

fen, und ist das Erscheinen des Löwen auf Bracteaten ßern-

hard's in dieser Gestalt vollkommen neu. ^^ ir linden aller-

dings auf einem derselben, der aus dem 1859er Funde herrührt

(Numism. Zeit. 1859, pag. 1*9, Nr. 1) zu den Füfsen des sitzen-

den Herzogs einen liegenden Löwen, und auch in vorliegendem

Funde erscheint noch ein Gepräge, welches den nach rechts

Schreilenden Löwe unter dem Kopfe des Herzogs darstellt,

welchen wir weiter nuten betrachten, doch nimmt er bei die-

sen immer nur eine untergeordnete Stellung ein, während er

hier allein auflrilt. Dieser Löwe läfst sich auf zweierlei Weise

erklären. Bekanntlich erhielt der Askanier Bernhard I 180 durch

den Sturz Heiniich's des Löwen, Herzogs zu Sachsen, die her-

zogliche Würde nebst einem kleinen Stück des alten Sachsens,

welches letztere als solches untergieng. Nun führte aber Hein-

rich als Symbol seiner fürstlichen Würde den Löwen, und es

wäre so leicht möglich, dafs Bernhard, gleichsam als Nachfol-

ger, diesen Löwen angenommen hätte. Andernlheils liefse sich

aber auch unser vorliegender Bracteat nur als Nachahmung
der weifischen auffassen, welche Erklärung wegen der auffal-

lenden Aehnlichkcit viel für sich hat, so dafs also dieses Ge-

präge rein aus Speculation gewählt worden wäre. Lag es doch

sehr im Interesse der Mnnzberechtigten, so viel als nur mög-
lich von ihren Münzen in Umlauf zu setzen, und zu diesem

Zwecke das Circulationsgebiet derselben zu erweitern, was sie

sehr häufig dadurch zu erreichen suchten, dafs sie ihre Gepräge
denen der gangbaren und beliebten Sorten, besonders benach-

barter Münzherren, in Form und Vorstellung möglichst an-

pafsten.

3) Der auf einem kleinen Bogen sitzende Herzog ohne

Kopfbedeckung mit kurzen, in Form von 9 Ferien dargestell-

ten Haaren, im Harnisch mit langem, auf der Brust durch einen

Ring zusammengehaltenem, zurückgeschlagenem Waffenmantel,
welcher unten wieder von links nach rechts über die Füfse

gebreitet ist. Rechts schultert er das Schwert, links hält er

den neben ihm stehenden, von der Seite sichtbaren Schild mit

verstärktem Rande und einem in der Mitte weit hervorstehen-

den Nabel. Die Umschrift beginnt rechts neben der Schwert-

spitze und läuft verkehrt, aber mit richtig gestellten Buchsta-

ben nach unten: BÖRß. Links neben dem Kopfe, nach dem
Schilde zu laufend, steht das Wort DVX; herum ein aus Per-

len gebildeter Kreis, um welchen sich ein zweiter, etwas brei-

terer Kreis zieht. Rand glatt. Gr. 17. (I Exemplar.)
4) Der stehende Herzog im Harni.sch von Ringwerk, mit

zurückgeschlagenem Panzerkragen, so dafs der Kopf mit den

langen Haaren, welche über der Stirn und an den Enden mit

einer Perle geziert sind, unbedeckt ist. Der rechte Arm mit

offener Hand ist wie zum Schwur erhoben. Mit der Linken
hält er den Schild, der mit dreifacher Einfassung und einem
Stern aus Stäben verstärkt und in der Mitte mit einem Nabel

versehen ist. Unten, rechts neben dem Fnfse, beginnt die durch

das Bild doppelt unterbrochene Umschrift, welche inwendig
durch eine feine Kreislinie vom Felde getrennt wird; BäRll— AR — DV. Das Ganze umgibt ein Perlenkreis, welcher
durch einen höheren und breiteren Kreis nochmals umschlossen

wird, der ebenfalls Spuren von Perlen zeigt. Rand glatt. Gr.

18. (4 Exemplare )

Der am ßnde des Namens statt des S erscheinende Apo-
stroph findet sich ebenso, theils ohne, theils mit darauf folgen-
dem DVX auf Bracteaten desselben Herzogs. Siehe z B. Nu-

mismat. Zeitung 1859, tab. III, Nr. 13, p. 171 n. 180, und

Me'm. par Köhne, vol. VL tab XIX, Nr. 69.

Vergleicht man dieses Stück mit den Bracteaten, welche
der 1859er Fund zum Vorschein brachte, so wird man finden

dafs es wesentlich in Arbeit und Feingehalt des Silbers von

jenen abweicht und deutlich die Uebergangsperiode zum Ver-

fall der Stempelglyptik im 13. Jahrb. und zur Verschlechterung
der Münzen überhaupt kennzeichnet. Nimmt man dazu noch
die Haartracht des Herzogs, welche uns ebenso auf den Brac-

teaten des Markgrafen Dietrich des Bedrängten und Heinrich

des Erlauchten wieder begegnet, so läfst sich gewifs der Schlufs

rechtfertigen, dafs vorliegendes Gepräge der zweiten Hälfte der

Regierungsperiode Herzog Bernhard's seine Entslehunj- ver-

dankt. — Interessant ist auch auf diesem Stücke die getreue

Darstellung des Schildes damaliger Zeit, welcher in halber Man-

neshöhe und so gebogen ist, dafs er den Körper halb umschliefst.

Oben ist er sehr breit und flach, mit abgerundeten Ecken und läuft

allmählich spitz nach unten zu. Es ist fast dieselbe Form, wie

wir sie vor Aufkommen der langen, sog. normannischen Schilde

in Gebrauch finden. Der antike Nabel, den wir zu jener Zeit

auf Münzen hin und wieder noch anlrelTen, scheint sich doch

länger erhalten zu haben, als man gewöhnlich annimmt, und erst

allgemein im 13. Jahrh durch das Aufkommen der Wappen-
schilde in Wegfall gekommen zu sein, obgleich wir ihn auf

sonstigen gleichzeitigen Denkmälern schon im Anfange des 12.

Jahrh. nur noch sehr vereinzelt vorkommen sehen.

(Schluls folgt.)
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'l'odtenurnen bei Hannover.

Mitlheilung von Dr. II. Schläger in Hannover.

In Niedersachsen sind schon seil längeren Jahren wieder-

holt Nachgrabungen angeslelll worden, um über das Begräb-

nifswesen unserer Allvoidern nähere Kunde zu erhalten. Das

Museum und die Zeilschiill des hislor. Vereins für Medersach-

sen (Jahrg 1851, b'i v. Blnmenbach) liefern die Resultate die-

ser .Nachfoischnngen, die später noch mit Eifer von J. 81. Kemble

im Luneburgischen 185.'? und xon Einfeld fortgesetzt wurden,

welche letztem Bei^'en sich um die Ordnung- der hiesigen reich-

halligeii Sammlung der gefundenen Sachen unleugbare Verdienste

erwoiben haben, \^'ie es zu gehen pflegt, waren die unter

Hügeln gesuchten Ueberbleibsel der Vergangenheit meistens

Sehr spärlich, und jene beiden eifrigen Archäologen haben

manche vergebliche Arbeit resullallos in der Ferne gehabt, und

sind nicht darauf verfallen, nach einer Begräbnifsstatte in der

Nähe unserer alten Stadt zu suchen, die jetzt der Zufall ge-

öCfnet hat und noch weiter öffnen wird. Die städtischen Col-

legieu hatten vor einigen Jahren , bei der rasch zunehmenden

Bevölkei ung, den Beschlufs gefafst, einen neuen Kirchhof anzu-

legen, und dazu einen Plalz auf der Bull auserseheii, der in-

defs wieder aulgegeben werden mufste, weil seine tiefe Lage

in der olTentlichen Meinung so viele Bedenklichkeiten erweckte,

dafs es für rathlicher gehalten ward, sich in unserer .flachen Ge-

gend nach einer erhöhton Stelle umzusehen. Man wählte endlich

den sog. Engesohder Beig, eine um -wenige Fufs ansteigeijjd"

Sandgegend, auf dem Wege vom Egidienthore nach dem Döhre-

nerthnime, indefs nicht sehr entfernt von der in die Stadt

fliefsenden Leine. Dort wurde kurzlich der Anfang gemacht,

unj eine Einfriedigungsmauer zu bauen, und au der nördlichen

Ecke von den Arbeitern zwei Thoiigefäfse gefunden, die sofort

von den nach einem Schatz, suchenden Leuten zertrümmert wur-

den, ehe dem Bauführer Anzeige gemacht war. Als letzteres

geschehrn, ordnete derselbe die Aufbewahrung der Scherben

an und empfahl für weitere Auflindungen gröfsere Vorsicht.

Indessen mehrere der nachher aufgefundenen Urnen sind, trotz

aller Vorsicht, zu rasch aus der Erde gehoben und folgeweise

zerfallen, als sie transportiert werden sollten. Als Beferent

von diesem Funde hörte, begab er sich an Ort und Stelle, ver-

anlafste eine genaue, anbei folgeude Zeichnung mit Mafsstab,

machte davon Anzeige beim Ausschufs des historischen Ver-

eins, der demnächst das ganze Terrain sorgfällig u[itersuchen

lassen wiid. Die Stadt hat d'e einigermafsen unversehrt ge-

bliebenen Urnen dem Museum überwiesen, woselbst sie für die

Archäologen zugänglich bleiben. Die Urnen wurden, wie ge-

sagt, unter sandigem Feldlandboden, etwa 3 — 4 Fufs lief von

der Oberfläche gefunden, standen meistens in mehrfüfsigen Ent-

fernungen, und waren zum Theil mit kleinen Knochen, unzwei-

felhaft menschlichen, halb gefüllt; um zwei Knochen, anschei-

nend vom Arme, fanden sich zwei dünne, bronzene Keifen ohne

alles Abzeichen; in einer andern Urne ein bronzener Stift,

sonst durchaus nichts von Metall. Die Gefafse sind von rölh-

lich dunkelm Thon, anscheinend mit den Händen geformt, doch

sämmtlich, wie die Abbildung zeigt, von verschiedener Gröfse,

I I I
I I

und in Formen, welche höchst selten, oder vielleicht noch gar

nicht vorgekommen sind. Dafs jemals auf dem Fundplatze ein

Bcgrabnifsplatz gewesen, davon spricht weder eine Chronik

noch ist davon im Volke eine Erinnerung wach geblieben, was

indessen nicht auffallen kann, da ohne Zweifel die Urnen noch

vor der Eisenzeit, also vor dem Eindringen der Römer in un-

sere Gegenden, ihren Platz in der Erde gefunden haben. Das

Fundgrundstück ist ungefähr einen Büchsenschufs von der alten

Stadtgrenze entfernt, und es dürfte die Menge der gefundenen

Gefäfse, 16 sind blofsgelcgt, den Schlufs zulassen, dafs hier in

der heidnischen Zeit, auf der Grenze von Niedersachsen, die Be-

gräbnifsplätze von ganzen Stämmen gewesen sein müssen, da

auch vor einigen Jahren bei Wulfel einige Urnen gefunden

wurden. Sofern Archäologen weitere Auskunft über diesen

Fund zu haben wünschen, wird Referent nach Kräften dazu auf

Verlangen gern bereit sein.

(Mit einer Beilage.)

Vcrantworlliche Redaction : Dr. A. L. J. Mich eisen. Dr. G. K. Fronimann. Dr. A. v. Eye.

Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

U. E. Sebald'sche Buclidruckerei.
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Chronik des germauisclien Museums.

Wie der Gang i.'er Geschäfte und die ganze Verwaltung des

german. Museums ihren ruhigen und ungestörten, durch keine bc-

sondern Ereignisse unterbroclienen Verlauf nach allen Seiten hin

halte, so sind auch in diesem Monate unsere Sammlungen, wie

bisher, durch manche schätzbare Erwerbung vermehrt worden. Eine

Flauptbereicherung ward namentlich unserem Archive zu Theil, in-

dem für dasselbe eine Anzahl von nicht weniger als 115 Diplo-

men, die aus Regensburg, Salzburg, Tirol herstammen, durch ge-

legentlichen Ankauf hier in Nürnberg erworben wurde. Es sind lau-

ter Originale auf Pergament, fast alle aus dem 13. und 14., einige

wenige aus dem 15. Jahrhundert, und manche dieser Urkunden

zeichnet sich entweder durch ihren Inhalt, oder durch ihre Form aus.

Die Herausgabe unseres 9. Jahresberichts hat sich etwas ver-

zögert: wir bedauern, dals deshalb unsere Kechnungsablage diesmal

später, als gewöhnlich, in die Hände unserer Gönner und Freunde

gelangen wird. Wahrend wir für die Jahre 1860 und 1861, nach

Bestimmung unseres Verwaltungsausschusses, nur kurze Berichte zu

geben und über die Erfolge, deren sich unsere Anstalt in diesen

Jahren zu erfreuen halle, nur summarisch zu referieren hatten, soll

dieser 9. Jahresbericht ein ausführlicher sein und sammtliche Bei-

tragzablenden und Geschenkgeber, sowie die Mitglieder unseres Ge-

lehrten- und Verwaltungsausschusses und sammtliche Pfleger, die

für die Anstalt wirken, namhaft machen, zugleich auch Verzeich-

nisse der Akademieen und Gesellschaften, die mit uns in Schriflen-

tausch stehen, und der Buchhandlungen, die uns Freiexemplare ih-

rer ihrer einschlagigen Verlagsartikel zukommen lassen, enthalten.

Der Umfang dieses Berichts ist das beste Zeugnils für den guten

Fortgang unseres Unternehmens
;
sein Inhalt bietet auFs neue spre-

chende Belege dafür, dals das german. Museum iu der Thal ist, was

es sein soll : ein deutsches INationalinstilul.

Die vom Hülfsverein zu Berlin zum Besten unseres Inslitutes

veranstallelen Vorlesungen, die sich der regsten Tbeilnahme des

Publikums zu erfreuen hatten, sind nun beendigt ;
wir werden näch-

stens über die erfreulichen Erfolge derselben Weiteres berichten

können.

In grülseren gesellschaftlichen Kreisen sind in letzter Zeit zu

Wien und Memel Vorträge gehallen worden, deren Zweck war, mit

dem german. Museum, seinen Bestrebungen, seiner Einrichtung u. s. w.

näher bekannt zu machen. Es würde unserer Anstalt höchst för-

derlich sein, wenn diese Beispiele anderwärts Nachahmung fänden,
und es könnten Freunde unseres Instilus ihre Theilnahme an unsern

Bestrebungen nicht besser bethätigen, als wenn sie auf diese Weise

für ('asselbe wirken wollten.

Von den Geschenken für unsere Sammlungen erwähnen wir

hier noch besonders, dafs der Sladtrath zu Gehren (Schwarzburg)
uns eine Partie Abschriften verschiedener, die dortige Gemeinde be-

treffender Aktenstücke übersandle. Mochten andere deutsche Sladle

uns in ahnlicher Weise unterstützen und Abschriften oder Auszüge
für ihre Geschichte erheblicher Dokumente in unserem Archive nie-

derlegen, und so einer der wichtigsten Abschnitte der vaterländi-

schen Geschichte, das alte Stadleleben, in einem recht vollständigen
Bilde bei uns die erwünschte Vertretung finden !

Durch die Vermittlung unseres Pflegers in Slurau wurden dem
Museum auch im vergangenen Monate drei neue Vertreter seiner In-

teressen gewonnen, nämlich in den steiermärkischen Städten Brück,
Friesach und Voitsberg. Weitere Pflegschaften wurden errich-

tet in Sulz (Würtlemb.) und in Memel.
An neuen Geldbeilragen brachten uns die letztverflossenen vier

Wochen :

Aus Öffentlichen und Vereins -Kassen: Von der Ober-

amtsversaninilung Aalen lU fl.
,
vom Magisitate zu Halberstadt

8 fl. 45 kr. (e>nm.) ,
von der Liedertafel zu Altdorf 2 fl. und von

dem Turnvereine zu Mindelheiin 1 fl.

Von Privaten: Aurich: Obergerichlsanwalt Benthe 1 fl. 45 kr.,
Landbaumeisler E. H. ßlohm 1 fl. 45kr. , Übergerichtsdirektor G.

Danckerl 1 fl. 45 kr., Kegierungsrath Erxieben 1 fl. 45 kr., Obergerichts-
anwalt Lantzius-Beiiinga 1 fl. 45 kr, Buchhändler Louis Spielmeyer
1 fl. 45 kr., Gymnasialdirektor Dr. Volckmar 1 fl. 45 kr.

;
Bärn (in

Mähren) : Kaufmann C. Godel 1 fl. 10 kr., Baumwollenwaarenfabrikant
M. Hansel 1 fl. lOkr

;
Be r 1 i n : Friedr. Reinhardt 2 fl.

; Eger: Ed. Kit-

tel, k. k. Gynin. Prof., 1 fl. 45 kr., Alois Pleschke, F'ranziskanerordens-

priesler, 1 fl. 45 kr
, Fabrikant Rödcr 2 fl. 20 kr., Josef Wolf, k. k.

Gynin.-Professor, Ifl.lOkr.; Isny (Pfl. Beuren) : Graf Otto v. (}uadt-

Isny 10 fl. (einm.); K r on s t ad t : Fr. v. Brennerberg, MagistratsSe*re-
tär, 59'/2 ''f- (einm.) ;

iMindelheim: Dr. Sanier, k. Bezirksarzt, Ifl.;
Murau: Johann Ferner, Handelsmann, Ifl. 10 kr., P. Gebhard Uu-
bilzka, Stiflsprior u. llreisdecbani. Hfl. 40 kr. (einm.), Georg Lenck,
k. k. Bezirkshaupimann, 2 fl. 20 kr., .\lois Maller, k. k. Bezirksrich-

ter, Ifl. 10 kr., Franz Molaulz, Handelsmann, Ifl. 10 kr.
;
Nürn-

berg: Frau Geheimerälhin Michelsen 5 fl.
; Altenburg: von Pöll-

nilz, Rittmeister, auf Oberlödla, ö fl. 15 kr. (einm.); Seidingstadt
bei Hildliurghausen : Freiherr von Bjolke 3 fl.

;
Zweibrflcken:

Georg Heiffel, k. ßezirljsger. -Assessor, Ifl.; Zwickau: Th. C.

Pachniann Ifl. 45 kr. (einm.)
Aulscrdeni sind uns, wie wir hiermit dankend bescheinigen,

neuerdings folgende Geschenke zugegangen:

I, Für das Archiv.

Chr. Braunstein, Assistent der Bibl. des german. Museums:
2675. Bescheid der Regierung zu Amherg. 1588. Pap. Abschr.

2676. Drei Conceple v. Schreiben des Pfalzgrafen F'riedrich bei

Rhein. i:88. Pap.
2677. Schreiben der Regierung zu Amberg an den Pfalzgrafen Fried-

rich. 1588. Pap.
2678. Notarialsinslrument des Georg Pfafl'reutter. 1588. Pap.
Dr. Michelsen, Geheimralh u. I.Vorstand des germ. Museums:

2679. Copialbuch der „uhraltcn Briefschaften" in Abschrift des 16.

Jhdls. enlhallend 58 Urkunden von 1117—1505, welche das

Regularslifl zu Erfurt belrefl^en. Pap.
Stadtrat!! der Stadt Ci-ehreu :

2680. Abschriflen neuerer Urkunden u. Aktenstücke. Pap.

II. Für die Bibliothek.

J. Zeiser'S Buchhandl. in Nürnberg:
14,474. Körber, d. Führer durch Nürnberg. 8.
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14.475. Meifsner, Gediclite. 1862. 8.

14.476. Migault, Versuch einer engl. Schul-Grammatik. 1863. 8.

Königrl. Albertus -Universität in Königsberg:

14,477—14,511- '^5 akademisclie Schrifien verschiedenen Inhalts

1807-1862. 4. 8.

Universität zu Marburg :

14,512— 14.520. 9 akademische Schriften verschied. Inhalts. 1862.

4. 8.

Ärnoldische Buchhandlung in Leipzig :

14.521. Riedel, Entstehung, Verbreitung u. Ausartung der christl.

Kirche. 1862. 8.

14.522. Tharand u. seine Umgehungen. 1831. 8.

14.523. Schäfer, chronol. Sammlung der v. d. frühesten Zeiten bis

auf unsere Tage in Sachsen gemachten Beobachtungen über

d. Erscheinen v. Kometen. 1835. 8.

14.524. Peliholdl, Literatur der sScbs. Bibliotheken. 1840. 8.

14.525. Hohllcldl, d. Schicksale der Dresdener Eibbrücke. 1844. 4.

14.526. Heusinger, pop. Lehrbuch d. allgem. Geschichte. 1850. 8.

14.527. Heibig, Grundrils d. Gesch. d. poet. Literatur d. Deutschen.

1862. 8.

Gustav Dietze, Buchhandl., in Dresden :

14.528. Böttger, Geschichte der .\nncnkirche in Dresden. 1860. 8,

14.529. Zeibig, Geschichte u. Literatur der Gescbwindschreibekunst;
1. u. 2. Lief. 1860— 62. 8

14.530. Ungewitter, Erdbeschreibung und Slaatenkunde : 4. .\ufl.

2 Bde. 1863. 8.

14.531. Ehrenstein, Karle des Königr. Sachsen. 1852.

Ernsfsche Buchhandl. in Quedlinburg :

14.532. Nagel, d. Papslthuni in d. christl. Kirche. 1862. 8

IiOUis Geucke, Buchh., in Meerane :

14.533. Schwepfinger, Predigt bei d. Jahresfeier des Alteub. Haupt-
vereins der Gustav-Adolph-Stiflung. 1862. 8.

14.534. Teich, Erinnerungsblaller an d. erste erzgeb. Sängerfest in

Meerane. 1862. 8.

14.535. Leopold, Chronik u. Beschreibung der Fabrik u. Handels-

stadt lleerane. 1863- 8.

Herder'sche Verlagshandl. in Freiburg i. Br. :

14,836. Lämmer, zur Kirchengeschichte des 16. u. 17. Jahrh. 1863. 8.

Hinstorff'sche Hofbuchhandl. in Wismar :

14.537. Reuter, olle Kamellen; 2. Theil. 1862. 8.

Carl Junge'sche Buchhandl. in .Vnsbach :

14.538. Caselmann, d. Leben des Georg v. Frundsberg. 1863. 8.

H. Laupp'sche Buchhandl. in Tübingen :

14.539. V. Daniels, Handbuch d. deutschen Reichs- u. Staatenrechts-

geschichte. 4 Bde. 18.i9 - 03. 8.

14.540. Rapp, Studien über d. engl. Theater: 1. u. 2. Abth. 1862. 8.

Fr. Lintz'sche Buchhandl. (Verlajrs-Conlo) in Trier:

14,541- Görtz, Regesten der Erzbischöfe zu Trier; 2. Abth. 1861. 4.

14.542. Haupts Panorama v. Trier, hrsg, v. Schneider. 1861. 8.

14.543. Marx, Geschichte d. Erzstifls Trier; 4. Bnd. 1862. 8.

Herrn. Mendelssohn, Verlagsb., in Leipzig:

14,544- Pröhle, Harzsagen : neue Ausg., 2 Bnde. 1859. 8.

14.545. Thüringer Volkskalender: 2. Jhrff. 1861. 8.

B. G. Teubner, Verlanshandl., in Leipzig :

14.546. Klemm, allgem. Cultur-Geschichte der Menschheil; 10 Bnde.

1843 52. 8.

14.547. Paldamus, deutsche üicJiter u. Piosaisten : 2. Abth. 1. u. 2.

Bnd. 1858-61. 8.

14.548. Niizsch, Vorarbeiten zur Geschichte der staufisclien Periode
;

1. Bnd. 1859. 8.

14.549. Hutleni opera omnia, ed. Boeckins; vol II -V. 18.59—61. 8.

14.550. Otto, d. gesehichtl. Verhältnisse der Pastoralbriefe. 1860. 8.

14.551. Campe, Geschichte u. Unterricht in der Geschichte. 1859. 8.

14.552. Kurz, Leitfaden zur Gesch. der deutschen Literatur. 1860. 8.

14.553. Reuter, Geschichte .-VIexanders III. u. der Kirche seiner Zeit.

2. Ausg. 2 Bnde. 1860. 8.

14.554. Dietsch, Abrifs der Brandenb.- Preulsischen Geschichte; 2.

Ausg. 1860. 8.

14.555. Schmitt, narratio de Frid. Taubmanno adolescente ; ed. II.

1861. 8.

14.556. Schick, histor.-Iilnrgische Abhandlungen. 1861. 8.

14.557. Melanthonis commentarii in epislolam Pauli ad Romanos.
1861. 8.

14.558. Richard, Licht und Schatten. 1861. 8.

14.559. Dietsch, Grundrils der allgemeinen Geschichte; 3. u. 4. ,\ufl.

3 Thie. 1861-62. 8.

14.560. Göhring, Ulrich v. Hütten. 1862. 8.

14.561. F6r^al, Geheimnisse der Inquisition; übers, v. Diezmann.
3. Aufl. 1862. 8.

14.562. Wackernagel, d. deutsche Kirchenlied : 1—4. Lf. 1862—63. 8.

Tlieod. Theiie's Buchhandl. (Ferd. Beyer) in Königsberg:
14.563. Zacher, Alexandri Jlagni iter ad paradisuin. 1859. 8.

14,564 Lilienlhal, d. Ilexenprocesse der beiden Städte Braunsberg.
1861. 8.

Verein zur Ausbildung der Gewerke in München :

15,565. Ders., Zeilschrift; 12. Jhrg., H. 2—4. 1862. 2.

Historisch Geuootschap in Utrecht :

14„566. D^es., Beriglen : VII. deel, 2 stuk, bl. 1-21. 8.

14.567. Dies., Kronijk, 1861, bl. 20-30. 1862, bl. 1—21. 8.

14.568. Dies., Codex diplomaticus ; 2. serie, VI. deel, bl. 1 — 6. 8.

Berlinische Gesellschaft f. deutsche Sprachein Berlin:

14.569. Kühlmey, Uebersicht der in den Jahren 1853- 62 in d. BcrI.

Gesellsch. etc. gehaltenen Vorträge. 8.

Karl Klein, Accessist am (iymnas. zu .Mainz :

14.570. Ders., die Eroberung d. Stadt Mainz durch Erzbisch. ,\dolf II.

(Mainzer Wochenbl. 1862, Nr. 127—144.) 4.

14.571. Klein, Rede auf Schiller. 1862. 8.

14.572. Ders., Zurückweisung d. Tischrede .Moleschotts. 1862. 8.

14,.573. Ders., G. Forster's letzte Handlungen in Mainz. 1863. 4.

Dr. Jul. Petzholdt, Hofrath u. Bibliothekar, in Dresden:

14,574. Ders., den Manen Paul Friedr. Trümel's. 8.

Antonino Salinas. Archivbeamler, in Palermo:

14,r)75. Ders., docunienti relativi alla Sicilia etc. 1861. 8.

14.576. Inventario officiale de! (Jninde Archivio di Sicilia. 8.

Hugo Wislicenus in Zürich:

14.577. Ders., d. Symbolik v. Sonne und Tag. 1862. 8.

Dr. Constant Wurzbach v. Taunenberg in Wieu :

14.578. Ders., Habsburg und Habsburg - Lothringen. 1861. 8.

Dr. Back, geh. Regierungsrath, in Allenburg :

14.579. Ders., fliegende Blätter; XVI— XIX. 8.

14.580. Ders., Steinmetzzeichen. 1862. 8.

Dr. Gottschalk, k. Bezirksgerichtsrath, in Schweinfurt :

14.581. Vergilij Maronis dreizehcn Eneadische bücher. 1559. 8.

Dr. Rud. V. Kaumer, Univers.-Professor, in Erlangen :

14.582. Ders., d. regelm. Lautwandel zwischen den semitischen und
den indoeuropäischen Sprachen. 1863. 8.

Redaktion der kathol. Literatur-Zeitung in Wien :

14.583. Katholische Literatur- Zeitung. 1862, Nr. 37 — 52. 4.

Ferber'sche Univers.-Buchh. (E. Roth) in Gielsen :

14,.584. Schulte, Lehrbuch des kathol. Kirchenrechts. 1863. 8.

Gerstenberg'sche Buchhandl. in llildesheim :

14.585. Fischer, Geschichte des Gymnasiums .\ndreanum. 1862. 8.

Gustav Heckenast'S Verlag in Pesth :

14.586. Stier, ungarische Volksmärchen. 8.

14.587. Szeberinyi, corpus synodorum evangelicarum .August, conf.

in Hungaria. 1848. 8.

14.588. Schröer, Geschichte der deutschen Literatur. 1,'^53. 8.

14.589. Balhiai, Grammatik der ungar. Sprache. 4. Aufl. 18.Ö4. 8.

14.590. Pfeiffer, Reise nach d. scandinav. Norden ; 2. .\ufl. 2 Bnde.

18.^.5. 8.

14.591. Hornyänsky, geogr. Lexikon des Königr. Ungarn. 1858. 8.

T. F. A. Kühn. Buch- u. Kunsthandl
,

in Weimar:

14.592. Weimar u. seine Umgebung. 8.

14,59-3. Neumann-Sirel.i, Sophie La Roche u. Chr. M. Wieland. 1862 8.

14.594. Schütz, d. StaatsLeben des Grofsherzoglh. Sachsen-Weimar-
Eisenach. 1861. 8.

J. Ricker'sche Buchhandl. in Giefsen ;

14.595. Rieger, d. Leben Walthers v. d. Vogelweide. 1863. 8.

Eduard Treweudt, Verlagshandl., in Breslau :

14.596. Wolzogen, über Theater u. Musik. 1860. 8.
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Wilhelm Kein, Professor, io Eisenacii :

14.597. Ders.. uiigedruckle Regesten zur Geschiclile Krankens. 1863.

8. Sonderaliilr.

Histor. Verein des Kantons Thur^au In Frauenfeld :

14.598. Ders., Thurgauische Beiträge; 1.- 3. Hfl. 1861—63. 8.

Röm.-g'erman. Centralmuseum in Mainz :

14.599. Dass., Jahresbericht : 1862. 4.

Dr. G. C. Friedr. Iiisch, grolsh. Archivrath, in Schwerin :

14.600. Ders., Urkunden u. Forschungen zur Geschichte des Ge-

schlechts Behr; 2. Bnd. 1862. 4.

Dr. Adelb. V. Keller, Univers.-Profcssor, in Tübingen :

14.601. Shakspere, Pericies, ühers. v. Keller. 1843. 8.

Dr. Herrn. Friedr. Knothe in Dresden :

14.602. Ders., Geschichte der Dörler BurkersHorf u. Schlegel. 1862. 8.

Heinr. Jul. Kämmel, Dir. u. Prof. des Gymnas. in Zittau:

14,6 3. Ders., Joach. Canierarius in Nürnberg. 1862. 4.

iiiter.-artist. Anstalt (Kutten u. Loning) in Frankfurt a. M. :

14.604. Kau, der Raub Straisburgs im J. 1681; 3 Thle. 1862. 8.

F. Klillä\70rth, Buchhandl., in Hannover:

14.605. Bötiger, Stammtafel der regierenden Fürsten aus dem Wei-
fenhause. 2.

14.606. Ders., die Einführung d. Christenthums in Sachsen. 1859. 8.

14.607. Ders., die allmähliche Entstehung der jetzigen weifischen

Lande. 2. Aufl. 18.59. 8.

14.608. Wilhelm, Hexen-Prozesse ans d. 17. Jhrh. 1862. 8.

J. G. Müller, Buch- u. Antiquarhandl., in Gotha :

14.609. Gelsner, Geschichte der Stadt Schleusingen. 1861. 8.

Albert Sacco, Verlagsbuchh., in Berlin :

14.610. Sanson, Geheimnisse des SchafFots
;

3. Bd. 8.

Heinr. Lempertz, Inhaber der Firma J. W. Heberle, in Köln:

14.611. Ders., Bilder Helle : Jhrg. 1863. 2.

J. TS. £uders, Buchhandl., in Neutitschein :

14.612. Ders., Volkssagen und Märchen. 1862. 8.

14.613. Immgergrün, humorist. Blumenlesc. 1862. 8.

14.614. About, zweimal gelebt ! 2 Thle. 1862. 8.

14.615. Illustrirler Reichs-Boie f. d. Jahr 1863. 4.

Verlag: des Münchener Sonntagsblattes in München :

14.616. .Mayer, d. Münchener Frauenkirchen. 1863. 8.

Stahel'sche Buch- u Kunsthandl., in Würzburg :

14.617. V. Schelhafs, d. Nachbarrecht. 1863. 8.

14.618. Ursprung, topographisches Lexicon des Königr. Bayern; 2
Hefte. 1863. 8.

Joh. Giontinl, Buch- Kunst- u. Musikhandl., in Laihach :

14.619. Kadics, Geschichte Krains; 2. Heft. 8.

Dr. H. K. Brandes, Gymnas.-Rektor u. Prof., in Lemgo:
14.620. Schnitger über d. Ileiiand. 1863. 4. Progr.

W. Hauemann, Buchh., in Rastatt:

14,621 V. BeusI, d. grolsh. Schlols Favorite bei Rastatt. 1856. 8.

14.622. Ders., Beschreibung der Bernharduskirche etc. in Rastatt.

1856. 8.

14.623. Die Ritter v. Windeck. 1857. 8.

Alexand. Duncker. k. Hofbuchhdlr.. in Berlin :

14.624. Wernicke, Geschichte der Welt; Bnd. 1 u. 3, 1. 2. 1854— 57. 8.

14.625. Kirchner, d. Schlofs Boytzenburg u. seine Besitzer. 1860. 8.

J. Engelhürn, Verlagshandl., in Stuttgart:
14.626. D. Gewerbehalle, redig. V. Bäumer u. Schnorr ; 1863. Nr. 1. 4.

Friedr. Frauenholz, Verlagsbuchhandl., in Homburg v. d. H. :

14.627. Schudt, Homburg v. d. H. u. seine Umgebungen. 1855. 8.

14.628. Ders., Sagen von Brünhildbclte u. Brünhildslein. 1855. 8.

14.629. Ders., zur Erinnerung an Homburg. 1857. 8.

14.630. Ders., Taunus-Bilder. 1859. 8.

Hahn'sche Hofbuchhandl. in Hannover:
14.631. Einhardi vita Karoli Magni ; ed. II!. 1863. 8.

F. A. Herbig:. Verlagsbuchhandl., in Berlin :

14.632. Moritz, Götterlehre; 10. Aufl., umeearb. von Frederichs.
1861. 8.

14.633. Ploetz, manuel de la litt^ralure Fran<;aise. 1862. 8.

14.634. Magnin, Chrestomathie du vieux Franijais. 1863. 8.

G. B. Leopold's Univers.-Buchhand!. (E. Kuhn) in Rostock:

14.635. Dankwardt, mecklenb. Lehen-Recht von F. Roth beleuchtet.
1859. 8.

Eduard Heinr. Mayer, Verlagsbuchh., in Leipzig :

14.636. Maria, Rolands Graalfahrt. 1852. 8.

Mayrische Buchhandl. (Rilzerhogen) in Salzburg:
14.637. Aumüller, d. Heldenthum des Stephanus. 1862. 8.

C. Tappen, Verlagsbuchhandl., in Sigmaringen :

14.638. Barth, hohenzollern'sche Chronik (VII). 1862. 8.

AUgem. deutsche Verlags - Anstalt (Sigism. Wolff) in

Berlin ;

14.639. Romberg's Zeitschrift f. prakt. Baukunst
; Jhrg. 1863. Hft.

1-3. 4.

Geschicht-Verein für Kärnten in Klagenfurt :

14.640. Ders., Archiv etc.; 7. Jhrg. 1862. 8.

Friedrich Karl Fürst zu Hohenlohe- Waldenbnrg,
Durchl., in Kupferzeil:

14.641. Ders., Sammlung interessanter mittelalterl. Frauen- Siegel.
1861. 4. Sonderabdr. 5 Ex.

14.642. Ders., d. Wappen der Reichsschenken v. Limpurg. 1861. 8.

Sonderabdr. 5 Ex.

14.643. Ders., über die Siegel der Pfalzgrafen v. Tübingen. 1862.

4. Sonderabdr. 5 Ex.

14.644. Ders., Erwiederung auf d. Abhandlung „die Schenken von

Limp«lrg" etc. 8. 5 Ex.

Bernh. Friedr. Voigt, Verlagshandl., in Weimar:

14.645. Muller, chronol. Uebersicht der Geschichte der drei letzten

Jahrhunderte. 1817. 8.

14.646. Sonne, Brdbeschreibung des Königreichs Hannover. 1817. 8.

14.647. Voigt, Geschichte des Ilmenauischcn Bergbaues. 1821. 4.

14.648. Ludlotf, Ihüring. Sagen u. Volksmärchen. 1822. 8.

14.649. Volksfeste in poetischem Gewände. 1822. 8.

14.650. Nachrichten u. Entwicklung der Gründe f. d. Lineal-Erbfolge
in Stämmen in d. herz. Hause Sachsen. 1823. 8.

14.651. Benedict, Nachweisung der Widersprüche, in welchen die

kursachs. Prozefsordnunjen etc stehen. 1829. 8.

14.652. Gründler, Uebersicht der Quellen der Land- u. Lehenrechte.

1832. 8.

14.653. V. Train, Gemälde aus d. Mönchs- u. Nonnenleben. 1833. 8.

14.654. Neudecker, Lexicon der Religions- und christl. Kirchenge-
schichte: 5 Ende. 1834- 37.

14.655. Messerschmidt, über d. Reihtmälsigkeit der Todesstrafe durch

Enthauptung. 1840. 8.

14.656. Nork, d. Existenz der Geister. 1841. 8.

14.657. v. Bicdenfeld, Conversations- u. Universal -Haus -Lexikon.

1843. 8.

14.658. Hoe V. Hoenegg, evang. Handbüchlein wider d. Papstthum,

hrsg. u. loriges. v. Teucher. 1846. 8.

14.659. Wohlfarlh, d. Unanlasibarkeil der Kirchengüter. 1849. 8.

14.660. Leischner's natürl. Zauberkunst, hrsg. v. Montag. 8. Aufl.

1851. 8.

III. Für die Kunst- und Alterthuins-

sammlung.

BostOSki, Justizrath, in Wittenberg:
4276. 21 magdeb. und herzogl. sächs. Bracteaten aus dem Ende des

12. und Anfang des 13. Jhdts.

4277. Kupfermünze der Faustina junior.

Steierm. landsch. Joanneum zu Graz :

4278. 8 Bleiabschlage von Münzstempeln Kr. Friedrich's III.

Gust. Kiderlin in Ulm :

4279. Ulmer Klippe v. 1704.

Dr. Back, geh. Regierungsrath, in Altenburg :

4280. 2 thüring. Bracteaten v. 13. JhdI.

Dr. Schubert, geh. Medicinalrath, in Kahla :

4281. 7 Bracteaten der Städte Mühlhausen, Nordhansen, Göltingen
u. s. w., nebst kleiner verzierter Zinnscheibe.
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Engelhardt, Rechtsratli, in Nürnberg :

4282. 3 Sachs. Münzen v. 18. Jhdt.

Dr. Zehler in ISumberg:

4283. Tiroler Vierlellhaler v. 1654.

Dr. Frhr. Roth v. Schreckenstein, fursil. Furstenb. Ar-
ciiivar etc., z. Z. in Nürnberg :

4284. Keibe mit Dose für Schnupflabak von Ältester Arl. 17. Jhtd.
J. N. Enders, Buchhandl., in Neulitschein :

428f). 2 Oelfarbendruckbilder, Prämien zuriliuslr. Zeitschr. „Biene".

Chronik der historischen Vereine.

Pamatky. Casopis Musea kralovstvi Cesköho pro
dejepis hlavne c esky, vydovany od arcbaeologick^lio sboru Mu-

sea kralovstvi' Ceskäho näklndem Matice fcske. Redaktor Karel
Vladisla V Zap. Dil V. sesil 4. V Praze 18ö2. Tisk Jaroslava

Popisila. 4.

Mittheilungen der k. k. Central- Commission zurEr-

forschung und Erhaltung der B au d en k mal e, herausg. un-

ter der Leitung Sr. Exe. des Präsidenten der k. k. Centr.- Commis-

sion Karl Frhrn. von Czörnig. Kedakl.: Karl Weils. VII. Jahrg.

October — December. Wien, 1862. 4.

Der Fürstenstein in Karnburg und der llcrzogsstuhl am Zoll-

felde in Karnthen. Von Max Killer von Moio. (Mit 4 Holzschnit-

ten.)
— Die geschnitzten Allarschreine des XV. und XVI. Jahrhun-

derts in Breslau. Von Alwin Schultz. — lieber einige Kunstdenk-

Male in Niederösterreich und Steiermark. III. Das gothischc Wohn-

haus zu Brück an d. Mur. Gezeichnet von II. König, beschrieben

von K. Weifs. (Mit 1 Tafel u. 7 Holzschnitten.)
— Die Wandge-

mälde der St. Jakobskirche zu Leutschau. Von Wenzel Merklas.

(Stil 2 Holzschnitten.) — Die gothische St. Oswaldskirche zu See-

feld in Tirol. Von Theodor Kutter. - Ueber einige Todtcnlcuchten

in Oesterreich. Von A. Essenwein. (Mit 1 Tafel und 13 Holzschnit-

ten.)
— Das stadtische Museum Cnrolino - .Augusteum zu Salzburg.

Von Joseph Bergmann. (Mit 2 Holzschnitten) — Kleine Mitthei-

Inngen : Nicolaus von Verdun. Der Sarkophag-.\ltar der Kirche zu

St. Zeno in Verona. Der Beichtstuhl. Ein Beilrag zur Archäolo-

gie des Kreuzes. Beiträge zur millelaltcrlichen Kunstgeschiclile.
—

Notizen. Correspondenzen. Liierarische Besprechungen.

Hittheilungen des historischen Vereins für Steier-

mark. Herausgegeben von dessen Ausschusse. Eilftes Heft. Gralz,

1862. 8.

I. Vereins- Angelegenheiten. — II. Historische Mitlheilungen :

Nekrolog des Ablcn zu Rein, Ludwig Crophius Edler von Kaisers-

sieg. Von Rupert Rosegger.
— Die freisingischen Güter in der Steier-

mark und deren ökonomische Verhallnisse am Beginn des 14. Jahr-

hunderts. Von J. G. Zahn. - ,\bt Engelbert von Admonl. Ein Bei-

trag zur Cullurgeschichte. Von Dr. Gregor Fuchs. — Zur archäo-

logischen, insbesondere epigraphischen Literatur aus Südfrankreich.

Von Dr. Karl Zell. — Die Freien von Suneck, Ahnen der Grafen

von Cilli. Von Dr. Karlmann Tangl.
— Ueber eine jüdische Ur-

kunde des 15. Jahrhunderts. Von J. G. Zahn. (Mit einer lithogr.

Copie.)
— Die Einfälle der Osmanen in die Steiermark. Von Dr.

Franz Ilwof. — Urkunden- Regesien für die Geschichte von Steier-

mark. Mitgcth. von Dr. Georg Goih. (F'orts.)

Verhandlungen des historischenVereines von Ober-

pfalz und Re ge n sb u rg. 21. Band der gesammten Verhandlungen

n. 13. Band der nenen Folge. Mit Lithographie und Holzschnitten.

Regensburg, 1862. 8.

Die Sammlungen des Vereins, beschrieben von Joseph Mayer.— Das Schlols Falkenberg in der Oberpfalz. Von Dr. J. B. Mayr.
-

Topographische Beschreibung der Osten-Vorstadt Regensburgs. Von

Joseph Rudolph Schuegraf.
— Die Herren von Laber, aus Urkunden

zusammengestellt von Joseph Plafs. — Original -Beilrage zur Ge-

schichte Regensburgs. Von J. R. Schuegraf.
— Die Waffen -Samm-

lung des Vereins, beschrieben von Hanns Weininger. — Mörlach.

Von Johann Wolfgang Hilpert.
— Jahresbericht des Vereins.

Dreilsigster Jahresbericht des historischen Ver-
eins in Mitlclfrank en. 1862. Ansbach. 4.

Bericht. Inventarium des Vereins. — Urkunden- Auszüge über

Besitzungen des Deutsch- Ordenschen Amtes Nürnberg und Eschen-

bach, mitgelheill von J. Baader. (Schluls.)
-• Geschichte der Stadt

Baiersdorf. Von Dr. J. G. Ad. Hübsch. — Sechs Urkunden Kaiser

Ludwigs des Bayern für Rotenburg. Milgelh. von Dr. Friedrich

von Weech. — Ein Beitrag zur Geschichte von Burgfarrnbach. Von
Dr. Fronmuller. —

Beschreibung der Funde in altdeutschen Grab-

hügeln bei Heroldsberg und Walkersbrunn in der Nähe von Er-

langen. Mit 14 Tafeln. Von Paul Reinsch. — Die Vögte und Truch-

seste von Rotenburg. Die Herren von Stolberg, Norlenberg, Rei-

chenberg und ACfenheim. Die Schultheilsen und Küchenmeister von

Rotenburg und Norlenberg. Von H. Bauer. — Verzeichniis der

Bücher des Vereins.

Fflnfundzwanzigster Bericht über das Wirken und
den Stand des historischen Vereins zu Bamberg im Jahre

1861/62. Bamberg, 1862. 8.

Bericht. — Das Copialbuch der Cistercienser- Abtei Langheim
in vollständigen Auszügen der Urkunden. Fortsetzung von 14ÜI—
1450. Mitgetheilt von C. A. Schweitzer. — Die Einführung des

Christenthums am oberen Main und an der Regnilz. Ein histori-

scher Versuch von dems. — Aus den Schätzen der k. Bibliothek zo

Bamberg. I. Zwei Schreiben an Kaiser Heinrich II. von dem Dia-

kon Bebo nebst des Letzteren Vorrede zu Exposiliones S. Hieronymi
in Isaiam prophetam. Ein Beitrag zur Literalurgeschiclile Bambergs
von Dr. Jos. Gutenäcker. — Dr. Nikolaus Tinktor von Gunzenhau-

sen, Domprediger in Bamberg, von dems.

Wirte m bergisch Franken. Zeitschrift des Histo-
rischen Vereins für das wi rte mb ergisch e Franken.
Sechsten Bandes erstes Heft. Jahrgang 1862. Mit einer Lithogra-

phie (Romanischer Lesepult in Komburg). Künzelsau. 8.

I. Abhandlungen und Miscellen : 1. Die Grafschaft Geyer. Von

H. Bauer. — 2. Erwiederun;j auf die Abhandlung ,,die Schenken

von Limburg und das Wappenbild des Herzogthums Ostfranken."
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Von F. K. — 3. Centeti : A. Mosbacher Cent. Vom Grafen von

Walilkirch. B. Weikersheimer t'enlgericlil. Von Dec. Mayer.
— C.

Cent (Jehringen.
— 4. Geschichte der Buchdruckerei im fränkischen

Wirtemberg. Von II. Bauer. A. Geschichte der Buchdrnckerci und

des Buchhandels in der Stadt Hall. Aus den Quellen bearbeitet

von Haulser. - 5. Domeneck und seine nächste Umgebung. Von

H. Bauer. — 6. Orden. - II. Urkunden und Ueberlieferungen : 1.

Auszug aus einem Anniversariale antiquum donius Mergentheimensis.

Von II. Bauer. — 2. Kegesien der Herren v. Schmideifeld. Von

dems. — 3. Eine Komburger Urkunde von 1498. — 4. Vertrag von

1525 /.wischen Philipp Stumpf v. Schweinsberg und seinen Unter-

thanen in Zülllingeii und .\ssumsladl. Von Pf. Knödel. - III. Alter-

thümer und Denkmale: 1. Die SchcnkenCapelle in Comburg. Von

O.-Kenlamlniann Manch. — 2. Bericht über Kunde in einem Grab-

hügel bei Kochendorf. Von 0. Amtsrichter Ganzhorn. — 3. Grabhü-

gel bei Staihenhauscn. Von Pf. Schlegel.
— 4. Die römischen Al-

ferthünier zu üeliringen. Von II. Bauer. — IV. Statistisches und

Topographisches: 1. Zusammenstellung der abgegangenen Orte. Von

dems. — 2. Lickarlshausen. 3. Zur Geschichte des Wein- und

Fruchtbaues in Kranken. Von Dec Mayer.
— 4. Allerlhümlithe Ab-

gaben. Von H. Bauer. — V. Blicheranzeigen und ßecensionen. Von

dems. — VI. Nachträge und Bemerkungen, Anfragen u. s. w. — VII.

Jahresbericht.

Correspondenzblatt lies "(iesamnit Vereins der deut-

schen Geschichls- und AI te r thu ms vere i ne. Herausgege-
ben vom Verwallungausschusse des Gesammtvereins in Stuttgart.

Zehnter Jahrgang. 1862. 4. Nr. 11. 12. November. December.

Prolokolle der Sitzungen des Gesammtvereins zu Reutlingen,

nebst Anlagen.

K ir c he n schni u ck. Ein Archiv für kirchliche Kunst-

schöpfungeu und christliche Alle rlhums künde. Heraus-

gegeben unter der Leitung des christlichen Kunstvereins der

Diöcese Botlcnburg. Redigirt von Pfarrer Laib und Dekan Dr.

Schwarz. XI. Band. Sechsler Jahrgang, 1862. Slullgart. 8.

9. Heft, September: Parurä als Verzierung von Albe und .'vmikt.

— Schatz-Verzeichnifs etc. (Forls.)

10. Heft, October : .Ausstellung kirchlicher Utensilien, veranstal-

tet von dem christlichen Kunstverein der Diöcese Rottenburg in

Gmünd vom 1. bis 18. September 1862. — Chronik der Vereine.

— Eine Kritik der Kirchenmusik im Anfang des 16. Jahrhunderts.

— Zur Geschichte der bildlichen Darslellungsweise der drei heili-

gen Könige.
— Mii;cellen : Hieronymus Münzer. — Das kostbarste

Mefsbuch,

Archiv für Frankfurts Geschichte und Kunst. Neue

Folge. Herausgegeben von dem Vereine für Geschichte und
A ll er 1 hu ms k u nd e zu Frankfurt am Main. Zweiler Band.

Mit Abbildungen. Frankfurt a. M. 1862. gr. 8.

Peter Müller's Chronik aus den Jahren 1573 — 1633. Heraus-

gegeben mit Einleilung und Anmerkungen von K. C. Becker. —
Bonames, Burg und Flecken, von Dr. Römer-Büchner. Mit urkund-

lichen Beilagen und 3 Bild- Tafeln. -- Eine neuentdeckte Merian'-

sche Ansicht von Frankfurt auß der Zeit von 1612-1619. Von Dr.

Gwinner. — Die Niederländischen und die Französische Gemeinde

in Frankfurt am Main. Von Dr. Fr. Scharff. — Die hohe Mark im

Taunus. Von Dr. Kr. ScharfT. Mit einem Kartchen. — Ueber die

VerfassungsGeschichle der deutschen Städte. Von Dr. L. H. Euler.

Dritter Beitrag.
— Die Familienchronik Bernhard Rohrbach's aus

dem 15. Jahrhundert. Herausgegeben und eingeleitet von Dr. tlieol.

Georg Eduard Sieilz. -- Der Sladtschultheils Johann Wolfgang Tex-

tor und sein Haus auf der Friedberger Gasse. Von dems.

Neuj nh rsbl a tt, den Mitgliedern des Vereins für Gcscliichte

und Allerthumskunde zu Krankfurt am Main dargebracht im 'anuar

1862. Frankfurt am Main. 1862. 4. (Samuel Thomas von Söm-

merring, nach seinem Leben und Wirken geschildert von Dr. Wil-

helm Stricker.)

Preisschriflen, gekrönt und herausgegeben von der fürstlich

Jablonowski'schen Gesellschaftzu Leipzig. XI. Ges chich te

der Volk s Wirt hschaftli ch en Anschauungen der Nieder-
länder und ihrer Litleratur zur Zeit der Republik. Von
Elienne Laspeyres. Leipzig bei S. Hirzel. 18G3. 8.

Zeitschrift des historischen Vereins fiir Nieder-
sachsen. Herausgegeben unter Leitung des Vereinsausschusses.

Jahrgang 1861. Hannover, 1862. 8.

Politisch-statistische Schilderung der Verfassung und Verwaltung
des vormaligen F'ürslbischöflichHlldesheim''schen .\ml3 Wohldenberg,
wie solche um das Jahr 1800 war. Von F. A. Meese. — Documen-

tarische Erläuterungen über das Leben Otto's von Campe, Abts zu

St. Michael in^ Hildesheim. Von Dr. J. M. Kratz. -
Wülfinghäuser

Regesten, ein Nachtrag zu des Freiherrn von Hodenberg Urkunden-

buche des Klosters Wülfinghausen. Von Dr. Ernsl Volger. — Das

.\rmenhaus Wangelisl bei Hameln. Von Pastor Hermann Müller. —
Zur Frage über die Abkunft des Bischofs Adilo von Hildesheim.

Von Dr. Ernst Volger. — War Otto von Nienhus wirklich der letzte

Sprosse der Grafen V. Wölpe. Von v. Alten. — Otto von Campe, Abt

zu St. Michaelis in Ilildesheim. Von Dr. C. L. Grolefcnd. — Die

Juden unter den Braunschweiglschen Herzögen Julius und Heinrich

Julius. Nach handschriftlichen Quellen dargestellt von Dr. M. Wie-

ner. — Der Bauernprocefs im Stifte Hildesheim. Von F. A. Meese.

— Der Gewerbebetrieb Lüneburgs in der Vergangenheit und Gegen-

wart Parallele zwischen 1795 und 1860. Von H. Ringklib.
—

Das erste LInienbalaillun der Königlich deutschen Legion vor Ha-

meln. Von V. Ompteda. —
Inhaltsangabe der dem historischen Ver-

eine für Niedersachsen überlieferten Beschreibungen vaterlandischer

Kirchen nebst Zubehör. — Miscellen: Die Landbede des Stifts Hil-

desheim vom Jahre 1481 : die Kenntnlfs dir hebräischen Sprache

verschalft im IG. Jahrhundert mehreren Juden die Erlaubnils. sich

in Niedersachsen niederlassen zu dürfen ; zum Nekrolog des Klo-

sters Wienhausen
;

u. s. w.

Fünlundzwanzigste Nachricht über den histori-

schen Verein für N i ed e r s a chs e n. Hnniiover, 1862. 8. (63

Stil.)

Zeilschrift des .\rchilecten- und Ingenieur-Ver-
eins für das Königreich Hannover. Neue Folge des Notiz-

Blattes. Redigirt von dem Vorstande des Vereins. Band VIII.

Heft 1 — 4. Mit 30 Blatt Zeichnungen und vielen in den Text ein-

gedruckten Holzschnitten. Hannover, Carl Rümpler. 1862. 2.

.\ngelegcnheilen des Vereins, bauwissenschafiliche Mitlheilung-

en, Literatur u. s. w. — .\nhang : Uebersichl der millelalUrlichen

Baudenkmäler Niedersachsens: Klosterkirche Zu Unserer Lieben

Frauen zu Halbersladt, mit Abbildungen. Von A. Ilartmanu. — Die

Krypta der Kloslerkirche St. Wipcrti in Quedlinburg, mit Abbild.

Von C. W. Hase. - Klosterkirche zu Ileiningen, mit Abbild. Von

W. Lüer.

Beiträge zur Förderung der Kunst in den Gewer-
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ben. Herausgegeben von dem Architecten - und Ingenieur- Verein

für das Königreich Hannover. Bd. I. Heft 5. Hannover, Buchhand-

luDg von Carl Rümpler. 1862. 2.

Annnlen des historischen Vereins für den Nieder-

rhein, insbesondere die alte Erzdiöcese Köln. Heraus-

gegeben von J. .Mooren, Or. EcUerlz, Dr. Ennen, Prof. Dr. Braun und

Fischbach. Eillles und zwölftes Heft (Doppelheft). Köln, 1862. 8.

Die Chronik des Calvarienberges bei Ahrweiler, hrsg. von Dr.

G. Eclierlz. — Ueber Karlmeinel, von Känlzeler in Aachen. Die

Schenkung der Villa Gressenich an die Abtei Cornelimünster, von

P. J. Nicolai. — Weisthümer, milgelh. von Dr. Ennen. — Urkunden

Über llillesheim. — Alte Graber, ein Beitrag zur Geschichte der

Stadt Kces und Umgegend, von Rector Bröring in Rees. — Das

fürstlich Hohcnzollern'sche Archiv zu s" Heerenberg bei Emmerich,

von Dr. Keussen in Crefeld. — .\nno II. der Heilige, Erzbischof von

Köln und sein Streit mit der Abtei Brauweiler wegen Klotten an

der Mosel, von Pfarier Giersberg in Herchen. — Die Bibliothek des

Klosters Laach, von Dr. Ennen. — Christliche Inschriften am Nie-

derrhein, von Prof. Dr. Braun in Bonn. — Zwei Thomas von Kem-

pen ;
Karl's des Grol'sen Geburlsort, von dems. — Zur Geschichte

der .\btei Steinfeld in der Eilel, von dems. — Heilst der Maler des

Dombililes Lochner oder Lothner ? von Dr. Ennen. — Der erste

Dombaumeisler Gerard von Riehl und die Münslerkirche zu M.-Glad-

bach, von Dr. G. Eckertz. — Bücherschau von Mooren, EcUerlz;

Allerlei von Mooren. — .^^ngehangl: Achter Bericht des historischen

Vereins für den Niederrhein.

Thurgauische Beiträge zur vaterländischen Ge-

schichte. Herausgegeben vom historischen Vereine des

Kantons Thurgau. Erstes Heft. Frauenfeld. 1861. 8.

Die Rechtsverhältnisse von Gottlieben in Beziehung auf den

Fischfang, von J. C. Mörikofer. — Die Öffnung von Gotllieben. —
Öffnung der Bischofszellischen St. Pelagien- Gottshausleute zu Sul-

gen, Rüti und Mnhlibach. Milgeth. von J. A. Pupikofer.
— Das

mühsam gesuchte Brot des Jahres 1771, nebst einer Beigabe. Von

Dekan Pupikofer.
— Geschichte der Burg und Herrschaft Eppishau-

sen, mit besonderer Hinsicht auf ihre einstigen Besitzer die Herren

von Ilelnisdorf und Baron Joseph von Lal'sberg. Von J. A. Pupiko-

fer. — Die Pfahlbauten im Untersee. —
Mitgliederverzeichnil«.

Zweites Heft: Die Landgrafschaft Thurgau vor und bei ihrem

Uebergange an die Eidgenossenschaft im Jahre 1460. Denkschrift

zur Jubilarerinnerung. Sammt einer Karte der Landgrafschafl. Frauen-

feld, 1861. 8. 96 Sin.

Mitth eilungen zur vaterländischen (Jeschichte. Her-

ausgegeben vom historischen Verein in St. Gallen. I. St.

Gallen. 1862. 8.

Christian Küchenmeisters neue Casus Monasterii S. Galli, her-

ausgegeben durch Prof. J. Hardcgger.
— Ueber das Zeilbuch der

Klingenberge. Von Prol. G. Scherer. — Malerialien zur Geschichte

der letzten Tagsatzung der allen Schweiz. Milgelheilt von C. Mo-

rell. — Die zwei ältesten Kreiheitsbriefe der Stadt St. Gallen in

deutscher Sprache. Neu herausgegeben von W. E. von Gonzenbach.

—
Angelegenheiten des Vereins.

Aus der Urzeit des S ch wei ze r 1 a nd es. Mit 3 Tafeln

Abbildungen. (Ilerausg. von dems. Verein.) St. Gallen, 1861. 4.

16 Sin.

Die Schweiz unter den Römern. Mit 2 Tsleln Abbil-

dungen. (Ilerausg. von dems. Verein.) St. Gallen, 1862. 4. 15 Stn.

.Millheilungen der Antiquarischen Gesellschaft (der

GeselUchafl für vaterländische Allerthumer) in Zürich. Bd. XIII:

Ablhcilung 2. Hefl 1: Graf Wernher von Homberg. Reichs-

vogt in den Waldslällen Uri, Schwyz und Unlerwalden und Reichs-

Feldhauplmann in der Lombardei zur Zeil Kaiser Heinrich's VII.

Von Dr. Georg von VVyss. Zürich, 1860. gr. 4.

Band XIII. Ablh. 2. Heft 4: Die römischen Alpenstras-
sen in der Schweiz. Von Dr. H. Jleyer. Zürich, 1861. gr. 4.

Band XIV. Heft 2: Das Kloster Rüti, Stillung derFreiher-

ren von Regensberg und Grabstätte der Grafen von Toggenburg.
Von F. Salomon Vögelin. Zürich, 1862. gr. 4.

Siebenzehnter Bericht UbtT die Verrichtungen der Anti-

quarischen Gesellschaft in Zürich. Vom 1. November 1860 bis 1.

November 1861. Zürich, 1862. gr. 4.

Nachrichten.
liiteratui*.

Neu erschienene 'Werke.

22) Die Bau -Ornamente aller Jahrhunderte an Gebäu-
den der Königlich Bayerischen Stadt .\schaffen-

bürg. Deutsche Periode. Zwölfte Lieferung mit drei Stein-

drucKlafeln. Programm der Königl. Bayer. Landwirthschafts

und Gewerbsschule erster Classe zur Feier ihrer öffentlichen

Prüfungen und der Preisevertheilung am Schlüsse des Schul-

jahres 1860 u. 1861, aufgeuommen und gezeichnet von dem
Lehrer des Linearzeichnens und der descriptiven Geometrie,

Joseph Hospes, und verfalst von Dr. M. B. Kitte I. Aschaf-

fenburg. 4. 82 Stn.

Den Forschern und Freunden der Kunstgeschichte ist der Titel

dieses in seiner Reihenfolge oft besprochenen Programmes seit Jah-

ren lieb geworden, sonst könnte die Frage entstehen, ob es nicht

angemessen sei, denselben nach Erweiterung des Inhalts des damit

bezeichneten Werkes ebenfalls zu erweitern und zu ändern. Wie

man versucht sein könnte, hier nur einen speziellen Beilrag zur all-

gemeinen Geschichte der Ornamentik, vielleicht auch der Architek-

tur zu erwarten, so wird man schwerlich gefafst sein, auch für an-

dere Theile der deutschen Archäologie die wichtigsten Beiträge zu

finden. Den Inhalt des vorliegenden Programmes bilden die Ge-

schichte und Beschreibung des Eli^bethenspitals und des Kathari-

nenhospitals zu Aschaffenburg, und zwar in Verbindung mit einer

allgemeinen Abhandlung über Ursprung und Gründung der Hospi-

taler in Deutschland überhaupt und in der genannten Stadt insbe-

sondere. Ein Anhang von Urkunden aus dem 14.^— 17. Jhdt. charak-

terisiert die Art der Untersuchung.
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23) Ueber ein Wandgemälde von Nikiaus Manuel und

seine Krankheit der Messe. Ein Beitrag zur Keforma-

lionsgeschichle der Schweiz, von L)r. (i. T. Retlig, Profes-

sor der Philologie. Nebst einer liihographischcn Abbildung.

Programm der Berner Kanlonsschule. 1862. 4. 30 Sin.

24) Solotliurns Kunstbestrebungen vergangener Zeit

und dessen L u cas br u d e rsch a f I. Ein Beitrag zur va-

lerländisi'hen Knnslgeschichle von J. Amiel, Mitglied der

Schweiz, gescliichlsforschenden Gesellschaft u. s. w. Neujahrs-

blatt des solothurnischen Kunsivereins. St. (lallen. Verlag

von Scheillin und Zollikoler. 1862. 4. 48 Sin.

Der Schweizer .Maler Niklaus Manuel, eigentlich Alleman, mit

dem (uberselzenden) Zunamen Teutsch, ist bekanntlich so interes-

sant durch die persönliche Stellung, die er in seiner Zeit einnahm,

wie durch seine Kunsl. Zur richtigen Würdigung beider ist vor

Allem eine Feststellung seines Cliarakters von Belang, und dieses

durchzufiihren, die llaupllendenz des Berner Programnies, gegeniiber

Grüneisens .\nsichl in dessen Werke ilber Niklaus Manuel
; und,

wie man wol gestehen mul's, auf Grund reichhaltigerer Documente

und einer unbefangeneren .\nschauuMg wird die abweichende Mei-

nung mit Erfolg zu Gunsten des Kunstlers geltend gemacht.

Das Solothiirner Neuj ihrsblnlt feiert das dreihunderijahrige Be-

stehen der Lukasbrudersthaft der eliemaliifen Reichsstadt und gibt,

nach einer kritischen Prüfung der Legende, welche den Evangeli-

sten Lukas zum Schulzpatron derartiger Bruderschaften macht, und

einer einleitenden Uebersicht «her Entstehung und Eniwicklung mit-

telalterlicher Bruderschaften im Allgemeinen die Geschichte und

Verfassung dieses Vereins zu Solothurn selbst, welche erslere zwar

mehr von örtlichem Interesse ist, wahrend die zweite, die Verfas-

sung, auch ihre bedeutungsvollen Streiflichter auf das Zunft- und

Gildenwesen überhaupt wirft. Ein reiches Material ist hier zu

einem anschaulichen Bilde verarbeitet. Eine besonders interessante

Zugabe bilden die mitgttheilten Sprüche aus dem sogen. Lukas-

buche, in welchen sich die Volksweisheit der drei letzten Jahrhun-

derte sehr charakteristich abspiegelt.

25) Das Leben der Maria vonAlbrecht Dürer in 20 Bil-

dern. Berlin, 1862. Phololithographie, Druck und Verlag
des Photolithographischen Instituts von A. Burchard, Neue

Friedrichsstralse Nr. 39. 2. .Mit Umschlag in Golddruck.

Mit rüstigem Streben schreitet die Burchard'sche Kunstanstalt

auf dem betretenen Wege weiter und berechtigt, indem sie immer

überraschendere hesultate aufweist, zu immer erweiterten Hoff-

nungen. Das Leben der Maria von Albr. Dürer liegt in vollständiger

Reihenfolge vor, desgleichen die schone Krönung der .Maria (B. 101)

und die heilige Dreieinigkeit (B. 122), sowie die Radierung Chri-

stus am Oelbergc iB. 19). Die letztere namentlich ist, nach einem

vorzüglichen Exemplare aufgenommen, im Facsimile schöner und

scharfer, als sie in den meisten Sammlungen im Originale vorkommt.

In einer Handzeichnung nach Schinkel, Ansicht von Gastein, ist

ein Flachenraum von 2' 2" Höhe und 1' 7" 6'" Breite überwun-

den, so dafs in dieser Beziehung nichts mehr zu wünschen übrig

bleibt. — Besondere Anerkennung verdient auch die Richtung auf

die classische Kunst, mit welcher die Burchard'sche Anstalt von An-

fang an in entschiedener Weise hervorgetreten, um so mehr, da,

wie jeder Kundige weifs, es in Deutschland immer schwerer wird.

mit dieser Richtung durchzudringen, gegenüber den modernen Mar-

chenbildern und anderen Erzeugnissen eines obertlachlichen Ge-

schmackes, die ihn immer seichter machen. Aus diesem Grunde
wäre zu wünschen, dals den Burchard'schen Unternehmungen von
Seiten des Staates die Unterstützung zu Theil würde, wie der Hof-

pholograph Albert sie in München geniefst.

26) Album von Elslingen und Umgebung. Nach der Na-

tur gezeichnet von J. Nagel, lithographirl von J. Huber
und A. Käppis. Elslingen, Verla? von Conrad Wejchardt.

gr. 2. 6 Blätter.

27) Marburg und seineUmgebungen. Geschildert von A loys

Henninger. Marburg und Leipzig. Commissions -
Verlag

der N. G. Elwert'schen tlniversiläls-Buchhandlung. 1862. gr. 8.

40 Stn. Mit 8 Stahlstichen.

28) Erinnerung an Marburg und seine Umgebungen.
Von Dietrich Weintraut. Zweite vermehrte Auflage.

Marburg, N. G. Elwert'sche Universitäts-Buchhandlunir. 1862.

gr. 8. 47 Stn. Mit 8 Stahlstichen.

Elslingen und Marburg sind in der Kunstgeschichie Namen er-

sten Banges. Die herrlichen Denkmäler, welche diese Städte um-

schlielsen, für den Forscher von Fach unzälilige .Male abgebildet,

werden mit steigendem Interesse auch vom grOfseren Publikum be-

trachtet, dem man mit Recht sie in der Umrahmung ihrer schonen

Umgebung bietel. Das erstgenannte Werk bringt nur Abbildungen

in Tondruck, mit einfachem, aber wirkungsreiclien Vortrage der dar-

gestellten Gegenstande. In den beiden andern Büchern, in welchen

die Abbildungen übereinstimmen, herrscht der Text vor, und zwar

in dem ersten in prosaischer Form, im zweiten in Versen. fJas

letztere ist einem wohlthätigen Zwecke gewidmet.

29) Album de fac-simile des r^gents capitaines et hom-
mcs d'elat depuis l'an IfjOOjusqu'en lö7 6. Dessi-

n6s sur les originauv, et expliques par Charles Oberleit-

ner, employö au ministere de finance de s. m. i. d'.\ulriche.

Vienne, 1862. Imprimerie de L. C. Zamarski et C. Diltmarsch.

gr. 4. 19 lab.

Seitdem man angefangen , die Kunde dei Handschrift aus dem

Bereiche der blolsen Liebhaberei in den der historischen llulfswis-

senschaflen hinüberzuziehen, müssen Sammlungen, wie die vorlie-

gende, doppell wichtig erscheinen und den Wunsch wach rufen, dafs

sie iiber ein möglichst grofses Gebiet ausgedehnt werden. —
Wien,

wo so manche Brandung der Geschichte ihren Niederschlag fand, bot

ohne Zweifel den günstigsten Ort für Zusamnunlesung geschichtli-

cher Zeugnisse, wie die in Rede stehenden, und aus dem angege-

benen Zeiträume sind deren 316 hier aneinander gereiht. Tafel I und

II umfassen das Kaiserhaus mit Hinzufügung der Regenten von Un-

garn und Siebenburgen: Tafel III und IV enthalten die Regenten

von Polen, England, Schottland. Frankreich, Spanien, Neapel und

Sicilien: Tafel V, VI und VII die von Portugal, Schweden, Däne-

mark, niederländische, italienische sowie Kirchculürsten, Herzoge,

Grafen und Ritter verschiedener Länder. Die deutschen Fürsten

sind auf Tafel VIII—X zusammengestellt, Staatsmänner auf Tafel XI

—XIIl, Krieger auf Tafel XIV— XVIII
,
die Männer der Reformation

auf Tafel XIX. Kurze geschichtliche Angaben begleiten die Abbil-

dungen. Die schöne Ausstattung des Werkes verdient besonders

hervorgehoben zu werden.
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30) Uelier den Geburtsort des Peter Piiul Rubens, mit

Beilagen. Von Dr. L. Enneo. KöIh, Verlag der .>1. Du

MonlSchauberg'schen Buchhandlung. 1861. gr. 8. 81 Sln_

Der zwischen den Stadien Antwerpen und Köln geführte Streit,

ob jene oder diese .Anspruch auf die Ehre zu machen habe, Ge-

burtsort des grolblen niederländischen Malers zu sein, ruhte bekannt-

lich längere Zeit unter so günstiger Wendung für die deutsche Sladt,

dafs selbst der unbefangenere Theil der Gegner deren gröfsere An-

wartschaft zugestand. Keuerlich hat Backhuisen in seiner Schrift

über Wilhelm von Uranien beiden den Preis zu eutringen und ihn

der ehemaligen nassauischen Stadt Siegen zuzuwenden versucht,

welchem ULleinehmcn gegenüber der Verfasser der oben angezeig-

ten Schrift auf Grund urkundlicher Nachweise den neunzehnjährigen

Aufenlhall iler Rubens'schen Familie in Köln dergestalt zergliedert,

dals immerhin die gröfste Wahrscheinlichkeit den .Ausschlag für

diese Sladt gibt.

31) Messager des sciences historiques, ou archives

des Arls et de la Bibliographie de Belgique. An-

nee 1860. 1. — 4. livraison. Gand
, imprimerie et liihugra-

phie de L. Hebbeljnck, rue des Peignes, 6. 8.

Die llauplabbandlungcn der vorliegenden vier Lieferungen be-

treffen die schöne golhische Kirche Notre-Dame-au-Lac zu Tirlemont

und die Sitten, den Glauben und die Sprache der alten Menapier

im Vergleiche zu ihren heutigen Kachkonimeu, welche letztere auch

für uns von s^)ecielleni Interesse ist, da sie auf die gernmnische Ein-

wanderung Ml Biabanl eingehende Hücksicht niminl und deren Nie-

derlassungen durch eine Karle veranschaulicht. Die Notizen über

einige seltene Bücher des 16. Jahrhunderts in Lief. I greifen eben-

falls in die deutsche Literatur ein; andere Aufsatze, wie über das

Grabmal loliann des Blinden, Königs von Böhmen, zu Luxemburg,

die romanische Absis der Kirche zu Milien u. a. behandeln ganz

deutsche Stolfe — was wir hervorheben, um von neuem daran zu

erinnern, dals diese gediegene Zeitschrift, auch abgesehen von ihrer

allgemeinen Bedeutung, in unserer archäologischen Literntur einen

nicht zu iiberschenden Platz behauptet. Unter die treCTüchen .Ab-

bildungen in Stich und Farbendruck ist bereits auch die l'hotogra-

phie eingetreten.

32) Die Schlacht von Warschau. 1656. Von J o h. Gusl.

Droysen. Des IV. Bandes der Abhandlungen der philolog.-

historischen Classe der Königl. Sächsischen Gesellschaft der

Wissenschaften Nr. IV. Leipzig, bei S. llirzel. 1863. 8.

9'/i Bogen.

Diese verdienstliche Monographie, im vierten Bande der Ab-

handlungen der philologisch- historischen Classe der königl. sächsi-

schen Gesellschaft der Wissenschaften abgedruckt, hclrifTt jene greise,

dreitägige Schlacht bei Warschau in deö letzten Julilagen 1G56. Der

gelehrte VerL charakterisiert sie als die erste grofse Feldschlachl,

von der mau nachweisen könne, dafs sie nicht blos im Handgemenge,
sondern durch eine Reihe combinierter Bewegungen entschieden

worden. Sie ist ein epochemacliender Sieg über die Kanipfweise

und Kriegsverfassung von mitlelallerlichcr Beschaffenheit. Es ist

auch, wie der Verf. sogt, „die erste Schlacht der preufsischen Ar-

mee. In ihr hat das Haus Brandenburg recht eigentlich seine Sou-

veränetät begründet.' Aber nicht dieser Gesichtspunkt ist es, den

die Abhandlung entwickelt, sondern dieselbe ist wesentlich eine hi-

storisch kritische Erörterung, indem der VerL in seiner schätzbaren

Schrift zuerst von den 0"ellen handelt, aus denen die Schlacht ken-

nen zu lernen ist, dann den Verlauf derselben nach ihren einzelnen

Momenten festzustellen und scharfsinnig in's Licht zu setzen be-

müht ist.

33) Wü r 1 1 e mb e rgi s che Fest- und E hren -P ok a le. Her-

ausgegeben von der permanenten Kunstausstellung
Stuttgart. 1863. 24 Photographieen in Fol., mit Verzeich-

nils und Prachtumschlag.

Wenn auch die Photographie als eins der hervorragendsten
Mittel technischer Vervielfältigung auf dem engeren Gehiete der

Kunst erwachsen ist, hat man doch ihre weit gröfsere Wichtigkeit,
ihre Unentbehrlichkeil für die Wissenschaft längst erkannt und auch

in Deutschland zur Geltung zu bringen begonnen. Dem Forscher,

welcher nicht im Stande ist, das Original einzuschauen
, vermag

einen Ersatz nur die Photographie zu gewähren, die allein die

wahre Physiognomie des Dinges, den hinter den eigenthümlichen
Formen versteckten Geist mit vollkommner Treue wiedergibt, wah-

rend jede andere Art von Nachbildung an jener Abschwächung und

Fälschung des wahren Charakters leidet, die ihre Erzeugnisse für

das Studium stets sehr zweifelhalt macht. Zu bedauern ist nur,

dafs die Kostbarkeit photographischer Vervielfältigung den Vortheil,

den sie gewahrt, andererseits gar zu sehr beschränkt, und darum

doppelt lobwürdig jedes Unternehmen, das mit Entschiedenheit, die

entgegenstehenden Schwierigkeiten übersehend, den Nutzen der Wis-

senschaft nöthigenfalls auch mit Opfern fördert. Ein solches Unter-

nehmen liegt in dem oben genannten Werke vor und empfiehlt sich

dem Kenner nicht nur durch die Vorzüglichkeit seiner Leistungen,

sondern in namhafter Weise auch durch die massenhafte Zusammen-

stellung gleichartigen Materials, das erst dadurch als selbständige
Macht auftritt und sich als berechtigt für eingehendere wissenschaft-

liche Würdigung ankündigt.
— Das ganze Werk, zu welchem noch

sechs Supplementblätler kommen, kostet 50 fl.

34) Der Altar in der Herrgotts kirche bei Creglingen
an der Tauber. Nach dem Original auf Holz gezeichnet

von Dr. G. Bunz. Text von demselben. In Commission der

G. Fr. Authenrieth'schen Kunsthandlung in Stuttgart. Imp.

Fol. 2 Einzelblalter.

Der Marienaltar iu der Herrgottskirche bei Creglingen a. T.

bildet bekanntlich eins der hervorragendsten Denkmäler altdeutscher

Plastik vom Ende des 15. Jahrhunderts. Die prächtigen Jahrcshcite

des Wirtembergischen Alterlhunis -Vereins brachten denselben i. J.

1844 als erste Abbildung nach einer Zeichnung des Nürnberger Jla-

lers und Kupferstechers G. C. Wilder. Obwohl dieser auf dem Ge-

biete namentlich seiner vaterländischen Kunst vielfach verdiente

Mann überall, wo wir ihn sonst wirksam sahen, sich der selbstver-

läugnendsten Treue beflil's, hat er doch, einer Richtung folgend, die

damals zu Nürnberg die Kunsibetrachtung völlig beherrschte, den

von ihm behandelten Gegenstand vollständig modernisiert, ja, ganz

willkürliche Zusätze zu machen sich erlaubt. Dr. Bunz erwirbt

sich in der oben genannten schönen Veröffentlichung das Verdienst,

den Creglinger Altar in schlichtester, doch um so mehr wirksamer

und brauchbarer Weise, getreu nach dem Originale abzubilden. Auf

einem zweiten Eiuzelblalte, in der Grölse der Abbildung, gibt er

den erklärenden geschichtlichen und kunsthistorischen Text, der auf
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selbständigen Forschungen beruht und namentlich in Bezug auf Ent-

stehung des Allares neue interessante Aufschlüsse bringt. Die hüb-

sche Ausstatlung des Blattes mit sinnigen, vom Herausgeber selbst

erfundenen Vignetten und der Ansicht der Herrgotlskirche ist ge-

eignet, der gan/.en, offenbar aus reiner Liebe zur Sache hervorge-

gangenen Erscheinung eine richtige Würdigung zu verschaffen.

35) Der christliche Kirchenbau, seine Geschichte,

Symbolik, Bildnerei, nebst Andeutungen für Neubauten.

Von J. Kreuser. II. Band- Zweite vermehrte Auflage. Re-

gensburg, Verlag von Friedr. Pustet. 1861. gr. 8. 541 Stn.

Unter allen Schriften unsrer liunstgeschichtliclien Literatur dürfte

kaum eine aufzuweisen sein, welche auf so selbslandiger Forschung

beruht, wie das angezeigte Werk, ein so reiches Material so ein-

heitlich unter einen Gedanken vereinigt und bei strengster Fest-

haltung eines extremsten Standpunktes die Gegner desselben so

nöthigt, davon Notiz zu nehmen. — Der vorliegende Band behan-

delt die christliche Bildnerei und gibt dabei eine sehr umfassende

und gründliche Ikonographie. Ein Anhang enthält Andeutungen für

Neubauten in besonderer Beziehung für die Bilderordnung des Köl-

ner Domes.

36) Deutsche Ehrenhalle. Die grofsen Männer des deut-

schen Volkes in ihren Denkmalen. Mit lebensgeschichllichen

Abrissen von Dr. Wilhelm Buchner. Darmstadt, Verlag

von C. Köhler jun. 1862. gr. 4. 808 Stn. mit 50 Stahl-

stichen.

Dieses schöne Werk, das in Wahrheit ein nationales genannt

werden kann und welches wir in seinem Entstehen wiederholt mit Be-

sprechungen begleiteten (s. Anz. f. K. d. d. V. 1859, S. 114, 1861,

S. 99), liegt nunmehr vollendet vor uns und läfst seinen Zweck, in

grol'sem Gesammtübcrblick ein Bild deutscher Grölse und, wie der

schöne, mit so klarem Auge wie warmem Herzen geschriebene

Text nur zu wenig verheimlichen kann, deutschen llärtyrerthums

aufzuführen, mit voller Wirkung hervortreten. Diesem Zwecke ge-

raäfs sind nicht sämmtliclie, in deutschen Landen vorhandene, oft

sehr zweifelhaften Gründen entsprungene Denkmäler aufgenommen,
sondern aus der grolsen Menge eine .\uswahl getroffen, wofür die

Namen der dargestellten marsgebend gewesen sind. Es konnte die-

ses Verfahren um so eher eingeschlagen werden, als glücklicher

Weise meistens mit den besten Namen die besten Kunstwerke zu-

sammenfielen. Personen des Mittelalters gehören neun Denkmaler

an
;
der Zeit der Reformation und der darauf folgenden Glaubens-

kämpfe eben so viel: fünf den Fürsten und Feldherren des 18. Jahr-

hunderts: zehn den Dichtern und Gelehrten dieser Zeit: fünf deut-

schen Tondichtern und wiederum zehn den Fürsten und Feldherren

der Freiheils- und späteren Kriege. Ein Anhang eingehender No-

tizen über die Standbilder selbst gibt dem Werke zugleich die Be-

deutung eines schätzbaren Beitrags zu neuesten Kunstgeschichte.

37) Geschichte der evangelischen Kirche im ehema-

ligen Fürslenthum Bayreuth. Von Lorenz Krau-

isold, Dr. phil., Consistorialrath. Erlangen, Deichen. 1860.

8. VIII, 338 Stn.

Der Herr Verf. wünscht durch seine Geschichte der evaugel.

Kirche im ehemaligen Fürstenthum Bayreuth das Studium der Lan-

desgeschichte auch in kirchlicher Beziehung neu anzuregen und das

Verständnifs und damit die Würdigung der Vergangenheit zu er-

leichtern. Der ganze Zeitraum vom Auftreten der neuen Lehre in

dem Bayreuther Territorium bis zum Anfang des 19. Jahrhunderta

zerlegt sich ihm in vier Perioden : Die Reformationsperiode, die Or-

ganisationsperiode, die Periode des weitern Ausbaues und die Pe-

riode des kirchlichen Verfalls und der Neugestaltung. Eingehend
werden besonders die kirchlichen Verlassungsverhsllnisse besprochen.
Für die Geschichte des Cullus in der evangelischen Kirche ist ein

wichtiges Document die nach einer im Bamberger Archive befind-

lichen Abschrift als Anhang III mitgetheilte interimistische Kirchen-

ordnuog des Markgrafen Albrecht AIcibiades aus dem Jahre 1548.

Aufsätze in Zeitschriften.

Das Ausland: Nr. 9. Das Wein- und Biertrinken imAlterthum. I.

Blätter für liter. Unterhaltung: Nr. 8. Aeltere deniscbe Li-

teratur.

Bund: Nr. 39. Das Sl. Jakob-Denkmal in Basel. — Nr. 58. Winkel-

ried-Denkmal. — Nr. 61— 64. Johannes Grob.

Europa: Nr. 10. Fastnachten.

Illustr. Familienjournal: Nr. 9. Fastnachtsgebräuche in Sild-

deutschland. (Witzschel.)

Grenzboten: Nr. 9. Die Grenze zwischen Alterthum und Mittel-

alter.

Hausblätler: 5. Heft, S. 390. NiedersSchsische Volkssagen. (Ad.

Beneke.)

Jagdzeitung: 3. Der Scheich. (Graf Eberhard zu Erbach-Er-

bach.)

Der Katholik: 42, 12. Ursachen des dreifsigjährigen Krieges nach

den Ergebnissen der neuesten Forschungen.

Kirchenblatt f. d. reform. Schweiz: Nr. 23. Melanchthon's

Gedichte.

Nene evange lische Kirchenzeitung : 6. Die zum Lutherdenk-

male in Worms gehörigen Statuen von Hüls und Savonarola.

Korrespondent v. u. f. D. : Nr. 141. Reliquien von Kepler.

(Schw. M.)

Grefe Ider Kreis blatt: Nr. 9. Die römischen Votivsteine zu Os-

sum im Kreise Crefeld. (F. Stollwerk.)

Bayerischer Kurier: Nr. 53. Das Porliuucula-Kirchlein in Hies-

bach.

Magazin f. d. Lit. d. .\usl.: Nr. 9. 10. Die nordischen .\lterthü-

mer des Kopenhagener Museums und Worsaae's Bilderwerk.

I. Das Stein- und das Bronze-Zeitalter. — II. Das Eisen-Zeitalter.

— St. Hubertus, der Palron der Jäger, und die Feier seines

Festes (in Belgien). — Zur Etymologie des Namens Berlin.

Westerraann's illustr. deutsche Monatshefte: Nr. 77,

S. 469. Jacob Böhme. (Jobs. Huber.) — S. 511. Ueber einen

Fund römischer Küchen - und anderer Abfälle in Mainz. (P. J.

Gergens.)
— S. 552. Die Künstler des 16. Jahrhunderts. —

Nr. 78, S. 610. Die heroische Devise, ihre cullurhistorische

und literarische Bedeutung. (W. Krühne.)
— S. 665. Das Ende

der Karolinger.

Deutsches M useum: Nr. 7. 8. Oesterreichische Soldatenlieder ans

dem 17. Jahrhundert. (H. F. Seiler.)
— Nr. 8. Ueber die Sünd-

flut und die Sage von der Sündflul. (K. Silberschlag.)
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Neueste Dreidner Nachrichten: Nr. 11 ff. Die Dresdner Klei-

derordnung. — Eine Oper aus dem 17. Jahrhundert. — Nr. 14 f.

Die Bedeutung des Goldes in der Wellgeschichte.
— Nr. 17.

Die frühern Komiker.

Berliner Revue: 32, 6. Etwas «her die Kelten.

Bremer Sonntagsblatt: Nr. 7. Keltische Sprache und Litera-

turen. — Das Wormser Lulherdenhmal. — Nr. 9. Die alten

Keller- Hauplleute des Raihs- Weinkellers zu Bremen während

des 16., 17. und 18. Jahrhunderts. (J. G. Kohl.)
- Nr. 10.

Fesibrauche im hannoverischen Weslfaleu. (H. Harlmann.)

Münchener Son n ta gsb la 1 1 : 5. Bilder aus der fieschichle des

Handwerks in Deutschland. - 6-9. Die Liel.frauenkirche in

München. (Mayer.)
— 8. 9. Pater Dominicus und die Schlacht

am weifsen Berge.

Theologische Studien: 2. Der Gregorius d. Harlmann von Aue.

Ein Beitrag zu der Lehre von Schuld und Vergebung im Mit-

telalter. (Schreiber.)

Bamberger Tagblati: Nr. 55-59. Die Sammlung in der Ma-

tern.

Oeslerreichiscbe V je rl e Ij a h rs s ch ri f t für Rechts- und

Slaalswiäsenschafl : XI, 1. Ueber tirolisches Erbrecht. Ein

Beilrag zur tirolischen Kechisgeschichle. (Oberwies.)

Volks- und S chü t zen z e i tun g : Nr. 12. Die Feier der Abtre-

tung Tirols an Oeslerreich. — Nr. 23 26. Das Schülzenwcsen

in Hall unter Kaiser Maximilian L Von 1490-1519. (Ruf.)

Wochenblatt der J oha n n i l er - r d e n s - Bai 1 e y B ra n den-

burg: Nr. 6fT. Die Reformation und die Volksiiberlieferung.

(Dr. Pröhle.)
— Nr. 8. Etwas über Dr. Marlin Lulhers Fami-

lie. — Nr. 10. Wie Fürsten zu Anfang des 14. Jahrhunderts

wohnten und lebten. (Jobs. Falke.) — Nr. 11. Die Han.sgra-

fen von Regensburg. (G. Hesekiel.) — Slamnihiicher, Devisen,

Rebus. — Nr. 12. Aus dem Carlnlar der Kirche des heiligen

Grabes zu Jerusaleum. V. Eine Schenkungsurkunde des Bert-

hold.

Zeitschrift für slavische Literatur, Kunst und Wissen-

schaft: 3. Die polnische Herrschaft in der Lausitz. (Bogu-

lawski.)

il Schrift für historische Theologie : 2. Mitlheilungen aus

der protestantischen Secten-Geschichle der hessischen Kirche. IV.

(Hochhuth.)
- Geschichte der Briiderkirche in Livland. (Lau-

rent.)
— Die Kirchenvisilalion von 1528 im Witlenberger Kreise.

(Winter.)

BaYCrische Zeitung: Nr. 38. Bayern im Zeitalter der Reforma-

tion. — Nr. 48. Bayerns Stellung und Politik in der Geschichte.

Wilhelm IV. Albrecht V. Wilhelm V. Nr. 54. Kurfürst

Max I.

Bayerische Zeitung: Morgenblatt Nr. 62. 64. 66. Histor. Mis-

cellen: fürstl. Handzeichen; Obligation au porteur aus dem J.

1432 : etc. - Nr. 70. Zur Geschichte des deutschtu Dramas.

(A. Pichler.)
— Nr. 72 ff. .\us dem bayerischen Nationalmuseum.

(Frz. Trautmann.)

Ulustr. Zeitung: Nr. 1025. Das Rolandreiten. Ein Fastnachts-

brauch in Dilmarschen. - Nr. 1026. Das Alter der Rebus.

Leipziger Zeitung: Wissensch. Beil Nr. 15. Der UlmerMunsterbau.

Pfalz er Zeitung: Nr. 39. Der Weiberbraten in Berghausen bei

Speyer.
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Veriniselite IVnrliriphten.

38) Die Buchhandlung von G. A. van Trigt in Brüssel kündigt

Zei

eine ne\ie Ausgabe der Acta Sanctorum der Bollandisten

an, welche in 54 Folio- Banden, zu je 1000—1200 zweispaltigen

Seiten, innerhalb 5 — 6 Jahren vollständig erscheinen soll. Die er-

sten 500 Subscribenten, welche bis zum 1. Juni sich melden, zahlen

für den Band 9 Thir.
; spater erhöht sich der Preis auf IP/j Thlr. ;

einzelne Bände zur Completiernng der früheren Ausgabe kosten

22 Thaler. Die Paginierung bleibt übereinstimmend mit der der

alten Ausgabe, so dals alle auf die Acta hinweisenden Cilate auch in

der neuen Ausgabe sich bequem nachschlagen lassen. Aenderungen,

welche angebracht werden, dienen nur zum bequemern Gebrauch

des Werkes; z. B. wird auf die errata (mit Ausnahme der im Text

zu berichtigenden Druckfehler) und die addenda am Rande der be-

treffenden Stellen im Texte hingewiesen werden.

39) König Friedrich Wilhelm IV. hat bekanntlich auf Anlals der

tausendjährigen Gedenkfeier der Vertrages zu Verdun einen von

fünf zu fünf Jahren zu ertheilenden Preis von tausend Tha-

lern Gold für das beste Werk nberdentscheGeschichte

gegründet. Derselbe war, nachdem für die erste Periode von 1843

bis 1848 kein Werk des Preises würdig befunden worden, für die

Periode von 1848 bis 1853 dem Werke E. v. Höpfner's : der Krieg

von 1806 und 1807 (4 Bde., 1851 u. 1»52) ,
für die Periode von

1853 bis 1858 dem Werke W. Giesebrechl's : (ieschiuhte der deut-

schen Kaiserzeil (Bd. 1 u. 2, 1855 bis 1857), erlheill worden. Seit

1862 ist der Zeitraum von neuem abgelaufen, und es ist für die

Preiserlheilung von dem Cullusminisler eine Commission aus folgen-

den 9 Mitgliedern ernannt worden: lielhmann- Hollweg, Homeyer,

Lancizolle, Ranke, Prof. Schäfer in Greifswald, Sybel, Trcndelen-

burg, Müllenhoff, Köpke in Berlin. (Sudd. Ztg.)

40) Der krainsche Historiker P. von Radics hat die seit dem

Ende des 17. Jhdts. aus Krain verschwundene Bibliothek des

Frhrn. v. Valvasor wieder aufgefunden. In der interes-

santen Sammlung sollen nicht nur die Werke, aus denen der Frei-

herr seine „Ehre des Herzoglhums Krain" zusammengestellt hat,

sondern auch mehrere noch unbekannte Manuscriple desselben und

seine ganze Correspondenz enthalten sein. (III. Ztg.)

41) Der Fonds des Win ke 1 r i e d s - De nk ma Is für Stans

halte Ende Februar mit Hinzurechnung der Zinseneinnahmen eine

Höhe von 69,352 Fr. erreicht. Der Bildhauer Schlölh in Rom hofft,

die marmorne Gruppe 1865 nach Stans liefern zu können. Um

aufserdem Postament, Einfassungshalle u. s. w. würdig herzustellen,

sind noch 20,000 Fr. nöthig, die man durch weitere Sammlungen

zu decken hofft. < 'H- ^'?- '

'

42) Der Bildhauer E. v. Bändel in Hannover wird in kürzester

Frist die Arbeiten zur Anfertigung der Hermanns  
Figur Inr das

Uermanns-Denkmal im Te u to bu r ger Wa I de beginnen. Die

Statue wird eine Höhe von 90 Fufs haben; da nun der längst voll-

endete Unterbau 92 Fufs hoch ist, so wird die Höhe dieses impo-

santen Monuments des germanischen Sieges über römische Herrschaft

182 Fufs beiragen. ('" Ztg.)

43) Das Monument, das an dem Platze, wo Johann Hufs

am 6. Juli 1415 verbrannt wurde, errichtet werden soll, besteht

aus einem 350 Cenlner schweren, unbehauenen Granitblock, der

beim Eisenbahnbau am Rhein in der Nähe von Constanz gefunden

wurde, und auf dessen einer Seite der Name und Sterbetag von
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Johann lluls, auf der andern der Name und Sierbelag des Ilierony-

nius von Prag eingegraben werden soll. (Allgcni. Klrchenzlg.)

44) In einem Steinbruche in dei Nahe des Dorfes Überfüll-

bach bei Coburg ist eine Anzahl durchaus wohlerhallcner S i I b e r-

münzen aus derZeit des Kaisers Wenzel aufgefunden
worden. Die Verpackung der Münzen, sowie ihr ganzes Aussehen

lassen darauf schlielsen ,
dals dieselben unmillelbar aus der Münz-

werkställe an diesen Ort unter die Erde gekommen sind. Das lier-

zogliche Mnnzkabinel auf der Festung hat einen Theil der seltenen

und werihvollen Stücke angekaufl. (Frk. Kurier.)

ib) Im (iarlen eines Hauses der Kärlnervorsladt in Marburg
wurde am 19. Febr. ein Topf mit Silber münzen zu Tage ge-

fördert; es waren meistens Bracttatcn und Denare aus dem 13. und

14. Jahrhundert. (111- Zig)

46) Zu Spaden im Hannover'schen hat man bei Umgrabung

eines alten Hausplatzcs eine kleine, aus einer Kalkniasse gebildete

Höhle entdeckt, in der sich grolse und kleine Silbermünzen mit

der Randzeichnung „Augustus Cesar Rom" vorfanden
;

sämmtliche

Stücke scheinen ganze und halbe Silberlingc zu sein. Der Eigen-

thümer hat den Fund dein Weifen -Museum in Hannover zum Ge-

schenke gemacht. (III- Ztg.)

47) Am 23. Februar wurde auf dem Drasche'schen Ziegelofen-

grund nächst der Laczlovsky-Linie in Ofen ein römisches Grab

entdeckt. Man fand in ihm zwischen Steinplatten zwei mensch-

liche Skelette, an denen sich metallene Armspangen befanden. Da-

neben lagen IhranenkrUge und Lampen nebst mehreren Münzen

von Silber und Bronze, deren eine die Umschrift : „Jun. Phil. Impe-

rator" zeigt. Auch ein eiserner, zerlegbarer Feldsluhl wurde ge-

funden. (Wiener Zeitg.)

48) Die Nachforschungen auf Ueberresle ehemaliger Pfahl-

banten am östlichen Bodenseeufer haben den günstigsten

Erfolg gehabt. Spuren derselben sind, eine halbe Stunde von Ueber-

lingen, bei Nul'sdorf aufgefunden. Nebstdem aber wurden am Ufer

zwischen IVberlingen und Meersburg, bei Maurach, noch wichtigere

Entdeckungen gemacht. An dem dortigen Landungsplatz der Schiffe

Iriirt man mehrere Reihen eingeschlagener Pfähle, eine Menge schwar-

zer und gelber Feuersteine und aulserdem steinerne Waffen und

Werkzeuge, und zwar Lanzenspitzen, Aexlc und Beile verschiede-

ner Grölse und Form und Frnchlquelscher. Die Zahl dieser be-

reits aufgefundenen kellischen Waffen und Werkzeuge betragt über

hundert; die Steinarl, aus der sie gefertigt sind, ist meistens Kie-

selfchiefer oder Granit. (Süddeutsche Zeitung.)

49) Zu Freiberg ist der H'uls des früheren Taufsteins aus

der dortigen S ch I o I s k a pel I e, an welchem einst die Kurfür.sten

Moriz und August getauft worden sind, in einem Garten halb ver-

graben aufgefunden worden. Derselbe ist von Sandstein gearbeitet

und stellt drei Bergleute als Träger vor. (III. Ztg.)

50) Bei dem Abheben eines Ackers an der Westseile der Stadt

Speyer stiefs man auf die Reste und Fundamente des ehe-

maligen St. German-S tiftes, das vor 400 Jahren (1462) zer-

stört wurde. Namentlich einige grolse Sarkophage von Sandstein,

die man ausgegraben, ziehen die Aufmerksamkeit auf sich. Diesel-

ben sind zwar roh gearbeitet, allein der Steinmetz wul'ste sie zum

Theil durch eigenlhümliche Führung der Werkzeuge mit symmetri-

schen Linien etc. zu ornamentieren. Die blol'sgelegten Mauerreste

zeichnen sich durch eine ungemeine Festigkeit aus. (Pfalz. Ztg.)

51) Im Rathhause zu Wien wird die sog. Löwengrube,
die im Mittelalter als Folterkammer und Kichtplatz diente,

zu einer Kanzleilokalität umgestaltet. Dieselbe reicht 9 Ful's unler

die Str.ilsenebene. An der Wölbung dieses unheimlichen Orts be-

finden sich noch die haken, welche zum Aulziehen der Gefolterten

gebraucht wurden. An der .Viauer ist eine sechs Klalter tiefe Höh-

lung, welche in einen Kanal mündet
,

der mit der Donau in Ver-

bindung stand und worein die zu Tode Gefolterten und Hingerichte-

ten gestürzt wurden. Das letzte Opfer der F'olter soll die Tochter

eines Wiener Magistratsraihs gewesen sein. Seit 100 Jahren wur-

den an diesem Orte reponierte Akten aufbewahrt. (III. Ztg.)

52) Die Erneuerung der St. (J u i ri nskirc h e zu Neufs,
dieses allehrwürdigen Denkmals romanischen Baustils am Nieder-

rhein, aus dtf ersten Hälfte des 13. Jhdis., ist kürzlich beendigt

worden. Im Chor, der mit besonderer Soigfalt hergestellt worden

ist, sind mehrere aus der Kölner Anstalt hervorgegangene Glasge-

mfilde angebracht. Die hosten der Restauration betragen etwa

25,000 Thir. (III. Ztg.i

53) Die schöne gothische Pfarrkirche zu Kiderich im Nas-

säuischen Kheingau verdankt ihre im letzten Sommer vollendete Ke  

stauralion ihrer alten Orgel. An dieser hatte ein Engländer so

viel Gefallen gelunden, dals er sie mit gothisclieni Profil und bemalten

Thürllügeln ausstatten liels. Zugleich liels derselbe auch die Kirche

mit einem Kostenaufwand von mehreren lausend Gulden herstellen,

so dafs sie jetzt im Bau und in der ganzen inneren Einrichtung im

schönsten gothischen Stile dasteht. Die aus dem Anfange des 15.

JhdIs. stammende, zunächst der Pfarrkirche befindliche Michaels-

ka pelle wurde bereits vor zwei Jahren ihrem gothischen Slil ent-

sprechend hergestellt. Merkwürdig ist eine in der Mitte der Ka-

pelle hängende lebensgrol'se Doppelmadonna (mit zwei Gesichtern).

(Mainzer kathol. Volksblatt.)

54) Eine Anzahl angesehener Männer Sachsens hat sich ver-

einigt, die Deutschen für die Wiederherstellung des Ulmer
Münsters zu erwärmen. Die zur gründlichen Restaurierung er-

forderliche Summe von mehr als einer halben Million Gulden soll

durch Beisteuer aufgebracht werden
;

zur .\nnahme von Beiträgen

erklaren sich aufser den Comil^miigliedern auch die Expeditionen

des „Dresdener Journals" und der
,, Leipziger Zeitung'' bereit.

(111. Ztg.)

55) Im Museum zu Karlsruhe ist ein Modell des Slrafs-

burger Münsters, von F. Leemann aus Lausanne gearbeitet, aus-

gestellt. Die Arbeit wird sehr gerühmt; alle architektonischen Ver-

h-lltnisse und Details des imposanten Doms sollen mit grofscr Treue

im Kleinen nachgebildet sein. (Hl- Ztg.)
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7) Steintuetzzeichen. Abgesehen von den Zuschriften und

Millheilungen ,
welche ich von da an, wo meine Forschungen

Über Sleinmelzzcichen an Bauwerkslücken begonnen, aus den htei-

tea von Freunden und sonst erhallen, und deren ich in mei-

nem gedruckten Vorworte zu den von mir bis dahin gesammel-

ten und bei der Jahres - Versammlung des Gesamnil - Vereines der

deutschen Gcschichts- und Allerlhumsforscher veröfTenllicblen Stein-

metz-Zeichen, auf 6 Bogen-Seiten in Steindruck, namentlich gelacht

habe, sind, in Folge dieser Versammlung und der Mittheilungen und

Bemerkungen über diesen Gegenstand in der Freimaurerz., Leipzig

1861, S. 377; dem Korrcsp.
- Blatte des obgedachlen Gesainml- Ver-

eines, Slutlgart, 1862, S. 4 ; der Bauhütte, Leipz., 1862, S. 6, 2S f
,

39, 200, 207 u. sonst; Magazin f. d. Liier, d. Ausl., Leipz. 1862,

S. 72; Lalomia, Leipz. 1862, S. 1859, von vielen Seilen her münd-

liche und schriftliche Anfragen an mich gestellt, Mittheilungen mir

gemacht, Aufforderungen an mich gerichtet worden, nanienilich von

meinem gewöhnlichen Lebenskreise, dann von Allenhausen, Berga

im Voigllande, Brauuschweig, üippoldiswalde , Dresden, Dortmund,

Frankfurt a. M., Krciberg, Gera, Glauchau, Güstrow, Leipzig, Lucka,

Oldenburg, Hochlitz, Potsdam, Kostock, Trier, Zürich, Zwickau,

selbst von Brooklyn und Williamsburg aus.

Dies alles veranlalsl mich, die bereits im September vorigen

.lahres in Aussicht gestellte Forlsetzung des fraglichen Samiuelwerkes

mit der s. z. Herausgabe einer 2. Lieferung und der Beigabe einer,

insbesondere auch die Beziehungen der beregten Sieinmetzzeichen

zu den ältesten und den späteren Bauhütten, mittelbar zur Frei-

maurerei und zu andern sogen. Geheimbünden, zu belhätigcn.

Indem ich hiermit alle Freunde verwandter Forschungen und

Bestrebungen bitte, mir dabei durch einschlagende Millheilungen,

bez. briefliche Bemerkungen, Abrisse und Nachbildungen von Zei-

chen aus Ihren Kreisen oder durch sonstige Kundschaften freund-

lichst forderlich zu sein, stelle ich selbst noch eine Anzahl von

Exemplaren meiner gedi,chlen .Arbeit vom September v. J. gern un-

entgeltlich, wie die bisherigen, zur Verfügung Derer, welche solche

zu erhalten wünschen. Freundlichst bilte ich, etwaige Millheilungen

oder Wünsche mir baldthunlich durch die Herausgeber der Lalomia,

der Freimnurerzeilung ,
der Bauhütte, die Pierer'scbe, Schnuphase-

Hagersche iiml Bondc'schc Buchhandlung hier, nach Beiiind auch im

Postwege zugehen zu lassen, so zwar, dals unier Deren sicherlich

nicht ermangelnder freundlicher Vermittelung, oder auf sonst mir

zu bezeichnendem Wege die Bestellung und Zusendung der fragli-

chen Exemplare erfolgen kann.

Altenburg im Osterlande.

Dr. Back.

8) .\lle Münz- und Alterthunisfrcunde, Münzforscher elc. werden

auf die in Weilsensec (bei Erfurt) erscheinende

Numismatische Zeitung,
hurausgegeben von Leitzmanu,

aufmerksam gemacht.

Dieselbe hat «neben ihren 30. Jahrgang begonnen und steht

als einziges, in kürzeren Fristen erscheinendes Urgan der Numis-

matik da. Preis pro Jahrgang (26 Nummern, Inhaltsverzeichnils und

4-6 Münztafeln) Thir. 2. 15 Sgr.

Alle Poslanslalten und Buchhandlungen nehmen Bestellun-

gen an.

9) Im Verlage der literarisch-artistischen Anstalt des germani-

schen Museums in Nürnberg sind erschienen :

Geschichte des gfermanischen Museums von seinem

Ursprünge bis zum Jahre 1862. Festschrift zur Feier seines

zehnjährigen Bestehens. Vom Bibliothekssecr. E. ilektor.

Nürnberg, 1863. 8 58 Sin.

Die Schrift behandelt in ausführlicher, aktenmafsiger Darstellung
die ersten fruchtlosen Versuche zur Gründung eines denischeu Na-

tionalmiiscums, die endlich gelungene Ausführung des vom Frhrn.

V. Aüfsels unablässig verfolgten Plans, die Organisation des gerniani-

«chen Museums, die Entwicklung desselben wahrend der ersten zehn

Jahre von 1852 bis 1862, die Erwerbung und Herstellung geeigne-

ter Lokalltaten, das Wachsthuin seiner Sammlungen, die verschiede-

nen Richtungen seiner wissenschaftlichen und geschäftlichen Thatig-

keit, seine Verbindungen nach aulsen, sefne Einnahmequellen u. s.w.,

unter besonderer Betonung der nationalen, volkslhümlichcn Bedeu-

tung der Anslalt und der aulserordenllichen Anstrengungen, deren

es bedurfte, um sie bis zu ihrem gegenwärtigen Umfange heran-

wachsen zu lassen.

Urkundlicher Beitrag zur Geschichte der Landfrie-
den in Deutschland. Eine archivalische Miltheilung, zur

Ankündigung seines Amtsanlriltes als erster Vorstand des

germanischen Nationalmuseunis zu Nürnberg herausgegeben

im Januar 1863 von A. L. J. Michelsen. Nürnberg, 1863.

4. 31 Stn.

Dieses Antritlsprogramni des neugewählten Vorstandes unseres

Nationalinuseums gibt zuvörderst eine wissenschaftliche Erörterung

über die rechtliche und politische Bedeutung des ewigen Landfrie-

dens von 14i)5, als des Schlulspunktes der Staats- und Bechts-

geschichle Deutschlands im Mittelalter. Der gesetzlichen Aufrichtung

des ewigen Landfriedens giengen im vierzehnten und fünfzehnten

Jahrhundert zahlreiche, immer wieder erneuerte vertragsmälsige Land-

frieden vorher. In dieser ganzen Bewegung spricht sich eine Haupt-

tenden/, der deutschen Keichs- und Landesgeschichte jener Periode

aus, und die gegenwärtige Schrift hat die tief eingreifende Bedeut-

samkeit dieses historischen Moments für die vaterländische Nalional-

geschichle speciell für das milleldeulsche Land Thüringen, dessen

Geschichte mit der der benachbarten Territorien vielfach in Berüh-

rung stand, urkundlich nachgewiesen. Das meist ungedruckte Ur-

kundenmaterial, aus dem auch mehrere Diplome der Abhandlung

angehängt sind, findet sich jetzt hauptsächlich im Provinzial • Ar-

chive zu Magdeburg und bei dem Kathsarchive zu Erfurt : worüber

die Einleitung der Schrift genauere Auskunft ertheilt.

Vernnlwortliche Redaction : Dr. A. L. J. Michelsen. Dr. G. K. Frommaiin. Dr. A. v. Eye.

Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

ü. E. ScbalJ'sche BuchiUuckerei.
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Wissenschaftliche Mittheilungen.

Hüneiibetteii, Grabliägel und Ausgrabungen
im nördlichen H^esitfalen.

Andeutungen von Dr. med. H. Hartmann zu Liniorf.

Die Frage, ob die vorchristlichen Grabdenkmäler und Aus-

grabungen innerhalb Deutschlands sowohl, wie anderer Länder

keltischen oder germanischen Ursprungs seien, gilt bekanntlich

vor der strengeren Wissenschaft als eine noch unentschiedene.

Wie die Dinge stehen, werden wir sie zum völligen Abschlüsse

wol auch niemals bringen und uns immer begnügen müssen, die

Entscheidung einer gewissen Wahrscheinlichkeit zuzuführen. Zu

diesem Zwecke scheint aber der Ausspruch des Tacilns, wel-

cher ausdrücklich von den Germanen sagt, dafs sie die strenge

und mühevolle Ehre der Grabmonumente, als zu schwer für

die Todten, verachtet hätten (Tae. Germ. Cap. 27: monu-
mentorum arduum et operosum honorem ut gravem
defunctis asper nan tur), nicht hinreichend berücksichtigt

zu sein. — Zwar scheint grade auch auf diesen Satz Anwen-

dung zu finden, was man dem rom. Geschichtschreiber vor-

geworfen, dafs er nämlich von den alten Deutschen ein zu idea-

les Bild entworfen habe — was bis zu einem gewissen Grade

wohl immer zuzugestehen ist, auch wenn man, gewifs mit

Recht, nicht annimmt, dafs er nicht habe Geschichte schreiben,

sondern seinem zerDiefsenden Römerthunie den Spiegel eines

gesund und kräftig znsammf ngehaltenen Volkswesens vorhalten

wollen. Er sah jedenfalls die Thatsachen durch die Atmo-

sphäre seiner Anschauungsweise und beurtheilte sie von seinem

Standpunkte aus. So legt er im besprochenen Falle der be-

richteten Thatsache eine Erklärung unter und hüllt sie in einen

Schein, welcher ihr in der Wirklichkeit schwerlich eigen ge-

wesen sein wird. — Geht Moser in der Einleitung seiner os-

nabrUckischen Geschichte vielleicht im Einzelnen auch zu weit,

wenn er aus den zu seiner Zeit bestehenden Verhältnissen die

Verfassung unsrer heidnischen Vorfahren wieder aufbaut, so

wird man doch schwerlich fehl schiefsen, wenn man aus dem

Charakter des heutigen Landbewohners, namentlich des guten

Colonen im nördlichen Westfalen — im südlichen, der jetzigen

preufsischen Provinz Westfalen, treten vielfach ändernde Beding-

ungen auf — den geistigen Gehalt des altgermanischen Land-

bebauers wiederfinden will. Dieser wäre aber am ersten als

eine vollkommen durchgebildete Nüchternheit zu bezeichnen, die

überall auf den wirklichen Zweck losgeht, niemals über das

Ziel hinaus trifft und vor Allem alles Unnöthige fern hält. Un-

sere heidnischen Vorfahren werden jene hohen Grabmäler nicht

grade verachtet, sondern für überflüssig, dem Todten nicht für

zu schwer, sondern für gleichgültig gehalten haben. Trotzdem

bleibt die Thatsache, dafs die Germanen die Errichtung solcher

Denkmäler nicht in Gebrauch hatten, nach dem Zeugnisse des

Tacitus feststehend, und schon aus diesem Grunde könnten wir

die bekannten Hünengiäber, Heidenkirchhöfe und wie sonst die

gewaltigen, aufeinander gethUrmten Sleinmassen des nördlichen

Deutschlands genannt werden, einem anderen Volke, am ersten

den Kelten zuzuschreiben uns berechligt halten. — Es wurde

schon auffallen, wenn der Geschichtschreiber hei Schilderung

seines Gegenstandes mit einem gewissen Nachdruck hervor-

hebt, was derselbe nicht enthält, wenn nicht von gewisser

Seite her die Voraussetzung nahe träte, dafs er es enthalte

Von den römischen Sitten aus würde man schwerlich geschlossen
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haben, dafs bei den Germanen der Gebrauch bestehe, ihren

Todteri Denkmaler zu setzen; von der Art der romischen Denk-

maler würden die Ausdrucke arduus, operosus, gravis
nicht abzuleiten gewesen sein. Diese passen aber zu genau

auf die bekannten keltischen Denkmaler in Frankreich und Eng-

land, als dafs wir nicht sogleich daran erinnert werden soll-

ten. Ohne Zweifel in Hinblick auf die kellischen Nachbarn

fühlte Tacilus sieh veranlafst, hervorzuheben, dafs die Ger-

manen die muhevolle Ehre der schweren Grabmäler verschmäh-

ten. Vergleichen wir aber diese selbst mit einander, z. B die

Karlssleine im Hone bei dsnabrück*) und die Denkmaler auf

den Anhoben bei i'uitiers und zu Lock Jlaria-Ker in der Bretagne

(s. A. Voit, Denkmäler der Kunst, I, 1), so stellen sich kaum an-

dere Unterschiede heraus, als die durch die zufallige Form der

unbehauenen Steine mitgebracht werden; und ein unbefangenes

Auge dürfte kaum zweifeln, ob in beiden Geschöpfe dessel-

ben Geistes zu erkennen seien. Wie aus der Charakteranlage

des deutschen Stammes von vorn herein abgenommen wer-

den könnte, dafs derartige Werke nicht aus dem Bereiche

seiner Gefühls- und Denkweise hervorgegangen, so möchte

man andrerseits schon aus dem Charakter der Denkmaler schlies-

sen, dafs sie den Kelten angehören, deren ursprüngliche Sinnes-

art sich in ihren reinsten Nachkommen, den Franzosen, noch

heute erkennbar abspiegelt.

Zum Zeugnisse des Geschichtschieihei s gesellen sich aber

übereinstimmend andere, die an den Dingen selbsi haften. Die

Anzahl der HUnenbetten im nördlichen Westfalen ist nicht ge-

ring, der Umfang der Heidenkiiclihöfe oft sehr grofs ;
die Grab-

hügel reihen sich manchmal zu mehreren Hunderten aneinander

und lassen auf eine ehemalige starke Bevölkerung in ihrer iNahe

schliefsen. Fassen wir aber die Toposraphie des Landes in

Hucksicht auf die früheren und gegenwärtigen Kulturstätten,

wie erstere durch die alten Bt-gräbuifsslällen angedeutet wer-

den, naher in"s Auge, so finden wir, dafs sie keineswegs ein-

ander decken, dafs sie vielmehr auf zweiei lei Bevölkerung wei-

sen, deren Existenz auf verschiedenen Grundlagen beruhte. Die

wichligsien HUnenbetten sind die sogen. iMehringer Steine bei

Emsbühren
;

die in der Knnkenveiuie
;

die bei Spahn, Kleii:-

Slavern , Hüven, Harrenstäde, Werlte, Borger im Herzogthum

Aremberg-JIeppen ; die sieben Steinhauser bei Südbosicl
;
das

ausgedehnte Hünenbett auf dem Giersl'elde bei Anknm ; das

Bulzeiibett bei Sievern
;
das erst kürzlich zerstörte des Meyers

m Nahne; das im Hertha - Forste ; das bei Edendorf, die ge-

nannten Karlssleine und die Greteschen Steine bei Osnabrück.

Die Zahl der geringeren ist sehr grofs, wenn auch täglich im

Abnehmen ; die meisten und bedeutendsten fallen auf das Her-

zogthum Aremberg-Meppen . den heutigen Tags am geringsten

bevölkerten Thcil des Landdrosteibezirks *). Dazu kömmt, dafs

die alten Begrabuifsstatten und zum Theil grade die bedeutend-

sten, weit entfernt von den Ortschaften und Aeckern der Jetzt-

zeit, wie versteckt und verloren liegen auf den selten betrete-

nen Haidflachen, die in unabsehbarer .Ausdehnung jene Gegen-
den füllen Dafs diese verlornen Platze einmal, wenn auch nur

in bedingter Weise, angebaut und dann verlassen worden seien,

mufs man wohl annehmen, denn wo Stätten für die Todlen sich

finden, ist vorauszusetzen, dafs auch die Lebenden benachbarte

Wohnungen gehabt haben. Aber wer die Natur des Landes,

das Alexander von Humboldt mit unter den Wüsten bespricht,

kennt und weils. welche unsägliche Jlühe es kostet, ein Stuck

davon urbar zu machen , wie ein solches Stück erst nach Ge-

nerationen seinem Bebauer den kümmerlichsten Ertrag gewährt,
und als welche kostbare Habe ein einmal angebautes Stück be-

wahrt wird, der mufs sich sagen, dafs ohne gewaltsame Er-

schülteriingen das Aufgeben einer bewohnten Gegend in jenen

Gebieten nicht denkbar ist. Ein vorzugsweise ackerbau- und

viehzuchttri ibendes Volk würde Plätze, wie die, wo meisteus

jene grofsen Hüuenbetten sich finden, niemals zu Niederlassun-

gen gewählt haben. Eine Gegend, wie das Herzogthum Arem-

berg-Meppen, mufste, wenn sie früher stärker bevölkert war,

verlieren, sobald die Germanen eindrangen, welche dort, trotz

der Unfruchtbarkeit des Landes, noch heute einzig auf die bei-

den genannten Erwerbszweige sich beschränken Grade jene

Gegend aber konnte einem handeltreibenden Volke, als welches

wir die Kellen anzunehmen haben , so lauge sie mit ihren zu

einer gewissen Kultur vorgeschrittenen Slammesgenossen in

Frankr'icli und den Niederlanden in ungestörtem Zusammen-

hange blieben, einen günstigen Boden bieten. Zwei schiffbaje

Flüsse, die Ems und die Hase, durchströmen das Land, vereini-

gen sich in demselben und setzen es mit dem äleere in un-

mittelbare und nahe Verbindung.

Wie wir überhaupt wissen, dafs die Germanen in den Län-

dern, in welche sie eindrangen, keineswegs alles frühere Le-

hen vernichteten, so können wir uns denken, dafs auch hier

die Ureinwohner noch längere Zeit im Besitze ihrer Handels-

plätze und ihrer übrigen Wohnorte verblieben, soweit diese

nicht durch vörtheilhafte Lage die siegreichen Eindringlinge

zur Besitzergreifung lockten Die Germanen siedelten sich vor-

zugsweise in den fruchtbaren Niederungen an, die wie Oasen

in der Wüste zerstreut liegen und noch heute fast ausschliefs-

li(* die Kulturstätten bilden. Hier wohnten sie „discreti

et diversi, ut fons. ut campus, ut nemus placuit,"
wie Tacitus es beschreibt und es gegenwärtig noch zu sehen

ist. Aber das zwar uisprünglich ansässige, doch nur noch ge-

duldete und vom Fremden^überwucherte Leben, das «ie'ein

*) Eingehend besprochen in den „Jiitlheilungen des histor. Ver-

eins zu Osnalirütk 1853'", wo indeis von vornherein angenom-
men wird, dafs dieser Sieinbau germanischen Ursprungs sei,

und wo die beigefugte .\bbildung unzulänglich ist.

*) Das Herzogthum .\remberg- Meppen umfafsl ein Gebiet von

4.') (luadratnieilen ,
welches von 49,800 iMenschen bewohnt

wird. Die Landdroslei Hildesheim umfalst auf 81 Quadrat-

meilen 360,292 Einwohner: ist also viermal so stark bevölkert.
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vom HauptsUmme abgeschnittener Zweig eine Zeit lang kunst-

lich sich fristete, starb allmählich ab. Seine Wohnungen wurden

leer, zerfielen und verschwanden, da sie für keinen Andern Reiz

hatten, sie in Besilz zu nehmen. Der Boden verrälh durch

keine Spur mehr, dafs er einst Frucht und menschliche Woh-

nungen getragen ; nur die aus unvergänglichen Granitblocken

aufgetbürmlen Grabnialer blieben übrig, um von Zeiten und Ge-

schichten zu reden, von welchen kein anderes Zeugnifs mehr

spricht.

Was nun die Dejikmaler selbst betrifft, so zerfallen diese

in drei Hauptgruppen, die indefs in einander übergehen und

sich wieder in Unterabiheilungen trennen lassen. Die erste

Gruppe, als die auffallendste, bilden die einzeln stehenden Stein-

denkrnäler, zusammengesetzt aus den grofsen erratischen Blö-

cken, welche auf den norddeutschen Ebenen sich zerstreut fin-

den. Gewöhnlich dienen drei mit der Langseile aufgerichtete,

unter ungleichen Winkeln zusammengestellte Blöcke als Unter-

lage oder Stützen. Ein vierter ist als Deckpbtte darüber ge-

legt Selten kommen diese Denkmäler alleinstehend vor ; ge-

wöhnlich sind deren drei zusammengeordnet, so dafs man un-

willkürlich an das keltische Triadensystem erinnert wird. Die

ungeheure Gröfse der Blöcke iiöthigt Jeden, der sie sieht, als

Räthsel die Frage auf, mit welchen Kräften und Mitteln sie mö-

gen fortbewegt und aufeinander gethürmt sein. Schon die Trä-

ger sind bisweilen Steine von Mannshöhe; die grofsle Deck-

platte der Karissleine bei Osnabrück hat eine Länge von 15

Fufs. Erleichtern würde man sich die Aufgabe, wenn man an-

nähme, dafs die Erbauer dieser Denkmäler nach Aüfslellung

der Träger diese ganz mit Erde ausgefüllt und für das Auf-

schleifen der Deckplatten eine schiefe Ebene errichtet Ob

die Bauten, wie es bei ähnlichen in anderen Theilen Norddeutsch-

lands, namentlich in Schleswig der Fall, nur unterirdische und

ganz mit Erde überschüttet gewesen, ob vielleicht blos die

Deckplatten blofs gelegen oder wie weit die Träger, die jetzt

oft nur 2— 3 Fufs aus der Erde ragen, sichtbar blieben —
das sind Fragen, die man aufwerfen, aber nicht mit Sicherheit

beantworten kann. Allem Anscheine nach aber haben sie im-

mer offen dagestanden. Das erwähnte Bülzeiibett ist mit einem

Unifassungskreise von Steinen, im Durchmesser von etwa 100

Fufs umstellt. Auf einigen Deckplatten findet man in der Mitte

Vertiefungen und nach aufsen gehende Binnen eingehauen. Die

allgemeine Ansicht stempelt diese Steine zu Opferaltären und

sieht durch die Rinnen das Blut ablaufen
; doch fehlen zur Be-

gründung dieser Ansicht ebenfalls weitere Anhaltspunkte. Mei-

stens ist der Boden unter den Steinen schon auf unverständige

Art durchwühlt und ausgebeutet; gewifs ist, dafs unter man-

chen sich Spuren eines Begräbnisses gefunden haben, die auf

die angenommene frühere Periode deuten

Manchmal erweitert diese Dreizahl von Steindenkmälern

sich zu mehreren neben einander stehenden Reihen, welche

ganze Felder bedecken und als zweite Gruppe sich betrachten

lassen Die dabei angewandten Steine sind durchweg kleiner.

Eine Begrabnifsstätte dieser Art findet sich auf dem Giersfelde

bei Ankum im Furstenthum Osnabrück. Hier sind auf grofser

Haidfläche und künstlichen Hügeln in einer von Westen nach

Osten gehenden Längenrichtung acht sogen. Hünenbetten auf-

gerichtet, von welchen das grofste, leider auch am meisten

zerstörte eine Länge von 120 Fufs hat. Das am besten er-

haltene umfafst noch 9 Deckplatten, welche auf 32 Tragern ru-

hen Im Ganzen sind noch gegen 200 Granitblöcke beisammen
;

ursprünglich mögen deren wohl 300 vorhanden gewesen sein.

Einige Decksteine messen immerhin 12 Fufs in der Länge bei

G Fufs Breite. Die wenigsten ruhen noch auf ihren Trägern;

auf einigen sind die sogen. Blulrinnen zu bemerken Frühere

Nachgrabungen haben den Innern Bau dieser Denkmäler ganz

zerstört, doch sind Spuren vorhanden, dafs sie Steinkammern

enthalten haben. Die Urnenscherben, welche man überall in

der aufgewühlten Eide findet, sind von röthlich gebranntem

Thon und mit vielen Verzierungen versehen, so dafs kaum ein

Stück ohi!(/ eine solche gefunden wird. Auch sieht man

solche, die noch Ifenkel tragen. Neben den Steinen sind einige

künstliche Hügel ohne solche aufgeführt, von denen der höch-

ste, jetzt noch der Heiligenberg genannt, 15 Fufs hoch ist.

Bei Nachgrabungen hat man keine Urnen, sondern nur eine

Masse verbrannter Menschenknochen, Kohle und Asche gefun-

den. Es scheint, dafs diese Hügel nach und nach auf den

Stätten der allgemeinen Verbrennung sich gesammelt haben,

von welchen einige kleinere Knochen und etwas Asche weg-

genommen und in Urnen unter den Steinen beigesetzt wurden,

während man den zurückgelassenen Rest mit Erde bedeckte.

Zur dritten Gruppe würden die blos aufgeworfenen Erd-

hügel zu rechnen sein, die selten vereinzelt, meistens zu gan-

zen Begiäbnifsäckern vereinigt vorkommen. Ein solcher Todten-

acker findet sich auf dem Karberge*), etwa eine Stunde von

dem erwähnten Giersfelde entfernt. Auf einer länglich ge-

stieckten Schwellung des Bodens erheben sich hier Hunderte

von Grabhügeln, welche von runder Form und nur wenige Fufs

hoch sind. Beim Blofslegen des Iiinnern finden wir in den

meisten Fällen nur eine Urne in der Mitte auf dem Boden ste-

hend, umgeben von Holzkohle, Asche und gröfseren ange-

brannten Knochenslücken. In seltnen Fällen steht die Urne in

einer Ummauerung von Steinen, sogen. Steinkammer. Oefter

finden sich in einem Todtenhugel mehrere Urnen. Diese be-

stehen aus hellem und dunkelbraunem gebrannten, oft nur an

der Sonne getrockneten Thon. Ihre Gröfse und Form ist sehr

verschieden. Die meisten sind schmucklos, ohne Henkel und

*) Der Name Karberg lälst sich allerdings aus dem Deutschen

herleiten, von K ar, C h a ra, welches Trauer, Klage bedeutet;

davon Charfreilag. Dadurch wird aber keineswegs ausge-

schlossen, dals auch der Karberg ursprünglich eine keltische

Begrabnifsstätte gewesen. Wir wurden ebenfalls einen Kirch-

hof in fremdem Lande, der eben nur dieses ist, mit deut

schem Namen bezeichnen.
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Deckel. Ihr Inhalt besteht aus Asche, kleinen verbrannten

Knochenstücken und Erde. In den meisten Urnen befinden sich

auch kleinere Gefafse, sogen. Thraneiikruge ;
in einigen zwei,

in wenigen gar keine. Diese sind meistens zierlicher gearbei-

tet und haben oft Henkel. Ein solcher Krug, der sich in der

Sammlung des Dr. med. Hartmann zu .\nkum befindet, ist

besonders merkwürdig wegen seiner Verzierungen, weshalb

wir ihn i'i Abbildung beifügen :

ooooo o oo o o o

/^

Die Höhe desselben beträgt 4 Zoll
;

der Querdurchmesser

5 Zoll. — In nur wenigen Urnen werden Gerathe, Waffen und

Schmucksachen gefunden. Es kommt Bronze vor, doch bis

jetzt kein Eisen. Die aufgefundenen Sachen aber unterschei-

den sich, wenn wir von der einfacheren Form abs'!lien, die

vielleicht nur die ärmere Gegend charakterisierte, in nichts von

den Gräberfunden anderer Gegenden, wie sie von den Küsten

des atlantischen Meeres bis tief in die Steppen des europäi-

schen und asiatischen Rufslands bereits in unübersehbarer Menge,

doch von immer gleichem Gepräge aufgehoben sind. Auch aus die-

sem Umstände — dafs die westfälischen Gräberfunde genau denen

gleichen, welche in Gegenden gewonnen wurden, wo nachweis-

lich niemals germanische Niederlassungen statthatten, könnte

man auf den keltischen Ursprung der ersteren schliefsen.

Doch gehl keineswegs unsre Meinung dahin, den ganzen

Bereich der Gräberfunde vom germanischen .4lterthunie abzu-

schneiden. Auch uns scheint die Ansicht die richtigste, dafs

die Entwicklungsstufen, welche in jenem Bereiche sich bemerk-

lich machen, nicht sowohl Nalionaliiäten, als vielmehr die Knl-

turzustönde aller Völker des mittleren und nördlichen Europas

unterscheiden. Wie wir ebenfalls aus Tacitus wissen, ver-

brannten auch die Germanen ihre Todten, und es ist nicht an-

zunehmen, dafs sie ohne alle Förmlichkeiten deren Reste bei-

gesetzt haben. Zu allen Zeilen haben die Deutschen gern von

Fremden angenommen ;
hätten sie bei ihrer Einwanderung auch

noch keine Gebräuche in Bezug auf Bestattung ihrer Todten

besessen, würden sie wohl von ihren keltischen Nachbarn so-

viel sich augeeignet haben, als ihrem praktischen Sinne nicht

widerstrebte. Die verschiedenen .Arten der Denkmäler finden

wir zwar bisweilen räumlich nahe beieinander; doch wer bürgt

düfür, dals sie der Zeit nach niclit weit auseinander liegen ?

Könnten nicht die späteren sich Iheilen zwischen dem hinab-

sinkenden Keltenthum und dem erstehinden Gcrmanenthum ?

Selbst heute noch brsteht in der besprochenen Gegend unter

der späten Nachkommenschaft des letzteren ein, wenn auch

dunkler, doch vielleicht ununterbrocherier Zusammenhang mit den

Denkmalern jener lang entschwundenen Zeit*).
— Die letzle-

ren selbst sind leider, wie schon angedeutet, immer mehr im

Abnehmen begriEfen, und sollen sie noch genauer durchforscht

werden — was trotz der schon angestellten vielfachen Unter-

suchungen noch nölhig scheint,
— so darf man nicht säumen. Um

zu inhaltvollcn Resultaten zu gelangen, müfsten solchen Unter-

suchungen aber wol folgende Hauplgesichtspuiikte und Fragen
zu Grunde gelegt werden :

Liegen die einzelnen Denkmäler, je nach den Gruppen un-

terschieden, mehr in der Nähe der heutigen Kulturstätten, oder

in Gegenden, die man als frühere anzunehmen berechtigt sein

könnte ?

Deuten die menschlichen üeberreste unter den Eiuzeldenk-

malern auf vorhergehende Verbrennung, oder nicht?

Wo beginnt der Fund der Bronzesachen ? bereits unter

den kolossalen Steindenkmalern, oder erst unter den Erdhü-

geln ?

Findet das Material, woraus die Steingeiätlie gefertigt

sind, sich in der Nähe des Fundortes, oder sind diese als ein-

geführt zu betrachten ? (Aus einer im Hannoverischen ausge-

grabenen Urne, bei welcher Erdpech als Bindemittel gebraucht

worden, hat man bekanntlich Handelswege bis nach Asien hin

*) Der in seinem Aberglauben dem heidnischen Mythus noch so

treu anhängende westfälische Bauer sieht in den bekannten

grofsen Steinkeilen, die auf den Haiden und bei den Land-

bewohnern noch in grofser Zahl gefunden werden, den „Don-

nerkeil," ursprünglich den Hammer des Gottes Donar, der

als Blitz in die Erde schlägt, und mit welchem dieser die

Frostriesen zermalmte, um ihre Gewalt zu brechen und mit

dem warmen Gewitterregen die Erde wieder zu verjüngen.

Die Eigenthümlichkcit des Poliersteins, lapis lydius, wo-

raus meistens diese Keile bestehen, in der Wärme und im

Feuer zu schwitzen, und der Zufall, dafs die Donnerkeile bis-

weilen unter oder in der iVahe alter Eichen gefunden wer-

den, bestärkt das Volk in seinem Aberglauben. Umwickelt

man einen Polierslein mit einem Faden und legt ihn in's

Feuer, so wird der letztere nicht brennen, was die aus dem
Stein dringende Feuchtigkeit bewirkt. Der gemeine Mann

läfst sich aber auf diese natürliche Erklärung nicht ein; er

erkennt eine übernatürliche Wirkung in dem Unistande und

hält den Donnerkeil für ein Schulzmitlel gegen den Blitz.

Wie er den Fadpn gegen das Verbrennen schützt, so wird

auch ein Haus nicht durch den Blitz beschädigt, in welchem

ein Donnerkeil sich befindet. Wenn ein Gewitter im Anzüge

ist, pflegt in Folge des Temperaturwechsels der Stein zn

schwitzen und zeigt, nach dem Glauben der Landleute, schon

dadurch seine besondere Beziehung zu jenem an. Man stellt

in katholischen Gegenden dann eine geweihte Kerze neben

den Stein auf den Tisch. Ein Pulver, das vom Donnerkeil

ahgeschalil wird, hilft auch gegen Krankheit des Viehes und

gegen Krämpfe der Kinder.
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ableiten wollen ,
während Erdpechquellen im Lande selbst vor-

kommen.)
Uns aber sollte es freuen, wenn diese Andeutungen dazu

beilrügen, das Interesse der Altcrlhumsl'orscher auch aus wei-

terem Kreise auf Westfalen zu lenken, ein Land, welches vor-

zugsweise eine Fundgrube ältesten Lebens auch auf anderen

Gebieten genannt zu werden verdient.

Der Trebltzer Braeteatenfund.

Von Dr. jur. A. Erbstein.

(Fortsetzung.)

5) Gans dieselbe Vorstellung wie Nr. 4 enthält unser

fünftes Stück. Es unterscheidet sich vom vorigen nur durch

die Umschrift: AVAI — CIV — SD und dadurch, dafs die

feine Kreislinie unter derselben weggelassen ist. (I Exenipl.)

Gröfse, Vorstellung und Slempelschnilt stimmen bei den bei-

den Pfennigen so überein, dafs man im ersten Augenblicke verlei-

tet wird, sie für Abschläge desselben Stempels zu halten, wes-

halb sie unbedingt von ein und derselben Hand herrühren müs-

sen. Die verstümmelte Umschrift auf gegenwärtigem Brartea-

ten, welche ohne Zweifel Mauritius dux bedeuten soll, charak-

terisiert ihn als Morizpfennig, während das Bild den Herzog

Bernhard vorstellt, wie uns das vorangegangene Stück an die

Hand gibt. Offenbar sollte nur durch dieses Gepräge der Münz-

bann eines der beiden Münzberechtigten (Magdeburg und Sach-

sen) beeinträchtigt werdeil, und fragt es sich nur, ob die Mag-

deburger das Gepräge des Herzogs nachgeahmt, um dadurch

dieser Münzsorte Umlauf in den Territorien des Herzogs zu

verschaffen, oder ob umgekehrt der Herzog, resp. dessen Münz-

beamter, die fremde Umschrift wählte, um dadurch diese De-

nare als Morizpfennige, die sehr beliebt waren, erscheinen zu

lassen. Beides ist denkbar. Ersterer Fall, in welchem bei

der völlig gleichen Arbeit ein und derselbe Stcmpelschneider

für beide Territorien gearbeitet haben müfstc, was an und für

sich nichts Ungewöhnliches wäre, hat zwar das für sich, dafs

das Bilil, worauf es ja bei Nachprägungen hauptsächlich an-

kommt, mit dem der herzoglichen Gepräge übereinstimmt, wäh-

rend wir bei Annahme des zweiten Falles eine solche Ueber-

einslimniung mit wijklich vorhandenen ähnlichen Morizpfenni-

gen bis jelzt nicht nachweisen können, hingegen den Umstand

gegen sich, dafs gleichzeitig der weltliche Herr und die

verwirrte Umschrift erscheinen. Obgleich wir wohl wissen,,

dafs auf Mittelaltermünzen fehleihatte Umschriften nichts Sel-

tenes sind, und die Stempelschiicider in der Rechtschreibung

nicht sehr zu Hause waren, so mufs man doch wohl unterschei-

den zwischen blofsen Fehlern und absichtlich verworrener Um-

schrift, indem letztere gewöhnlich auf Nachahmung schliefsen

lafst und fast regelmäfsig auch durch einige lieble Stellen auf

das Vorbild hindeutet. Dafs nun auf unserem vorliegenden

Bracteaten die verslümmelte Umschrift nicht in der Unwis-

senheit des Stempelschneiders ihren Grund hat, beweist der

vorhergehende, welcher, wie gesagt, von demselben Künstler

herrühren mufs, und auf welchem dieser gezeigt hat, dafs er

richtig zn schreiben im Stande war. Gerade sie läfst aber die

unbefugte Handlung durchblicken und die Scheu, eine fremde

Bezeichnung unverblümt anzubringen. Zu der Zeit nämlich,

aus welcher unsere Münze stammt, hielten sich die Münzbe-

rechtigten im Ganzen immer noch in den gesetzlichen Schran-

ken und trieben den Unfug des Nachahmens noch nicht mit

der Keckheit, wie späterhin und besonders seit der älitte des

13. Jahrhunderts, wo man nicht nur fremde Gepräge täuschend

nachahmte, sondern sogar gleich auf fremden Stempel, und zwar

viel leichter und schlechter, ausprägte. Man begnügte sich,

worauf wir oben bei Nr. 2 schon hingewiesen, sein Gepräge
dem fremden möglichst anzupassen, und verfehlte dabei nicht,

durch Beibdialtung von Unterscheidungszeichen dem Gesetze

zu genügen. Es könnten nun zwar die Magdeburger durch

diese Umschrift das Gepräge als das ihrige haben bezeichnen

wollen, allein dagegen spricht Folgendes. Unterwerfen wir die

gewifs nicht geringe Anzahl der bekarniten Morizpfennige einer

Musterung, so finden wir zwar oft grofse Uebereinstimmung

mit anderer Herrn Gepräge (welche vielleicht dadurch noch er-

höht werden sollte, dafs dem heiligen Moriz der Nimbus nicht

beigegeben und er ganz als ein weltlicher Herr dargestellt

wurde), werden jedoch fast durchgängig'*) wahrnehmen, dafs

entweder durch klare Umschrift oder durch Charakterisierung

des Heiligen als solchen (durch Nimbus, Kreuz, PaJmzweig) das

Erkennen des magdeburgischen Gepräges ermöglicht werden

sollte Gerade dies bestärkt uns in der Ansicht, dafs die Mag-

deburger auch unserem Stücke eine unverstümmelte Umschrift

gegeben haben würden, zumal dadurch die grofse Uebereinstim-

mung mit dem herzoglichen Gepräge nicht gemindert worden

wäre. Nni' sehr wenigen unter den bi.«her für wahre Moriz-

pfennige gehaltenen Bracteaten begegnen wir, die einen welt-

lichen Herrn mit verstümmelter Umschiift, die auf Mauritius

*) Alle Morizpfennige können wir zu dem Zwecke in 6 Clas-

sen eintheilen. Die bei weitem gröfsle Anzahl derselben führt

den Heiligen mit Nimbus und verständlicher, wenn aucli hier

und da abgekürzter Umschrift
;

als die zweitgrölsle Masse er-

scheinen diejenigen, die zwar keine Umschrift, aber doch

den Heiligen mit Nimbus zeigen. Die dritte Classe bilden

die mit vollständiger Umschrift und einem welllichen Herrn,

an welche sich dann als vierte Classe die mit oder ohne Um-

schrift anschlielsen, welche zwar den Moriz ohne Schein vor-

führen, aber doch durch die ihm beigelegten Attribute (Kreuz,

Kreuzstab, Palmzweig) als solchen kennzeichnen. Unbedeu-

tend dagegen ist die Anzahl derjenigen, die den Heiligen

mit Nimbus und verstümmelter Umschrift aufweisen, während

die mit letzterer und einem woiliichen Herrn fast gar nicht

ins Gewicht fällt.
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dux hinweist, führen, und diese könnten, gerade weil sie in

der KeilK» der Morizpfeniiige eine ungewöhnliche Erscheinung-

bilden, von iindern Munzherechligleii ausgigangen sein, die sich

zwar scheuteil unter fremder Bezeichnung zu piagen, aber doch

durch dTe verstümmelte , bei fluchtiger ßclraihtung ahnlich er-

scheinende Umschrift ihre Zwecke zu erreichen suchten, wie

wir z. I). ahnlich die Umschrift gosiar'scher Münzen von An-

deren verweniie;i sehen. Nach alle dem moclileii wir auch un-

ser vorliegendes Gepräge als aus der herzoglich sächsischen

lluii7.sliille hervorgeg.Tugeii hinstellen. Indem wir die Stich-

lialiiffkiit dieser Vermulliuiig zu piufen denen überlassen, wel-

chen ein erofseres llaleiial zur Vergleichuug und Beobachtung

zu tiebüti' stellt, als uns augenblicklich, wollen wir nur noch

hinzufugen, dafs offenbar die magdeburgischeii Münzen, eben w eil

sie gern genommen wurden, bei weitem mehi nachgeahmt

wurden, als andere von Seiten Magdeburgs, wenigstens zu der

Zeit, wo die magdeburgitchen Münzstätten, besonders die in

Halle, noch nicht in den Händen von Pächlern waren, nie im

Laufe des 13. Jhdts. auch dort ihr Wesen (rieben. Wir er-

halten übrigens nicht blos durch die Münzen die mannigfaltig-

sten Beweise für das Nachahmen der- inagdeburgischen Typen,

soniiein anch die Sphiagislik gibt uns davon sprechende Bei-

spiele. Wir finden nämlich, dafs die Siegel der Markgrafen

von Biandenburg aus askanischem und selbst noch aus bayri-

schem Stamme auffallender Weise die den geistlichen Siegeln

eigenthümliche Form (uhien niid anch in der Zeichnung den

magdeburgischeii sehr ähneln, so dafs man im Zweifel war,

ob der Markgraf, oder der heilige Moriz unter dem darauf dar-

gestellten Geharnischten gemeint sei. Man hat dies neuerdings

dadurch zu erklären gesucht, dafs das älteste Siegel der Bran-

denburger Markgrafen höchst wahrscheinlich in Magdeburg ge-

schnitten worden sei, und dafs der Stempelschneider mechanisch

die ihm von Magdeburger Siegeln her gewohnte Form und

Vorstellung nachgebildet habe. (Grote, Geschichte des königl.

preufs. Wappens. 1861. S. 35.) Eher läfst sich jedoch an-

nehmen, dafs die Markgrafen absichtlich jene Form wählten,

da sie allgemein bekannt war und besondere Glaubwürdigkeit ge-

nofs, indem nicht wohl zu vermuthen ist, dafs sie es rein dem

Slempelschneider überliefscn, ihnen nach eigenem Gutdünken

ein beliebiges Siegel anzufertigen, und dafs sie erst später da-

hinter gekommen wären, dafs ihnen eigentlich eine andere Form

und ein anderes Bild zukomme. Ueberhanpt darf man nicht

so unbedingt annehmen, dafs die Slempelschneider, wenn sie

etwa von auswärts Bestellungen erhielten, ganz gedankenlos
die ihnen geläufigen Vorstellungen übertrugen, sondern sie er-

hielten gewifs von dem Münzherrn oder Pächter die nöthigen

Instructionen, die vielleicht gerade deshalb, weil sie ihres Vor-

theils halber möglichste Aehnlichkeit auch im Stempelschoilte

wünschten, den betreffenden fremden Künstler requirieren moch-

ten, besonder.'^, wenn dessen Kunstfertigkeit von dem eigenen

nicht erreicht «erden konnte

G) Den beiden vorhergehenden Pfennigen schliefst sich der

Arbeit nach unverkennbar nacbfolijendes, unbedeutend kleine-

res Stück an, welches unbedenklich als eine Münze Bernhard's

angesehen werden kann. Es zeigt den stehenden Herzog ganz
in derselben Manier, nur dafs er mit der Bechten das Schwert

schultert und innerhalb des Schildes noch einen Lilienslab hält,

von welchem aber nur die Spitze über den Schild hervorragt.

Beclits vom Herzog läuft anstatt einer Umschrift ein Stück

Perleiikreis. Sonst finden wir auch hier die aufgetriebenen

Kreise, der innere aus Perlen gebildet, der äufsere sehr breit

und etwas hoher. Gr. 17— IS. (I Exemplar.)

7) Ein Geharnischter, dargestellt wie der Herzog auf Nr. 6,

stutzt den rechten Arm auf das gesenkte Schwert und halt

mit der Linken einen kurzen Krenzstab. liechts im Felde schwebt

über seinem Arme eine Lilie und links befindet sich die Bei-

schrift AVK(verk.)I (Manrilius). Herum zwei erhöhte Kreise,

von denen der innere schwächer und aus Perlen gebildet ist,

Gr. 16. (1 Exemplar.)

Dieser Pfennig iU von starkem SilbeibUch und unterschei-

det sich daduich, sowie durch seinen geringeren Umfang von

den vorhergehenden; im Stempelschnille jedoch hat er mit den-

selben, besonders mit Nr. 6, grofse Aehnlichkeit Der Gehar-

nischte läfst sich zwar in Folge des ihm beigelegten Kreuz-

stahes eher für den heiligen Moriz ansehen, doch erscheint auch

Herzog Bernhard mit einem solchen (z. B. auf Nr. 12 gegen-

wärtigen Fundes, ferner auf dem zweiseitigen Denare bei Po-

sern (tab XLVI, nr. 16), sowie auf einem Bracteaten ans dem

Rathauer Funde (Mem. p. Köhne VI, lab. XIX, nr. 67), der

sich auch, und zwar merkwürdiger Weise ebenfalls nur zer-

schnitten, im 1859er Fund wiederfand), und erinnert die

Abkürzung des Namens an das AVAICIVS auf Nr. 5, weshalb

auch dieses Stück aus der herzoglichen Münzstätte hervorge-

gangen sein könnte.

8) Im Eingänge unserer Beschreibung sprachen wir die

Vermuthung aus, gegenwärtiger Fund müsse Gepräge aus der

2. Hälfte der Regierungsperiode Herzog Bernhard's umfassen,

zu welcher Annahme uns mancherlei Grunde veranlafsien. Diese

hat nun, nachdem jenes bereits gedruckt, nach Reinigung eines

stark verrosteten Stücks Bestätigung gefunden, indem dieses

uns den Namen des Herzogs Albrecht (1212 — 60), Bern-

hard's Nachfolgers, vorführt, freilich nicht ganz deutlich, davon

den zwei den Namen Adalbertirs andeutenden Buchstaben AD

der zweite verschwommen ist, aber wohl unzweifelhaft, weil

das A unverkennbar, und man vom D noch die Rundung ge-

wahrt. Bessere Exemplare müssen hier Aufschlüfs geben. Sollte

sich, wie wir voraussetzen, unsere Lesart bestätigen, so würde

immerhin das Ueberwiegen der Gepräge Bernhard's für die Zeit

der Vergrabung mafsgebend bleiben und dafür sprechen, dafs

der Schatz kurz nach Bernhard's Tode der Erde übergeben

wurde, weil sonst Albrecht's Gepräge vorherrschen müfsten,

was aber nicht der Fall ist

Unser vorliegendes Stück enthält nun folgende Darslelluiig ;

Der stehende Herzog im Hainisch und spitzer Bcckenhanbe
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schultert mit der Rechten das Schwert und ergreift mit der

Linken eine lanffe Fahne. Zu seinen Fufsen befindet sich rechts

auf einem Maueruntersatz ein kleiner zweifenstriger Zinnen-

thurm. Zwischen dem Fahnenlnche und der Stange stehen die

Buchstaben AD (Adalbei tus), rechts zwischen Thurm und Schwert-

spitze das Wort DVX. Das Ganze umschlief.-^t ein Perlenzirkel

und ein breiler aufgetriebener Kreis Gr. 17. (1 Exemplar )

Wir lassen nun die übrigen schriftlosen Bracteaten folgen,

welche sich zwar als herzoglich sächsische Gepräge zu erken-

nen neben, bei denen es jedoch nun dadurch, dafs, wie wir

eben gesehen, auch Herzog Albrecht in dem Funde vertreten

ist, fraglich wird, ob nicht das eine oder andere Stück diesem

zugehö/e, zumal dessen Bracteaten im Ganzen viel Aehnlichkeit

mit denen sei es Vorganwers zeigen. Doch glauben wir die

Jlehizahl derselben bestimmt Herzog Bernhard zulheilen zu

können.

9) Der stehen'le Herzog, entblöfsten Hauptes, die Haare

in Form von 7 Perlen, im Harnisch mit ^ber die Achseln ge-

schlagenem, langem Watfenrock, in der ausgestreckten Bechten

das Sehwert, im gebogenen linken Arme die Fahne Von der

Schwertspilze bis zum rechten Fufs und vom linken bis zum

Fahnentuch läuft eine aus nach innen gestellten Zacken gebil-

dete Einfassung. Umher eine feine Kreislinie und um diese

wiederum 2 Perlenkreise, von denen der äufsere stärker ist.

Rand glatt. Gr. 17. (5 Exemplare.)

Der Pfennig ist von starkem Silberblech, gleichwie der

nachfolgende, der diesem in der Arbeit ähnlich.

(Schluls folgt.)

TriiiKsefäre^e in Walhalla.

Noch immer erscheinen Geschichtsbücher, in denen unse-

rer lieben Schuljugend beigebracht wird, die nordischen Vor-

väter hatten vor dem Christenthume des Glaubens gelebt, dafs

ihre heimgegangenen Helden in Walhalla Bier und Meth aus

den Schädeln erschlagener Feinde trinken würden. Eine Be-

richtigung dieser unwahren Angabe eines so höchst barbari-

schen Zuges der altnordischen Mythologie, obgleich sie schon

mehrmals gegeben worden (vgl. Rafn in Falck's N Staatsbürg.

Magazin 1, S. 840— 846. Dahlmaiin's Geschichte von Dane-

mark I, 33), ist also noch immer nicht überflüssig, und wir

wollen daher auch an dieser Stelle sie noch einmal in der

Kurze qnellengemäfs zu geben nicht ermangeln.

Man hat selbst jene grauenhafte Vorstellung, von Einigen

mit der Berserkerwuth altnordischer Krieger mehr öder minder

geschickt combiniert, nicht selten auf gewisse Data aus der my-
thisch-historischen Periode anderer Volksstämme bezogen, gleich-

sam um düstere Farben für einen schauerlichen Hintergrund ger-

manischer Nationalgeschiclite zu gewinnen. Jedoch diese Bezug-

nahme ist durchaus nicht zu rechtferliaen; sie beiuht vielmehr

auf Begriffsverwechselung ; denn jene Data stehen zu der nor-

dischen Mythologie in gar keiner Beziehung und geben sich

selbst als seltene Vorkommnisse einer grausam ersonnenen und

grausam ausgeführten Rache. Das ist namentlich, um eines be-

rühmten Beispiels zu erwähnen, der Fall mit der bekannten

Erzählung aus der Geschichte der Longobarden von Alboin,

die man ebenfalls in den Schulbüchern findet, wie er in Trun-

kenheit und W'uth die unglückliche Rosaniuntle einen Trunk

Wein aus dem Schädel ihres Vaters zu nehmen zwang, worauf

sie aus Hache ihn umbringen liefs.

Richtig ist, dafs in Walhalla (Valhöll), welches, wie das

Elysium der allen Griechen, besonders als Anlenihalt der heim-

gegangenen Helden galt, nach der Vorstellung der allen Nord-

länder „das Trinkgelag der Helden ewig währte" (1 Grimm's

deutsche Mythologie, Ausg. HI, S. 780), indem sie sehr mensch-

lich die diesseitigen Freuden und Seligkeiten auf das Jenseits

übertrugen. Aber unrichtig ist, dafs in dieser Halle der Seli-

gen, woran /ohne Zweifel alle germanischen Völker im Heiden-

thume geglaubt haben, die Helden wie Kannibalen vorgestellt

worden, die aus den Schadein ihrer getödlelen Feinde gezecht
hätten (vgl. Weinhold, altnord. Leben, S. 156). Diese ganze

Vorstellung, genauer untersucht uml kritisch geprüft, ist viel-

mehr ein unechtes Erzeugnifs neuerer Zeit; sie ist in der

Thal nichts weiter als ein Jlifsverstanilnifs. als eine falsche Aus-

legung zweier Verse in dem Krakemal Ragnar Lodbroks.

Diese beiden Verse der 25. Strophe in dem berühmten

Sterbeliede lauten so:

Dreckoin björ at bragdi

Or bjügvidom hausa.

0. Worm, der erste Heiausgeber des Liedes (Literalura

Danica antiquissima , Kopeiih, 1643 und 1651) übersetzte die-

sen Satz in das Lateinische folgendermalsen : „Bibemns cerevi-

siam brevi ex cavatis craleribus craniorunr', und bemerkte da-

zu, dafs die Helden gehofft hätten, dereinst in Odins Hallen aus

den Schädeln er schlagener Feinde zu trinken. Diese unrichtige

Anmerkung in der editio princeps, welche „erschlagene Feinde"

willkürlich in den Text hinein phantasier t. ist darauf traditionell

geworden, und man sieht auch wieder an diesem Beispiele, wie

schwer es ist, einen einmal in der Literatur eingewurzelten

Irrthum wieder ganz auszurotten. MitRecht sagt Rafn a a. 0.

darüber, es seien dieser verkehrten Auslegung des ältesten Her-

ausgebers die späteren Herausgeber und L'ebersetzer des Lie-

des, wie auch die vaterländischen Geschichtschreiber, wahrhaft

blindlings gefolgt. Erst in unserer Zeit ist sie wiederholt und

lebhaft angegriffen worden, wie namentlich von Finn Magnus-

sen in seinem Versuche zur Erklärung einiger Stellen des Os-

sian (in den Schriften der skandinavischen Gesellschaft zu Ko-

penhagen für 1813) und mehreren Anderen
;
wenn auch schon

bei einzelnen älteren Schriftstellern des vorigen Jahrhunderts

ein richtiges Verstandnii"s jener beiden Verse angetroffen wird.

Uebersetzen wir den Text, der sowohl in den Handschrif-

ten, wie in den verschiedenen Ausgaben keine abweichende Les-
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arl (iarl)ielet, ganz vvorliirii, so lieilst es darin ; ,,\\ir Irinken Bier

alsbald aus deu Krummtiolzern (Geschirren) der Haupter.' Diese

gekrummteTi Triukgeschirre von di-n Häuptern (oder Hirnscha-

len) sind al)er nicht von Wenschenköpfeii, sondern in der That

von Thierkopl'eii, zunächst vora Bindvieh, zu verstehen. Dafür

sprechen auch andere Stellen der allnordischen Dichtung, wel-

che der llöriier erwiihnen, aus denen Bier gcli unken ward, z.B.

Grimners Mal, Strophe 36. Die in neuester Zeit von Einigen, um

jene falsche Auslegung zu stützen, vorgeschlagenen Conjectu-

reii andern den Text, ohne Nolh und ohne Gewahr der Hand-

sclirifiei], eben so willkürlich, als unnaturlich, zum Theil auch

geradezu sprachwidri .,. Unsere Auslegung ist dagegen eine

wörtliche Ueberselzung des tjanz klartii Llrle.\tes, und die da-

rin vorkommende Umschreibung für Thierhörner ist auch eine

in altnordischer Poesie gar nicht auffällige, wie jeder Kenner

zugeben wird
;

sie ist ganz
— um mit Dahlmann a. a. 0. zu

reden — „nach der metaphorischen Weise der allen Skalden."

Demnach ergibt sich ganz einfach : die Trinkgefafse in Wal-

haUa waren nach altnordischer Vorstellung Trinkhörner.

Nürnberg. A L J. Michelsen,

Das älteste , bis Jetzt uiifiekannte deutsche
^Verk über C'lilrurjsle.

Herr Medicinalrath Dr. Middeldorpf, Professor der Chirur-

gie au der hiesigen köuigl. Universität, der berühmte Erfiudei-

der Gahanokaustik, ist vor einiger Zeit in den Besitz eines

bisher völlig unbekannten handschriftlichen Werkes eines deut-

schen Arztes über Chirurgie gelangt. Dasselbe führt den Titel

„Bündth Ertznei" und ist verfafst von „Heinrich von Pfolsprundt,

Bruder des deutschen Ordeus", im ,1. 14()0. Die vollkommen

erhaltene Handschrift ist im J. 1519 von dem Kaplan Heinrich

Heutze voji Sondershauseu auf Befehl des Kirchen-Patrons des-

selben : „Simon von Greufseu zu Schynstedde" verfertigt wor-

den

Der Verfasser, Heinrich von Pfolsprundt, nennt sich selbst

einen Schüler welscher und deutscher Meisler, besonders des

Meister Johann von Birer. Aufser diesem nennt er noch eine

ganze Keilie anderer Meister seiner Zeit, sänimllich, gleich Jenem,

bisher völlig unbekannt. Meister Heinrich erzählt sodann, dafs

er in dem Kriege des deutschen Ordens gegen Polen Gelegen-

heit halte, binnen sechs Jahren 3—4000 Kranke zu behandeln.

Am wichtigsten ist es, deu Charakter des Werkes zu be-

slimmen. Dies ist am leichtesten, wenn wir uns an den Un-

terschied zwischen „'V^undärztcn'' und „Schneidärzten" (Opera-

leurs) erinnern. Das Werk Pfolsprundt'8 ist die Arbeit eines

„Wundarztes'', eine Anweisung zum „Verbinden"' im weitesten

Sinne (
—

„panses'' hat bei Paxe dieselbe Bedeutung — ). Es

enthält die Lehre von den „Wunden" im weitesten Sinne des

Wortes, d. h. die Lehre von den Trennungen des Zusammen-

hanges in weichen und harten Theilen, einschliefslich der Lehro

von den Substanzverluslen.

Diese letztere Bucksicht ist es aber gerade, welche dem

Werke ein ganz besonderes Interesse verleiht. Es enthält eine

ausfuhrliche Anweisung zur p lastisch en Ch irurg i e, beson-

ders zur Uhiiioplastik ,
eine Kunst, welche der wackere Pfol-

sprundt aber nur unter dem Siegel der tiefstrii Verschwiegen-
heit mittheilt.

Das Werk Meister Heinrich's ist das älteste bis jetzt be-

kannt gewordene chiiurgische Werk eines deutschen Arztes.

Bisher nahm Hans von Gersdorfs „Cirurgia", zuerst gedruckt

Strafsburg 1497, diese Stelle ein. Pfolsprundt's Arbeit ist

also fast 40 Jahre älter.

Das vorliigende Exemplar ist, wie gesagt, eine Copie.

Dieselbe erhält durch mancherlei Znsätze des Abschreibers, na-

mentlich über die Familienverhältnisse derer von Greufseu, noch

besonderes Interesse. Zugleich ergibt sich, dafs der Kaplan

Hentze (im J. 1519) ein Anhänger Luther's ist.

Herr Prof. Middeldorpf beabsichtigt die Herausgabe des

Werkes. Er wird durch dieselbe seinen grofsen Verdiensten

um die praktische Chirurgie ein neues um die Geschichte der

Chirurgie hinzufügen.

Breslau, 1. Murz 1863. Dr. H. Ha es er.

(fSrabstein eines deutsehen Ritters In Rom.
In der Februar -Nummer des Anzeigers f. K. d. d. V.,

Sp. 56, theilt Hr. v. Beumont mit, dafs er in einer römischen

Kirche die Grabschi ift eines Gozo vonHusbergen aufgefun-

den. Dieser Götz gehörte einem elsäfsischeu Bittergeschlechte

an, das seine Besitzungen in der Nähe von Strafsburg hatte.

Noch jetzt gibt es da drei Dörfer Hausbergen, in den ältesten.

Urkunden Hugesbergeii genannt. Im J. 1313 kaufte das Kapi-

tel von St. Thomas, für 45 Strafsb. Pfund, Güter in einem die-

ser Dörfer von den Schwestern des „armiger Gotzemann de Hu-

gesbergeii"', welcher offenbar der zu Kom begrabene ist.

Strafsburg, 4. April 1863.

C. Schmidt, Professor.

(Mit einer Beilage.)

Verantwortliche Redaction: Dr. A. L. J. Michelsen. Dr. G. K. Frommaun. Dr. A. v. Eye.

Verlag der literarisch- artigtischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

U. E. Sebald'sche BuchdruckeveL
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Chronik des geroiaüischen Museums.

Mit wahrem Bedauern haben wir zu berichten, dais der Ob-

mann des Verwaltungsausschusses durch ein an den Vorstand ge-

richtetes Schreiljcn vom 22. d. M. seinen Austritt aus dem Local-

und Gesammt-Verwahungsausschusse des german. Museums definitiv

erklärt und den Vorstand das hiernach Nöthige einzuleiten ersucht

hat. Herr Advokat Merck hatte bereits vor Jahr und Tag die Ab-

sicht, aus dem Local- und Verwallungsausschusse auszuscheiden, weil

er schon damals durch vielfache andere Geschäfte sich zu sehr be-

hindert sah; allein auf dringendes Zureden einiger Freunde des

Museums und mit Rücksicht auf die damalige Sachlage liels er

sich doch bestimmen, nicht nur zu bleiben, sondern auch überdies

die schwierige Obmannschaft im Ausschusse zu übernehmen. Er

hat sich dadurch um das Museum ein höchst anerkennenswerthes

Verdienst erworben, und der Ausschuls wird ihm stets ein dankba-

res Andenken bewahren.

Aus dem literarisch-artistischen Geschäftskreise unserer Anstalt

während des letzten Monats sind wir ein erst begonnenes Unter-

nehmen hervorzuheben veranlafst, welches die Herstellung einer

grofsen und zahlreichen, dabei zuverlässigen Sammlung von altdeut-

schen Ilausmaiken ans unserer nächsten Umgebung bezvieckt. Wir

haben mit einer sorgfältigen Abzeichnung und Zusammenstellung
der auf den Grabsteinen der alten, merkwürdigen Kirchhöfe Nürn-

bergs vorkommenden Marken den Anfang gemacht. Die Ausbeute

ist hier eine reiche. Auf dem St. Rochus- Kirchhofe werden wir

das Sammelwerk bald vollendet haben. Die gesammelten Hausmar-

ken sollen dann durch gegenwärtige Zeitschrift, von den noihigen

Angaben und Erläuterungen begleitet, in mehreren Lieferungen zur

Publikation kommen, und bereits in der nächsten Monats -Nummer

kann, wie wir hoffen, die erste Lieferung erscheinen. Der Werlh

und die Wichtiglieit einer solchen umfassenden und authentischen

Sammlung aller Hausmarken für die germanische .\Ucrlhumskunde

möchte, unseres Erachtens, ganz unzweifelhaft sein.

Unser 9. Jahresbericht befindet sich jetzt unter der Presse, wird

also nächstens veröffentlicht werden.

Im Laufe des letzten Monats erhielt unsere Kunstsammlung
einen höchst werlhvollcn Zuwachs durch die Liberalität der Herren

Professor Dr. von Stäudt in Erlangen und von Staudt in

Rothenburg, welche dem german. Museum eine grofse, auf Lein-

wand gemalte Karte von Rothenburg und dessen Umgebung vom

Jahre 1537 zum Geschenk machten, die sehr wohl erhalten und na-

mentlich auch wegen der zahlreichen, auf ihr angebrachten Darstel-

lungen von Scenen aus dem Leben jener Zeit von hohem Interesse

ist. Eine ansehnliche Vermehrung wurde neuerdings auch unserer

Kupferstichsammlung zu Theil, indem uns von Herrn geh. Hofrath

Dr. L. A. Warnkönig in Stuttgart 97- Porträts schenkungsweise
überlassen wurden. ' imdi;.-

Mit dankbarer Anerkennung haben wir ferner zu berichten,

dafs sich Herr Maler Berthold Woltze in Halberstadt freund-

Hchst bereit erklärt hat, für das german. Museum eine Sammlung

von Pholographieen der wichtigsten Baudenkmäler und Sculpturen
von Halberstadt unentgeltlich herzustellen. Würde dieses schöne

Beispiel reger Theilnahme an unseren Besirebungen von Seiten der

Künstler anderer Städte des Vaterlandes die verdiente Nachahmung
finden, so würden wir unsern Plan, eine Statistik der in Deutsch-

land vorhandenen Denkmäler herzustellen, in kurzer Zeit in Erfül-

lung gehen sehen. Wir richten daher bei dieser Gelegenheit an

Deutschlands Künstler wiederholt die lebhafte Bitte, uns zur Losung
dieser wichtigen Aufgabe hülfreiche Hand zu bieten und uns Zeich-

nungen oder Pholographieen derartiger Denkmäler vaterländischer

Vorzeit zugehen zu lassen, und geben die Versicherung, dals auch

der kleinste Beitrag zu diesem Unternehmen dankbare Aufnahme
finden soll.

Leider haben wir schon wieder den Tod eines Mitgliedes unse-

res Gelehrtenausschusses zu beklagen. Peter Ritter vonChlu-
mecky, k. k. Stallhallereiralh, mähr. Landtagsabgeordueter und

Landesausschufs-Beisitzer etc., durch seine wissenschaftlichen Lei-

stungen in den weitesten Kreisen bekannt und unserem Institute

immer freundlichst zugethan, entschlief nach langwierigem Leiden

am 29. März d. J. zu Brunn im 33. Lebensjahre. Stets werden wir

seiner mit dankbarer Anerkennung gedenken !

Den Buchhandlungen, die uns durch Freiexemplare ihrer ein-

schlägigen Verlagsarlikel unlerstülzen, haben wir weiter beizufügen:

589. Grasso, Fr., Verlagshandlung, in Paderborn.

Die Geldbeiträge mehrten sich im verflossenen Monate um fol-

gende :

Aus öffentlichen uuiJ Vereins -Kassen: Vom Magistrate
zu Halberstadt 8 fl. 4.'/ kr.

;
von den Liedertafeln zu Cassel 8 fl.

45 kr. und zu Mariazell 3fl. 30kr. und von dem geselligen Ver-

eine zu Meniel 8 fl. 45 kr.

Von Privaten: Ascheberg: Graf von BrockdorfF- Ahlefeldt

5 fl.
;
Auenheim: Wagner, geisll. Verwalter in Rheinbischofsheim,

1 fl. 45 kr., L. Weiser, Pfarrer in Honau, 1 fl. 45 kr. : Crofsen:
Dr. med. Dyrenfurth 52'2kr.; Frankfurt a. M. : M. Dutlenholer

aus Rollweil 2 U., II. Kehl aus Wesel 1 fl. (einm.), Th. Neumann aus

Eybau bei Zittau 2 fl.,
11. Noil aus Ludwigshütle bei Biedenkopf 1 fl.

(einm.), J. Peschel aus Roisweiii in Sachsen 1 fl. (einm.), Aug.
Schlimbach, Lehrer, 2 fl., G. Wulljern aus Volmarstein in Westfa-

len Ifl. (einm.); Halberstadt: Friedr. Sclineemilch, Korbwaaren-

fabrikant, 3 fl. 30 kr., Hermann Spierling, Pastor u. Seminar-Oberleh-

rer, Ifl.; Itzehoe: Eleonore Gräfin von BrockdortT, Stiftsdame,
5 fl.

;
Landau: Gabriel, Buchhalter, ii; Winzingen, 2 fl. : Lichten-

fels: Eschenbach, k. Bezirksamimann Ifl. (einm.), J. B. Wehrl,
k. Renibeamler, Ifl. (einm.): Maria zell: Job. Götz, Wundarjt u.

Bürgermeister, Ifl. lOkr. , Kranz Häsenauer, k. k. Berg- u. Hütten-

meister, zu Asciibach, Ifl. 10 kr.., P. Job. Nep. Höschel, 0. S. B.,

Kooperator, 5fl. 50 kr., Dr. Leopold Hundegger, k. k. Notar, 2 fl.

20 kr., dessen (jcmalilin Sophie, geb. Sleyrcr. Ifl. lOkr. ,
P. Flaci-

dus IlussiczUa, 0. S B., Kooperator, Ifl. lOkr., P. Bonifaz Knolz,
0. S. B., Pfarrer in der Freie, Ifl. 10 kr., Ign. Meyer, k. k. Posl-

e\pe(lilor, Ifl. 10 kr, Ferd. Neuliold, Lehrer u. Gemeinderalh , Ifl.

10 kr., P. .lakob Pauer, Superior des Benedictiner-ronvenl.«, 1 fl. 10 kr.,

J. Rovvlandsou, Maschinen- Ingenieur, im Guiswerk nächst Mariazeil,

2fl., Jos. V. Rutlncr, k. k. Verweser, im Gufswerif, Ifl. lOkr., Dr.
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Heinr. Scheitz, k. k. WerUsarzI, im Gufswerk, 111. 10 kr., Karl Wag-

ner k k Bereralh u. Direktor des arar. bulswerkes nächst Maria-

.ell' 2nV; Mönchen: Frau Dr. v. Praetorius 1 11.
;
N um he rg :

Dr phil. R. Drescher 111. 45 kr.
;
üffenburg: v. Zech grolsh.

Amisrichter, 2 fl. 42 kr. : Ribnitz: v. Böckmann in Rdslocker-

Wolfshauen 1 fl. 45 kr., Freiherr von KIot-Traulvclter in l'etersdorf

Ifl 45 kr • Roda: von HopITgarten-Heidler, herzogl. StaalsanwaK,

lü. 45kr.; Torgau: Joh. Mor. Jul. v. Willich, Oberst-Lieutenant,

^  

Dankend bekennen wir aulserdem den Empfang folgender Ge-

schenke :

I. Für das Archiv.

V Oelhafen, qu. Revisionsbeamter, in Nürnberg :

2681. Kaufbrief des H. Menger zu Erlenstegen f. II. Loder zum Zie-

gelstein. 1481. Pgm. .

2682. Urkunde der Familie Imhof, die Ausführung einer Stiftung

von Seelenmessen betr. 1506. Pgm.

2683. Vertrag zwischen der Gemeinde zu Erlenstegen u. II. Gro-

land. 1524. Pgm.
2684. Kaufbrief des H. Joach. v. Ems für Hieron. Schnöd. 1555.

Pcm. , ., .

2685. Kaufbrief des Hieron. Schnöd für Siegm. Telzel zu Nürnberg.

1557. P^ni.

2686. Testament der Jungfrau Elisab. Wolf. 1679. Pgm.

2687. Gerichtliche Citalion vor den Vogt Paulus Kehlinger von Hor-

gaw. 1650. Pap.

Dr. Andresen in Leipzig: o ., u •

2688. Inventar u. Beschreibung aller Ornamente zu St. Sebald m

Kürnberg. 1689. Pap.

Max Gräbner in Nürnberg:
f. p . Ii^ff

2689. Kaufbrief des Ulr. Füslein zu Grafenslemherg für hritz Hott-

mann zu Brombach. 1501. Pgm.

II. Für die Bibliothek.

Königl. Akademie der Wissenschaften in Amsterdam:

14.661. Dies., verslagen en mededeelingen ; letlerk., VI. d. 1862. 8.

v. d. Bergh, regisler van hollandsche en zeeuwsche oor-

konden; 1. afd. 1861. 8.

Ein Ungenannter in Nürnberg :

14.662. Le Maiire de Sacy Thistoire du vieux et du nouveau testa-

ment. 1852. 4.

14.663. Garsaull, notionairc etc. 1761. 8.

Direktion des Gymnasiums in Hanau :

14.664. Krause, Euricius Cordus. 1863. 8.

Franck'sche Verlagshandlung in Stuttgart:

14.665. Oeffentliche Vortrage gehalten von einem Verein akadem.

Lehrer zu Marburg; 1. Abth., 1. u. 2. Band. 1862. 8.

Beruh. Hermann, Buchhandl., in Leipzig:

14.666. Deutscher Buchhiindler-Almanach a. d. J. 1862. 8.

Fr. Hurter'sche Buchhandlung in Schaffhausen :

14.667. Clarus, d. Leben des heil. Franz v. Saics; 2 Ende. 1860. 8.

14.668. Histor.-polit. Zeitschrift, redig. v. Eckert. 1.— 4. Heft. 1860. 8.

14.669. Werner, Geschichte der apologel. u. polem. Literatur der

christlichen Theologie; 2 Bde. 1861— 62. 8.

14.670. Osenbrüggen, d. Raben des heil. Meinrad. 1861. 8.

A. Stuber'sche Buchhandlung in Würzburg:

14.671. Grübel, geogr. statist. Handlexikon über d. Königr. Bayern;

1. u. 2. Liefer. 1863. 8.

Otto Voigt, Buchhandl., in Leipzig:

14.672. Löwenthal, Geschichte u. System des Naturalismus. 4. Autl.

1863. 8.
, , .

Historischer Verein v. u. f. Niederbayern in Landshut:

14.673. Ders., Verhandlungen; VIII. Bnd., 3. u. 4. H. 1862. 8.

Naturforschende Gesellschaft in Görlitz:

14.674. Dies., Abhandlungm ; XL Bnd. nebst Karte. 1862. 8.

14.675. Dies., Verzeichniis der Mitglieder etc. 1862. 8.

Historischer Verein für Ermland in Braunsberg :

14.676. Ders., Zeitschrift etc.; 5. Heft. 1862. 8.

14.677. Monumenla historiae Warmiensis
; 5. Lief. 1862. 8.

Th. Oelsner in Breslau'*

14.678. Schles. Provinzialblättcr, neue F. L Band. 1862. 8.

14.679. Neue schles. Provinzialblatter. 1. u. 2. Heft. 1860. 8.

Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität in Bonn:

14,680 — 14713. 34 akademische Schriften verschiedenen Inhalts

1862 63. 4. 8.

Dr. A. Ii. Francke, Professor, in Torgau :

14,714. Burger, d. Thürme der Marienkirche zu Torgau. 1847. 4.

Ungenannter in Torgau :

14,715
— 14,726. 12 Schriften verschiedenen Inhalts. 1810— 59. 8.

Dr. med. Wilh. Stricker in Frankfurt a. M. :

14.727. Ders., die Aerzte in Göthe's .Jugendgeschichte. 1863. 8.

Hahn'sche llofbuchhandlung in Hannover:

14.728. Bruder Hansens Marienlieder aus dem 14. Jnhrh., hrsg. von

Minzloff. 1863. 8.

14.729. Meilsner, Untersuchungen über d. Sauerstoff. 1863. 8.

J. Th. Stettner, Buchhandl., in Lindau:

14.730. Koch, Lindau. 1862. 8.

14.731. Pfaff, Karte von Lindau und Umgegend.
Historischer Verein im Regierungs-Bezirke Schwa-
ben U. Neuburg in Augsburg :

14.732. Ders., sieben- u. achtiindzwanzigsler combin. Jahres-Bericht

fiir 1861 u. 1862. 1862. 8.

14.733. Mezger, d. röm. Sieindenkmflier, Inschriften u. Gefafsslempel
im JILixim.- Museum zu Augsburg. 1862. 8.

Historischer Verein für das Grofsherzogthum Hes-
sen in Darmstadt :

14.734. Ders,, Archiv etc.; 10. Bnds. 1. u. 2. Heft. 1863. 8. 2 Ex.

14.735. Baur, hessische Urkunden; 2. Bnd. 2. /»blh. 1862. 8. 2 Ex.

14.736. Wagner, d. Wüstungen im Grolsh. Hessen; Prov. Starken-

burg. 1862. 8. 2 Ex.

Verein für Geschichte u. Alterthümer der Herzog-
thümer Bremen und Verden etc. in Stade :

14.737. Ders., Archiv etc., hrsg. v. Krause; I, 1862. 1863. 8.

Heuneberg. alterthumsforschend. Verein in Meiningen:

14.738. Ders., neue Beiträge etc. hrsg. v. Brückner; 2 LieL 1863. 8.

G. Brückner, Archivrath u. Professor, in Meiningen :

14.739. Ders., d. Schule zu Meiningen u. ihr Rektor Metzler etc.

1863. 4. Progr.
Neumann-Hartmann'sche Buchhandlung in Elbing :

14.740. Döring u. Philippi, d. alteithüml. Leichen im Tresor der

Marienkirche zu Elbing. 1861. 8.

14.741. Dorr, twöschen Wiessei on Noacht. 1862. 8.

Centralverein f. d. Wohl der arbeitenden Klassen
in Berlin :

14.742. Ders., der Arbeiterfreund ; Jhrg. 1863, 1. H. 8.

Dr. Andresen in Leipzig : ,,,„<.
14.743. Der Sammler f. Kunst u. Alterthum in Nürnberg; 1. Helt.

1824. 8.
, . , ,

14 744. V. Rumohr u. Thiele, Geschichte d. k. kupferstichsammlung

zu Copenhagen. 1835. 8.

J. C. Hofrichter in Windischgraz:

14.745. Ders., aus dem Bezirke Windischgraz. 1862. 2. Sonderabdr.

14.746. Ansichten a. d. Steiermark ;
H. 20 u. 21. qu. 4.

K. k. Gymnasium in Cilli:

14.747. Lindner, über Wahrheit etc. 1862. 4. Prgr.

Friedr. v. Oelhafen, qu. Revisionsbeamter, in Nürnberg:

14.748. Möhrin-Tauf, so geschehen in Altdorf. 1688. 4.

Straufs, Optikus, in Schwabach:

14.749. Bruchstück eines Missale. Pap.-Hs. 2.

Dr Aug. Reichensperger, Appellalionsgerichtsralh,
in Köln :

14.750. Ders., eine kurze Rede u.. eine lange Vorrede über Kunst.

1863. 8.

Verein für Naturkunde in Presburg :

14.751. Ders, Korrespondenzblatt; I. Jahrg. 1862. 8.

E. Michelsen, GeheimrSthin, in Nürnberg:

14.752. Biblia beyder Allt vnnd Newen Testamfts Teutsch. lo29. 2.

Gesellschaft für Salzburger Landeskunde in Salzburg:

14.753. Dies., Mittheilungen; IL Bnd. 1861—62. 8.
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Dr. Ii. A. 'Warnkönig, geh. Hofrath, in Slullgart :

14,754—14,792. 39 das wurtlemb. und bad. Konkordat betr. Schrif-

ten. 1857-61. 2., 4. u. 8.

14,793-14,925. 133 weitere Schriften vermischten Inhalts. 1824
— Gl. 4. u. 8.

F. A. Stocker'sche Verlagshandl. in Frick :

14.926. Die Schweiz, hrsg. v. Eckart u. Vollniar
;

3. Jahrg. 4. Hft.

u. 4. Jhrg. 1. Bnd. 1860-61. 4.

14.927. Stock, die Verhaltnisse der Juden im Aargau. 1861. 8.

W. Slautels, Professor am Calharineuni in Lübeck:

14.928. Ders., der im J. 1367 in Köln beschlossene zweite hanseat.

l'fundzoll. 1862. 4.

Fr. Wag'ner'sche Buchhandl. zu Freiburg i. Br. :

14.929. Bernardi breviariiini extravaganlium. 4.

14.930. Münch, Panilieon der Geschichte des teutschen Volkes; 2
Ende. u. 22 Kupiert. 2.

14.931. Danneniayer, inslitutiones historiae ecclesiasticae. 1788. 8.

14.932. Sautier, d. Philantroijen v. Freiburg. 1798. 8.

14.933. Eleutheria, hrsg. v. Erhardt
;
3 Ende. 1818-20. 8.

14.934. VVeick, röni. Niederlassungen an d. beiden Ufern des Rheins.

1822. 8.

14.935. .'Schreiber, d. Bundschuh zu Lehen im Breisgau. 1824. 8.

14.936. Teulschcs Museum, hrsg. v. Miinch ; 3 lidc. 1824-25. 8.

14.937. liebau, Gesch. u. Beschreib, d. Grolsherzoglh. Baden. 1825. 8.

14.938. Schreiber, die neuenidecklen Hünengräber im Breisgau.
1826. 8.

14.939. Müncli, Grundrils einer deutschen Alterlhumskunde. 1827. 8.

14.940. Ders., Olympia Fulvia Jlorata. 1827. 8.

14.941. Ruef, de vita et scriplis Conr. Cellis Protucii
; p. I et II.

1827. 4.

14.942. Denkschrift für d. Aufhebung des Cölibales. 1828. 8.

14.943. Bader, Briefe über d. hadische Oberland. 1833. 8.

14.944. Rask, frisische Sprachlehre, übers, v. Bufs. 1834. 8.

14.945. Badens Siiflerleinpel. 1835. 8.

14.946. Söltl, Geschichte der Deutschen : 4 Ende. 1835. 8.

14.947. Chateaubriand, hislor. Studien; 1.— 12. Theil. 1836-38. 8.

14.948. Zeitschrift für Theologie, hrsg. v. Hug, Werk etc. Bnd. 1

u. 2, 4-12, 14-21. 1839-50. 8.

14.949. Warnkönig, v. d. Wichtigkeit der Kunde des Rechts und der

Geschichte der belg. l'rovin/.en. 1837. 8.

14.950. Ders., Beitrage zur Geschichte und Quellenkunde des Lülti-

cher Gewohnheitsrechts. 1838. 8.

14.951. Gfrörer, Untersuchung über Alter, Ursprung, /weck der De-

cretalen des falschen Isidorus. 1848. 8.

14.952. Staiger, d. schwab. Donauthal. 1850. 8.

14.953. D. Belagerung von Freiburg. 1851. 8.

14.954. Rosmann u. Ens, Geschichte der Stadt Breisach. 1851. 8.

14.955. Staudenniaier, d. Grundfragen der Gegenwart. 1851. 8.

14.956. Brackonnier, Anwendung der (Jeographie auf d. Geschichte.

2 Ende. 1854. 8.

14.957. Keppner, kurze Geschichte der musikal. Ideen. 1856. 8.

14.958. Cörber, d. Heilungsgesetze. 1862. 8.

Academie royale des sciences etc. in Brüssel :

14.959. Dies., bullelins: 29. annee, 2. ser., l. IX et X. 186". 8.

14.960. Dies., compte rendu
;

3. ser., t.
I., 4 bullet., t. II, 1-3 bul-

let. 1860. 8.

14.961. Dies., annuaire
;
27. annee. 1861. 8.

14.962. Maerlanl's rymbybel, glossarium. 1861. 8.

14.963. Maerlant, Alexanders geesten. 1860. 8.

K. k. Universität zu IVieu :

14.964. Oeffentliche Vorlesungen an d. k. k. Universität zu Wien
im Sommer-Semester 1863. 4.

Historischer Verein für Unterfranken und Aschaf-
fenburg in Würzburg :

14,965. Ders., Archiv; 16. Bnd., 2. u. 3. Heft. 1863. 8.

III. Für die Kunst- und Alterthums-

sammlung.

Br. A. Ii. J. Michelsen, Geheimrath u. I. Vorstand des ger-
man. Museums :

4286. Ahnentafel des Pfalzgrafen bei Rhein Alexander Sigismund,
auf Pergament, mit col. Wappen.

4287. Silbermiinze des Dogen Job. IHocenigo von Venedig.
4288. BronzeabgUsse eines Siegels Kr. Ludwigs d. Fr. u. Herzog

Karls des Kühnen von Burgund.
lRothb&.rt, Baurath u Ins|)ektor d. herzogl. Sammlungen in Coburg :

4289. Prager Groschen u. ein Stück Silberumwicklung aus dem
Oberfüllbacher Funde. •

J. Eberharßt. Inspektor der Ateliers am german. Museum:
4290. 2 l'holograpbieen nach Bildern dänischer Könige aus d. 15.

Jbdi.

Petrazzi, k. Regisirator, in Nürnberg:
4291. Grieclj.

u. röm. Kupfermünze.
Ung'enaiintcr in Nürnberg:

4292. 412 kleinere altere Silber- u. 47 Kupfermünzen.
von Alten, grolsh. Oldenburg. Kammerherr auf Ricksingen :

4293. Lackabdruck des alten lürchensiegels von Borkum.
H. Köhler in Landau:

4294. Silberner, aus den Passionswerkzeugen zusammengesetzter
Ring v. 16. Jhdt.

4295. 14 Lackabdrücke älterer Siegel.
4296. 3 Schweizer Bracteaten und 6 Hohlpfennige verschiedenen Ge-

präges.
4297. 2 geschnittene Steine, wahrscheinlich aus Ringen.
Hefsler, Fremdenführer am german. Museum;

4298. Bleimedaille auf die Tbeurung von 1772.

H. Förster, Pfarrer, in Aucnheiu :

4299. .\usgegrabenes Hufeisen und grofse Messerklinge.

Hefs, Amtsadvokat, in Wallershausen :

4300. Kuplerjeton von 1546, ein halbes Pelerniannchen und ein Acht-

albüsstück von 1737.

Gebrüder von Staudt in Erlangen u. Rothenburg :

4301. Grolse Karle von Rothenburg a. T. und Umgegend, Wassermal.
auf Leinwand v. 1537.

Dr. A. Ändresen in Leipzig:
4302. 60 altere und neuere Kupferstiche : Porträts, Landkarten, An-

sichten von Städten u. dgl.
4303. 15 Holzschnitte von 15.- 18. Jhdt.: Porträts, Wappen, Alle-

gorien u. s. w.
4304. 3 Handzeichnungen vom 17. u. 18. Jhdt. u. Steindruck von

L. von Monimorillon.

Dr. Ii. A. 'WarnkÖJlig', geh. Hofrath, in Stuttgart:
4305. 97 Portrats u. a. Kupferstiche vom 16.— 18. Jhdt.

C. J. Milde, Historienmaler, in Lübeck:

4306. Abdruck einer gravierten Kupferplatte v. Anfang d. 15. Jhdts.

Ungenannter in Nürnberg:
4307. Nürnberger halber Gulden v. 1658 mit üehr.

4308. 5 kleinere Münzen und 2 Jetons v. 17. — 19. Jhdt.

Ungenannter:
4309. Augsburger Silbermünze v. 1627.

Cliroaik der historischen Vereine.

Archiv für vaterländische Geschichte und Topo- Kärnten. Unter der verantwortlichen Redaktion des Vereins-Aus-

graphie. Herausgegeben von dem G esch icht - V e r e ine für Schusses. Siebenter Jahrgang. Klagenfurt. 1862. 8.
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Ueber den seligen Domitian, Herzog von Kärnten. Von Dr.

Karlmann Flor. — Jlitllieilungen über die Gründung der Bislhiinier,

Klöster und der ältesten Kirchen in Kärnten. Von M. F. v. Jabor-

negg-Altcnfels.
— Regesicn zur (leschiclite Kärntens. Von Dr. Ig-

naz Tomaschek. — Geschichtliche Miscelien. Von F. v. Jabornegg-

Altenfels. — Vereinsangelegenheiten.

Jlittheilungen der Gesellschaft für Salzburger Lan-

deskunde. II. Band. 1860— 62. Salzburg. 8.

Ueber Zustand und Aufgabe der Landeskunde in Salzburg, von

Dr. F. Zillner. — Eilige Bemerkungen und Bedenken über die im

1. Bande der Vereinsschriften enthaltenen Mittheilungen über die

Befestigung Salzburgs, von G. A. Pichler. — Die Ruine Weyer, von

Anton K. v. Scliallhanimer. — Salzburger Sagen, von Dr. F. Zill-

ner. — Aus den Aufschreibungen des alten Jlünzwardeins, später

k. k. Bergrathes B. Heim. — Diei Salzburger Colonie in Litlhauen,

von A. R. von Schallhamnier. — Correspondenz zwischen den re-

bellirendcn Bauern vom Pinzgau und der Bürgerschaft von Radstadt,

nebst einem Tagebuche aus dem Jahre 1526 von L. Dürrnpacher,

hrsg. von Dr. L. Spazenegger.
— Auszüge aus Marl. Harlandler"s

zu llarlandt, Gcriehtsächreibers zu iMittersill (1598—1675), hand-

schriftlicher Chronik ; mitgetheilt von Dr. Zillner. ~ Ueber die lan-

desherrlichen Bilder-Gallerien des Erzstiftes Salzburg, von H. Riedl.

— Geographisches; Naiurhistorisches
; Gesellschaftsangelegenheiten.

Verhandlungen des historischen Vereines für Nie-

derbayern. VIII. Band. lU. u. IV. Heft. 1862. Verlag der Jos.

Thomann'schen Buchhandlung in Landshut. 8.

General -Acta der während der kaiserlichen Administration für

ungültig erklärten und zu kaiserlicher Renovation angewiesenen

von Kurbayern aus erhobenen Freiherren und Adelichen in annis

1709 — 1712, nebst einer Specification aller unter Ferdinand .Maria

und Max Emanuel in Bayern gegraften, gefreiten und geadelten Ge-

schlechter von 1654 bis 1703. Herausgegeben und bevorwortel

von Karl Frhrn. v. Leoprechting.
— Der alte Quinringau oder Kün-

zengau, auch Quinci- und Künzigau, seinem grofsen Umfange nach

enthaltend das untere Vilsthal und Kolbachthal. Von M. Ilärtl.

(Forts.)
—

Urgeschichtliche Kachrichten über Straubing und Atzl-

burg. Mit einem Urkunden -Verzeichnils von Nr. I bis XXV. Von

J. R. Schuegraf.
— Urkunden- Auszüge zur Geschichte des Lands-

hnter Erbfolgekrieges (1503 bis 150.5). Von Jos. Würdinger.
—

Znr Geschichte des Passauerbischofes Dr. Friedrich Mauerkircher.

Von Alois Schels. — Leopold Lenz, k. baycr. Hofsänger und Hof-

Opern-Regisseur. Biographische Skizze von Karl Regnet.

Sieben- und achtundzwanzigster combinirter Jah-

res-Berichl des historischen Kreis-Vereins im Regie-

rungsbezirke von Schwaben und Neuburg für die Jahre

1861 und 1862. Augsburg. 1862. 8. Dazu :

Die Römischen Steindenkmäler, Inschriften und Ge-

fäfstempel im Maximilians- Muse um zu .\ugsburg, beschrie-

ben von M. Mezger, k. Studienlehrer und Conservator des römi-

schen Antiquariums. Mit 2 lithographischen Beilagen. Augsburg.

1862. 8.

Archiv für Hessische Geschichte und Alterlhums-

konde. Herausgegeben aus den Schritten des historischen Ver-

eins für das Grofsherzogthum Hessen von Dr. Ph. A. F.

Wallher. Zehnter Band. Erstes und zweites Heft. Darmstadt,

1863. 8.

Die Römerstätle bei Vilbel und der im Jahr 1849 daselbst ent-

deckte Mosaikboden. Von Dr. Bofsler. (Mit 3 lithographirten Tafeln.)
 — Die Reisen des Landgrafen Georg II. Von Dr. Baur. — Versuch

einer Geschichte des Kugelhauses zu Butzbach. Von Dr. Krälzinger.— Geschichte der Herren von Hirschhorn (1244— 1632). Von Fr.

Ritsert. (Mit einer Stammtafel.)
—

Kunstgesehichtliche Miscelien

und Anregungen von W. Franck. — Darmstadts Kriegsbedrängnisse
im Juni 1645. Von Dr. Baur. — Ein Indulgenzbrief aus der Dru-

ckerei zu Marienthal im Rheingau (1484.) Von II. Sahl. — Klei-

nere Miltheilungen : a. vom Herausgeber: 1. ein Schreiben Georg's II.

an seinen Bruder Johann; die Münzsammlung Sr. Gr. H. d. Prinzen

Alexander; fränkisch-allemanische Graber bei Darnistadt
;

alte Spo-
ren und Hufeisen; Material für Mosaikwürfel; eine Münze des Herrn

von Büdingen;
— b. von Dr. Maurer: aus den Handschriften der

grol'sh. Hofbibliothek; c. von Oberdomänenralh Günther: Ergänzung
zu der Beschreibung der Städtewappen des Grolsherzogthums (Vil-

bel und Vöhl). (Mit 2 Holzschnitten.)

Jahresbericht des Römisch-Germanischen Central-
museunis zu Mainz. 1863. 4. 10 Stn.

Neue Beiträge zur Geschichte deutschen Alter-
thums. Herausgegeben von dem Hen n e b ergisc hen aller-

thumsforschenden Verein durch Georg Brückner. Zweite

Lieferung: Pfarrbuch der Diöcesen Meiningen, Wasungen und Sal-

zungen. Von G. Brückner. Meiningen, 1863. 4. XXI u. 762 Stn.

Poligraphia Mein i ng ens is. Das ist, Gründliche Beschreib-

ung der Uhr-alten Stadt Meiningen, Bestehend in dreyen Büchern,
zusammen getragen und ausgestellt von M. J o h. Sebastian

Güthen, Meiningense. Im Namen des Hennebergischen alter-

thumsforschenden Vereins neu herausgegeben mit Anmerkungen und

Zusätzen von Dr. Eduard Schaubach. Meiningen, 1861. 4.

XXIV u. 343 Stn.

Zeitschrift für die Geschichte undAlterthu ms künde
Ernilands. Im Namen des historischen Vereins für Erniland her-

ausgegeben von Dr. Eichhorn. Fünftes Heft. Mainz, 1862. 8.

Die Preuck'sche Stiftung in Rom. Von Dr. Eichhorn. — Zur

Geschichte des kopernikanischen Systems. Zweiler Artikel. Von
Dr. Beckmann. — Die allpreufsischen Landschaften innerhalb der

ermländischen Diöcese. Von Dr. Bender. — Die Vester der Vorzeit

im Ermlande. Von v. Winckler. — Geschichte der ermländischen

Bischofswahlen. Forlsetzung. Von Dr. Eichhorn. —
Vereinsange-

legenheiten.

Monumenta Ilistoriae Warm iensis. I. .Vbtheilung. Co-

dex Diplomaticus Warmiensis, oder Regesten und Urkunden

zur Geschichte Ermlands. Gesammelt und im Namen des histori-

schen Vereins fürErraland herausgegeben von Carl Peter Wölky
und Johann Martin Saage. Fünfte Lieferung. Band II. Bogen
7-19. Mainz, 1862. 8. S. 97 — 304.

Uebersicht der in den Jahren 1853 bis 1862 in der
Berlinischen Gesellschaft für deutsche Sprache gehal-
tenen Vorträge. Auf Beschlufs der Gesellschaft zusammenge-
stellt von G. A. Kuhlmey. Berlin. 8. 24 Sin.

Archiv des Vereins für Geschichte und Alterthümer
der Herzogthümer Bremen und Verden und des Landes
Ha dein zu Stade. Herausgegeben im Auftrage des Ausschus-

ses von K. E. H. Krause. 1. 1862. Stade. 1863. 8.

Historische Mittheilung über das Kloster Lilienthal, von J. M.

Kohlmann. — Das Aebtissin-Monument der Kirche in Lilienthal, nebst

Erläuterungen und Berichtigungen zum Zevener Urkundenbuch, von
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Krause. — Verzeichnifs der im Consistorialbezirke Stade bestehen-

den s. g. Lobetage, von Dr. Fr. Kösler. — Zur Geschichte des

Geeste- Canals, von RudorlT. — Die s. g. Rftmerbrücke bei Gros-

senheim, von denis. — Eine fürstliche (Lauenburger) Hofhal-

tung zu Buxtehude. 1586 bis 1612. Erste Abth. bis 1593. Von

C. H. Richter. — Die Pferdeköpfe an den Ilerdrähraen und Giebeln

der niedersächsischen Bauernhauser. Von Rudorff. — 14 Urkunden

nebst einigen Regesten, die Familie von Wersebe berührend. Von

v. d. Decken. — Die Stedinger (1207—1234). Ein Bruchstück aus

einer noch ungedruckten Geschichte des Herzogthums Bremen. Von

Pastor Wiedemann. — Regesten dazu. Von Krause. — Culturge-

schichtliche und kirchlich-sociale Collectaneen aus der Mitte des 17.

Jahrhunderts, betreffend die Städte Stade, Osnabrück und das Für-

stenthum Braunschweig-Lünehurg, Celleschen und Grubenhageschen

Theils. Von Pastor Vcgelsang.
— Slader Urkunden, niilgeth. von

Krause : Beschreibung eines Buchs der Schlachteramtslade aus dem

14. Jahrhundert; Slader Reimklage über VorkSuferei ; Schicht des

Knochenhauer- .\mts 1409; Statut der Ripenfahrer; Aufwandsedict

von 1370; Statutum de anno 1371; Ordinancia inicr cives et pe-

neslicos, 1377; de institoribus
;
de piscaloribus ;

Fischer- Willküre
;

van den Hakeren, 1499; Meisterstücke der Goldschmiede vom An-

fang des 14. Jahrb. und der Kürschner von 1488. — Der letzte

Convent von St. Georg in Stade. Von Krause. — Miscellcn : Das

Taufbecken zu Dorum. — Die Gedächtnilstafel des Bischofs Iso

(1205—1231) zu St. Andreas in Verden. Von Dr. Fr. Kösler. —
Der Plintenberg in der Höhne bei Bremervörde. — Schreiben Me-

lanchlhon's an Joh. Timann. Milgeth. von Dr. WilKens. — Straf-

cpistel an die Bremer, um 1560. Milgeth. von dems. — Hausmar-

ken und Bauerwappen, von H. Krause. —
Ottingha und Riade. Von

dems. — Der Slader Witte. Von dems. — Ein Nachweis zu v. Ho-

denbergs Stader Copiar. Von dems. (Lobeke, Luneberge.
Minoriten - Custodes und Guardiane.) — Aeltere Slader Consules.

Von dems. — .\ddenda. Von dems. (Die Bücke. — Die Vögte
von Stade.) — Nachschrift: die Inschrift des Steins zu Lilienthal.

Nachrichten.
litteratiir.

Heu erschienena Werke.

38) Novus codex diplomaticus Brandenburgensis.
Erster Haupttheil oder Urkundensammlung zur Geschichte

der geisllichen Stiftungen, der adlichen Familien, so wie der

Städte und Burgen der Mark Brandenburg. Von Dr. Adolph
Friedrich Riedel. XXIIl. Band. Berlin, G. Reimer. 1862.

4. 500 Stn.

Novus codex diplomaticus Brandenburgensis.
Vierler Haupttheil oder Sammlung der Ueberresle alter Bian-

denburgischer Geschichtschreibung. Von Dr. Adolph Fried-

rich Riedel. Erster und einziger Band. Berlin. G. Reimer.

1862. 4. XXXI, 381 Stn.

39) Codex diplomaticus Silesiae. Herausgegeben vom
Vereine für Geschichte und Alterlhum Schlesiens. Fünfter

Band. Das Formelbuch des Domherrn Arnold von Protzan.

Herausgegeben von Dr. W. Watten bach. Breslau, Josef

Max u. Comp. 1862. 4. XX, 342 Sin.

40) Urkundenbuch zur Geschichte der Herzöge von

Braunschweig und Lüneburg und ihrer Lande. Ge-

sammelt und herausgegeben von H. Sudendorf, Dr. ph.,

Secretair am Königl. Archive zu Hannover. Dritter Theil.

Vom Jahre 1357 bis zum Jahre 1369. Hannover
, Carl

Rümpler. 1862. 4. CLVIL 299 Stn.

41) Codex Pomeraniae diplomaticus. Herausgegeben von

D. Karl Friedrich Wilhelm Hasselbach, Director des

Gymnasium und Seminarium für gelehrte Schulen zu Stettin,

und D. Johann Gottfried Ludwig Kosegarlen, Profes-

sor der Theologie zu Greifswald. Erster Band, 6. Lieferung

(Schlufs des ersten Bandes). Greifswald. C. A. Koch's Ver-

lagshandlung, Th. Kunike. 1862. Forlsetzung der Beschrei-

bung der Copiarien in der ersten Lieferung. 4. XLI—XLVIII.

5. 921—1092.

42) Monumenta Hohenbergica. Urkundenbuch zur Ge-

schichte der Grafen von Zollern  

Hohenberg. Mit Siegelbil-

dern. Herausgegeben von Dr. Schmid, erster Hauptlehrer
der Realschule zu Tübingen. I. Abtheilung. 400 Stn. II. Ab-

theilung. IV, 401— 952 Stn. 8.

43l Bremisches Urkundenbuch. Im Auftrage des Senats der

freien Hansestadt Bremen herausgegeben von b. R. Eh nick,
Dr. phiL Erster Band. Erste Lieferung. Bremen, C. Ed.

Müller. 1863. 4. II, 104 Sin.

Kein Land und keine Zeit dürfte an Sorgfall und Eifer für die

Erhaltung der historischen Denkmale den gegenwartigen Bestre-

bungen in Deutschland gleichkommen. Kein Staat, keine Provinz,

ja fast keine Stadt von einiger Bedeutung versäumt es, die Erin-

nerung an die Vergangenheit durch fleil'siges Sammeln und Bereit-

legen des historischen Materials festzuhalten, und das Wort, welches

Leibniz zu seiner Zeit sprach, man solle Documente und Urkunden

herausgeben, ,,ut praesens aetas Ihesaurum quendam relinqual", übt

gewissermafsen in unseren Tagen einen mächtigen Zauber aus. Der

Nützen, welcher aus den zahlreichen Urkundenbüchern für die Er-

weiterung der geschichtlichen Kenntnisse und für die deutsche

Sprachwissenschaft fliel'st, liegt so offen und unverkennbar zu Tage,
dals ein jedes darüber gesprochene Wort als höchst überßüssig er-

scheinen mufs. Weit mehr Veranlassung wäre vorhanden, die Prin-

cipien zu erörtern
,

mit denen man seither bei Urkundeneditionen

verfuhr. Hierdurch müfsle sich denn herausstellen, wie sehr es in

dieser Beziehung noch an allgemein gellenden Grundsätzen gebricht,

und wie heilsam auch der kleinste Beitrag zur Feststellung dersel-

ben wirken könnte. Allein, da an dieser Stelle nicht so ganz der

rechte Plalz dafür sein durfte, beschranken wir uns auf einige kleine

Notizen, welche sich bei der Ansicht der oben aufgeführten Werke

gelegentlich ergaben.

Ad 38) dürfte wol die Bemerkung gerechtfertigt erscheinen,

dafs die strenge Beibehaltung der in den Urkunden herrschenden
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Unffleichmfifsiiikeit in Bezug auf den Gebrauch der Majuskel nicht

gerade als ein Vorzug angesehen werden könne. Der Gebrauch

der lateinischen Zahlen anstatt der arabischen zur Numerierung der

Urkunden dürfte wol nicht als nachahrnunfswürdig gelten.
— Die

Sammlung der Ueberresle aller brandenluirgischer Geschiclitschrei-

bung ist recht dankenswcrih ,
da nur wenig, und zwar sehr zer-

stückelt und zerstreut, erhallen ist. Die einleitenden l!enierkunj,'en

zeugen von den gründlichsten Studien und geben mannigfache lite-

rarhistorische .\ufschlüsse über die für die älteste brandenburgische

Geschichte so hochwichtigen Documcntc.

Ad 39) Das Formelbuch des Arnold von Protzan füllt einen

Band des trefflichen Cod. dipl. Silesiae und ist ohne Zweifel eine

höchst interessante Publicalion, da Formclbüclier einen wesentlichen

Vortheil bieten, „iudem sie uns diejenigen Schriltslücke aufhewahrt

haben, welche in den Archiven nicht verwahrt wurden: Mandate,

Citationen, Briefe u. a. von vorübergehender praktischer Bedeu-

tung, aber oft von grolser geschichtlicher Wichtigkeit, wahrend in

den .Vrchiven hauptsächlich nur die Privilegien und Vertrage aufge-

hoben wurden".

Ad 40) Dieser Band enthalt die im zweiten Band begonnene

ausführliche Geschichte der Sühne des llerzofjs Albrecht (pinguis). Die

Inhaltsangaben der Urkunden sind ziemlich ausfuhrlich und recht e.xact.

In Kücksicht der Uikundenabdriicke können wir <lie Beibehaltung der

Abkürzungen nicht für gerechtfertigt hallen, und in Bezug auf den

Gebrauch der grofsen Anfangsbuchstaben scheint uns das hier nicht

in Anwendung gebrachte l'rincip : dieselben nur bei Eigennamen

und den von denselben hergeleiteten Adjecliven, sowie nach einem

Punkt zu gebrauchen, ebenso einfach, als dem Ueberblick beim Le-

sen förderlich.
, ,,

Ad 41) Mit der gröfsten Umsicht und einem aller Achtung

würdigen Heils ist der Cod. Pomer. diploni. verfafst. Zu den je-

der Urkunde beigegebenen, zum Theil sehr ausfuhrlichen Bemer-

kungen kommt noch ein reichhaltiger Kachtrag von chronologischen

und chronographischen Kolizen, welche zur Erläuterung von den

im Codex unerörtert gebliebenen oder anders bestimmten Positionen

dienen. Höchst zwcckniiilsig ist es, die Angabe von dem Aufbe-

wahrungsort der Urkunde gleich über den Text zu setzen, nicht

unter denselben, wie es sonst zu geschehen pflegt.

Ad 42) Dieses Urkundenbuch umialst nicht nur die von Grafen

von Hohenberg ausgestellten Urkunden, sondern auch solche, welche

auf die Geschichte ihrer Grafschaft, Lehensleute u. s. w. Bezug ha-

ben. Ja der Herausgeber geht noch weiter, indem er in höchst

dankensweriher Weise zu seinem Werke auch solche Urkunden an-

fugt, deren Originale schwer zugänglich oder in der Gelahr sind,

verschleudert zu werden. Wie viel in letzterer Beziehung noch in

unseren Tagen gesündigt wird, dafür zeugt manche schöne, unter

dem Hammer der Coldschlager hervorgezogene Urkunde im Archive

des germanischen Museums.

Ad 4.i) Die Anlage dieses Urkundenbuchs ist eine treffliche und

beweist in jeder Beziehung den besten archivalischen und histori-

schen Tacl des Herausgebers. Die Stadt Bremen erhält in demsel-

ben, wenn es in der Weise des Anfangs fortgeführt wird, woran

wol nicht zu zweifeln ist, ein würdiges Denkmal ihrer grofsen Ver-

gangenheit. C. W.

44) Die Reformation der Universität Wirzhurg. Fest-

rede zur Jahresfeier der Stiftung der Julius-Maxiniilians-Uni-

versität am 2. Januar 1863. Von Dr. Franz X. VVegele,

o. ö. Professor der Geschichte und z. Z. Rektor. Wirzburg,
1863. Druck von Friedrich Ernst Thein.

Diese Rede gibt in der dem Verfasser in hohem Grade eigenen

Eleganz des Stils einen recht interessanten Ueberblick über den
Wechsel der Organisation und Verfassung der Universität Wirzburg.
Nachdem er des Versuchs des Johann von Eglolfstein, eine Univer-

sität in der Hauptstadt seines llochslifts zu gründen, Erwähnung ge-

than, führt er in wenigen, aber scharf markierten Zügen aus, wie

jene zu festem Bestand aus dem Princip der Gegenreformation her-

vorgieng, indem sie Bischof Julius zu einer festen Burg der al-

ten Kirche machen wollte. ,,Sie sollte im eminenten Sinne die hohe
Schule vor .Vllein des katholischen Deutschlands und aber auch der

katholischen i\achbarlander sein." Diesem Zwecke entsprachen die

ursprunglichen Einrichtungen. Dieselben erlitten im Laufe der Zeit

theils allmähliche, theils durchgreifende Veränderungen; so nach
dem westfälischen Frieden, dann im letzten Viertel des IS. Jahr-

hunderts durch Franz Ludwig, dem als thätiger Mithelfer Karl Fried-

rich von Dalberg zur Seite stand. Eine gänzliche Umgestaltung er-

hielt die Hochschule in Folge der Säcularisation
;

sie verlor durch

dieselbe vollständig den Charakter einer kirchlichen Anstalt, und
als das Fürstenihum WUrzburg zum zweiten Male, und zwar dauernd
an die Krone Bayern liel, nahm sie Wesen und Form an, die sie

noch heute bewahrt.

45) .\rchiv für die Sachsische Geschichte. Herausgege-
ben von I) r. W iihe Im Wachsmu th, nrdentl. Professor der

(ieschichle in Leipzig, und Dr. Carl Weber, Ministerial-

rath, Director des llauptslaatsarchivs in Dresden. Verlag von
Bernhard Tauchnitz. Leipzig, 1862. Ersten Bandes erstes

Heft. 128 Stn. Zweites Heft. 240 Stn. 8.

Wie die allgemeine Geschichte Deutschlands seit der Befreiung
unseres Vaterlandes aus der Hand der Fremden auf höchst ratio-

nelle Weise culliviert ward, so haben auch bereits fast alle deut-

schen Länder neuerdings mit Eifer für die Pflege ihrer speciellen

Geschichte gesorgt. Auch Sachsen ist in diesem, sowohl in wissen-

schaftlicher, als patriotischer Beziehung höchst verdienstvollen Be-

ginnen nicht zurückgeblieben. Durch die Bewilligung der erforder-

lichen Mittel von Seiten der Stände ist die Möglichkeit der Heraus-

gabe einer sächsischen Urkundensammlung geboten, welche die si-

chere Grundlage zu einer allgemeinen Geschichte Sachsens werden
wird. Hand in Hand mit diesen rein archivalischen Arbeiten geht
die Herausgabe des genannten Archivs. „Es soll sowohl Abhand-

lungen und Aufsätze, wie Miscellen und kleine Mittheilungen enthal-

ten. Ihr Inhalt soll die Geschichte des Landes im Allgemeinen und

in den einzelnen Theilen (der Städte, Klöster, Familien u. s. w.),

die Geschichte der Kegenten, des Volks, der Sitten und der Kultur

umfassen. Deshalb werden auch Beiträge zur Kunde der Landes-

sprache und ihrer Eigenthümlichkeiten, zur Geschichte des Handels,
des Gewerbes und der Landwirlhschaft, des Bergbaues und Mnnz-

wesens, zur Kriegs-, Kunst- und Gelehrtengeschichte willkommen

sein, und ebenso Lebensbeschreibungen hervorragender Sachsen, mö-

gen sie im engern Valerlande oder auswärts sich ausgezeichnet ha-

ben, ihren Platz finden können."

Das ganze Unternehmen zur Förderung der sächsischen Ge-

schichte, wie wir es hier in aller Kürze kennzeichneten, beruht auf

den gesundesten wissenschaftlichen Prinzipien und berechtigt zu den

schönsten Erwartungen; die Namen der Männer aber, in deren

Hinde es vorzüglich gelegt ist ((Jersdorf, Wachsmuth, von Weber),
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sind die besten Bürfren für Leistungen, welche an wissenschaftliclier

Tiefe und praktisclicr Brauclibarkeit den strengsten Anforderungen

gerecht werden. C. W.

46) Cronica Unnd Grindtliche beschreibung des Hai-

ligen Römischen Reichs Statt R e ii 1 1 lingen, Erster

Anfang Und Ursprung, Besehrieben durch Johann Fizion,

Bürgern Collaboralor der Teitschen Schule allhie. Slullgart,

Macken. 1862. IX u. Ü96 Sin. 8.

Fizion, Lehrer an einer deutschen Schule in Reutlingen (stirbt

1653), verfafste eine gereimte Chronik von Reutlingen von unter-

geordneter historischer Bedeutung. Ihre vorliegende Publication

ist nicht sowohl eine Herausgabe als ein Abdruck Die Fragezei-
chen in dem sprachlichen Index geben erwünschte Hinweisungen
auf dunklere Stellen. Der Index selbst soll, wie es scheint, auch

dem weniger Geübten die Lektüre des Buchs erleichtern. Eben in

dieser Bestimmung für weitere Kreise liegt vielleicht auch der

Grnnd
,
weshalb der Herausgeber eine Quellenuntersuchung zurück-

hielt. Wir verweisen auf die eigenen Angaben des Chronisten über

seine Quellen S. 8, 9, 116, 120, 128, 152, 165, 179, 187, 238. —
Die äulsere Ausstattung ist gefällig.

47) Reformationsblätter der Reichsstadt Efslingen.
Aus den Quellen von Dr. Theodor Keim, ord. Professor

der Theol. an der Univ. Zürich. Efslingen, Weychardl. 1860.

V u. 167 Stn. kl. 8.

Der rühmlichst bekannte Forscher auf dem Gebiet der schwä-

bischen Reformationsgescliichte, Professor Keim in Zürich
,

hinter-

läfst als Abschiedsgrufs aus Schwaben und aus Efslingen ,
wo er

mehrere Jahre als Geistlicher wirkte, eine gedrängle, ganz aus den

Quellen geschöpfte Darstellung der kirchlichen Bewegungen in Efs-

lingen im 16. Jahrb. Der neue Glaube, der Reformator, der Aus-

bau, die Probe, dies sind die vier Abschniltc, in welchen der Stoff

dem Leser vorgeführt wird, und vier Männer sind e.i vorzugsweise,
welche in jenen vier Perioden, in denen die Bewegung verlauft, in

den Vordergrund treten: Michael Styfel ,
Ainbrosius Blarer, Jakob

Otlher, Marlin Räubert. Der Sieg des Lutherischen Bekenntnisses

in Efslingen über das Zwingli'schc, ein Sieg, der seinen schärfsten

Ausdruck in der Annahme der Concordienformel fand, bildet den

Schlul's des Zeilraums, in welchem der Provincialliistoriker immer
an Keim einen zuverlässigen Führer haben wird.

48) Tilemann Hefshusius. Ein Sireittheolog der Lulhers-

kirche. Vornehmlich nach handschr. Quellen von C. A. Wil-

kens, Licent. d. Theol., Doctor d. Phil., Pastor adj. zu Accum
in Oldenburg. Leipzig, 1860. Breitkopf u. Härtet. 2 Bl.

XVI. 250 Stn. kl. 8.

Das reichbewegte Leben des Vorkämpfers der reinen lutheri-

schen Lehre bot von jeher die vielfachsten Anknüpfungspunkte der

Polemik, wie andererseits auch der Eiferer für das kirchliche Dogma
in Hefshus gerne einen der allein echten Schuler Luthers erblickte.

Eine richtige Auffassung der ganzen Persönlichkeit wird sich unse-

rer Ansicht nach nur dem ergeben, der an der Hand vorliegender,

meist in den Worten der Quellen selbst redender, äulserst anziehend

geschriebener, wenn auch nicht gerade zum flüchtigen Lesen geeig-
neter Schrift nachgeht den Cardinalfragen ,

die zwischen Hefshus

und seinen Gegnern mit leidenschaftlichster Streitsucht abgehandelt

wurden, sowie den Hauptwendepunklen in dem Geschick des Man-

nes, welcher unter den Wandlungen um ihn her der Unwandelbare

blieb.

49) Geschichte der Protestantischen Theologie. Von
Gustav Franke, Lic. 1. Theil. Von Luther his Johann
Gerhard. Leipzig, Breilkopf u. Ilärlel. 1862. VI u. 428 Sin.

gr. 8.

Dem Herrn Verfasser zerfällt die Geschichte der protestanti-

schen Theologie in drei Hauptperioden, in die Periode der Fermen-

tation (1517— 1648), in die des Kampfes zwi.schen Stabiliiät und

Fortschritt (1648-17.50) und in die der Entwicklung (1750 bis auf

unsere Zeit.) Als Abschnitte der ersten Hauptperiole, welche vor-

liegender erster Theil umfafst, stellen sich dar: 1) die Heroenzeit

der Kirche, von Luthers Auftreten als Reformalor bis zu seinem Tod:

2) die Epigonenzeil, von Luthers Tod bis zum Abschluis der Con-

cordienformel; 3) das Zeilaller der confessionellen Systematik, vom
Abschlufs der Concordienformel bis an's Ende des 16. Jahrhunderts

;

4) das Zeitalter der Systematik in der ersten Hälfte des 17. Jahr-

hunderts. — Man sieht, wie durch diese Einiheiluiig, gegen deren

Richtigkeit begründete Einwendungen gewils nicht zu erheben sind,

der Zugang zu einem Slolfe erleichtert wird, dessen Studium nicht

in allen Partien ein besonders anziehendes ist. Die Menge des Ma-

terials macht für den Darsteller jenen richtigen Takt wünschens-

werth, welcher nicht zu viel und dabei das Treffende zu geben
weil's. Wir glauben, dals der Herr Verfasser durchweg von diesem

Takte geleitet war. Mit Vorliebe lafst er die Kampf- un<l Friedens-

theologen jener Zeit den Kern ihrer .Anschauungen mit ihren eige-

nen Worten dem Leser enlhüllen. Die dogmatischen Streitigkeiten,

welche sich auf die subtilsten Distinctionen gründen, sind vollstän-

dig aufgeführt und klar entwickelt : wir erinnern nur an den Ab-

schnitt, welcher von den Controversen der Krypliker und Kenoliker

handelt (S. 336 (T.) Eine gerechte Würdigung wird Jener Periode

zu Theil. in welcher die Streitsucht als Epidemie auftritt und „ex
Icvissima quisque re gravem calumniandi causam et ansam captal"

(S. 289). Für die Lileraturangaben, durch welche manche verschol-

lene Schrift dem Dunkel entzogen wird, muls mau besonders dank-

bar sein.

60) Jacobäa von Bayern und ihre Zeit. Acht Bücher nie-

derländischer Geschichte von Franz Löher. Erster Band.

Nördlingen, Druck und Verlag der C. H. Beck'schen Buch-

handlung. 1862. 8. 472 Stn.

Jakobäa von Bayern steht auf der Grenzscheide der älteren

und neueren Geschichte, und wie sie in ihrer aulserordenllichen

Persönlichkeit die Principien und Interessen des Mittelalters mit ih-

rer ganzen Macht und allen Ansprüchen zu Tage stellt, so bringt

sie auch durch den angeregten Widerstand den Geist der neueren

Zeit in seiner vollen Bedeutung zur Erscheinung. Ihre Geschichte

ist die Geschichte ihrer Zeit, und alle darin gellenden und kämpfen-

den Mächte können mit um so mehr Nachdruck hervorgehoben wer-

den, auf Je engerem Räume sie zu erfassen sind. In diesem Sinne

hat der Verfasser seinen Vorwurf aufgenommen und, ohne der wis-

senschaftlichen Strenge Abbruch zu thun, mit einer Lebendigkeit

vorgetragen , welche die Schilderungen zu wahren Malereien stem-

pelt und dem Buche das Interesse eines bedeutenden poetischen

Werkes verleiht.

51) Aldus Manutius und seine Zeitgenossen in Italien

und Deutschland. Im Anhange: die Familie des Aldai

bis zu ihrem Ende. Von Dr. Julius Schuck, Oberlehrer

am Magdalenaeum in Breslau. Berlin, Ferd. Dümmler's Ver-

lagsbuchhandlung. 1862. 8. 151 Stn.
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Aldus Manuliu? iiimnil bekaiinilich als Gelehrter und Buchdru-

cker unter den ersten Tragern und Befürderern des Humanismus

eine hervorragende Stelle ein. Es sind bereits ausfuhrliche Mooo-

graphictn über ihn. vorhanden. Die oben genannte Schrift hat das

Verdienst, dals sie, aul'ser neu aufgefundenen Daten für die Ge-

schichte und Thaligkeit des Mannes, unter Darlegung der allgemei-

nen Zeitverhältnissc, mit Kaclidruck darthut, wie nolhvvendig für

die Wiederaufnahme der classiscben Studien und Bildung, trotz des

herrschenden Enthusiasmus, das Auftreten einer Grölse wie Manu-

tius war, und was derselbe dafür gewirkt hat. — Der Eindruck,

den die Schrill im Ganzen, sowie namentlich die engbegrenzte Fas-

sung derselben macht, ist der einer vollständigen Bewältigung des

Stoffes.

Aufsätze in Zeitschriften.

Bund: Kr. 92 — 93. Das Theater der alten Schweizer. Die Üster-

sijiele in Luzcrn. (llidber.)

Chilianeum: 7. Ueber das Vorzeigen und Ausrufen der Reliquien

oder über die ,,lieillhujubfahrlcii" der Vorzeit. (Ruland.)

Regensburger C on v e r s a ti onsbl a 1 1 ; Nr. 30. .\mbrosius Spi-

nola in Regensburg. 1612. (Keumann.) — Nr. 39. Der deut-

sche Volkswitz und seine Zielpunkte. (Neumann.)

C orre s|)0 n d an t : XXII, 2. La Lorraine jadis et aujourd'hui. (Metz-

Noblat.)

Illuslr. Fa m i I ie n j ur n a 1 : Nr. 9. Fastnacblsgebrauche in Süd-

deulschland.

Deutsche Gemeinde-Zeitung: Nr. 1 ff. Verfassungswesen der

Stadt Basel im Mittelalter. IV. Die Zunftbevvegungen und de-

ren Folgen.

Jagdzeitung: 4. Jagdchronik des Achenthals in Tirol. (Bider-

niann.)

E van gelis ch e Kircheiizeit u ng : 10. Luther als Prediger.

Korrespondent v. u. f. D,: Kr. 182. Aufklarung im Ausgang des

jllitlelalters aus der Geschichte Nürnbergs.
— Nr. 187. Das

Wormser Luther-Denkmal.

Morgenblatt: Nr. 16. Ueber das Poetische und Malerische unse-

rer alten Stände.

Deutsches Museum: Nr. 14 fl. Die neuen Urtheile und Nachrich-

ten über Benedictus de Spinoza. (Konr. Vermehren.)

Berliner Nachrichten: Nr. 63. Kampf grol'sdeutscher und go-

thsischer Geschichtschreibung.

Organ für christl. Kunst: Nr. 1 ff. Das erzbischöfliche Diöcesan-

Muscuui zu Köln. — Rückblicke auf Kölns Kunstgeschichte.

III. Sculptur. IV. Malerei. (E. Weyden.) — Der Graltempel

der jüngeren Tilurelsage in seinen Bezügen zur historischen

Kunst, besonders zum Kölner Dom. (Dr. v. Edt.)
- Nr. 6. Nach-

lese zur Glockenkunde. (A. Straub.) — Ein restaurierter Al-

tar ans dem fünfzehnten Jahrhundert.

Revue de l'art chretien: 1. Chaussures imperiales et royales

du Moyen-Agc. (Linas.)

Berliner Revue: 32, 9. Deutschland nach dem 30jährigen Kriege.

Revue nu m ismat ique : VII, G. Essai sur riiistoire monetaire des

conites de Flandre de la Maison de Bourgogne. Marie. (Des-

champs de Pas.)

Bremer S o n n l ags b I a tt ; Nr. 12 ff. Die Lodbrokssagen und das

Lodbrokslied. (P. J. VVillatzen.)

Münchener Sonntagsblatt: Nr. 9. 10. Etwas für Freunde der

Liebfrauenkirche in München. (Mayer.) — Nr. 10. Barbaros-

sa's Tod. — Ueber die Marienbilder des Lukas Kranach. —
Nr. 11. Die Habsburg. — Nr. 12. König Heinrich 1. Ein Ge-

schichtsbild. - Nr. 13. Der Münster in Freiburg. Mit .Abbil-

dung.
— Nr. 14. Tilly's Tod. — Nr. 15. Der Dom in Aachen.

Bamberger Tagblatt: Nr. 68. Die Sammlung in der Matern.

Volksblatl für Stadt und Land: Nr. 1. Deutsche Neujahrs-

wünsche aus dem Mittelalter. — Nr. 5. Zeichen der Zeit (Lu-

therdenkmal in Worms). — Nr. 25. Die Benennung der Ehe-

frauen nach dem Charakter und Familiennamen der Ehemänner.
— Nr. 26. Die symbolische Lehre von der Kirche.

Volks- und Schützenzeitung für Tirol: Nr. 37. Die Besitzer

von Aschach bei Volders.

Wochenblatt der Johanniter-Ordens- Balle y Branden-

burg : Nr. 13. Aus dem Carlular der Kirche des heiligen Grabes

zu Jerusalem. VI. Eine Urkunde des Eustachius Granerius über

eine Mühle. — Nr. 14. VII. Eine Urkunde des Walther, Herrn

von Casarea, das der heiligen Grabeskirche geschenkte Dorf de

Fiaisse betreffend. — Nachrichten von dem Leben des Grafen

Johann Georg von Hohenzollern -
Signiaringen (geb. 12. Mai

1580, gest. 16. März 1622). (Dr. Geisheim.)

Rombcrg's Zeitschrift f. prakt. Baukunst: Heft 4— 6. Al-

tar in der allen Abteikirche zu St. Denis. (Violett le Duc.)
—

H. 10-12. Ueber architektonische Kunstformen. (Nach Lohde

von Felskow.)

Bayerische Zeitung: Morgenbl. Nr. 86. Der Herzogin .Margare-

tha von Bayern-Ingolstadt Verheirathung mit ihrem Hofmeister. —
Nr. 91. Bayerische Memorabilien. (Fr. v. Kobell.) — Nr. 100 ff.

Die Universität Paris im Mittelalter und das Sludententhum auf ihr.

Leipziger Zeitung: Wissensch. Beil. Nr. 19. Die Nibelungen-

Motive und moderne Behandlung derselben. (G. Iläbter.)

Allgemeine musikalische Zeitung: Nr. 12. Die Kölner Bib-

liotheken. Ueber ein Manuscript von dem Traclate des Mön-

ches llucbald aus St. Amand in Flandern.

Pfalzer Zeitung: Nr. 58- Zum Ausdrucke: Deutscher Michel.

Vei*niisrli<e IVaelirieliten.

56) Der Bau der Domthürme in Regensburg hat wieder

begonnen. Vorerst sind die Restaurationsarbeiten am nördlichen

Thurme aufgenommen, der sich bekanntlich nach der Abnahme des

Daches in seinen obern Schichten so verwittert zeigte, dafs eine

nicht unerhebliche Anzahl von Schadhaft gewordenen Quadern ab-

gehoben werden mufste. Das während des Winters zugerichtete

Material dürfte genügen, um die Ausbesserung am nördlichen Thurme

zu vollenden und den Hochbau am südlichen bis zum Gesimse über

den grofsen F'enstern des Achteckes zu fördern. (Uegensb. Anz.)

57) In Regensburg werden so eben erneute Bemühungen

gemacht, um die für die Geschichte der Kunst so bedeutsame St. UI-

ricUskirche wiederherzustellen. Das Stiftskapitel von St.

Johann hat sich bereit erklärt
,
die wiederhergestellte Ulricbskirche

als Stiftskirche zu überMehmen und seine bisherige Kirche dem Dom

zu überlassen. Letztere würde dann abgebrochen und so der Dom

auf seiner nordwestlichen Seite freigestellt.

(Münch. Sonntagsbl.)
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58) Unter den vielen Kirchen reslaura lione n
,

die man

gegenwärtig in Köln beireibt, ist besonders die in der Pfarr-

kirche von St. Maria auf dem Capitol erwahnenswerlh. Un-

ter dieser Kirche befindet sich eine ungewöhnlich geräumige Krypta,

die lange Jahre hindurch theils als Salzmagazin, Iheils als Leichen-

keller gedient halte, nun jedoch gänzlich aufgeräumt worden ist

und bei Gasbeleuchtung hergestellt wird. Die Krypta ist eine förm-

liche unterirdische, fünlschiffige Kirche, enthalt drei viereckige Ka-

pellen und Apsiden und zwei vierseitige Kebenkammern. Die früher

vorhandenen Treppen zur Verbindung mit dem Chor der obern

Kirche werden wieder angebracht. (111. Ztg.)

59) Die alle Wi 1 1 i br o rds k i r che zu Echternach in Luxem-

burg, ein grolsarliges Baudenkmal, wird dem drohenden Ruin durch

die in Angrill' genommene Kestauration entrissen, zu welcher

die Bevölkerung der Umgegend eben die Mittel aufbringt.

(Miinch. Sonnlagsbl.)

60) Wie aus Cammin berichtet wird, droht eins der ältesten

pommerscien Kirclienbaudenkmaler, die Kirche zu Hoff, den

Einsturz. Wahrend des diesjährigen milden Winters ist wieder ein

grol'ser Theil des steilen Ufers durch die letzten Secstiirme wegge-

rissen, und die Kirche sieht kaum noch 3 Fufs von dem Abgrunde,

so dal's ihr Einsturz jetzt jeden Tag zu erwarten ist. (Frk. Kur.)

61) Der als AllerlhumsdenKnial wichtige Marktthurm der

Stadt Kitzingen, dessen Existenz durch beabsichtigten Abbruch

in Gefahr gebracht war, ist als gerettet zu betrachten, da durch

Kegieruugsbeschluls das Verbleiben desselben angeordnet ist. Nur

die den Thurm umgebenden Baracken sollen abgebrochen werden,

womit auch bereits der Anfang gemacht worden. Leider ist nicht

ausgesprochen ,
ob zu den Baracken auch das an den Thurm ange-

baute und den Eingang zu demselben enthaltende Haus gerechnet

sei. Würde auch dieses angegriffen, so könnten bei unvorsichtigem

Verfahren leicht an erslerem Beschädigungen angebracht und auch

dieser baufällig werden, so dal's der Regierungsbefehl vereitelt

würde. An sich ist der Thurm sehr fest und kann noch Jahrhun-

derte lang den Unbilden des Wellers trotzen und der Stadt, wel-

cher er als einziges bedeutendes Denkmal der Vergangenheit übrig

geblieben, zur Zierde gereichen.

62) In der Stadt Köln ist das offenbar römische sog. Pfaf-

fenthor, früher wol für Porta Paphia gehalten, an welches sich

mittelallerliche Sagen knüpfen, wegen der Einrichtung von Slralsen

abgebrochen worden. Es steht aber jetzt dieses alle Denkzei-

chen in der Umgebung des neuen Museums Walraf- Richarz wieder

aufgebaut. (III. Ztg.)

63) Am 20. März liels Bischof Ed. Jak. Wedekin von Hildes-

heim in Gegenwart vieler Zeugen den Sarg des heiligen Gott-

hard, geb. 965 in Reicbersdorf in Niederbayern, gest. 1038 als

Bischof von Hildes heim, eröffnen. Es fanden sich in dem sil-

bernen und vergoldeten Ehrensarge Heiliglhümer in fünf Bündeln

oder Abiheilungen, wie sie nach einer daneben liegenden Urkunde

1779 waren geordnet worden. Nr. 1 enthielt einige Ueberbleibsel

von seidenen und leinenen Gewändern, ohne Zweifel einstmals aus

dem Grabe Gotthards bei Erhebung seines Leibes genommen; Nr. 2

Reste von Gebeinen mit Erde vermischt; Nr. 3 einige gröi'sere Ge-

beine; Nr. 4 zwei starke Knochen und Nr. 5 ein Kästchen mit 2

Behältnissen, wovon das eine die Aufschrift: „hie denies" und das

andere: „hie caput" führt. (Hildesh. Sonnlagsbl.)

64) Ueber die kürzlich in einem römischen Grabe gefunde-

nen interessanten Alterthümer in Ofen verlautet jetzt Näheres.
Das Grab selbst befand sich unter einer Lehmschicht: die bedeckende

Steinplatte war zerbrochen. Die mehr südliche als östliche Rich-

tung der Gruft war auffallend
,
die Köpfe der beiden Gerippe lagen

südwärts. Aulserdem entdeckte man darin; ein eisernes Gestell,

gleich einem Feldsessel, mit bronzenen eicheiförmigen Knöpfen, das

Bruchstück einer grölsern kupfernen Schüssel, eine Giefskanne mit

kleeblatlförmiger Oeffnung ,
beide mit lazurfarbigen Pergamentriem-

chen versehen, mehre hemdknopfartige Schmucksachen, zwei Eichel-

knöpfe, Thonlampen, eine flache Spange, zwei gröfsere emaillierte,

viereckige Platten, einen kleinen kupfernen Topf und zahlreiche

gut erhaltene Bronze- und Silbermünzen, die den Herrscherperioden
des Comniodus, Probus, Carus, Philippus und der Herennia Etrus-

cilla angehören, sowie eine ganz dünne silberne Platte mit sehr

schöner getriebener Arbeit, in welcher mehre Köpfe, darunter ein

Frauenkopf, dargestellt sind. (Wien. Ztg.)

65) In .\venches, dem alten Aventicum, Kanton AVaadt, ha-

ben eifrige Nachgrabungen zu Entdeckungen interessanter rö-

mischer Alterthümer geführt. Nicht nur ist eine mit Quadern

besetzte, 2db Fuls lange Säulenhalle, an deren Säulen die Sockel

sich noch wohlerhalten vorfinden, aufgedeckt, sondern auch ein fein

gearbeitetes Relief gefunden worden, dessen Hauptbild Romulus

und Remus darstellt, wie sie von der Wölfin gesäugt werden. In

Vivis hat man eine lange Reihe keltischer Gräber entdeckt, in de-

nen man aufser den Todtengerippen manche Gegenstände von Bronze

fand. In Thurgau unterstützt die Regierung die Untersuchung der

Pfahlbauten in Egelsee, bei Niederweil. (Wiener Ztg.)

66) Zu Ossum in der Gemeinde Lank
,

Kreis Krefeld, Regie-

rungsbezirk Düsseldorf, hat man eine Anzahl röm isch er S leine

mit Inschriften ausgegraben. .Ilehre derselben sind Matro-

nen geweiht: Malronis oclocannus oder octocannabus. Es mögen
dieses wol germanische locale Malronen gewesen sein : Matronen

unter diesem Namen kommen sonst in keinen römischen Inschriften

vor, sind auch sonst nicht bekannt. Es kann wol nicht gestallet

ssin, hiebei an ,,acht Kannen' zu denken, aber jedenfalls ist der

Name sonderbar. Andere hier aufgefundene Steine sind dem Mer-

curius arvensis gewidmet. (III. Ztg.)

67) In Bonn wurde beim Neubau eines Hauses eine römische
Volivtafel gefunden, die besonders dadurch inleressant ist,

dals sich ihr Alter auf Jahr und Monat feststellen lafst: sie ist aus

dem November des Jahres 201 n. Chr. (III. Ztg.)

68) Bei dem Bau eines Weges %on Münden nach Wilhelms-
hausen im Hannoverschen sind unlängst über 20 alte Gold-

stücke gefunden worden, welche sich der Prägung nach als

erzbischöHiche Goldgulden von Köln, Trier und Mainz aus dem 13.

Jahrhunderle herausstellten. (III. Ztg.)

69) Nach dem Brande, welcher im Jahr 1860 das in den Ge-

bäuden des ehemaligen Dominikanerklosters errichtete Strafsbur-

ger Gymnasium zerstörte, fand man in einem der alten Kreuz-

gänge Reste von Wandgemälden, die dem 15. Jahrb. angehö-

ren mögen. Später übertüncht, waren die meisten so verblichen,

dals man nur noch die Köpfe einiger Heiligen erkennen konnte.

Das am besten erhaltene (ieniälde, grau in grau, war innerhalb

über der ehemaligen Thüre des Kreuzgangs, die auf den Kirchhof

führte; es stellte den gekreuzigten Christus vor, links Johannes,

rechts Maria und Petrus, letzterer mit einem Schlüssel in der Lin-

ken und einem Kreuz in der Rechten. Es sind Photographieen da-
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.von aufgenommen. Beim Abbrechen des noch aus dem 13. Jahih. Kupferstiche des b er ühm len Czechen Wenz el Hollar, die

stammenden K 1 ostcr gebäu d e s entdeckte man an dem Nordende, sich im Besitze der Frau Weber in Bonn befindet, für 5000 Thlr.

wo die vorbeigehende Straise viel tiefer liegt, einen in die Funda- aniuliaufen. (.111. Ztg.)

mcnte eingemauerten alten Töpfer-Üfen, zu dem kein Zugang 74) i„ der Montmorillonschen Kunsthandlung (J. Maillinger) zu

mehr offen war, und der somit aller als das Kloster ist. Die Mönche München fand jungst die Versteigerung der Kupferstich"

fanden ihn vor und gaben sich, wogen seiner Festigkeit, die Mühe Sammlung des Herrn Endris aus Wien statt. Für 2258 Num-

nicht ihn abzubrechen. In demselben fanden sich, auf einer Lage „ern wurden über 22,00011. gelöst. Das theuersle Blatt war die

mit dickem Rufs überzogener grofser Kiesel, ein irdener Topf, Scher-
Kreuzschlagung Christi von Martin Schön, welches um 440 11. er-

ben von anderen von verschiedener Form, Scherben von Glasge- steigert wurde; einzelne Passionsblätler desselben Meisters kamen

fäfsen wovon eine sehr zierlich geformt und mit blauem Kande auf 160— 225 II. zu stehen. Für 127 Blätter Dürer's wurden im

versehen war: endlich ein runder Ziegel, auf dessen einer Seite Ganzen 2186, für 40 Blatter Schön's 2839, für 110 Blätter Rem-

in erhabener Arbeit und mit grünem Schmelz überzogen ein Chri- brandl's 1634, für 100 Blatter nach v. Djk 1018, für 76 Blatter

Marc-Anlon's 1918 fl., für 3 Niellen 33211. 30 kr. gezahlt.

(Bayer. Ztg.)

75) Die Beck'sche Buchhandlung in Nördlingen hat das Er-

scheinen eines „Repertorium typographicum. Die deut-

sche Literatur im ersten \icrtel des sechszchnten Jahr-

hunderts. Im Anschluls an Hain's Repertoi'^im und

Panzer's deutsche Annalen. Kach den Quellen bearbei-

tet von Emil Weller" angekündigt. Dieses Werk wird aus ei-

nem 20 bis 25 Bogen starken Bande bestehen und je nach dem

Umfange 2 bis 3 Thlr. kosten.

(Anz. v. Pelzh.)

76) Ein Herr Eduard Sigismund von Fehrentheil und Gruppen-

stuskopf sich angebracht fand. In der Nahe des Ofens lagen in

der Erde eine Menge, mit Kohlen vermischter Schlacken von Kupfer-

erz, das wahrscheinlich zur Bereitung des Emails gedient hatte. —
Ferner ward eine Wasserleitung zu Tage gelegt, aus Röh-

ren von gebrannter Erde bestehend. Schon früher halle man ei-

nige Stücke davon gefunden und sie damals für römisch gehalten;

jetzt hat es sich aber erwiesen, dals die Leitung erst beim Bau

des Klosters angelegt worden ist, ohne Zweifel, um die Wasser ver-

schiedener Brunnen an einem bestimmten Orte zu sammeln.

Strafsburg.
C- Schmidt.

70) In einem in der „Leipziger Allgemeinen Musikzeitung" ab-

gedruckten Aufsatze eines in Köln weilenden, mit kunsthistorischen

Studien beschäftigten jungen Gelehrten, Oskar Paul, wird die Auf-
[jg^g ;„ Spandau unternimmt die Herausgabe von „Ahnentafeln

findung eines für die Geschichte der Musik wichtigen

Dokumentes in der städtischen Bibliothek zu Köln mit-

getheilt.
Dasselbe besteht in einem Manuscripte von dem Traktate

des berühmten, am 21. Oktober 930 gestorbenen Benediktinermön-

ches llucbald aus St. Amand in Flandern. Ein Bruchstück dieses

Traktats, welches Gerbert in seine Sciiplores ecclesiastici aufge-

nommen hat, ist in französischen und deutschen Geschichten der

Musik weitläufig besprochen worden. Das hier aufgefundene Manu-

scripl hat aber mindestens den doppelten Umfang des von Gerbert

aufgeuommenen Theiles und gibt Aulklärung über Dinge, die in

der Geschichte der Musik nie klargestellt worden.

(Korr. v. u. I. D.)

71) Margaretha von Eyck, ein Mitglied jener glänzenden

Künstlerfamilie aus dem lü. Jahrhundert, ist von jeher als Malerin

gepriesen worden, ohne dals es gelungen wäre, eines ihrer Bilder

des gesammten jetzt lebenden slifts fähigen Adels

Deutschlands", welche bei G. J. Maiiz in Regensliurg erscheinen

werden. (Hl- Ztg.)

77) Zu Nürnberg hat sich zum Zweck der Errichtung eines

Denkmals für Hans Sachs ein Ausschuls gebildet. Ein sehr

anerkennenswerthes Modell vom Bildhauer Krauser ist in Vorschlag

gebracht.

78) In Folge der allgemeinen Beschäftigung der Presse mit dem

projektierten Kepler- Denk mal für Weil sind direkte Nackom-

men der Tochter des berühmten Gelehrten, die Kinder des Rechts-

gelehrlen Schnieber in Lauban, mit dem Denkmal -Comit6 in Ver-

binduno- getreten und haben demselben die in ihrem Besitz befind-

lichen Originalporträts Keplers und seiner ersten Frau, Bar-

bara von Mühlegg, aus dem Brautstande beider vom Jahre 1597,

sowie das ihres Tochtermanns, des Professors BarUrh in Siralsburg,

aufzufinden. Jetzt hat der Kunstkenner James Wcale, bekannt als
^^^ Einsicht geschickt und gestattet, Photographieen hievon abzu-

Forscher auf dem Gebiete der alivlämischen Kunst, ein mit dem

Kamen Margarethas bezeichnetes Gemälde aus der Weyer-

schen Sammlung erworben. Das Bild
,

0.55 Meter hoch und 0,48

Meter breit ,
stellt Maria mit dem Jesuskinde, mit Maria Magdalena

und der Stifterin des Bildes vor. Auch ein Gemälde in der Mün-

chener Gallerie: der heil. Lucas malt Maria, welches dort als von

Johann van Eyck aufgeführt ist, schreibt Weale derselben Künst-

lerin zu. (111- Ztg.)

nehmen. Diese Bildnisse sind in Ocl auf ovale Kupferplatlen in

Medaillenform gemalt und noch recht gut erhalten. Besonders an-

ziehend ist das Porträt Keplers. Im Allgemeinen stimmt es mit

späteren Bildern des Gelehrten überein: doch sehen wir hier nicht

den durch Misgeschick vielfach Gebeugten, sondern den Mann in

der Blülhe der Jugend vor uns. Das Gesicht ist schön und lebhaft

gefärbt, das reiche nufsbraune Haar auf der Slirn leicht aufgewor-

fen und auf den Seiten zurückgelegt. Für das Denkmal, de.ssen

72) Der Konig von Prculsen hat die Verfügung getrofi'en, dafs
Modellierung und Gufs dem Direktor Kreling und Lenz und Herold

zur Ausfüllung von Lücken in kunstgeschichtlicher Be-
(Burgschmiet Lenz) in Nürnberg übertragen worden, ist das Porträt

Ziehung in der preufsischen Nationalgallerie eine Anzahl ^on höchstem Werlhe; alle Zweifel wegen Darstellung einer por-

von Gemälden aus den königlichen Schlössern ausgewählt werden trälähnlichen Statue sind hiedurch gehoben.

kann, die von Zeit zu Zeit gegen andere interessante Werke aus- (III. Ztg.)

zuwechseln sind. (Hl. Ztg.1 79) in Böhmen werden Vorbereitungen zur tau sendj ä hri-

73; Der böhmische Landtag hat beschlossen, die Sammlung der gen Jubelfeier der Einführung des C bristen t h u ms ge-
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troffen; doch soll sich die Tlieilnahme mehr auf eine Vorfeier beschran- vereinigt werden. Auch in Ülmütz werden Vorbereitungen zur 8.

ken. Die eigentliche Jubelfeier der Einführung des Chrislenthums SäUularfaier der Gründung des ßisthuins getroffen.

in Böhmen soll mit jener der Gründung des Prager Bisthums (1872) (Würzb. Sonnlagsbl.)

[nserate und Bekaimtniachuiiffen.

10) Bracteatenfund bei Kloster Broda.
Im Jahre 18Ö2 wurde in der Nahe des früheren Klosters Broda

bei Neubrandenburg in Mecklenburg-Strelitz ein der ersten Hälfte

des 14. Jahrh. angehöriger, nicht unbedeutender Biacteatenschatr

zu Tage gefördert, welcher durch seinen Stempelrejthlhum, nament-

lich aber durch die Neuheit sehr vieler seiner Gepräge von bisher

noch unbekannten Prägeslatten, in der slavischen Numismatik eine

nicht unwichtige Stelle einnimmt und das Interesse der numismati-

schen Welt auf sich ziehen wird. Er ist in mehr als 1000 Exem-

plaren und in 95 verschiedenen, grölstentheils noch unbekannten

Stempeln für die WisseBschaft gerettet. Der Unterzeichnete gibt in

Nachstehendem eine Uebersicht des Fundes, nach der Bestimmung
des Archivraihs Pastors Masch, und erbietet sich, um den Fund ge-

nieinnützlicher und lür die Wissenschaft fruchtbringender zu machen,

durch hohe Landesregierung dazu ermächtigt, von den Doubletlen

desselben gegen Bracteaten anderer, vorzugsweise deutscher

Lander, Stück um Stück abzugeben. Er ersucht die verehrlicben

Vorstände numismatischer Sammlungen um gefällige Einsendung ih-

rer abzulassenden Doubletten und um Angabe der Nummern, wel-

che sie dafür aus dem Brodaer Funde zu haben wünschen. Das

Verlangte soll dann umgehend erfolgen. Wünschenswerlh wäre es,

wenn einige Nummern mehr angegeben würden, damit, wenn ein-

zelne Gepräge ausgehen sollten, die gewünschte Zahl dennoch voll

gemacht werden könnte. — Oeffenlliche und der Wissenschaft zu-

gängliche Sammlungen sollen vorzugsweise und nach der Reihe der

Meldungen berücksichtigt werden. Die eingeklammerten Nummern
sind nur ein- oder zweimal vorhanden und Können deshalb nicht ab-

gegeben werden. Bei portofreier Einsendung erfolgt portofreie

Rücksendung.

Neustrelilz, im April 1863.

Gentzen, grofsh. Bibliothekar.

Mecklenburg.
1. Stier köpf im glatten Bande.

1. Rohe Form. Kopf durch die Oeffnungen des Grundes gebildet.

2. Am Kopfe treten Nase und Hörner hervor; ohne Augen.
3. Dicker Kopf ohne Augen.
4. Dicker Kopf mit .\ugen.

_ 5. Dicker Kopf mit Punkt zwischen den Hörnern.

6. Dicker Kopf mit Kreuz zwischen den Hörnern.

a) ohne .\ugen. b) mit Augen.

(7.) Dicker Kopf mit Stab zwischen den Hörnern.

8. Kopf, darüber zwei auswärts gebogene Halbkreise.

(9.) Kopf mit weitem Maule.

10. Kopf mit Krone von drei Spitzen.

11. Kopf mit darüber schwebender Krone. (Stern.)

(12.) Kopf, die Körner mit einer Kugel verbunden.

(13.) Kopf mit grofsem Kreuz zwischsn den Hörnern.

2. Stier köpf im gekerbten Rande.

14. Kopf mit Augen.

15. Dicker Kopf mit King zwischen den Hörnern. (Pribislaw.)

3. Im Rande vier Punkte.

(16.) Kopf.

(17.) Kopf mit zwei auswärts gebogenen Halbkreisen.

(18.) Kopf über einem dicken Baumstämme, an jeder Seite zwei

Blätter. (Stadt Bukow.)

Stralsund.

A. Das Stadt zeichen, der Strahl, im glatten Rande.

J9. Strahl, grofs und an den Rand slofsend.

(20.) Strahl mit zwei Punkten.

(21.) Strah? mit Ouprbal'ien.

(22.1 Strahl mit einem Widerhaken.

B. Flagge von drei Litzen im glatten Rande.

23. Flagge, links gekehrt.

^4. Desgl. mit Stern an der rechten Seite.

(25.) Flagge, rechts gekelirt.

(26.) Flagge, links gekehrt; darunter ein Strahl.

(27.) Desgl. im gekerbten R.

Demmin.

28. Die Lilie im glatten R.

29. Dieselbe im gek. R.

Stettin.

30. Der Greifenkopf rechts gewendet im gl. R.

31. Derselbe links gewendet im gl. R.

(32) Derselbe links gewendet im gek. R.

Greifswald.

33. Im gl. R. ein gekrönter unförmlicher Menschenkopf.

34. Desgl. Menschenkopf mit Locken, besser gebildet.

35. Im gek. R.
;
besser gebildeter Kopf.

Bracteaten mit dem A.

36. Im gl. R. das A mit zugespitztem Querbalken.

(37.) Desgl. das A gedehnt.

38. Desgl. Ueber dem A ein Punkt.

39. Im gek. B. das A.

B ractea ten mit T.

40. Im gl. R. das T.

41. Desgl. über dem T ein Punkt.

Bracteaten mit dem L.

(42.) Im gl. R. das L.

Bracteaten mit Stern von sechs Strahlen. (Perleberg.)

43. Im gl. R. der Stern.

44. Im gek. R. der Stern.

Bracteaten mit Stern von fünf Strahlen. (Stargard.)

45. Im gek. R. der Stern mit einer Oetfnung in der Mitte.

"Bracteaten mit Bischofsstäben. (Bisth. Schwerin?)

46. Im gl. R. die Stäbe.

47. Desgl. mit einem Punkte über sich.

~(48.) Im gek. R. die Stäbe.
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Bractealen mit Helm. (Usedom.)

49. Im gl. R. ein Helm iiiil fünf Federn.

(50.) Im gelt. R. ein Topfhelin mit einer Krone.

BracteatenmitKrone.

(51.) Im gl. R. d. Krone.

52. Im gek. R. die Krone.

Bracteaten mit Thurm.

53. Im gl. R. ein Thurm mit weit überhangendem Dach.

(54.) Ein Sladtzeichen; oben ein Kreuz, unten ein unkenntliches

Bild.

Bracteaten mit Spange.
55. Im gek. R. die Spange, sechsfach ausgebogen, mit dem Dorn

in der Mitte.

(56.) Im gl. R. die Spange ohne Dorn.

(57.) Desgl. die Spange mit einem Punkt in der Mitte.

Bracteaten mit Schlüssel.

58. Im gl. R. 2 nebeneinander stehende Schlüssel, die Barte nach

auswärts.

(59.) Im gek. R. zwei kreuzweis gelegte Schlüssel.

(60.) Im gl. R. ein aufrecht gestellter Schlüssel.

61. Derselbe im gek. R.

Bracteaten mit einem Kelch.

(62.) Im gek. R. der Kelch.

Bracteaten mit Pilgerstäben oder Dolchen.

63. Im gek. R. die Stäbe nebeneinander gestellt.

Bracteaten mit Baum.

64. Im gek. R. ein Baum : ein gerader Stamm mit einem Blatte

oben und an jeder Seite mit 2 gebogenen herabhängen-

den Zweigen.

Bracteaten mit Rosette.

Alle im gekerbten Rande.

(65.) Die Rosette aus vier zu einem Kreuze gestellten Dreiblättern.

(66.) Dieselbe aus drei zu einem Schacherkreuze gestellten Drei-

blättern.

67. Dieselbe aus einer Raute mit einem Schrägbalken belegt und

in den vier Winkeln mit einem Kleeblatte.

68. Dieselbe aus vier Balken kreuzförmig, mit einer Oeffnung in

der Mitte.

69. Dieselbe aus drei herzförmigen, in der Mitte in einen Punkt

sich kehrenden Blättern.

70. Dieselbe aus drei geschlossenen, in der Mitte zusammenstos-

senden Blättern.

71. Dieselbe aus drei seehlattförmigen Blättern, die sich an einen

Punkt in der Mitte anschlielsen.

(72.) Dieselbe aus fünf runden Blättern, die sich um einen Punkt

schlielsen.

(73.) Dieselbe aus vier länglichten Blättern in Kreuzform.

(74.) Dieselbe aus vier länglichten in der Milte zusammenstossen-

den Blattern, jedes mit einem vertieften Punkt.

75. Dieselbe aus fünf länglichten Blättern.

Bracteaten mit Halbmonden. (Golnow.)

(76.) Im gek. R. zwei ungebildete Monde mit dem Rücken gegen
einander gekehrt.

(77). Im gl. R. desgl.

(78.) Im gl. R. desgl. mit einem Stern.

Bracteaten mit einem Löwen.

(79.) Im gl. R. ein rechts gekehrter Löwe.

Bracteaten mit Greif (wol zu Pommern.)

(80.) Im gl. R. ein rechts gekehrter Greif.

(81.) Im gek. R. ein halber Greif.

(82.) Ebenso
;

der Greif mit einem Fischschwanz. (VVappenbild
des Landes Usedom.)

Bracteaten mit Pferd.

83. Im gl. R. das Pferd.

84. Im gek. R. das Pferd.

Bractealen mit Widderhörnern.
85. Im gek. R. die Hörner nebeneinander.

(86.) Ebenso 3 Hörner in Form eines Schächerkreuzes.

(87.) Im gl. R. ein Widderkopf, vorwärts gekehrt.

Bracteaten mit Hirschhörnern.
88. Im gek. R. zwei aufrecht gestellte Hirschhörner, die zwei

Zacken auswärts gekehrt.

Bracteaten mit Adler.

89. Im gl. R. ein sehr unförmlich gebildeter Adler, an dem be-

sonders der Leib mit dem Kopfe hervortritt,

Bracteaten mit Hahn. (Frankfurt.)

90. Im gl. R. der Hahn rechts gekehrt.

'(91-) Im gek. R, desgl.

Bracteaten mit Mühlrad.
92. Im gl. R. ein Mühlrad von vier Speichen und acht Zähnen.

(93.) Im gek. R. 2 Stabe, darunter ein Stern.

(94.) Im gl. R. ein Stab, gegen den sich vier Blätter neigen.

95. Im gl. R. eine unförmliche Figur, die einem Helme ähnlich

sieht, über welchen. ein Hut gestellt ist.

Aufser diesen 95 Stempeln finden sich noch eine Menge mit

unerkennbaren Bildern, theils im glatten, theils im gekerbten Rande

vor.

11) Anfrage. In Vater's Analekten, H. II, S. 98, ist aus Bütt-

ner's handschriftl. Sprachsammlungen bemerkt: es gebe ein friesi-

sches Stück, wie es in den nordfriesischen Gemeinden auf der West-

küste des Herzogthunis Schleswig und den anliegenden Inseln noch

gesprochen werde, nach einem Büchlein, welches 1598 zu Delft in

acht Sprachen gedruckt ward. AVas mag das für ein Büchlein sein?

12) Berichtigrung-. In dem Artikel ,,Ueber die Bronze-Denk-

mäler zu Rümhild und Hechingen", in Nr. 2 des Anzeigers, Sp. 45,

Z. 4, ist zu lesen : „47 Centn. 53 Pfd." anstatt 17 Centn. 53 Pfd.,

sowie in der Fortsetzung desselben Artikels in Nr. 3 des Anzeigers,

Sp. 85, Z. 4 v.u.: „bei keinem bekannten g 1 eich zei tigen Peler-

Vischer-Werke," und Sp. 86, Z. 11 : „an gleichzeitigen monu-
mentalen Inschriften." A. W. Döbner.

Verantwortliche Redaction: Dr. A. L. J. Mich eisen. Dr. G. K. Fronimann. Dr. A. v. Eye.

Verlag der literarisch-artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

U. E. Sebald'sche Buchdruckerei.
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ORGAN DES GERMMSCHEN MUSEUMS.

JM 5. iVfai.

Wisseuschaftliclie Mittüeiluugeu.

Sanimliiiijc von Hausmarken auf ilen färah-

steinen der Kirehliöfe ü«(. Koelius untl St. Jo-

hannes zu Xiirnber;e.

(Mit Abbildung.)

Nachdem das zahlreiche Vorkommen altdeutscher Hausmar-

ken auf den Grabsteinen der durch ihre ganze aiterthümliche

Individualität berühmten Kirchhöfe St. Rochus u. Sl. .lolianiies

zu Nürnberg uns schon langst nicht unbekannt war, haben

wir iiiinmehr diese älarken genauer in Augenschein genommen
und zur Veröffentlichung sorgfältig abzeichnen lassen. So ge-

sammelt und zusammengestellt, erscheinen sie auf den ange-

fügten Tafeln. Dieselben liefern, was keinem Kundigen ent-

gehen wird, zu der noch neuen, aber unzweifelhaft wichtigen

und in verschiedener Beziehung tief eingreifenden Lehre von

der vorzeitigen Hausmarke ein höchst schätzbares und monu-

mental authentisches Material. Diese Lehre wird aber sicher-

lich in Zukunft ein wesentliches Kapitel der germanischen Al-

terthumskunde bilden und hat jetzt schon eine eigene und ver-

hällnifsmäfsig reichhaltige Liteiatur aufzuweisen. Wir hegen

daher die HofTuung, dais gegenwartige Mitlheilung allen Sach-

verständigen und in diesen Dingen Urtheilsfahigen eine will-

kommene sein und eine günstige Aufnahme finden werde.

Die über die Graber auf den genannten beiden Kirchhöfen

bis jetzt erschienenen Druckschriften, wie iiamentlicb das Weik:

„Norischer Christen Freydhöfe Gedächtnis" (Nürnberg, 1682.

in 4.), enthalten meistens nur Angaben der auf den Grabsteinen

ersichtlichen Namen und sonstigen Inschiiften, dagegen nichts

von den gleichfalls augenfälligen Wappen, Gewerbszeichen und

Haü';marken In J. M. Trechsels, Grofskopff genannt, „Verneuert

Gedächtnis des Nurubergischen Johannis-Kirch-Hofs'' (Frankfurt

und Leipzig, 173ö) findet mau zwar die auf den Grabmouu-

menten dargestelllen Wappen und Merkzeichen berücksichtigt,

was Anerkennung verdient, aber unvollständig, ungenau und

ohne eigentliches Versländnifs der Sache. Allein sowohl dem

Kunsthistoriker, als dem Heraldiker bietet das weite Gräber-

feld der alten Fiiedhöfe zu Nürnberg einen wahrhaft lehrrei-

chen Stoff dar. Es lassen sich die Wappen auf dem Gottes-

acker mit den entsprechenden in den alten Wappenbüchern

Nürnbergs vergleichen. Das vielfach auf diesen Grabplatten

dargeslellle Handwerkszeug ist nicht ohne Werth für die Ge-

schichte der Künste Uiid Gewerbe. Die vorhandenen Hausmar-

ken, welche wir hier sämmtlich mitlheilen wollen, zeigen au-

genscheinlich und zum Theil auf merkwürdige Weise die Ue-

bergange einerseits in das Jlonogrammen - und andererseits in

das eigentliche Wappenwesen.
Man siebt hier an vielen Beispielen in primitivster Weise,

was in Bezug auf die Monagrammenlehrc künftig nach Gebühr

zu bearhien sein wird: wie das semiotische und das llterale

Element sich combiuierte, Ui.d welche Bedeutung es in geneti-

scher AulTassniig hat, wenn man die Monogramme liberhaupt

in solche eiiilbeilt, die ihren Grnndzügen nach entweder Linien

oder Buchstaben, Anfangsbuchslaben der Namen, Namenszüge

sind. Nicht minder ist hier ans manchen Beispielen zu er-

sehen, wie theils ein einfaches Haus- und Handzeichen sich

leicht in ein Wappenbild umwandelte, Ibtils auch jenes mit

dem Bilde sich vereinigte, so dafs eine Wappenfigur, und zwar

sehr oft eine sogenannte redende, und ein Merkzeichen zusam-
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men sich darstellen. (Vgl. Michelseii, die Hausmarke; Jena,

1853, S. 50-59.J
Es möchte aber gegeiiwarlige Miltheiliiiig auch wol dazu

aulTürderu, die allen Ilaus7.iichen aus der Bürgerschaft von

Nürnberg mit den handschrifllichen und sonstigen Quellen der

Nürnberger Sladlge.'chichte zu verbinden und auch dieses Ma-

terial gehölig nach allen Seiten hin zu verarbeiten, woraus in

mehrfacher Beziehung und lUchtung sich vielleicht unerwartete

historische Aufschlüsse ergeben könnten.

Indem wir nach diesem kurzen Vorworte nun zur Millhei-

lung der Namen und Jahreszahlen, wie sie zu den abgebildeten

Hausmarken auf den beigefügten lithographierten Tafeln gehö-

ren, uns wenden , bemerken wir nur noch
,
dafs wir das oben

angeführte Werk vom Jahre IßS'i dabei benutzten, daher auch

speciell durch die angegebenen Grabesnnmmerii und Seitenzahlen

auf dasselbe verwiesen hahei) «ollen. Die Jahreszahl ist aber

nicht immer das Todesjahr der genannten Person, sondern kann

auch das Jahr der Errichtung des Epitaphs sein.

I . R o c h u s - K i r r h h o f .

1. Virich Zimmerman, Handelsmann. Iü34. Nr. t66t). (S. 109.)

2. Magnus Schweyer. 1650 Nr. 1669 (S 109.)

3. Hann|S Schletz. 1(549. Nr. 1670. (S. 109.)

4. Peter Nereter. 1661. Nr. 73. (S. 102.)

5. Wolff Hübner. 1639. Nr 1574. (S. 101.)

6. Albreeht Höffler, Schwarizferber. 1622. Nr. 1473. (S. 91.)

7. Georg Eisenberger, Handelsmann. 1622 Nr. 1448. (S.90.)

8. Georg Dümler. Stainmetz, und Hanns Dümbler. Steinmetz

u. Preumeisler. 1607. Nr. 1403. (S. 86.)

9. Georg Jlair, Handelsmann. 1604. Nr. 1365. (S. 82.)

10. Georg Herttel, weiser pierprewer 1605. Nr 1368 (S.82.)

11. Chrisloir Stamler, englischer Tnchslopper. 1607. Nr. 1371.

(S. 82 )

12. Caspar Brentz, Sayler. 1632 Nr. 1387 (S 83.)

13. Georg Röschlein. 1613. Nr. 1340. (S. 79.)

14. Michel Brock, Garnferber. [1609] Nr. 1351. (S. 80.)

15. Hans HolTmann, Metzger. Wirth u. W'einschenck. 1618.

Nr. 1295. (S. 74 f.)

16. Hans Büttner, Gastgeb. 1607. Nr. 1299 (S. 75.)

17. Hanns Daucher, Spiegier. /'

. . . n u <606 Nr 1310. (S. 76.)
18. Calhanna Daucher. \

19. Nicias de Veuie, gen. Weyer, BorllenwUrcker 1608. Nr.

1311. (S. 76)
>0. Johann Walther, Steinmetz. 1685.

21. Ballhas Pfitzmair, Wirth etc. 1620. Nr. 1265. (S. 72.)

22. Conrad Kraufs. 1632. Nr. 1274. (S. 72.)

23. Georg Waller, Feilnhauer. 1603. Nr. 1278 (S. 73.)

24. Sebastian Nöckel, Tüncher. 1619. Nr. 1205. (S. 66.)

25. Nicolaus Merlo 1597. (

,» „ Ml Iß ^'- >200. (S. 66.)
26. Margar. Merlo. 16.. >

* '

27. Veit Walter, Stainmetz. 1599. Nr. 1209. (S. 66.)

28. Leonh. Neydel, Gastgeb. 1602. Nr. 1212. (S. 67.)

29. Hans Strauch, Pfragner. 1603. Nr. 1217. (S. 67.)

30. Lorentz Menger, Borltenwürcker. 1605. Nr. 1222. (S. 67.)
31. Hanns Menger, Borltenwürcker. 1605. Nr. 1224. (S. 67.)

32. Samson Schlaursbach, Beck 1616 Nr. 1164. (S. 63 )

33. Lienhard Clausner, Metzger. 1605. Nr. 1169. (S. 63.)

34U.35, Hanns Knaup, rother Bierprew. 1600 Nr. 1 182. (S. 64.)

36. Ballhas Weifs, Metzirer. 1600. Nr 1185. (S. 64.)

37. Hans Ruprecht, Metzger. 1600. Nr. 1188. (S. 64.)

38. Michel Dann 1589 Nr. 1093. (S. 57.)

39. Hanß Ruwertt. 1593. Nr. 1091. (S. 57.)

40. Peter Kastner, Metzger. 1595. Nr. 1084. (S. 56 )

41. Nie. Behaim, Kammacher. 1596. Nr 1075. (S. 55.)

42. Hanns Zimmer, Metzger. 1597. Nr. 1074. (S. 55.)

43. Hanns Luttriüg. 1597. Nr. 1072. (S. 55.)

44. Walweick Kalb, Tuchhendler. 1585. Nr. 1068. (^S. 55 )

45. Casper v Ajckh, englischer Tuchbreitter
(
1596. Nr. 1067.

46. Endres Wolman, Steinmetz > (S. 55.)

47. Leonh. Golling, rolher Pierprew. 1610. Nr. 1057. (S. 54.)

48. Hannfs Jeckel, Leckkuchner. 1654. Nr. 1141. (S. 61.)

49. Georg Deuffl, Pfragner. Nr. 1001. (S. 50.)

50. Cunrad Herdan, Schneider. Nr. 1002. (S. 50.)

52. Dorothea Geiger. 1592. (
Nr 1006. (S. 50.)

53. Jacob Trautner. 1591. Nr. 1008. (S. 51.)

54. Adrian Kalb, engelendischer Tuchbraiter. 1585. Nr. 958.

55. Philipus de Vedt, engelischer Tnchbereitler. 1588. Nr. 959.

(S. 47.)

56. Leouhard Schaiblein. 1587. Nr. 960. (S. 47.)

57. Görg Baeir. Dincher u. Schweinsleger. 1588. Nr. 962. (S.47.)

58. Hanns Maier. 1587. Nr. 965. (S. 47.)

59. Michel Hofman, Metzger 1585. Nr. 967. (S. 48.)

60 u. 61. Jacob Weysker u. Andr. Meifsel. 1581. Nr. 873

62 u. 63. Cunlz Bronner, Bierbreu. 1554. Nr. 877. (S. 41.)

64. Hans Bayr. 1582. Nr. 882. (S. 41.)

65. Hans Peiffer, Perlahuter. 1563. Nr. 884. (S. 41.)

66. Andreas Hartmann, Leckkuchner. 1606. Nr. 886. (S. 41.)

67. Hans Holczcr, Nadler. 1551. Nr. 887. (S. 42.)

68. Appolonia Bacher. 1584 Nr. 832. (S. 38.)

69. Katerina Jörg Herzigin. 1547. Nr. 832. (S. 38.)

70. Hans Presel. 1552. Nr. 835. (S. 38.)

71. Kunradl Hetzner, Steinmetz 1582. Nr. 838. (S. 39.)

72. .Jörg Stoffeil. 1574. Nr. 844. (S. 39.)

73. Jobst Dielerich, Tuchmacher. 1576. Nr. 845. (S. 39.)

74. Sleffan Mair, Beck. 1584. Nr. 847.

75. Partei Holczmon, Ferber. 1550. Nr. 848. (S. 39.)

76. Warbara Larentz Geizin, Kraulschusterin. 1549. Nr. 849.

(S. 39.)

77. Hans Mu^enhoffer, Peck. 1564. Nr. 853. (S. 39.)

78 Sleffan Weiscbenweller. 1592. Nr. 853. (S. 39.)

79. Hanns Spörel. 1582. Nr. 855. (S. 40.)

80. Hanns Dym, Zimmermann. 1547. Nr. 862. (S. 40.) ^

81. Wolff Schlauerspach. Nr. 868. (S. 40.)

82. Ambrosius Igler. 1544. Nr. 769. (S. 33.)
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83. Jerg Mendler, 1570. Nr. 774. (S. 34.) 136. Hanns Müller. 1545. Nr. 500. (S 13.)

84. Hanns Selibader, Milneru.Pfragner. 1546. Nr. 775. (S.34.) 137 Erliart Scliimbeck. 1581. Nr. 406. (S. 9.)

85. Alltoni Arcz. 1547. Nr. 780. (S. 34.) 138. Hans Kyfus, Pyrbrey. 1565. Nr. 413. (S. 7.)

86u. 87. Hans Cantzler in der Garlaus. 1588. Nr. 781. (S. 34.) 139. Lienhard Kucli. 1594. Nr. 415. (S. 7.)

8S. Hanns Leier, SalU- u.Eifsenliendler u. Vrsiila sein Ehewir- 140. Hanns Strubel, Hufschmid. 1531. Nr. 416. (S. 7.)

lin. 1591. Nr. 783. (S. 34.) 141. Hans Bayr, meiner hern Berckmon. 1539. Nr. 434.

89. Hans Kilgan, Leckkuchner. 1550. Nr. 783. (S. 34.) 143 u. 143. Christoff Ernst, Pierprei 1594. Nr. 436. (S. 9.)

90. Paul llöla. 1621. Nr. 789. (.S. 35 ) 144. Haus Ertel, polnischer vfflader. 1606. Nr. 443. (S. 9.)

91. Hanns Willich, Gewantsch.ieider 1546. Nr. 790 (S. 35.) 145. Wolffgang Weiskopff. 1530. Nr. 366. (S. 130.)

92. Valeulin Furitian, Buchtrucker. 1608. Nr. 800. (S. 35.) 146. Hanrich Hinelmas, pirprey. 1533. Nr. 369. (S. 130.)

93. Ludwig Mair, Vi.chhendler. 1623. Nr. 815. (S. 36.) 147. Hans Kifhaber. 1521 Nr 314. (S. 126.)

94. GeorgStoll, Würlh n.Weinscheiick. 1642. Nr. 694. (S.27.) 148. Anna Hans Beilerin etc. 1551. Nr. 370. (S 130.)

95. (Namen abgebrochen. ) 1581. Nr. 722. (S. 29.) 149. Hans Strescher. 1537. Nr. 327. (S. 127.)

96. \\oIf u. Hans älilner. 1571. Nr. 724. (S. 30.) 150. Eberhart Wagner. Nr. 333. (S. 127.)

97. Peter Kiner, Steinmcl>, 1543. Nr. 726. (S. 30.) 151. Michael Diel/,. 1616. Nr. 338. (S. 127.)

98. Nicklas Geiger, »nchmachcr 1578 Nr. 730. (S. 30.) 152. Hanns Murcr, Pfragner. 1626. Nr. 272. (S. 125.)

99. Michael Schmidtner, Paurnbirt. 1542 Nr. 731. (S. 30 ) 153. Vellin Krafft. Nr. 278. (S. 125.)

100. Vlrich Hühner. 1575. Nr. 733. (S. 30.) 154. Jörg Fhirer. 1562. Nr. 265. (S. 124.)

101. Paulus Dorffiier. 1588. Nr. 739. (S. 31.) 155 Hanns Mur, Gewanlschneider. 1536. Nr. 287. (S. 125.)

102. Hanrich Hoffmon, Sbarl/.ferber. 154.3. Nr. 747. (S 31.) 156. Marx Käst, Statpfeifer. 1559. Nr. 291. (S. 126.)

103. Ignacius Schisler. Schreiner. 1581. Nr. 749. (S. 31.) 157. Hans HuenerUopff, Nesller Nr. 249. (S. 122.)

104. Friderich Theil. Mrizger 157i. Nr. 762. (S. 33.) 158. Sebald Wurm. 1569. Nr. 251. (S. 132.)

105. Görg Negle. 1595 Nr. 650. (S. 24.) 159. Aiiguslin Eckebrecht. 1592. Nr. 316. (S. 122.)

106 u. 107. Elisabeth Ölt Htnchin. Nr. 666. (S. 25.) 160. Pangratz Leib. 1570. Nr. 217. (S. 122.)

108. Jörg Lederer, Üebantsehneider. 1540. Nr. 667. (S. 35.) (Forlsetzung folgt.)

109. Liuhart Goltei, pi'prei. 1559. Nr. 576. (S. 19.)

110 u. 111. Hans u. Symplicius Herbst, Deckbeher. 1557.

Nr. 575. (S. 19.)

112. Friderich Lang, Sladlpleiffer. 1608. Nr. 554. (S. 17.) Eine uiigedriicUte Raiserupfcuinle vom Jf. SOO.
113. Caspar Cöler. 1587. Nr. 550. (S. 17.)

Mitgetheill von Dr. Anton Birlinger in München.

In nomine sancte et iiidividue trinitatis ütto di
114. Sebastian Gigelbei(ier, birpiewer. 1570. Nr. 544. (S. 16.)

 115. Lorenti Strauch I5',)l. Nr. 536. (S. 5.)
4 1t. in  

1 ci 1 i--r lu nan /c •in \ vi na fave nie dementia im perator August US Rom a-
:11b. VIruh Plincliscz. loDö. Nr. 582. (S. 20.)

"^ ^

. ,, ^, . .. ,, 1 D .1 L 4ci.> M c'ic /o oo \ n o r u m e l Fr a n CO r u m.
117. Sebastian Koppel. Baretlenmacher. 1612. Nr. 635. (S.33.)

118. Wolfgang Loscher. 1562 Nr. 594. (S. 20.) Cum noslrae condignum censealur serenitati honeslalis

119 Marx Widman. 1532./ quurumcuuque benigniler obsequi. rogatibus sed praecipue ec-

120. Nicklas Hebeilcin. )
{'  

 

1

clesiarum religioiübus uostra munificenlia roborandi. patefieri

121. Hans Wachtel. 1530. ar. 630. (S. 33.) decernimus omnium industriae fidelium nostrorum tarn praesen-

122 Jörg WalUi r. 1575. Nr. 599. (S. 20) liuin quam et lulurorum. quia nos salubri pelilione amabilis

123. Georg Ludwig. 1590. Nr. 639. (S. 23.) coniugis iioslre Adalheidae equivocii]ue nosiri et coimperatoris

124 Vlrich Dentzel, pirprey. 1585. Nr. 601. (S. 20.) Augusli revereiidi eliam Uvilihelmi J!ogontini archipraesulis

125 Hanns Kailtel, Auflader. 1591. Nr 603. (S. 21 ) suppliciler attacti ciiiusdam iusulae mudietatem in almere que

126 Endres Spianger, Beck, 1565. Nr. 130. urch vocatnr et ultra amnem Nakala quicquid interiacet US-

127. Jörg Krontz, Deckheber. 1542 Nr. 519. (S. 15.) que V u n n i ii ga m quod üardolfus jam qnondam comes Visus

12b. ( urintz Schmidtiier, Pa«rnwirt. 1520. Nr. 522 (S. i5.) est lenuisse in comilaln Ekberli coiTi pro animainm noslrarum

129 Sebald Nislem. Unter. 1563. Nr. 542 (S. 16.) remedio et regnorum incolomi statu ad monasterium Sancli

130 Chrii^toff Ernst, rother Bierbreuer. 1676. Nr. 149 (8.17.) Panlaleouis in suhurbio Coloniae situm usni fratrum ibidem

131. Chrislolf Schwager. 16-— , Nr 456. (S 11.) riö scrvienlium noslre imperiali poleiitia aucloritalis in pro-

132. Jorg Weyppel. Kürschner. 1588 Nr. 460. (S. 11 ) prium ac perpetiium »snni concessimus firmiterqae donavimus

133. Baldasser Winder. 16— . Nr. 483. cum Omnibus eiusriem appendiliis. pratis. pascnis. piscationi-

134. Hanß Wurfbain. 1592 / bus aquis. aquarumque decursibiis. viis et inviis. exilibus et

J ^j. Ant
f S 1 3 ^

135. Hanns Kreyl, Feiber. 1521. \

 •>  \ )
redilibus, mobilibus et immobilibns. quacsitis et inquirendis
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et cum Omnibus iuste legalitcrque ad haec pertineiilibus, eo

videlicet Talionis fenore ul iam dicti fralres eisdeni rebus li-

berrimo deijiceps perfruantur arbitrio a«t habere aut commu-

lare vel quiequid eis placuerit exinde facere. coiicessimus etiam

quocunque terrarum per nostra rcgna homines illorum pro ne-

cessitatc vel ulilitate ab eis fuerint IransmiSM nusquam llielo-

neo conslringantur nee illurl solvere a quoqnam cogaiiliir sed

inde liberi vadant nulloque iiiqiiielante redeanl et ul bec nosire

donationis auclorilas firmior cuiictis credalur banc inscriplio-

nem fieri jussimiis anuluque nustro sigiialam manupropria sub-

ius eara firmavimus. Sigiiupi Domni dtlonis Biagni el invi-

ctissimi imperaloris Augusti Liudulfus cancellarius ad vicem

Uviliholmi archicapellaiii recogiiovi anno regni riomini Ollonis

\XXI iniperii autem V actum Noviomago in domino feliciler Amen.

Diese Urkunde befindet sich auf einem der iwei Vorselz-

blälter des Tegernseer Cod. Boethius de eonsol philos.,

Anfang des XI. Jahrb. geschrieben vom Mönche Frou-

mund, jetzt in der fürsll. Wailersteiiiischen Bibliolheit zu

Mayhingen. Voran geht eine falsche Urkunde des Papstes INi-

colaus, betreffend Karl den Grofsen.

Der Xrebitzer Brartea4eiifund.

Von Dr. jur. A. Erbstein.

(Schluls.)

10) Der geharnischte Herzog, in blofsem Haupte mit aus

7 Perlen gebildeten Haaren, sitzt, den VN'alTenrock von links

nach rechts über die Füfse gebreitet, auf einer Bank und schul-

tert mit der Beeilten das Schwert, während er die Linke auf

den Schenkel stützt. Links neben ihm steht auf dem Sitz ein

kleiner mit einem Knopf versehener Kuppellhurm. Drei Kreise,

von denen die beiden äiifseren breiter sind und Spuren von

Perlen »eigen, umgeben das Ganze. Gr. 17. (2 Exemplare.)

11) Der zwischen 2 Sternen sitzende Herzog, im Harnisch

mit auf der Brust befestigtem, über die Achseln geworfenem

und unten von rechts nach links über die Füfse gebreitetem

Waffenmantel, schultert mit der Bechlen das Schwert und hält

in der Linken ein in ein Kugelkreuz endendes Scepler oder

einen Kreuzslab. Sein Haupt ist enthlöfst und zeigt die aus

7 Perlen geformten Haare. Von der Mille der Schwertklinge

und des Kreuzslabes aus umgibt ihn unten herum eine Ein-

fassung, welche aus zwei durch einen Bogen verbundenen Win-

keln gebildet wird und auf der inneren Seite mit feinen Peilen

besetzt ist. Umgeben wird das Bild von einem feinen Cirkel

und 2 hohen Perlenkreisen, deren Perlen jedoch, besonders

beim äufserslen, nur schwach sichtbar sind. Rand glatt Gr.

I7_18. (1 Exemplar.)

Der hier in der Hand des Herzogs erscheinende Kreuzstab

stimmt völlig mit dem überein, welchen wir auf Nr. 7 antrafen.

12) Zu vorstehendem gehört unverkennbar folgender Pfen-

nig von derselben Gröfse und Arbeit. Der Herzog sitzt in

einer ahnlichen, mit Perlen besetzten Einfassung, die jedoch

zu den Seilen ihn vollständig umschliefst und aus zwei Win-

keln besteht, an welche sich oben und unten ein Stück Bogen

anschlicfsl. Mit der Becbteii schultert er das Schwert, in der

herabhängenden Linken hält er ein sehr kurzes Lilienscepler

oder eine Blume. Sein Gewand ist hier vom linken über das

rechte Bein geschlagen, so dafs es das linke bedeckt Anstatt

der Perlen linden sich hier die langen, über der Stirn und an

den Enden durch eine Kugel markierten Haare, wie wir sie auf

Nr. 4— 7 sehen. Im Uebrigen die 3 Kreise, wie auf vorigem.

(1 Exemplar)
Charakteristisch sind für beide eben beschriebene Stücke»

die aus Winkeln und Bogen gebildeten Einfassungen , denen

wir in ganz ähnlicher Weise mehrfach auf <len 1852 zu Nasse-

böble bei Dresden aufgefundenen 'Bractealen begegnen. Man

vergleiche z. B. die aus diesem Funde in der Numism. Zeit.

V. 1854 lab. HI Nr. 122 u lab. IV. Nr. 125 abgebildeten

Stücke, welche Leilzmann auch dem Herzog Bernhard zueignet.

Es bliebe nun zwar bei gegenwärtigen Stücken, trotz ihres für

Sachsen .•prechenden Fundorts, immer noch zweifelhaft, ob sie

nicht etwa Wettiner oder markgraOiche Gepräge seien, wenn

nicht die Arbeit beider, und ganz besonders des ersteren der-

selben, mit den oben unter Nr. 3 beschriebenen Schriftbractea-

ten Benihard's übereiuslimmte ,
so dafs dadurch alle Zweifel

gehoben werden.

13) Der Kopf des Herzogs von vorn, mit langen Haaren

(wie auf Nr. 12), zwischen zwei mit einem aufgesteckten Knopf

versehenen, zweifensirigen Kuppelthürmen ,
über welche sich

ein mit einer Lilie oder einem Kleeblatt verzierter, spitzer

Giebel erhebt. Unten schreitet ein Löwe mit ausgestrecktem

Schweif nach rechts, auf welchem das Ganze zu ruhen scheint.

Umher ein feiner Cirkel und zwei erhöhte Perlenkreise, deren-

Perlen nur hie und da erkennbar sind Band glatt. Gr. 16'/i

(2 Exemplare.)

Schon oben bei Nr; 2 haben wir wegen des hier erschei-

nenden Löwen auf dieses Stück hingewiesen und unsere An-

sichten über das Vorkommen des Löwen auf Münzen Benihard's

kurz angedeutet, wollen jedoch, da wir Nr. 2 als Nachahmung
der weifischen Bractealen auffafsten, und deshalb unsere da-

selbst zuerst aufgestellte Behauptung nicht specieller ausführ-

ten, hier auf dieselbe zurückkommen. Der Löwe diente An-

fangs, ebenso wie der Adler, als Symbol der Fürstenwürde

überhaupt, und galten beide noch nicht als Unterscheidungszei-

chen von Geschlechtern, sondern es stand jedem Fürsten frei,

sich des einen oder andern, oder auch beider zugleich zu be-

dienen. Mit der Zeit wurde der Gebrauch dieser Bilder hie

und da ein fesler, indem die Kinder das Zeichen ihres Vaters

beibehielten; so wurden diese Symbole zu Gescblechtswappen,

ja wir finden sogar, was für ihre Bedeutung als reine Stan-

deszeichen spricht, dafs Geschlechter im 13. Jahrb. den Löwen

in ihr angestammtes Wappen aufnehmen. — Auch der von

Herzoir Heinrich als Zeichen seines Standes geführte Löwe
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wurde zum Geschlechlswappen Wir hatten nun oben die Ver-

mulhung ausgesproclien , Bernhard könnte den Löwen deshalb

angenommen haben, weil ihn Heinrich der Löwe einst geführt,

unil liefsen die llögiiehkeit, dafs auch er ihn
,
davon ganz un-

abhängig, nur als Standeszeichen neben seinem Geschlechts-

wappeii (den Balken) gebraucht habe, unberücksichtigt, da der

Typus desselben ganz der braunschweigische ist, und uns des-

halb diese AulTassung naher zu liegen schien. Bernhard
,
der

in Allem als Hechtsiiachfolger jenes Entthronten gellen wollte,

der auch den Tilel „dux Saxoniae, Angriae et Westphaliae''

führte, um an den alten ducatus Saxoniae zu erinnern, der

aber nicht die Macht halle, den ihm seinen Besitz streitig ma-

chenden Weifen Widerstand zu leisten, würde sonach durch

Annahme dieses von seinem Vorgänger geführten Löwen den

Weifen gegenüber bildlich Protest einzulegen bealisichligt ha-

ben,
— eine Art von Froteslation, welche wir später öfter auf

diese Weise kundgeben sehen.

14) Mil Ausnahme des auf eben beschriebenem Bracteaten

erscheinenden Löwen enthalt gegenwärtiges Stück ganz die-

selbe Vorstellung. An seiner Stelle befindet sich hier ein mit

Perlen besetzter Bogen, an welchen sich links nnd rechts eine

nach hinten laufende, niedrige Mauer anschliefsl, worauf am

Ende die Kuppelthürme ruhen. Gr. 17. (1 Exemplar.)

Beide vorsiehende Stücke schliefsen sieh der Arbeit nach

unverkennbar an den unter Nr. 12 beschriebenen Pfennig an

und würden darnach, auch wenn man kein Gewicht auf den

bei erslerem vorkommenden Löwen legen wollte, als Münzen

Bernhard's beansprucht werden müssen.

15) Gewisse Aehnlichkeit mit diesen beiden Bracteaten

verrälh auch nachstehender, welcher jedoch von schlechterem

Silber ist und überhaupt der Arbeit nach jünger sein mufs,

sonach aus dem Anfange der Regierungszeit Herzog Albrechls

stammen könnte. Er zeigt über einer Leiste das Bildnifs des

Herzogs im Gewände, ähnlich, wenn aucli etwas weiter, wie

vorstehende Slücke. Rechts und links erhebt sich auf einem

aufgerichteten Halbbogen ein zweifenstriger Tliurm mit spitzem,

in einen grofsen Knopf endendem Schindeldach, und zwischen

ihnen schwebt über dem Haupte, anstatt des Giebels, ein Bo-

gen, auf dessen Mitte ein niedriger, aber breiter ZInnenthurm

steht. Umher zwei Perlenkreise Rand glatt. Gr. 17. (1 Exem-

plar.)

Schliefslich folgen noch 6 verschiedene Sorten von Moriz-

pfennigen ,
unter denen die beiden letzten die jüngsten sein

werden. Sie sind, wie gewöhnlieh, von starkem Silberblech

und haben, mit Ausnahme des ersten, die Gröfse 14'/i — 15.

Einige ihrer Gepräge sind schon von fiüherher, wenigstens

ähnlich, bekannt.

16) In dem hohen Portale eines auf einem Abschnitt ste-

henden, vierthürmigen Gebäudes das Brustbild des heiligen Mo-

riz mit perligem Haar und Nimbus, im Gewände, das auf der

Brust durch einen Knopf zusammengehalten wird. Die hohen

Seitenthurme sind zweistöckig, haben unten 3 und oben 2 Fen-

ster und enden in eine Kuppel mit Knopf, wahrend die zwei

übrigen Thürme neben einander auf dem das Portal bildenden

Halbbogen ruhen und mit Zinnen versehen sind. Ueberschrift

durch die Kuppelthürme gelrennt : (j\AV— BICIV— S. D (dux).
Ein aufgetriebener Kreis umschliefst das Ganze Gr. 157i.

(1 Exemplar.)

17) Ein dreithürmiges Gebäude, in dessen Thore ein in Ku-

geln endendes Kreuz. Das Gebanile besteht aus einem sich

über einem runden Thore erhebenden, breiten, zweistöckigen

Kuppelthürme nebst Knopf, und einer rechts und links vom
Thore zurücklaufenden Mauer, auf welcher sich hinten je ein

zweifenstriger Ziuneuthurm befindet. Ueberschrift, durch die

Thürme gelrennt: Ö) — AV — NIC — IV. Umher ein mit Per-

len besetzter Kreis (2 Exemplare.)

18) Der geharnischte Moriz in ganzer Figur mil Heiligen-
schein und Perlenhaar schultert mit der Rechten das Schwert,
während seir/e Linke Schild und Fahne hält, welche letztere

hinter jenem hervorragt. Rechts unten steht auf einem Bogen
ein kleiner zweifenstriger Zinnenthurm und darüber nach der

Schwertspitze zu OAV (Mauritius). Herum ein feiner Cirkel

und ein breiter, aufgetriebener Kreis. (2 Exemplare )

19) In einem, von einem vierthürmigen Gebäude überragten
Rhombus der behelmte Kopf des h. Moriz ohne Schein. (1 Exem-

plar)

20) Ueber einer mit Perlen besetzten, etwas gewölbten,
breiten Leiste zwischen zwei kleinen Kuppellhürmen das ge-
harnischte Brustbild des h. Moriz mit auf der Brust zusammen-

gehaltenem und zurückgeschlagenem Mantel, um das entblöfste

Haupt den Nimbus, in der Rechten eine kurze Fahne, in der

Linken einen Kreuzstab hallend. Im Abschnitte, unter der Leiste

eine lilienartige Verzierung. Der das Ganze umschliefsende,

erhöhte Kreis ist mit Perleu besetzt und läuft zu den Seiten

in einfachen Cirkeln ab. (5 Exemplare )

21) Wie voriger; der Heilige hält jedoch rechts das

Schwert und liuks die Fahne. Unter der gebogenen Leisle er-

scheinen 6 Striche. (5 Exemplare.)

Kille Votivtafel aus Kegensltiirjsr.

Unter diesem Titel verölfentlichte vor einiger Zeit Hacklän-

der's illustrierte Zeitung Ueber Land und Meer in >>r. 7 (1862)

einen Aufsatz, worin gesagt wird, dafs zwei Personen, welche

eine Meerfahrt glücklich überstanden, ex voto an einer Kloster-

mauer einen Gedenkstein gesetzt, dessen obere Hälfte jene

zwei zu Schiffe und die untere dieselben als Stifter dieser

Volivtafel rechts und links neben einem Wappenschilde zeige,

welcher ein von einem Pfeile durchbohrtes Herz aufweise. So

wenigstens suchte man die beigefügte Illustration zu erkläreo.

Vergleichen wir nun :

Was die vorgestellte Zeichnung Seite 108 betrifft, so ist

das Weihwasserbecken und das darüber befindliche Ewiglicht-
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hauschen richlig. Dagegep läfst sich auf einem etwas höher

angebrachten sogenar-iiten Oelberg mit der lebhaftesten Phan-

tasie Iteiii Schill in den stili mischen Wellen erkennen, wohl

aber bemerkt man einen sehr sorg-faltig geflochtenen Zanii, den

der Ueiiclilcrstaller trotz der Pflocke für drohende Wogen an-

sah
j

(lajin Chrishis mit seinen schlafenden Jungern und den

Engel mit dem Leideiiskelche. Von einem SchilTe nirgends

die geringste Spur Das unter dem Oelberg angebrachte Wap-

pen zeigt jedoch kein von einem Fleile durchschossenes Herz,

i'Ondcrn einen gespannte:i Bogen mit aulgelegteni Pfeile, das

Wappenschild der Kopp e n w a Id e r ans Uegensbnrg. Dieses

in (iii- Mauer gel'ugle Stüi k ist aber nichts anderes, als ein

Grabstein eben erwähnter Familie. — Der Schreiber dieses

halt sich nun schon an /.wolf Jahre in der altehrwurdigeii

Slai!^ Piegcnsburg auf, woselbst er sich auch damit befafste,

dort herum übliche landliche Trachten seinem ^kil'.^enl)nche ein-

zuverleibc;] Aber eine derartig kostümierte Baueiin, wie sie

sich dem Leser Seite 108 präsentiert, sah der Schreiber dieses

weder in liegeusburg, noch sonst wo in Bayern. Das erwähnte

Steinbild bifindet sicli nicht an den ülauern eine.- Klosters,

sondern an der sudlichen Aufseuseile des sogenannten „alten

Domes-, und ist dortherum, auf 50 bis 60 Schritte auf oder

ab, keine Jlauerecke zu sehen. Wo jetzt die voriathigen Bau-

steine für die Domihurme ihrer weiteren Verwendung entge-

gensehen, war voidem der Domfiiedhof, und es befindet sich

noch riaselb.-t eine grofse, schöne Ewiglichtsaule aus rothem

Sandstein, welche wiederzugeben dem (wahrscheinlich fr.aniö-

sischeu) Berichterstatter mehr Ehre gemacht haben würde, als

hier eine vereinzelte Bäuerin in fremder Tracht anzubringen,

die gegen jede Jiarktordnung an diesem vereinsamten Platze

ihre Eier verkaufen soll.

Regen sburg. H a n s W ei n i n ger,
Sekretär des hislor. Vereins.

Et philomela caneiis dulci mndulamine cunclas

Ad se traxit aves : tua sie nam fama suavis

t'aptavit plures, demulceiis me quoque Praesul.

Quis tua non bonitate frni cnpiat specieque venusta?

Nempe tua caplus nimium duicedine Pastor,

Carniina quae potui laudis tibi sponte dicavi

Qui pius ecce tibi virtutum mnnera Christus

Cessit et ipse sacer linguarum dona SacerdoS,

Dogmate praeclaro valeas quo rite docere

Barbaricas doctor dociorum saepe phalanges,

Teque monente piis cupiant insistere gestis

Tu via farlus eis. placida qunm mentc sequantur :

Aclibus almilicis pariter monilisqne curuscis,

Quos lefovere sliide.^, caeli quoque limina pandis,

Ingenioque jugi servat curaque sagaei,

tios laniare queat vigilans ne rabbula raptor.

pietole cluens Chiislo dignissime Praesul,

Qui pie contendis jussis parere lonanlis.

Tu bonus et largus, clemens, justusque modestus,

Suenuus et prudeiis, parens, parilerque benignus.

Tu sophiae renites prae cunctis ecce decore. , .

Qnidquid et arte übet vestra veneratur in arca

Te paler alme pins rerum deposco Creator

Protegat atqne regut semper, conservet, honoret

Diligal, exaltet niniidi post regna polornm

Scandere clemenlej' tribuat sine flne beato

Hinc memorare mei pietatis viscere, dudum

Noscere quem merni, Kector sanclissime, Christo

Si vivas felix, cujus memor ipse per aevum.

Fol 178, 179. Epitaphia Adaliamni (Hansiz, p. 125).

Fol. 182h. Versus ad Arietem epm (Hansiz, p. 126)

Fol. 181 Ludoviei Kegis Carmen ad Baldonem (Ma

billon. vet. aiwlecl , p. 348).

Carnien .%noiiy»ii ad Adnlraniiini Sallsbur-

St'iiseni .4rrliie|iiä*ropiini (S8I— 830)*).

Aus Schmclier's Nachlais mitgelheilt v. Dr. Birlinger in München.

Praeinicat alme (uum Praesul venerabile nomen,

Qnod pietatis opus toto decoravit in orbe :

.>emptr r.nialc Deo, jugiter bonitatis amator,

ISorma sacerdolum, factns veneratio plebis,

Ac decus omne tuis et gloria spesque benigna;

Cujus adu^que poli flagraus jam pervulat arceni

^ectare pracdulci laus. Adalramme Sacerdos

Te colo prae leliquis, toto te diligo corde :

Ceruere quem cupiin.* niniio nioeroro fatigor

Orpheus ut molli ft-rlur dum poflice hbras

Tangeret, applicuit post se montes quoque sylvas:

*) Nach einer Hs. der Münchener Hofbibllolhek : Cod. Em. a. 5.

Fol. 157 — 159
; vgl. SanfH, 111, 1573.

Einige JVotizen ikiter die Bauart von Cister-

zienser-Hirclien in Deiit»teli - Oe«iterreieit.

Von Dr. jur. et philos. Franz Uwof in Graz.

Angeregt durch den Aufsatz des Herrn Prof. Dr. W. Kein

(Anzeiger 1863, Sp. 12—14) bin ich in der Lage, zu der von

ihm berührten Frage, ob gewisse Eigenthümlichkeiten des Baues

allen, oder doch den meisten Cisterzienserkirchen eigen seien,

einen kleinen Beilrag aus dem südöstlichsten deutschen Lande,

aus der Steiermark und deren Nachbarprovinzen. mittheilen zu

können

Eine der schönsten und interessantesten gothischen Bau-

ten in der Steiermark ist die Kirche des ehemaligen Cister-

zienserstiftes Neuberg in dem oberen Mürzthale der nördlichen

Steiermark. Diese Abtei wurde von Herzog Otto dem Fröhli-

chen von Habsburg-Oesterreich, Sohn Albrccht's I
,
im Jahre

1327, zum Danke für die Geburt seines ältesten Sohnes Fried-
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rieh gegründet (Stiftiingsurkiinde de dato Krems 13. August

1327; vgl Muchar, Gesih. d. Steiermark VI, 239-243) wobei

sich Otto des Ralhes von Seite des Abtes und der Priester des

Cisterzicnserslifles Heiligenkreuz im Wienerwalde bediente, und

sie wurde mit dreifsig anderen steiiischeu Klöstern von Jo-

seph II. (1785
—86) aufgehoben DieKiiche selbst dient jetzt

wohl noch geistlichen Zwei ken, aber die weiten liiiume des ehe-

maligen Klostergebaudes wirden als Kanzleien und Diinstwoh-

nungen der Beamten des grol'sarligen ärarischen Eisenwerkes

beiiütit, welches sich am Flusse im .^ngesichle der allen Ab-

tei eihebt. Verödet ist der schöne gothisohe Kreuzgang, an

den die Grabkapelle slöfst, welche die Ruhestatt^ Hei zogs Otto

(f 1339), seiner beiden Gemahlinnen, Elisabeth von Böhmen

(t 1330) und Anna von Polen (,| 2. Sepl. 1338), und seiner

Söhne erster Ehe, Friedrich (f 10. December 1344) nnd Leo-

pold (f 10. August 1344), bildet (Schmulz, hislorisch-lopogra-

phisches Le^cikon der Steiermark III, 14) Das reicbhallige

Archiv dieses Stiftes gieng vor Kurzem in das Eigenlbum des

historischen Vereins für Steiermark über und wurde von dem-

selben dem Landesarchiv am Joannenm zu Graz zur Aufbewah-

rung übergeben.

Was iiun diese Kirche selbst betrifft, so bildet sie als eine

grolVe gothischi- Hallenkirche ein längliches Viereck, mit gera-
dem Abschluis, olineKrenzschiff und ohneThurman-
I a ge; die Ornaminlik ist zwai nicht reich und vielgegliederl, aber

das Innere bietet trotz der hälslichen modernen Bemalung einen

erhebenden, imposanten Anblick dar; an der Westseile ist über

dem Portale eine praohlige Fensterrose angebracht; das Ge-

wölbe wird von vieizehn schlanken Pfeilern getragen, denen

an der Aufsenseite starke Strebepfeiler entsprechen (Mitthei-

lungen des histor. Vereins für Steiermark VII, 221). Ich setze

den Bau dieser Kirche, seinem Stjle und seiner Ornamentik

nach und im Vergleiche mit anderen ahnlichen Bauten in Steier-

mark, wie z.B. dem Dom in Graz, in die Zeit von 1400— 1440

und kann daher die in der Kirche selbst angebrachte Jahres-

zahl 1471 höchstens für den Zeitpunkt der letzten Vollendung,

vielleicht blos des Daches, halten. Aelter und interessanter, als

die Kirche, ist der oben erwähnte Kreuzgang, in welchem sich

an einigen der Tragsteine der Rippen, auf welchen die Ge-

wölbe ruhen, sehr beachtenswerlhe Thiersymbole zeigen (Mit-

theilungei! der ("entralkommissiou zur Erhaltung und Erfor-

schung der Baudenkmale; Wien, 1856.
I, 3—8)

Als charakteristisch tritt somit bei diesem Baue das Feh-

leu der Thürme — nur ein kleines Thurmcheu erhebt sich als

Dachreiter über dem, wie bei allen Hallenkirchen, riesigen Dach-

stuhle  — der gradlinige Chorabschlufs und, wie mich dUnkt,

auch die mehr, als sonst gewöhnlich, kahle und nüchterne Or-

namentik hervor; und diese drei Momente lassen sich auch in

der That durch die slrenge Ordensregel der Cisterzienser er-

klären. Den Mangel einer Thurmanlage uud den geradlinigen

Chorabschlufs hat Neuberg mit Heiligenkreuz gemein, mit wel-

chem alteren Stifte es auch durch die Nahe der Lage und durch

seine GrUndungsgeschichte in Verbindung steht
;

denn der ge-

genwärtige Thurm zu Heiligenkreuz ist ein Werk des 17. Jahr-

hunderts, und der später zu der romanischen Basilika zugebaute

golhische Chor hat rechtwinkligen Abschlufs, während der frü-

her an dessen Stelle gestandene romanische Chor höchst wahr-

scheinlich in halbkreisförmige Absiden auslief (Mittelalterliche

Kunstdenkmail' des österr. Kaiserstaals von Heider und Eitel-

berger. Stuttgart 1858, I, 1—57.) — Die bei einigen Cister-

zienserkirchen vürUommenden Doppelkapellen an den Seiten

des Hochallars hat Nenberg ebensowenig als Heiliu'i nkrcuz.

Jedoch darl man aus dem Fehlen der TliUrme und aus dem

gradlinigen Chorabschlufs, welche beide Merkmalt- den Cister-

zienserkirchen von Xenberg -md Heiligenkreuz gemein sind,

nocli nicht den Schlufs ziehen, dafs diese Bauart eine Eigen-
thUmlichkrit der österreichischen Ordensprovinz gew esen wäre,
indem eine Reihe anderer Kirchen dieses Ordens gerade die

entgegengesetzten Erscheinungen darbieten.

Das dritl^ Merkmal, wodurch sich sonst Cisterzienserkir-

kirchen kennzeichnen sollen, die übermäfsige Länge des Schif-

fes, findet sich bei der Neuberger Kirche gar nicht; sie ist im

Verhältnifs zu ihrer nicht bedeutenden Länge, welche noch

durch das Fehlen des Chores verkürzt wird, eher übermäfsig

breit, was anch durch den Umstand bewirkt wird, dafs sie eine

Hallenkirche ist. Als Pfarrkirche wurde sie früher nicht be-

nutzt; der Marktflecken Neuberg hatte früher seine eigene Pfarr-

kirche, einen kleinen gothischen Bau mit' einem interessanten

Flägelallar. Jetzt erst, seil .Aufhebung der Abtei, wird die grofse,

ehemalige Klosterkirche als Parochialkirche verwendet. Von
der Abtei und Kirche zu Neuberg findet sich schon eine Abbil-

dung in G. M. Vischcr's für Steiermark unschätzbarem Werke;

„Topographia Ducatus Styriae" (Steirisches Schlösserbucli, 1681),

sowie noch einige Abbildungen aus dem vorigen und gegenwär-

tigen Jahrhundert, welche alle in der groften Sammlung steiri-

scher Ansichten, die Archivar Prof. Zahn im hiesigen Joanneuias-

Archiv anlegte, vorhanden sind.

Steiermark hat noch eine zweite Cisterzienserabtei
,

das

Stift Reiu, zwei Stunden nördlich von Graz; dieses Stift, wel-

ches von den steirischen Traungauer Fürsten OtlokarlV. (VI),

Leopold und Ottokar V. (VII.) in den Jahren 1121 bis 1129

gegründet wurde (Muchar, Gesch. d Steiermark IV, 348. 354),

besieht noch; doch ist von der alten Kirche der Abtei, wenig-

stens äufserlich, keine Spur mehr bemerkbar. Die jetzige Kirche

ist in dem Zopfstyl des 17. und 18. Jahrh. erbaut und weist

daher gar nichts auf, was an ein Festhalten an der allen Or-

densregel erinnern könnte. Jedoch besitzt Rein alte Bilder des

Stiftes und vielleicht auch im Archive alle Plane ; sollte ich

etwa später auf etwas hierauf Bezugliches stoisen, so werde

ich es an dieser Stelle beizubringen nicht unterlassen.

Das südliche Nachbarland der Steiermark, Krain
,

halte

zwei, nunmehr aufgehobene Cisterzienserabteien : zu Landstrafs

und zn Sittich; doch sollen die Kirchen beider dasselbe Ver-

hältnifs aufweisen, wie Rein; sie sollen der Rococcozeit des
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17. Jahihundcits eiilstammei.. Derselbe Fall findet mit der »er versteinerte Wald bei Chemnitz.

Kirche der eiiiiigeii Cisterzienser-Abtei, welche Kärnten besafs, \]nter dieser Aufschrift ist in mehreren deutschen Zeltschrif-

niit Viktring, nächst Klagenfurt, slalt; diese Kirche, welche vor
^^^^ Millheilung gemacht worden über eine grofse Anzahl von

etwa zwanzig Jahren zum Thcil abgebrochen wurde, ist auch
^^
ve r ki e s el le n

" —
kieselartig versteinerten — Ba um slä m-

ein Bau der Hococcozeit. men, welche im Herbste 1862 in der Nahe von Chemnitz, bez.

Nieder- Oesterreich hat aufser dem oben erwähnten Heili-
bei dem dasigen Bahnhofe, aufgefunden worden sind. Wenn nuu

genkreuz meines Wissens noch diei Cislerzienserableien:
^^^j^ Holzversleineiungen , Versteinerungen von Baumslämmen,

Zwell, Lilienfeld und Baumgartenberg, lieber das letztere ist
ßaumstiünken und Baumästen nicht geradezu und unbedingt

mir, was de:i Baustyl seiner Kirche belrifft, nichts bekannt; ^^^^^^^ ^^^^^ ^^^^g^ abgesehen davon, dafs man unter Ye rs lei-

die golhisclie Kirche zu Lilienfeld hat gradlinigen thorab-
„erung im weiteren Sinne des VVorles auch die Verwande-

schi uls ;
ZwetI halte eine alle, 1139—1159 erbaute romanische

^^^^^ von Faser-, Gras-, Laub- und and.ien Gewächsen in einen

Sliflskiiche, welche, nach einer Zeichnung von 1275 zu schlies-
sieinöhnlichen Körper > ersieht, sondern, wenn man darunter die

seil zwar eine halbkreisförmige Absis, aber nur einen kleinen
y^irkliehe Umgestaltung von Baumstämmen, zumal der giöfsereu

achteckigen Thurm über der Vierung hatte; die geoenwärVJge, ^^^ härteren Gattung, in s leii erne Banmgebilde begreift, so

im herrlichsten golhischen Style 1343 erbaute Stiftskirche ist
n,„fsie doch i'as neuerliche gelegentliche Auffinden eines ur-

eine Hallenkirche, ebenso wie die in Neuberg, hat aber einen
v,reliiichen ,

bez. vorsündflulhlichen Steinbaumes und anderer

siebenteilig abgeschlossenen Chor, umgeben von einem Kranie
gg^„^,f Art in gleicher Lage bei einarider, also waldarlig, nicht

von dreifsig Kapellen, und an der Westseite einen erst 172Ü
^^.^j^ ^.^^^ Chemnitz, in dieser nicht blos gewerbfleifsigen, son-

im modernen italienischen Styl erbauten Thurm (Mitlelaller- j^^^^ ^^^j^ „ jssenschaftlich regsamen Stadt und dann auch in

liehe Kunstdenkmale des österr. Kaiserslaales vou Heider und
^ejicen Kieisen allgemeine Aufmeiksamkeit erregen. Der

Eytelberger II, 37 — 57). Vou anderen Ländern Oesteireichs
g^^a^hte Baumstamm war am Sonnenberge, bei Gelegenheit

ist mir für den Augenblick nur bekannt, dafs die Kirche der
()er Anlegung einer Schleuse, in thoureichen Schichten von sog.

am 10. August 1420 von den Hussiten niedergebrannten Ci-
^Rothliegendem" aufgefunden und blofsgelegl worden und

sterzienserabtei Königssaal (Zbraslav), südlich von Prag in
jjajjp^ bei 12 Ellen Länge von dem einen Ende zu dem andern,

Böhmen, rechteckigen Chorabschlufs hatte (.Jliltheilungcn
der

j ,^^ ^^^ j3|^ Ell^n Durchmesser gezeigt. "Gleich die ersten Be-

Ccnlralkommissioii II, 131.) richterstaller nahmen an, dafs der fragliche Stamm, als er be-

Wenn wir nun aus diesen und aus den im oben cilii-.'ten
^.^jj^ verkieselt gewesen, abgebrochen und umgestürzt sei. Tau-

Aufsalze des Herrn Dr. Uein angeführten Beispielen ein allge- ^^^^^ ^,^^^ Blöcken, berichteten sie, Blöcke zum Theil von

..ines Resultat ziehen wollen, so stellt sich das, auch schon
yi^ig„ Cenlnern liegen dort zerstreut umher; sie mögen Shn-

nderwärls ausgesprochene Ergebnifs heraus: dafs \ielen Kir-
ij^ben Stämmen angehört haben, aufgefunden und blofsgelegt

henbouten der Cislerzienser der ger;.de Chorabschlufs, noch
^^^^ einem andern Schleusenbaue einer neu anzulegenden Strafse.

mehreren aber das Fehlen der Thurmanlage gemeinsam ist, wel- Xausende von solchen Stücken haben die Stadtbewohner be-

me

a

c

ches erste Merkmal dem Muster der Multerkirehe zu Cileaux
^^^^^ g^ ^j^b genommen; noch immer aber sind Banmsteine

mag entnommen worden sein, wahrend die zweite Eigenthüm- oder Steinbaume der fraglichen Art, in mitunter sehr kennzeich-

lichkeit des Baues durch die Ordensregel geboten war; jedoch nender Bildung, für naturgeschichtliche Sammlungen und Samm-

wurde diese \om Ende des 15. Jahrhunderts ab keineswegs j^^ reichlich vorhanden. Verfasser dieses hat eine Anzahl sol-

mehr genau beobachtet. Daher erscheinen diese Eigenthümlich- ^^^^^ Bruchstücke mit theilweise ganz besonderer Kenizeich-

keiten auch nicht hei allen Abteien dieses Ordens durchgeführt „ung, namentlich von Aesten mit Jahresringen, zugesendet er-

und können dai um weder als feststehende Regel für alle Cister-
balten und wird sie, soweit eben der Vorrath noch zureicht,

zienserkirchen, noch für die irgend einer bestimmten Ordens-
^^^^^ ^^^ Sammlungen der obgedachten Art überlassen,

provinz, sondern nur als durch die Ordensregel und das Bei- Näheres über diesen Gegenstand von Prof. Dr. Geinitz in

spiel von Citeau.v hervorgerufene und bei den Kirchen dieses Dresden siehe im Chemnitzer Tagblatt und Anzeiger 1862, Nr.

Ordens verhältnifsmafsig ziemlich häufig vorkommende Abwei-
2iQ, 233. 235.

chuugen \on den sonst gewöhnlichen Baulormen betrachtet Alten bürg.
Df Back,

werden. -^

'

(Mit einer Beilage.)
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Chronik des geriuanischCD Museums.

In Folge eines im verflossenen Jahre von Seiten des I. Vorstan-

des an Londons deutsche Bewohner gerichteten Aufrufes, in wel-

chem diese aufgefordert wurden, den Bestrebungen unserer Ansialt

ihre Theilnahme zuzuwenden und zur Förderung des nationalen Un-

ternehmens mitzuwirken, haben sich in London, wie uns jetzt mit-

getheilt wird, unserer Sache wohlwniend gesinnte Miinner vereinigt,

um in ähnlicher Weise für das german. Museum thätig zu werden,
wie dessen Hülfsvereine in Berlin und Mannheim. Zu dem Zwecke

ist bereits ein Ausschuis gewählt worden, der auch sogleich begon-

nen hat, seine Thätigkeit für unsere Anstalt zu entfalten. Von Her-

zen wünschen wir diesen Männern Glück zu ihrem anerkennens-

werlhen Unternehmen
; mögen ihre freundlichen Bemühungen zu

Gunsten unseres nationalen Instituts sich ähnlicher Erfolge zu er-

freuen haben, wie sie die rastlose Thätigkeit jener Männer errang,

die in Berlin und Mannheim schon seit Jahren für das german. Mu-

seum wirken !

Die Vorlesungen, die der Hülfsverein zu Berlin auch im ver-

flossenen Winter zum Besten des Museums veranstaltete und deren

Programm wir in Nr. 1 des Anzeigers miltheillen, brachten einen

Reinertrag von 58 Thlrn.

In unserer letzten Nummer haben wir aus dem Kreise der lite-

rarisch-artistischen Beschäftigungen unserer Anstalt eines Unterneh-

mens, welches auf die Veranstaltung und Veröffentlichung einer

gröfsern authentischen Sammlung alldeutscher Hausmarken aus un-

serer nächsten Umgebung gerichtet ist, als eines erst begonnenen
erwähnt. Wir können jetzt darüber weiter berichten, dafs wir diese

Arbeit zunächst auf den beiden, sowohl in historischer, wie in an-

tiquarischer Hinsicht höchst beachtenswerthen Kirchhöfen St. Rochus
und St. Johannes zu Nürnberg beendigt haben. Diese Sammlung
hat nicht weniger als 400 Hausmarken ergeben, die wir sämmtlich
in drei Lieferungen durch gegenwärtige Zeitschrift lithographiert

herauszugeben gedenken, von denen die erste hier oben unter den

wissenschaftlichen Mittheilungen zur Anschauung bereits vorliegt,
IGO dieser Merkzeichen aus dem 16. und 17. Jahrhundert enthal-

tend, die beiden anderen in den nächsten Monats- Kummern unmit-

telbar als Fortsetzung folgen werden.

Ein besonderes Verdienst um uusere Sammlungen erwarb sich

neuerdings unser Pfleger in Mariazeil, Herr Dr. Leopold Ilundeg-
ger, der uns aufser anderen interessanten Geschenken 50 Abschrif-

ten von alten Urkunden des dortigen Stiftes St. Lambrecht über-

schickle. Derartige Gaben werden bei uns stets die dankbarste An-

erkennung finden.

Durch den am 28. April erfolgten Tod des namentlich durch
seine reichen Kenntnisse auf dem Gebiete der Sphragistik bekann-
ten Geschichtsforschers Dr. Römer-Büchner in Frankfurt a. M.,
der seit dem 1. März 1855 dem Gelehrtenausschusse des german.
Bluseums angehörte, hat auch unsere Anstalt, zu deren Ihätigsten
Freunden der Verstorbene zählte, einen schmerzlichen Verlust zu

beklagen.

In Schriftentausch mit dem Museum ist ferner getreten :

die rheinische Friedrich- Wilhelms-Universität zu

Bonn.

Unsere Bibliothek durch Ueberlassung von Freiexemplaren ih-

rer einschlägigen Verlagsarlikel zu unlerstützen, hat sich weiter be-

reit erklärt ;

590. die Baumann 'sehe Buchhandlung in Wunsiedel.
Neue Pflegschaften wurden errichtet in Rostock, Ebermann-

stadt, Pegnitz, Kirchheini u. T. und Albersweiler in der

Rheinpfalz.

An neuen Geldbeiträgen brachte der verflossene Monat folgende:
Aus öffentlichen und Vereinskassen: Vom Magistrate

der Sladt Bromberg 17fl. .30kr. (einm.), vom Gemeinderalhe Ra-
stenberg (Sachsen- Weimar) 8 fl. 45 kr. (einm.), vom Magistrate
der Stadt Sorau 8 fl. 45 kr. (einm.) und von den Geistlichen des
Uathol. Landkapilels Stuttgart 5 fl.

Von Privaten: Buttstädt (Sachsen- Weimar): Gutsbesitzer
Hocke 1 fl. 45 kr.

,
Juslizamtmann Meneken 1 fl. 45 kr., Schulrektor

Pfeiffer 1 fl. 10 kr., Superintendent Stier 1 fl. 10 kr., Amtscommissär
von Schwendler 1 fl. lOkr. , Bürgermeister C. G Wokenius 2 fl.

20kr. ; Frankenberg (Sachsen): Wilh. Tatge, Weberwaaren-Fabri-
kant, 52' 2 kr.

; Freiburg i. B. : Freiherr v. Reichlin-Meldegg, Lek-
tor an der Universität, 1 fl.; Gransee (Preussen): Superinlendenl
Hollefreund 1 fl. 45 kr., Kaufmann Körnehen 52'/i kr., Kaufmann
Voigt 1 fl. lOkr.; Graz; Jos. Kirsch, Scriplor an der landsch. Joan-

neunisbibliothek, 1 fl. 10 kr., Ludv/. Schweighofer, Beamter der k.

k. Finanzlandesdirektion, 1 fl. lOkr.; Grimma: Mor. Freiherr von

Biedermann, Major in der k. sächsischen Reiterei, 1 fl. 45 kr., Dr.

phil. Goltl. Bernh. Dinter, Oberlehrer an der k. Landesschule, 1 fl..

A. Gilbert, Prof. an der k. Landesschule, 1 fl., Joh. Ad. Jacobi.

Obersteuerinspektor, Ifl., Otto Jacobi, Advokat, 1 fl., Oberlieute-
nant von Kirchbach, .Vdjulant Sr. Excellenz des Herrn Kriegsmini-
sters, in Dresden, Ifl., M. Christ. Goltl. Lorenz, Professor an der
k. Landesschule, Ifl., Generalmajor Edler v. der Planitz 1 fl. 45 kr.,
Rittmeisler Senfft von Pilsach Ifl., Prof. Dr. Wunder, Rektor der
k. Landcsschule, Ifl.; Ingolstadt: Alois Ulrich, k. Genie-Haupt-
mann, 2fl.; Kiel: Graf von Brockdorfl, Landrath, 5fl.; Kirchberg
a/L: C. H. Herrmann, Apotheker in Ilshofen, Ifl.; Lübeck: Jasper
Freiherr von Meerheimb in Heidberg 3fl. 30kr.; Meiningen: Dr.

Kircher, Rechtsanwall, Ifl.; München: Dr. Manuel, Oberbergrath.
Ifl. (einm.); Neuendettelsau: Dr. v. Zezschwilz, Professor der

Theol., Ifl.; Nürnberg: Aug. Schmidt, Agent der k. pr. Ludwigs-
walzmühle in München, 1 fl. 30 kr.; Pfarrkirchen (Bayern):
Theod. Weils, Bezirksamts-Funktionär, Ifl. 12kr.

;
Stralsund: li.

Behrend, Kaufmann, 1 fl., E. Berg, Bank-RendanI, 1 fl., 0. Francke,
Senator, 1 fl. 4.5 kr., C. Hingst, Buchhändl., Ifl. 45 kr., Commerzien-
rath 0. Holm Ifl. 45 kr., Graf von Krassow, Regierungs- Präsidenl.
1 fl. 45 kr., Ph. Kupke, Kaufmann, 1 fl. 45 kr., Sladi- Baumeister
Lübke Ifl., Senalor Spalding Ifl. 45 kr., Pastor Tamms 1 fl. 45 kr.,

Teichen, Maurer Altermann (t), Ifl. (einm.), Dr. Werneke, Lehrer.
35 kr., von Willich. Superinlcndent a. D., 1 fl. 45 kr.

Für die Sammlungen sind, wie wir hiermit dankend bescheini-

gen, wahrend der letzten vier Wochen folgende Geschenke einge-
gangen :

I. Für das Archiv.

Seybold, Kaurmann, in Nürnbera :

2690. Schreiben des Raths der Stadt Ulm an den Ralh der Stadt
Wiudsheim. 1434. Pap.
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Dr. Iiaurent in Neuen(lel(el.<iau :

2691. Stiftung eines ewigen Lichts v. 1333, enih. in einem Vidi-
mus von 1499. Pap.-Abschr.

Leop. Hundegger, k. k. Notar, in Marienzeil :

2692. Fünfzig neue Abschriften von Urkunden des Stifts Lambrecht
zu Jlarienzell. 983-1224. Pnp.

Dr. Franz IVeber in llalberstadt :

2693. Lehrbrief für Wilboldl Slengl vom Bürgermeister zu Bray-
tenbrunn. 1549. Psni.

2694. Brauordnung zu Halberstadt confirmiert durch Kurfürst Fried-

rich Wilhelm. 1662. Pgni.
Gustav A. Petter in Wien :

2695. Kaufbrief des I'eter v. Ibs für den Dcchant Heinrich zu Ber-

chersgadem über einen Weingarten zu llederslorf. 1340. Pgm.
Vidimus des Dechant Pilgrcim v. Salzburg, den Kaufbrief des
Schreibers von Salzgriezze fiir .\lheit, Schwester des Propstes
Heinrich v. Perchlolzgadeni enthallend. Pgm.

2697. Schenkung einer Eigenschaft des Schenck v. Hawspach für

das Gotlsiiaus zu Prunne. 1358. Pgm-
2698. Gerichlsbrief des Tlionian, Synion"s söhn, Sladirichter zu Neu-

eniburg, einen Kauf belr. i3lJ9. Pgm.
Kaufbrief des ^\ysent Vonpach für seinen Schwager Larenz,
ein Vierlei a. d. Zilwarhof betr. 1383. Pgm.

2696.

2699.

2700.

2701.

Urfehde des Pelcr Churzperch zu Enns. 1384. Pgm.
Kaufbrief des Hans Zehenlner für Ulreich d. Zinngiefser über
ein Haus zu Enns. 1389. Pgm.

2702. Verleihung eines Leibgedings durch Linhart v. Gevell für Mi-
chel Lippen und dessen Solin Veit. 1401. Pgm.

2703. Kaufbrief des Jacob Klaus für Peter Hofsneider, Hans Spars-
guet u. Nikia Wöhinger. 1431. Pgm.

2704. Verzichtbrief des Predigermönchs .lohnnn zu Nürnberg, sein
Erblheil zu Enns betr. 1433. Pgm.

2705. Bestatigungsbrief des Leonardus, Bischof v. Passau. für d.

Priester Job. Khauliriger. 1444. Pgm.
2706. Seelenmefssliflung des Wolfgang Volkchenstorf durch Ver-

wandlung eines Lehens in freies Eigen. 1445. Pgm.
2707. Lehenbrief des Köniss Lasslaw (^Ladislaus) v. Ungarn etc. für

Oswall Prachner. 1456. Pgm.
2708. Lehenbrief des Mernchart v. Polhaim für Niklas Aicher, Bür-

ger zu Wels. 1475. Pgm.
2709. Revers des Thoraan Hendl, die Erfüllung seiner Amtspflicht

als Kaplan !in der Spilalkirche zu Enns betr. 1481. Pgm.
2710. Verleihung einer Fischwayd durch Heinr. Prueschink an Wolf-

gang Stennwenler und dessen Frau .\pollonia. 1489. Pgm.
711. Lehenbrief Woifgang's, Abis v. Kremsmünslcr, für Wolfgang2

2712.

2713.

2714.

..„..^„..^„, ...... ,. „.^., .„. Wolfgang
Kellner zu Enns über eine Hub zu Innerhofsictien. 1494. Pgm.
Lehenbrief des Bischofs Christoph v. l'assau für Sigmund Egk-
her über Güter zu Niedernhufsendfcrff. 1494. Pgm.
Vidimus des Propstes Leonharl v. St. Florian, betreffend die

Befreiung von der Maul, welche Kaiser Maxim. I. der Stadt
Enns verliehen. 1496. Pgm.
Lehenbrief des Erhart, Herrn zu Polhaim zu Leybnilz, für Ur-
sula Rannshofer, ein Vieriheil des Hofes zu Vitzing belr.

1514. Pgm.
2715. Lehenbrief der Margaretha, Aeblissin des Erlacloslers f. Hanns

Schuster, Güter zu Ernslhofen belr. 1519. Pgm.
2716. Lehenbrief des Kaplan Sigmund Haller zu Enns für Wolfgang

Pair, einen Acker im Bleicherfeld betr. 1533. Pgm.
2717. Ferdinand's I. Lehenbrief für Hilliprant Geörger, den Schif-

mairhof betr. 1545. Pgm.
Lehensbrief des Bi.schofs Wolfgang v. Passau für das Spital
zu Enns, Grundslücke betr. 1557. Pgm.
Zulassung in d. geistlichen Stand für Michael Pfarkircher
durch Bernhard Schwartz, Conrad Arzt und das Kapitel zu
Passau. 1564. Pgm.
Lehenbrief des Caspar v. Volckhenstorff für Niklas Safermül-

1er, eine Wismad betr. 1586. Pgm.
2721. Zeugnils des Pfarrers Damian Inaaia zu Enns für Georg Schäg-

ger. 1628. Pgm.
2722. Beulellehenbrief des Joseph Dominicas, Bischofs zu Passau, für

Christ. Mietling zu Enns über d. Slögmayergut. 1737. Pgm.

2718

2719.

2720.

2723.

2724.

2725.

272G.

2727.

2728.

2729.

2730.

2731.

2732.

2733.

2734.

Beulellehenbrief des Bischofs Joseph Dominicus v. Passau für

Christoph Mietling, den ßrunhof zu Schiferegg belr. 1737. Pgm.
Lehenbrief des Abts Benhold zu Kremsmünsler für Christoph
V. Mietling, die Iliieb zu Innerhofslallen belr. 1759. Pgm.
Beulellehenbrief des Bischofs Joseph Maria v. Passau für Jh.
G. Walkhamer, des Slögmayergut belr. 1763. Pgm.
Lehenbrief der Leopoldina Magdal. Grafin v. Stürgckh für

Ign. Schefferl, Güter zu Köling u. Ernslhofen belr. 1776. Pgm.
Lehenbrief des Abts Wolfgang v. Kremsmünsler für d. Apo-
theker Joseph Keiller, einen Hof zu Innernhofstelten betr
1803. Pgm.
Salzordnung, gegeben zu Linz u. Gmünden. 1547. Pap.
Beschwerde der 7 Städte in üesterreich wegen des Verkaufs
u. der Entsetzung ihres bürgerlichen Gewerbes. 1540. Pap.
Sieben Lehrbriefe, ausgestellt in : Wien, Ofen, Linz, Salzburg,
Innsbruck, Ellwangen. 1786 — 1795. Pap.
30 Blauer Aulographcn aus dem 16. u. 17. Jahrh. Pap.
13 neuere Abschriften von Urkunden deutscher Kaiser für die
Stadt Enns. 1276- 1721. Pap.
14 neuere Abschriften von Urkunden österr. Herzoge u. des

Königs Ladislaus v. Ungarn. 1244—1554. Pap.
Abschriften v. Urkunden der Pfalzgrafen bei Rhein Job. Casimir
u. Ludwig für Glieder der Familie Fugger. 1524 u. 1583. Pap.

II. Für die Bibliothek.

K. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göiiingen:
14.966. Göllingische gel. Anzeigen. 1862. 2 Bnde. 8.

14.967. Nachrichten von d. Georg-Auguslstlniversilat. 1862. 8.

Historisch Geuootschap in Utrecht:

14.968. Dies., beriglcn, VII, 2, bl. 1 ~5. 1862. 8.

Gerhard Stalling's Verlag in Oldenburg :

14.969. Böse, d. Grolsherzoglbum Oldenburg. 1863. 8.

Heinrich Schindler, Verlagshandl., in Berlin :

14.970. Kratz, (ieschichte des Geschlechls von Kleist; 1. Th. 1862. 4.

Dr. A. Dietrich, Direktor u. Prof. d. Gymnas. zu Hirschberg:
14.971. Ders., Urkundliches zur Geschichte des Gymnasiums zu

Hirschberg. 1863. 4.

Anton Emmert in Riva:

14.972. Calalogus cleri dioc. Tridentinae. 1863. 8.
Dr. Back, geh. Reg.-Ralh, in Alienburg:

14.973. Ders., Iliegende Blatter. 8.

14.974. Ders., Bericht über d. Bestehen und Wirken der Kunst- u.

Gewerb. Vereine. 1863. 8.

14.975. Jahresbericht des Gustav- Adolph - Vereins im Herzoglh. Al-

tenburg. 1862. 8.

Societe pour la recherche et la conservation des
monuiuents historiques etc. in Luxemburg:

14.976. Dies., Publications : annee 1861, XVII. 4.

K. k. Akademie der VSTissenschaften in Wien:
14.977. Dies., Denkschriften, philos.hislor. Cl., XII. Bd. 4.

14.978. Dies., Sitzungsberichte; Bd. 39, 3— 5 u. 40, 1.— 3. Heft.

1862. 8.

14.979. Dies., Almanach: 12. Jahrg. 1862. 8.

Vaterland. Museum Carolino-Augpusteum in Salzburg:
14.980. Dass., Jahres-Bericht f. 1860, 1861, 1862. 8.

K. k. wissenschaftliche Gesellschaft in Krakau:

14.981. Dies., Kocznik etc., t. VI u. VII. 1862. 8.

Direktion des Gymnasiums Andreanum in Hildesheim:

14.982. Jahresbericht nher d. Gymn. Andreanum etc. 1863. 4.

14.983. Fischer, Geschichte des Gymnasium .\ndreanum. 1862. 8.

Theodor Oelsner in Breslau :

14.984. Schles. Provinzialblatter; n. F., 2. Bd., 1.-3. Bd. 1863. 8.

Ulrich Frank, Verlagshandl., in Berlin:

14.985. Pröhle, deutsche Sagen. Nebst Anmerk. u. Sachregister.
1863. 8.

Hahn'sche Hofbuchhandlung in Hannover:

14.986. Kohlrausch, Erinnerungen aus meinem Leben. 1863. 8.

H. F. n. M. Münster, Verlagshandl., in Venedig:
14.987. Müller, Venedig; seine Kunstschälze etc. 2. Aufl. 1862. 8.
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Giuseppe Valentinelli, Bibliolheliar, in Venedig :

14.988. Alljorglietti, documeiiti stoiici delle famiglie comitali Slras-
soldo e üella Torre. 1863. 8.

Hermann Böhlau, VerlagsbucLh., in Weimar:
14.989. Zeitschrift für Rechtsg'eschiclite; Band II, 2. u. 3. Heft.

1863. 8.

Dr. H. IiUChs in Breslau:

14.990. Ders., bildende Künstler in Schlesien. 1. Reihe 1863. 8.

Sonderabdr.

14.991. Ders., d. ehemal. kais. Burg in Breslau. 1863. 4. Son-
derabdr.

K. geheimes Staatsarchiv in Berlin:

14.992. Klempin u. Kralz, Matrikeln und Verzeichnisse der pommer-
schen Kitterschaft v. 14. bis in d. 19. Jahrh. 1863. 8.

Juristische Gesellschaft in Laibach:

14.993. Dies., Verhandlungen u. iVlitiheilungcn; II, 1. 2. 1863. 8.

Ludw. Alb. Freih. v. Gumppenberg in Wurzburg:
14.994. Ders., d. Gumppenberger auf Turnieren. 1862. 8.

CA. Eyraud's Buchhandl. in Neuhaldensleben:
14,995-15,122. 127 Schriften vermi.'^chlcn Inhalts. 1652—1861. 4. 8.

J. F. Steinkopf, Buchhandlung, in Stuttgart:
15.123. Wächter, Württemberg u. Korn vor 300 Jahren. 1860. 8.

15.124. Bungener, d. Geschichte des tridentinischen Concils. 2 Bde.
1861. 8.

15.125. Mürdter, deutsche Kaiserbilder. 2. Abth. 1863. 8.

Wissenschaftliche Gesellschaft zu Ilalberstadi:

15.126. Dies., Vortrage, im Jahre 1S(J1 gehalten. 8.

O. Zickermann, Advokat, in Schwerin:
15.127. Ders., amtlicher Bericht über d. 22. Versammlung deutscher

Land- u. Forstwirthe zu Schwerin. 1862. 8.

15.128. Fest-Gabe zur Feier der XXII. Versammlung deutscher Land-
u. Forstwirthe. 1861. 8.

Dr. Ii. J. F. Janssen, Conservator im Reicfasmuseum in

Leiden :

15.129. Rapport over de wetenschappelijke waarde . . . eener uitgave
van den codex van Thomae Reinesii eponymoloeicon.
1863. 8.

> J e

R. V. Retberg^ in München:
15,13". Schreiben, welches Se. päpstliche Heiligkeit Clemens XIIL

an den Befehlshaber d. österr. Armee Grafen von Daun . . .

abgelassen. 1759. 4.

Dr. Sausse, Prorektor des Gymnasiums zu Guben:
15.131. Ders., Beiträge zur Geschichte der Stadt Guben etc. 1863. 4.

15.132. Ders., Geschichte des Jungfrauenkiosters und der Kloster-
kirche vor Guben. 25 Nummern des Gubener Wochen-
blattes. 1862-63. 4. Nebst 2 Grundrissen.

15.133. Ders., das gr. Landschielsen zu Guben, 1600 (Fortschritt,
1862, Nr. 59). 4.

Dr. K. H. Funkhänel, Hofralh, Dir. d. Gymnas. in Eisenach:
15.134. Moeller, de eruditione Graecorum. 1863. 4. Progr.Dr. G. L. Schmidt in Eisenach:
15.135. Ders., Jakob Strauls, d. erste eviins. Predieer in Eisenach.

1863. 8.
®

Herrmann, Rentenverwalter, in Trabeisdorf:
15.136. Blicke über Baierns polit. Lage. 1798. 8.

15.137. An den deutschen Reichstag. 1799. 8.

15.138. Ueberblick der französischen Revolutionen. 1790. 8.

l.=i,139. Noch ein Wort an Teutschland. 1800. 8.

15.140. Was sind eigentl. unsere deutschen Domkapitel? 1800. 8.

15.141. Teutschlands Erlösung. 1814. 4.

_G. Braun'SChe Hofbuchhandlung in Carlsruhe:
15.142. Zeilschrift f. d. Geschichte des Überrheins, hrsg. von iMone;

Band 15, 2. 1863. 8.

J. D. Sauerländer's Verlag in Frankfurt a/M.:
15.143. Helfenslein, d. Entwickelung d. Schulwesens etc., 1. Abth.

1858. 8.

15.144. Marbach, die heil. Weihnachtzeil. 1859. 8.

15.145. Sudhoff, Geschichte der christl. Kirche; 2 Bde. 2. Aufl.
1861. 8.

J. IT. Enders, Buchhandlung, Tn Neutitschein :

15.146. Die Biene: 13. Jahrg. 1863, Nr. 1-13. 8.

Ii. A. Zellner in Wien:
15.147. Blatter f. Theater etc., hrsg. v. Zellner; 1863, Nr. 1—26. 2
Redaktion d. kathol. Blätter aus Tirol in Innsbruck

15.148. Kathol. Blatter aus Tirol; 1863, Nr. 1—9. 8.

Alwin Rudel in Dresden:

15.149. Central -Blatt f. d. Papierfabrikation; 14. Jahre., Nr 1—6
1863. 8.

, 6 , . o.

Trowitzsch U. Sohn, Hofbuchdrucker, in Frankfurt a/0. :

15.150. Deutsche Gemeinde-Zeitung; 1863, Nr. 1-13. 2.
Redaktion d. literar. Haudweisers in Münster:

15.151. Literar. Hnndweiser etc.; 1863, Nr. 11— 13. 8.
Redaktion der n. Dresdener Nachrichten in Dresden

15.152. N. Dresdener Nachrichten; Jahrg. 1863, Nr. 1—18. 2.
VL. Du Mont-Schauberg'sche Buchhandlung in Köln:

15.153. Organ f. chrisii. liunsl; 1863, Nr. 1— 6. 4.

Dr. L. Lang: in München:

15.154. .Münchener Sonntagsblatt; 1863, Nr. 1-13. 4.

Redaktion des Volksblatts f. Stadt u. Land in Qued-
liiiburg:

15.155. Volksblatt f. Stadt u. Land: 1863, Nr. 1 — 25. 4.
Redaktion des Wochenblattes des Johanniter -Or-
dens in Berlin :

15.156. Wochenblatt der Johanniter-Ordens-Balley Brandenburg
1863, Nr. 1—13. 4.

Redaktion der numismat. Zeitung in Weifsensee:
15.157. Numismatische Zeitung; 1863, Nr. 1— 6. 4.

Redaktion der kathol. Literatur-Zeitung in Wien:
15.158. Kathol. Literatur-Zeitung; 1863, Nr. 1— 13. 4.

L'institut polytechnique in Paris :

15.159. La c^lehrite; 6. annee, no. 1—4. 1863. 2.

Louis Lacour in Paris:

15.160. Annales du bibliophile etc.; 186^, Nr. 13—15. 8.
*

Societe Frangaise d'archeologie in Paris:

15.161. Dies., Bulletin monumental; 29 vol., no. 1— 4. 1863. 8.

Comite Flamand de France in Dünkirchen:
15.162. Dass., Bullelin; tome III, no. 1. 1863. 8.

L'institut historique in Paris:

15.163. Dass., Tinvestigateur : 30. annee, 338—340 livr. 1863. 8.
G. Schönfeld's Buchhandl. (C. A. Werner) in Dresden:

15.164. N.Anzeiger f. Bibliographie, hrsg. v. Petzholdt; Jahre. 1863.
Heft 1-3. 8.

'8
Polytechnischer Verein in Würzburg :

15.165. Ders., Wochenschrift, 13. Jahrg.; Nr. 1-13. 1863. 8.

Verlag der Frauenzeitung in Stuttgart:
15.166. Kirchenschmuck etc.; 6. Jahrg. Heft U u. 12. u. 7. Jahrg

1. Vierteljahrsheft. 1862—63. 8.
*

J. Engelhorn, Verlagshandl., in Stuttgart:
15.167. Gewerbehalle, redig. v. Bäumer u. Schnorr; 1863. Nr. 2

u. 3. 4.

Architecten- u. Ingenieur-Verein f. d. Königr. Han-
nover in Hannover:

15.168. Ders., Zeitschrift; Bd. IX. H. 1. 1863. 2.

Dr. Leopold Hundegger, k. k. Notar, in Mariazell:

15.169. New Reformierte Landsordnung d. Fürsll. Grafschafft Tirol.

(1574.) 2.

G. Llldw. V. Maurer, Staats- u. Reichsralh, in München:
15.170. Ders., Geschichte der Fronhüfe, der Bauernhöfe u. d. Hof-

verfassung in Deutschland; 3. Bnd. 1863. 8.

Museum Francisco-Carolinum in Linz:

15.171. Dass., Urkundenbuch des Landes ob der Enns: 3. Band
1862. 8.

Histor.-antiquar. Verein des Kantons Schafifhausea
zu Schaffhausen :

15.172. Ders, Beiträge zur vaterl. Geschichte; 1. Heft. 1863. 8.

15.173. Im Thurn u. Härder, Chronik d. Stadt Schaffhausen. 1844. 8.

Nebst Register zu ders. 1856. 8.

Thüringisch-sächsischer Verein etc. in Halle:

15.174. Ders., neue Mitlheilungen etc. 9. Bd., 3. u. 4. Heft. 1862. 8.

Schlesw.- Holstein -Lauenburgische Gesellschaft f.

vaterländische Geschichte in Kiel:

15.175. Dies., Jahrbücher etc.; 6. Bnd. 1.-3. Heft. 1863. 8.
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G. Braun'sche Ilofbuchhandlung in Karlsruhe:

15,17(3. Zellschrift f. d. Geschichle des Überrheins, hrsg. v. Mone.
11. Bnd., 3. u. 4. Hell. 18G2. 8.

Sieterich'sche Buchhandlung in Goilingen:

15.177. Forschungen zur deutschen Geschichle. Hrsg v. d. histor.

Conimission etc.; 3. Bnd., 1. Hell. 1863. 8.

15.178. Orient u. Occidenl, hrsg. v. Benley; 2. Jahrg. 2. Hfl. 1863. 8.

15.179. Philologus, hrsg. von E. v. Leulsch; Id. Jahrg., 4. Heft u.

2. Suppl.-Bnd., 5. Heft. 1863. 8.

15.180. Sauppc, DIonjsios u. Aristoteles. 1863. 8. Sonderabdr.

Herder'sclic Verlagshandlung in Freiburg im Br. :

15.181. Janssen, Frankfurts Reichscorrespondenz v. 1376—1519.
1. Bnd. 1863. 8.

A. Stuber'S Buchhandlung In Würzburg:
15.182. Grdbel, geograph.

- stallst. Hand-Lexikon über d. Königreich

Bajern. 3. u. 4. Lief. 1863. 8.

C. Tappen, Buchhandl., in Sigmarlngen:

15.183. Barth, hohenzollern'sche Chronik; 5. u. 6. Lief. 1861. 8.

la. Zamarski u. W. Fröhlich, Buchh
,

in Blelltz :

15.184. Bukowski, Gedichte in d. Alundart d. deutschen schles.-ga-

llzischen Granzbewohner. 1860. 8.

K. Friedrich Wilhelms-Universität in Berlin:

15.185. Index lectionuui etc. 1862-63. 4.

1.5.186. Veizeichnils der Vorlesungen etc. 1862—63 4.

1.5.187. Judicia de certamlne litterario etc. 1862. 4.

15.188. Trendclenburg, zur Erinnerung an J. G. Fichte. 1862. 4.

15.189. Magnus, Festrede, am 3. Aug. 1862 gehalten. 1862. 4.

15.190. Slasinski, de ralionibus quae inter Poloniam et imperium
Romano Gernianlcum Oltonum impcratorum aetate intercede-

bant. 1862. 8.

, 15,191. Steindorf, de ducatus, qui Billingorum dicitur, in Saxonia

origine et progressu. 1862. 8.

15,192. Steinhausen, analecia ad historiam concilii generalis Con-

stanticnsls. 1862. 8.

Dr. K. A. C. Höfler, Univers.-Professor, in Prag:

]r),193. Dcrs., Kaiserlhum u. Papstlhum. 18G2. 8.

Gustav laOmler, Reallehrer, in Salzungen:

15.194. Leutmann, nosce te Ipsum et allos. 1724. 8.

15.195. Uers., neue Anmerckungen vom GlasschleilTen. 1738. 8.

15.196. Jahresbericht des Hauptver. d. Gustav- Adolph- Stiftung im

llerzoglh. S. -Meiningen. 1860 61. 8.

Verein f. hessische Geschichte n. Landeskunde In

Cassel :

15.197. Ders., Zeitschrift; IX. Bnd., 1. Heft. 1861. 8.

15.198. Ders., Mlljelaltcrl. Baudenkmäler in Kurhessen: 1. Lief.

1862. 2.

Gustav A. Fetter in Wien:

15,199-15,209. 52 Kaiserl. Mandate a. d. J. 1.541 — 1760, einige

Ordnungen u. kl. Hand- u. üruckschrilten. 2. 4.

Dr. Josef Virgil Grohmann in Prag :

15.210. Ders., Sagen-Buch v. Böhmen u. Mahren: 1. Th. 1863. 8.

F. A. Lauge in Duisburg:
15.211. Comeslor, historia scholastica (Colon., Ulrich Zell). 2.

V. Kröcher, geh. Ober-Regierungsralh, in Berlin:

1.5,212. Ders., Lebenslauf, Tod u. Beisetzung des Grafen Albrecht

V. Alvensleben etc. 1861. 2.

15.213. Ders., Lebenslauf, Tod u. Beisetzung Frledr. Wilh. Carls v.

Kröcher etc. 1862. 8.

Schlickeysen, geh. Rechnungsrath, In Berlin:

15.214. Zeltschrift für Münz
, Siegel- u. Wappenkunde. Neue Folge.

18,59-62. 4. (Schluls.)
Paulus Cassel, Professor, in Berlin:

15.215. Berliner Wochenblatt f. chrlsll. Leben u. Wissen, hrsg. v.

Cassel; 1. Jahrg., Nr. 1-13. 1862. 4.

Verein für d. Geschichte Potsdams in Potsdam:

15.216. Ders, Mitlheilungen ;
I. Band. 1863. 4.

Dr. Märcker, geh. Archlvrath u. Hausarchivar, in Berlin:

15.217. Ein Faszikel Schriftstücke, die Jubelfeier vom 17. März 1863

in Berlin betr.

III. Für die Kunst- und Alterthums-

samnüung.

Kreling', Direktor der Kunstschule in Nürnberg :

4310. 2 altere Kreuzerstucke.

G. H. Handelmanu, Dr. phll., in Kiel:
4311. Photographie nach dem bei Söhren aufgefundenen Bronzeringe

im Museum v. A. zu Kiel.

Cramer, Pfarrer und Senior, In Eschenau :

4312. .\hnenprobe des Adam Gottlob von Schönfeld, Wassermalerei
auf Pcrgam.

Harscher, Kupfersebmiedmeister, in Nürnberg :

4313. Kupferbecken mit Passigtvverk, von 1701.
4314. Eisenplatle mit ausgetriebener Verzierung, v. 17. Jhdt.
4315. 3 geschnitzte Trager von Holz, 15. Jhdt.

Theodor Weifs, Bezirksgerlchtsfunclionar, in Speyer:
4316. Tlialer der Königin Chrisline von Schweden, v. 1643.

Dr. Frhr. Roth v. Schreckenstein, fstl. furstenb. Archivar,
in Donaueschingen ;

4317. Gypsabguls eines in der Kirche zu Reisenburg befindl., den

engl. Gruls darstellenden Reliefs aus Lilhographierstein, von
1523.

4318. Geschnitzte Stuhllehne v. 17. Jhdt.

Dr. A. V. Eye, Vorstand der Kunst- u. Alterthumssamml. am
german. Museum :

4319. Tfaeseus und Andromeda, Handzeichnung eines ungen. Künst-

lers, vom Ende des 16. Jhdts.

Baumann, Bürgermeister, In Gehren;
4320. 3 Lackabdrücke von Siegeln der Stadt Gehren.
R. V. Retberg In München :

4321. 3 Facsimlles seltener Durer'scher Holzschnitte.

Dr. WÖlffel, Prof. am Gymnasium zu Nürnberg:
4322. Montfortischer Kreuzer v. 17. Jhdt.

J. 91. Gänfsler in DInkelsbuhl:

4323. Würzburger Silbermünze v. 1645. •

4324. 2 alte aufgefundene Hufeisen.

Zickermann, Advokal, in Schwerin :

4325. Bronzemedaille auf die Versammlung der deutschen Land-
wirthe zu Schwerin.

Bauer, P. Superlor, in Mariazeil :

4326. 3 Denkmünzen auf die Jubelfeier zu Mariazell von 1757 u.

1857.

Dr. laCOp. Hundegger, k. k. Notar, In Mariazell :

4327. 7 Denkmünzen auf die 25jähr. Bestandesfeier der steyermärk.
landwirthsch. Gesellschaft, auf Errichtung der Bavaria u. s. w.

A. Engclhardt, Partikulier, in Nürnberg:
4328. 5 bayer. u. a. Pfennige aus dem 15. Jhdt.

Gustav IiOmler, Reallehrer, in Salzungen :

4329. Karte zur Ueborsicht der Gefechte und Schlachten zwischen
Landshut und Regensburg v. 16.-23. April 1809. Kpfstch.

4330. „Plan de la Ville etCItadelie de Harbourg et les allaques des

Hannovriens." 1758. Kpfstch.
F. Mayer, Salinenkassier, in Friedrichshall :

4331. 5 Abbildungen von Alterlhumsdenkmalern aus Nürnberg und

Umgegend, Handzchg. u. Kpfstch.

Ungenannter In Nürnberg :

4332. Silbermünze der Stadt Slrafsburg, v. 16. Jhdt.

Dr. A. Im. J. Michelsen, geh. Justizrath, L Vorstand des ger-
man. Museums :

4333. Stcinkell aus einem holslein. Hünengrabe.

"Weifs, Partikulier, in Nürnberg :

4334. Silbermünze der Julia Maesa.

J. Ferner, Handelsmann, in Murau :

4335. Figur eines Hundes von Bronce, spätröm., zu Eppenstein in

Karnlhen gefunden.

GOOS, Bäckermeister, in Nürnberg :

4336. Böhm. Rechnenpfennig v. 1578.
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Chronik der historisclieii Vereine.

Mittheilungen der Gesellscha ft für vaterländische

Alterthümer in Basel. IX. Der Kirchenschalz des Münsters in

Basel, von Dr. C. Burckhardt u. C. Rigfi;enbach, Archilect. Mit 5

Pholographieen u. 7 Holzschnillen. Basel, 1862. 4. 22 Stn.

Thurgauische Beiträge zur vaterländischen Ge-

schichte. Herausgegeben vom historischen Vereine des

Kantons Thurgau. Drittes lieft. Frauenfeld. 1863. 8.

Der Pfahlbau bei Frauenfeld zwischen Niederwyl und Strafs.

Von J. A. Pupikofer. (Mit Zeichnung.)
— Ueberreste einer römi-

schen Villa bei Siilersdorf. Von Pfarrer Sulzberger.
— Auszug der

Ihurgauischen Wehrmannschaft im Bauernkriege von 1653. — Die

Herkunft und Bestimmung des evang. Schulfonds des Kantons Thur-

gau.
— Das Aeplische Schullegat.

—
Necrolog eines Dominikaner-

klosters im Thurgau. Von P. Call Morel. — Öffnung von Totnach

und Birwinken. 1381. — Öffnung von Uefslingen.
— Öffnung und

die Rechte an den Gerichten zu Weerschwylen. — Öffnung zu Thun-

dorf. — Bericht über den thurgauischen historischen Verein. —
Mitglieder-Verzeichnifs.

Archiv für Schweizerische Geschichte, herausgegeben

auf Veranstaltung der allgemeinen geschichtforschenden
Gesellschaft der Schweiz. Dreizehnter Band. Zürich, S. Höhr.

1862. 8.

Protokolle der 14.— 17. Versammlung. — Mitgliederverzeichnifs.
—

Abhandlungen: Ueber das öffentliche Recht der Landschaft Hleinbur-

gund vom ISten bis zum Ende des löten Jahrhunderts. Von Eduard

von Wattenwyl. — Die königlichen Freibriefe für Uri, Schwyz und

Unterwaiden von 1213—1316. Von Dr. Hermann Wartmann. —
Benward Cysat, der Sladtschreiber zu Luzern, Lebensbild eines ka-

tholischschweizerischen Staatsmannes aus dem sechszehnten- Jahr-

hundert (Erste Hälfte). Von Dr. B. Hidber. — Urkunden: Kurzes

Verzeichnifs päpstlicher Briefe, welche die Bisthümer betreffen, zu

denen das jetzige Gebiet der Schweiz gehörte. Von P. G. M. Nebst

Bemerkungen von E. Fr. von Mulinen. — Denkwürdigkeiten: Be-

schreibung der Burgunderkriege von Albert von Bonslellen. — Bei-

träge zur Geschichte des letzten Decenniums der alten Eidgenos-
senschaft. (Forts.) Aktenstücke vom 20. März 1791 bis 12. Au-

gust 1791.

S^ances et travaux de l'Academie des sciences mo-
rales et politiques (Institut Imperial de France). Compte rendu

par M. Ch. Vergö sous la direction de M. Mignet. 1862— premier
trimestre. 21. annee — quatrieme s6rie. Tome neuvifeme (LIX. de

la coUection). Paris. 1862. 8.

Etüde sur l'histoire, Porganisation et Padministration compar^es
des Etats provinciaux aux diverses ^poques de la monarchie jusqu'ä

1789 (fin), par M. Laferriere. — Memoire sur trois manuscrits de

Leibniz (fin), par M. Foucher de Careil. — Leibniz, sa vie et ea

doctrine d'apr^s les documents publies par M. Foucher de Careil,

par M. Ad. Garnier.

Dcuxieme trimestre. Tome dixi^me (LX. de la colleclion).
—

Troisidme trim. — Tome onzieme (LXI. de la coli.).
— Quatrieme

trim. Tome douzidme (LXII. de la coli.) : De la persäcution du

Cart^sianisnie en Hollande, d'apres les nouveaux documents, par M.

Foucher de Careil. — De rinfluence du CartfSsianisme sur les femmes

au XVII. siecle. — Descartes et la princesse Palatine, — par le mCme.

L'In vesti ga teur Journal de {'Institut historique.
Vingt-Neuvieme annee. Tome II.— IV. S^rie. 332-337. Livraison.

Julllet— D^cembre 1862. Paris. 8.

Essaie de la colonlsation dans l'antiquit^, le moyen äge et le

temps moderne, par M. Valat. — Communication faite ä l'Institut

historique sur les travaux de TAcadcmie royale de ßaviere, par M.

le comte Reinhard. — Etudes sur l'histoire de Pays-Bas. Premier

arlicle, par JI. Eugene Mahon de Monaghan.
Trenlieme ann^e. Tome III. — IV. S^rie. 338. — 340. Livrai-

son. Janvier— Mars 1863. (Enthält keine einschlagenden Artikel.)
Soci^t^ franijaise d 'a rch eo logie pour la conserva-

tion et la description des monuments nationaux: Bulle-
tin Monumental ou collection de memoires sur les monuments

historiques de France. 3. serie, tome 8., 28. vol. de la Collection.

Nr. 7. Paris et Caen. 1862. 8.

Etüde sur les sceaux du Vermandois, par M. Chr. Gomart etc.

—
Chronique'.

Tome 9., 29. Vol. de la Collection. Nr. 1—4. 1863.

Le^on d'ouverture d'un cours sur la haute antiquite fait a l'Aca-

demie de Lausanne, par M. A. Morlot. — Operations arch^ologiqueä
dans le ddpartement de la Seine-Inferieur, par M Vabh6 Cochet. —
Sur le Pouilie de l'^veche de Luqob, publik par M. E. Aillery; par
M. l'abbe Aiiber. — Les ^maux fran(,ais et les emaux etrangers, par
M. F. de Verneilh. — Mölanges d'archeologie.

— Rapport sur une

excursion archeologique dans le d^partement des Hautes-Alpes, par
M. AKred-Paul Simian. — Note sur des hracelels presumäs celtiques,

d^couverts ä Vinol, pres Montbrison (Loire), par M. Vincent Du-

rand. — De la restauralion des 6glises en France, par M. R. Bor-

deaux. — Note sur l'eglise de Sivaux (Vienne) et son inscription,

par M. l'abbe Auber. — Les cloches dans le Haut- Comminges, par
M. le comte R. de Toulouse- Lautrec. — Des modiUons dans l'ar-

chiteclure chretienne, par M. Tabbe Auber. — Note sur la c^ra-

mique, faiences et porcelaines, par M. Tournal.

Bulletin du Comit6 Flamand de France. Tome II. Nr.

17. September et Oclober 1862. Lille et Dunkerque. 8.

Exirait des proces- verbaux. - Le VII. Congres de linguislique

et de litteralure flamande, tenu ä Bruges, les 8., 9. et 10. septemhre

1862, par J. J. Carlier.

Tome in. Nr. 1. Janvier et Fävrier 1863.

Les Poetes flamands de la däcadence. — Nicolas Posture, par

l'abbe D. Carnel. — D'un soldat du guet qui avait fern un Fla-

mand, k Senlis en 1383, par J. J. Carlier.

Publications de la Soci6te pour la recherche et la

conservation des mo nu men ts hisloriq u e s dans leGrand-

Duche de Luxembourg. Ann^e 1861. XVII. Luxemb. 1862. 4.

Gesellschaftsangelegenheiten.
— Table chronologique des chartes

et diplomes relalifs ä l'hisloire de l'ancien pays de Luxembourg.

Rdgne de Henri IV., 1288-1310, par M. WürthPaquet. (Mit 1 Ta-

fel.)
— Noch ein Beitrag zu dem Aufsatze: Die Epoche der s. g.

dreifsig Tyrannen, von Joh. Engling.
— Substructions romaines 66-

coüvertes sur le territoire de Berdorf, d^crites par M. Dondelinger.

(Mit 2 Tafeln.) — Die ältesten christlichen Begräbnisse des Grofs-

herzoglhums Luxemburg, von Joh. Engling. (Mit 2 Tafeln.)
— Die

Reliquienbehällnisse unserer Altäre, von demg. — Drei Bildsteine
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aus der Römerzeil, beschrieben und erklärt von deins. (Mit 1 Ta-

fel.) Namens- Berichligung auf einer gallischen Goldmünze, von

Dr. Elberling.
— Note sur Beatrix de Bourbon , reine de Boheme,

comtesse de I.u\embourg ,
veuve du roi Jean l'Aveugle, comniuni-

quee par M. Ilardl. — fancienne chapellj de Notre-Dame a Girst

(commune de Rosport), par M. Ch. Arendt. (Mit 1 Tafel.)
— Con-

flits survenus durant les onzieme et douzieme siecles entre les

comtes luxemburgeois et les archeveques de Treves. Examen de

leurs causes. Par M. de la Fontaine.

Verslagen enJledcdelingen der kouinklijke .Vkade-

mie van We tensch a p p e n. Afdeeling Letterkunde. Zesde Deel.

Jaargang 18G2. Amsterdam, C. G. van der Post. 1862. 8.

Processen-Verbaal der gewone Vergaderingen.
-

Bijdrage tof

de kritiek \aD bet middelnederlandsche gedieht Theophilus, door M.

de Vries. — Over de reden waaroni het woord Wijf onzijdig is,

door W. G. Brill. — Verslag aangaande de door respectieve rappor-

teurs opgeniaakle lijslen der plaatsnamen, uitgebracht door W. G.

Brill. — Rapport omptrent de bijdrage tot de kritiek van het mid-

del-nederlandsche gedieht Theophilus. Door J. W. A. Jonckbloet

en W. G. Brill. — Rapport van de Heeren C. Leemans, L. A. J. W.

Sloet en L. Ph. C. van den Bergh, over het voorslel tot uitgaaf van

eenige der oudsle vaderlandsche monumenlen. — Nader bericht van

den Heer L. J. I'". Janssen, betreffende de uilgave der oudsle vader-

landsche monumenten. — Advies over eene missieve van den Heer

C. G. Boonzajer (Zeichnungen von Alterthümern betr.). Door L. J.

F. Janssen. — Rapport der Commissie bestaande uit de Heeren L.

A. J. W. Sloet van de Beele en R. C. Bakhuizer van den Brink,

beuoemd tot onderzoek naar den toestand der Groote of Loterijzaal

le's Gravenhage.

Werken van het historisch Genootschap, gevestigd
te Utrecht :

Berigten. Zevende deel, tweede Stuk. Tweede Serie. Tweede

deel, tweede Stuk. Utrecht, 1862. 8.

Eene bladzijde uit het leven van iMr. Nicolaas Witsen , Burge-
meester van Amsterdam. Wedegedeeld door Mr. C. A. Chais van

Buren. Rapport van de Heeren Gecommitteerden der Staten-Ge-

neraal, in Januarij 1616 naar Leeuwarden gezonden. — Verbaal van

de onderhandelingen door de nederlandsche Gezanten, van De-

cember 1618 lol Augustus 1619, in Engeland gevoerd. — Rapport
vant Gebesoigneerde lol Tunis en Algiers, inde jaren 1622 en 1623.

Kronijk. Achtiende Jaargang, 1862. Vierde Serie. Derde

deel. Utrecht, 1862. 8. Bl. 1-21.
Slukken voor de geschiedenis der jaren 1590 en 1591. — Re-

gister van Josse brieven enz., van September 154-S toi Oct. 1555,

zijnde gedurende de regering van Karel V in Geldeland, berustende

op het archief der stad Härder« ijk. Medegedeeld door den Heer

Mr. G. A. de Mecsler. — Verraad van Mom en Botbergen.
—

Gijs-

brecht van Nyenrode, Baljuw van Kennemeriand. Medegedeeld door

den Heer Mr. W. J. C. van Hassell. — Ambassade naar Denemarken in

1620 en 1621. -
Papieren uit het archief der Classe van Utrecht.

—
Rapport der Commissie in 1616 naar Leeuwarden gezonden. —

Nyenrode. Medegedeeld door den Heer Mr. W. J. C. van Hasselt.

— ßenoeming van Scaliger tot hoogleeraar te Leiden.

Codex diplomaticus N e er I a n d i cu s. Verzameling van

oorkonden, betrekkelijk de vaderlandsche geschiedenis. Tweede

Serie. Zesde deel. Utrecht, 1862. 8. Blad 1 — 6.

Inleiding.
— Chronijk van BrabanI, medegedeeld door Mr. B. J.

L. Ue Geer van Jutfaas. — Chronijk von Holland. — Chronijk van

Viaenderen.

Nachrichten.
iiteratur.

Neu erschienene "Werke.

52) Das Salgut. Ein Beitrag zur deutschen Rechts-

und Verfassungsgeschichte. Von Dr. Georg Lan-

dau. Kassel, 1862. Verlag von Th. Fischer. 8. VII u.

240 Sin.

Es ist bereits in anderen literarischen Blättern, wie namentlich

in der „katholischen Lileraturzeitung" Nr. 19 d. J., treffend hervor-

gehoben worden, dals die unter obigem Titel erschienene rechts-

historische Monographie Landau's, obwohl sie gleichzeitig mit

dem aussezeichneten und umfassenden Werke v. Maurer's „Ge-

schichte der Fronhöfe, der Bauernhöfe und der Hofverfassung in

Deutschland-- erschienen ist, doch entschieden ihren eigenen Werlh be-

hauplel, indem der Verfasser selbst mit vollem Rechte meint, dals seine

und v. Maurer's Arbeit „recht wohl neben einander zu gehen ver-

mögen," da beide von „wesentlich verschiedenen Standpunkten" aus-

gehen und „verschiedene Ziele" im Auge haben. Ein tieferes Ein-

gehen auf diese wichtige Materie der deutschen Staats- und Rechts-

geschichte ist hier nicht an ihrem Plalze. Da aber die höchst schätz-

bare Monographie einen Gegenstand behandelt, der wesentlich ist,

„um die Gegenwart des deulsclieu Volkslehens durch die rechlsge-

schichtliche Entwicklung seiner Vergangenheit zu erläutern", so wol-

len wir den Hauplinhalt hier anzugeben nicht unterlassen.

Es zerfällt diese gediegene Abhandlung, welche dem im J 1854

erschienenen inhaltsreichen Werke desselben Verfassers: „Die Terri-

torien in Bezug auf ihre Bildung und Entwicklung", würdig sich

anschliefsl, in zwölf Abschnitte, von denen der erste eine einleitende

Betrachtung über die Hauptbestandtheile des Dorfes und die Hufen-

form der Ländereien anstellt, der. zweite von der rechtlichen Ver-

schiedenheit der Hufen handelt. Diese letztere Untersuchung ge-

langt auf urkundlichem Wege zu dem Resultate, dafs allen Verschie-

denheiten auf diesem Gebiete eine allhergebrachte Form zu Grunde

liege und die obliegenden Verbindlichkeilen dem öffentlichen Rechte

wesentlich angehören.

Die nächstfolgenden Abschnitte erklären die verschiedenen Be-

zeichnungen der Salhöfe, erörtern dann speciell den eigentlichen

Charakter des Salhofes und des Sallandes (der terra salica oder do-

minica) ,
welches ebenfalls unter mancherlei Benennungen vor-

kommt. Der sechste Abschnitt bespricht die Bedeutung der ,,curtis

und Villa" und gelangt zu dem Ergebnisse, dals beide Ausdrücke

dasselbe bedeuten, nur in verschiedener Beziehung den Gegenstand
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bezeichnend. Der siebente Abschnitt beschäftigt sich mit dem We-
sen des Salhofes aulser Deutschland, und zwar in Frankreich, Ita-

lien, Dänemark, Norwegen, Island, England und bei den Slaven.

Darauf falst der Autor die Resultate seiner bisherigen Forschung
über den Salhof und das Salland zusammen, und findet in dieser

ganzen Flurordnung eine durchaus primitive Einrichtung, die jeden

Gedanken an Wilikiirlichkeit und Zufälligkeit der Entstehung unbe-

dingt ausschliefst.

Die drei folgenden Kapitel sind den Oberhöfen, oder der ge-

richtlichen Ueber- und Unterordnung der Salhöfe. sowie dem Hof-

rechte und der Immunität gewidmet. Der Verf. gibt hier eine ge-

nauere Erörterung über das Iraniunitätsverhältnifs und die verschie-

denen Arten desselben. Das letzte und umfangreichste Kapitel ist

unter der Uebcrschrift „Entwicklung" eine weilergreifende Ausfüh-

rung der umgebenden historischen Verhallnisse des dargestellten

Gegenstandes, und wir können hier mit Fug wiedeiholen, was schon

anderswo über die Monographie rühmend gesagt worden ist, näm-

lich, dal's dieselbe durch Klarheil und sichere Beherrschung des Stof-

fes sich wahrhaft auszeichnet.

53) Armorial de Lorraine. Recueil des armes de Tan-
cienne chevaleric de Lorraine, publik par.\lfred
Grenser. Leipzic, 1863. i.

Dieses in angemessener Ausstattung neulich im Verlage von

M. G. Priber zu Leipzig erschienene Wappenbuch des alten Herzog-
thums Lothringen ist die erste Ausgabe eines Manuscripts des Rit-

ters Jean Callot, Wappenherolds des Herzogs Karl II. Der Heraus-

geber, eifrig mit der Sammlung früherer Werke über das Wappen-
wesen beschäftigt, hatte ein Jahrzehend hindurch nach der Callot'-

schen Handschrift, deren in der heraldischen Literatur einige Male

Erwähnung geschah, vergeblich gesucht. Endlich fand er solchen

Codex in der ehemaligen Uffenbachischen Bibliothek zu Frankfurt

a. M.. der die Zeichnungen von 157 Wappenschilden des Landes-

adels von Lothringen enthält, und hat darauf nicht gesäumt, densel-

ben zu veröffentlichen. Es ist das auf dreizehn Kupfertafeln ge-

schehen, welche die Wappenschilde in schwarzer Schraffierung dar-

stellen, und denen ein kurzer Text vorausgeht, der eine bündige
historische und genealogische Nachricht von den betreffenden Ge-

schlechtern ertheill, wie auch die bezüglichen Helmzierdeu, so weit
sie bekannt sind, genau bezeichnet. Da von diesem Landesadel des

ehemaligen deutschen Herzogthums in Frankreich noch manche Fa-

milien blühen, so hofft der Verf. mit Recht, bei denselben Theil-

nahme für seine Publikation zu finden. Aber auch für die Wissen-
schaft der Heraldik überhaupt ist vorliegende Wappensammlung gar
nicht ohne Interesse, und wir möchten in dieser Beziehung hier na-

mentlich kurz andeuten, dal's in dieser zahlreichen Wappenreihe
die Ehrenstücke erster und zweiter Ordnung ganz überwiegend
vorherrschen und daneben von den Wappenthieren fast nur der

Löwe, dieser aber verhältnilsmälsig sehr häufig, sich uns darstellt.

Es liegt darin ohne Frage ein wissenschaftlich beachtenswerthes
Moment.

54) Bilder-Hefte zur Geschichte d e s B üch er han de 1 s

und der mit demselben verwandten Künste und
Gewerbe. Herausgegeben von Heinrich Lem pertz, In-

haber der Firma J. M. Heberle in Köln. Köln, 1863. Ver-

lag von J. M. Heberle (H. Lempertz). gr. Fol.

Das vorliegende Heft ist von besonderem Interesse, da es

Bildnisse und Andenken zweier Buchhändler bringt, die sich zu-

gleich als Dichter und Künstler ausgezeichnet, nemlich des Nieder-
landers Dirk Volkertz Coornhcrt und des Züricher Salomon
Gefsner. Das Porträt des crsteren ist nach J. Müllers seltenem
Stiche von A. Wengenroth facsimiliert, der in dieser Copie ein wah-
res Meisterstück des Steindrucks geliefert hat. Die weiteren Mitthei-

lungen betreffen den Erfinder des letzteren, Aloys Senefelder
und den Buchhändler G. J. Göschen. Den Schlufs bildet ein merk-

würdiger Einband des 16. Jahrhunderts mit der Chiffre Heinrichs II.

von Frankreich und seiner Geliebten Diana von Poiliers. — Den
Eindruck des ganzen Werkes, das von Anfang an die gediegenste
Kennerschaft und die reinste Liebe zur Sache charakterisiert, ver-

mehrt diese interessante Lieferung in einstimmendster Weise.

55) Darstellungen von Schlössern und Herrenhäusern
der Herzogthümer Schleswig, Holstein und Lau-
enburg, vorzugsweise aus dem fünfzehnten und
sechszehnten Jahrhundert, von Johannes v. Schrö-
der, Oberst a. D. Hamburg, Perthes - Besser u. Mauke.
1862. ^. 156 Stn. u. 54 Abbildungen in Steindruck.

Vor einigen Jahren erschien eine Sammlung der meisten Edel-
höfe in Holstein in ihrem gegenwärtigen äulseren Aussehen: das

vorliegende Werk macht sich zur Aufgabe, für den Bereich der drei

genannten Herzogthümer, auf Grund authentischer Quellen dasselbe im
15. und 16. Jahrhundert nachzuweisen. In einem Lande, in wel-
chem ein tüchtiger Adel und die übrigen Schichten der Bevölke-

rung von jeher in nationalem Streben so eng vereint giengen und

jener noch heute die Liebe des Volkes besitzt, ist ein solcher Ge-
danke keine müfsige Idee. Die Geschichte der Herrensitze ist mit
eine Geschichte des Landes und nicht blos geeignet, den zufalligen
Besitzern eine augenblickliche Unterhaltung zu gewahren. Eine

Bedeutung aber, die dem Werke Werlh für den weitesten Kreis

gibt, erhält es als Beilrag zur Geschichte der Architektur und Ue-
bersichl des Burgen- und Privatbaues des nördlichen Tieflandes vom
15.— 18. Jahrhundert. Da Merlans grolse topographische Arbeiten

gerade auf die in Rede stehenden Gegenden sich nicht erstrecken
war der Verfasser hauptsächlich auf G. Brauns bekanntes Städte-

buch von 1572 und einige andere Schriften angewiesen, die in der

Einleitung angeführt sind. Jeder Abbildung ist eine geschichtliche
Uebersicht mit genealogischen, statistischen u. a. Notizen, die oft

ein Stück Landesgeschichte in sich aufnehmen, beigegeben. Von
besonderem Interesse sind vielfältige Angaben vom Verkaufspreise
der besprochenen Güter zu verschiedenen Zeilen, die, ohne Zwei-
fel den noch vorhandenen Kaufbriefen entnommen, zur Geschichte

der Preisverhältnisse einen wichtigen Beitrag liefern. An den Ab-

bildungen ist das gute Verständnils zu loben, mit welchem sie ge-

fertigt sind.

56) Des Dr. Joachim Jungius aus Lübeck Briefwechsel
mit seinen Schülern und Freunden. Ein Beilrag zur

Kenntnifs des grolsen Jungius und der wissenschaftlichen wie

socialen Zustände zur Zeit des dreifsigjährigen Krieges, aus

den Manuscriptcu der Hamburger Stadibibliolhek zusammen-

gestellt von Dr. med. Robert C. B. A ve- L al lement. Lü-

beck. Verlag von Friedr. Asschenfeldt. 1863. 8. 456 Stn.

Nach langer Vergessenheit ward Joachim Jungius durch zwei

Heroen unserer Literatur, Göthe und Alex, von Humboldt, wieder
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•vor die Aiafmerksamkeit der Forscher geführt; Guhrauer machte iho

im Jahre 1850 durch seine ausgezeichnete Biographie zum Gegen-

stand des Interesses aller Gebildeten; die angezeigte Briefsammlung

enthüllt Wesen und Thatigheil des bedeutenden Mannes in deren

geheimstem Verlaufe. Das Bjich wird als Geschichtsquelle um so

wichtiger, als es in eine Zeit fallt, in welcher man sonst nichts als

die Schrecken des furchtbarsten Krieges zu sehen gewohnt ist, die

selbst auf wenig Anderes ihre Aufmerksamkeit zu richten ver-

mochte. Wir sehen aber eben hier, dafs der grol'se Strom der Cul-

tur auch unter der langen und schweren Hemmung unaulhallsam

seinen Lauf fortsetzte. Das Interesse des Herausgebers ,
durch an-

derweitige Umstände angeregt, ward zufallig zur selben Zeit laut,

als auf der Hamburger Sladlbibliothek der Briefwechsel des Jungius

aufgefunden wurde. Für die grofse Mühe der Herausgabe, worüber

wir die Andeutungen in der Vorrede finden, und die treffliche An-

ordnung der Briefe müssen wir gewifs sehr dankbar sein.

57) Mouumenta Vaticana historiam ecclesiasticam saeculi

XVI illustrantia. Ex tabulariis sanctae sedis apostolicae se-

cretis excerpsil, digessit, recensuit, prolegomenisque et indi-

cibus inslruxit Hugo Laemmer, ss. theologiae et philoso-

phiae Docior, presbyler Varniiensis, missionarius aposlolicus.

Una cum fragmentis Neapolilanis ac Florentinis. Friburgi

Brisgoviae. Sumtibus Herder MDCCCLXI. XVIU, 504 Stn.

58) Zur Kirchengeschichte des secliszehnten und sie-

benzehnten Jahrhunderts. Von Hugo Lrtmmer, Subregens

des bischöflichen Clericalseminars zu Braunsberg im Ermland,

der Theologie und Philosophie Doctor, Apostolischer Missio-

nar. Freiburg im Breisgau. Herder'sche Verlagshandlung.

1863. 192 Stn.

Diese Publicationen sind von der gröfsten Bedeutung für die

Geschichte der Reformation, indem sie den Blick in das seither ge-

heim gehaltene päpstliche Archiv eröffnen und Quellen ersten Ranges

zu Tage fordern. Durch dieselben werden tiefeingewurzelte Irr-

thümer beseitigt und au die Stelle von Conjecturen treten jetzt

Thatsaehen als lebendige Zeugen. Die Aktenstücke, welche in dem

ersten der beiden Werke mitgelheill werden, sind zum Theil un-

mittelbar von den Päpsten oder deren Staatssekretären an ihre Nun-

tien gerichtet, oder Relationen, welche von diesen an die päpstliche

Curie eingesendet worden. Kurze Ueberschriften geben den we .

sentliehsten Inhalt der einzelnen Stücke.

Das zweite Werk ist ein Conglomeral zu den von dem Ver-

fasser früher edierten „Analecla Romana" und orientiert über das

historische Material, welches 205 Ilandschriftenvolumina römischer

Archive und Bibliotheken enthalten, und wird so ein trefflicher

Wegweiser durch die Massen des vorhandenen geschichtlichen

Stoffes, welcher noch t( dt und verborgen Hegt.

59) Bibliotheca historica medii aevi. Wegweiser durch

die Geschichtswerke des europaischen Mittelalters von 375—
1500. Vollständiges Inhaltsverzeichnifs zu „Acta Sanctorum"

der ßollandisten. Anhang: Ou^Henkunde für die Geschichte

der europäischen Staaten während des MiUelalters. Von .Vu-

gust Potlhasl. Berlin, Hugo Kastner u. Co. 1862. VlII,

1010 Stn.

Es gereicht uns zu besonderem Vergnügen, dieses Werk an-

zeigen zu können, da dasselbe seinem Zwecke nach in der innig-

sten Verwandtschaft mit einem der Hauptziele des germanischen
Museums steht. Denn, wie die Aufgabe dieser .\r.stalt zum Theil

darin besteht, einen Ueberblick über das vorhandene historische

Material zur deutschen Geschichte durch Anfertigung von Reperto-

rien zu gewähren, so dient das vorliegende Werk zur Orientierung

auf dem unermefslichen Gebiet der Quellenliteratur für alle Zweige
der Geschichte des europäischen Mittelalters. Die Aufgabe war eine

ungeheure; aber der Verfasser hat sie glücklich gelöst und sich da-

durch ein grofses Verdienst um die Wissenschaft erworben. Die

Sammelwerke allgemeinen Inhalts sind neben einander gestellt, ebenso

diejenigen der einzelnen Länder, und dann folgt noch einmal eine

alphabetische Aulzählung derselben mit genauer Titelangabe und

sonstigen Notizen. Den eigentlichen Kern des Buches bildet die al-

phabetische Verzeichnung aller in Sammelwerken oder Einzelaus-

gaben vorhandenen mittelalterlichen Geschichtsbücher; bei vielen

derselben ist auch der .Aufbewahrungsort der Handschriften angege-

ben, und besondere Rücksicht ist auf die Anführung der Ueber-

setzungen und Erläuterungsschriften genommen. Auch sind Briefe,

sofern sie ein historisches Interesse haben, und Nekrologien von der

Verzeichnung nicht ausgeschlossen. Unter der Rubrik Vita ist der

ganze Inhalt der Acta Sanctorum aufgeführt; innerhalb desselben

aber sind auch die Vitae nicht heiliger Personen, welche anderswo

vorkommen, eingeschoben. Der .Anhang gibt eine ebenso mühevolle

als dankenswerlhe Zusammenstellung der Quellen für die Geschichte

der einzelnen Lander Europa'«, auch solcher, die nicht mehr ihre

Selbständigkeit besitzen
,
sowie die von Bisthümern und sogar von

Städten, Flecken und Klöstern.

Lassen wir noch der überaus sorgsamen und geschickten Tech-

nik, mit der das Buch hergestellt ist, das venlicnte Lob zu Theil

werden, um dann dem von allen Seiten ausgesprochenen Urtheil

beizustimmen, dafs das Werk eine in der Geschichtsliteratur aller

Völker einzig stehende Erscheinung ist und den Dank aller Freunde

der Geschichtswissenschaft verdient.

60) Annalen der Poetischen National-Lileralur der

Deutschen im XVI. u. XVII. Jahrhundert. Nach den Quel-

len bearbeitet von Emil Well er. Erster Band. Freiburg

im Breisgau. Herder'sche Vcriagshandlung. 1862. 8. IX

u. 444 Stn.

Im Anschlufs an den „Bücherschatz der deutschen National-Li-

teratur des 16. u. 17. Jahrhunderts" (Berlin 1854) und an Gödeke's

„Grundrils zur Geschichte de; deutschen Dichtung" gibt der als

fleilsiger Sammler bekannte Verfasser in seinen „Annalen" eine

Bibliographie der deutschen Dichtung, vorzugsweise der historischen

und Volksliederdichtung, aus den genannten beiden Jahrhunderlen,

und zwar im vorliegenden ersten Bande die Bibliographie 1. der

historischen Lieder und Gedichte; 2. der Volkslieder und Volks-

reime: 3. der polemischen, satirischen und Lehrgedichte. In jeder

Abiheilung finden sich in chronologischer Folge, unter Verweisung

der mit keiner Jahrzahl versehenen Stücke an den Schluls, die voll-

ständigen Titel und häufig die Anfänge der einschlagenden Gedichte

verzeichnet, sowie der Name des Druckers, Ort und Jahr des

Drucks, Blattzahl, Format, Illustration, nebst Angabe der Fundorte,

der Ausgaben u. s. w. Mit Einschlufs der Zusätze zählt der erste

Abschnitt 1094, der zweite 541 und der dritte 871 Nummern. Der

letztere enthält nur solche Stücke, welche Gödeke nicht hat. Die

„Annalen" zahlen im Ganzen etwa 2000 Gedichte mehr, als Gö-
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deke's Grundrifs. Um ein solches Resullal zu eriielen
,
wurden

viele, zu dem fraglichen Zweck bisher nicht benutzte Bibliotheken,

namentlich süddeutsche und schweizerische
,

durchforscht und den

fließenden Blättern und EInblaltdrucken besondere Beachtung ge-

schenkt. Der Verfasser gieng mehr darauf aus, ein vollständiges

Bild der Lilerütur der gewählten Periode zu gehen, als das Bedeu-

tendere herauszuheben ,
und nur gewöhnliche Gelegenheitsgedichte

wurden ausgeschlossen, auch Handschriftliches nicht benutzt. Die

Titel und Liederanfänge sind buchstabengetreu wiedergegeben, ob-

wohl nicht alle nach dem Original, dessen Einsichtnahme nicht im-

mer möglich war. Einzelne Titel sind auch neueren Anliquarkata-

logen entnommen.

til) Deutsche Allerlhümer im Heliaud als Einkleidung

der evangelischen Geschichte. Beitrage zur Erklärung des

altsächsischen Heiland und zur Innern Geschichte der Einfüh-

rung des Christenlhunis in Deutschland. Von Dr. A. F. C.

Vilmar. Zweite Ausgabe. Marburg, N. G. Elwerl'sche Univ.-

Buchh. 1862. 8. 2 Ell. u. 94 Stn.

Im Jahre 1845 als Programm herausgegeben, erscheint diese

Abhandlung hier in einem neuen, unveränderlen Abdruck. Sie weist

die deutsche Eigenthümlichkeit, welche im Heliand zur Auflassung

und Einkleidung der evangelischen Geschichte verwandt wird, nach

unter folgenden Rubriken: Epische Form; Mythologie: Naturan-

schauung-, Gesinnung; Sitte, Hausleben, Besitz und Vermögen: Ver-

wandtschaft; Volk und König; Kriegerleben. Die Schrift ist von an-

erkannter Bedeutung ebenso als Commentar zum Heliand, wie als

Beilrag zur Charakterisierung einer frühem Kulturepoche der Ger-

manen.

62) Otfrids Evangelienbuch und die übrige althoch-

deutsche Poesie k arolingis ch er Zeit mit Bezug auf

die christliche Entwicklung der Deutschen bearbeitet und

durch einen Beilrag zur Geschichte der Bekehrung eingelei-

tet von Friedrich Hechenberg. Chemnitz, Eduard Focke.

1862. 8. VII u. 184 Stn.

Das Werk will versuchen, den Zusammenhang der Kirchen- mit

der Literaturgeschichte des Mittelalters und die Wechselbeziehungen

beider zu einander nachzuweisen für die ahde. karolingische Dich-

tung, und in diesem Sinne „nicht vor ein sprachgelehrtes Publicum,

sondern vor alle diejenigen im Volke treten, die ein Herz für

christliche und vaterländische Dinge haben." Bevor es daher auf

jene Dichtung selbst eingeht, wird nöthig befunden, den äulsern

und innern Verlauf der Bekehrung im Zusammenhange mit der

Völkergeschichte überhaupt, besonders aber innerhalb des bedeut-

samen Wechselverhällnisses zwischen Romanen und Germanen kurz

zu verfolgen. Dies geschieht in der ersten der drei Abtheilungen,
in welche das Buch zerfällt. Die zweite (S. 49— 68) handelt von

der ahd. Poesie der karolingischen Zeil überhaupt und erörtert

kurz, unter Beigabe von Uebersetzungen, sechs kleinere Gedichte,

worunter das Wessobrunner Gebet, Muspilli und drei Leiche. Ge-

genstand der grölsern dritten Abtheilung endlich ist das Evange-
lienbuch. Mitgetheilt wird zunächst, was über Otlrid bekannt ist,

sodann dessen Widmungen und hierauf eine mit Uebersetzungen ab-

wechselnde Inhaltsangabe der fünf Bücher seines Gedichtes. Ein

Schlufsworl gibt, um in Otfried's Dichten und Denken einen klaren

Einblick zu gewähren, eine Zusammenstellung der charakteristischen

Aussprüche desselben, und daran schliefst sich noch ein Urlheil

über den poetischen Werth der Dichtung.

62) Hexen-Prozesse aus dem 17. Jahrhundert. Mit höherer

Genehmigung aus dem .\rchiv des Königlich Hannover'schen

Amtsgerichts Diepholz mitgetheilt von dem Amtsrichter Dr.

Wilhelm zu Diepholz. Hannover, 1862. Klindworth's Ver-

lag. 8. 91 Sin.

Den Gegenstand dieser Schrift bilden die Untersuchungs -Ver-

handlungen von sechs Hexenprozesscn, nebst den ergangenen In-

structionen und Urtheilen. Die letzteren sind von der Juristeufacul-

tät der vormaligen kurhessischen Universität Rinteln erlassen. Die

Aklenslücke werden, ,,mit Uebergehung der unwesentlichen und un-

leserlichen, in chronologischer Ordnung und, soweit es die Versländ-

lichkeil gestaltete, in ihrer ursprünglichen Fassung und Ausdrucks-

weise mitgetheilt." Der erste Prozels datiert von 1652, der letzte

von 1707. Die chronologische Folge der Aktenstücke gibt Gelegen-
heit zu der Beobachtung, wie im Verlaufe der Zeit eine immer

mildere, geklärtere Auffassung von Seite der Richter sich gellend
macht. In d^r Einleitun? gibt der Herausg. Erläuterungen zu dem
bei den Hexenprozessen üblich gewesenen Rechtsverfahren.

Aufsätze in Zeitschriften.

Ausland: Nr. 14. Archäologische Entdeckungen im Norden.

Biene: Nr. 1 ff. Die Hochzeitsgebräuche und einige Sagen der Ser-

ben. (Gust. Zeynek.) — Nr. 10 IF. Volkssagen und Märchen

(K. G. Meyer.) — Nr. 13. Cyrilius und Methudius. Die heili-

gen Slawen- Apostel und Landespatrone Mährens. — Nr. 14.

Die eiserne Krone von Italien.

Chilianeuni: Nr. 7. Ueber das Vorzeigen und Ausrufen der Re-

liquien oder über die „Heillhumsfahrten" der Vorzeit. (Ruland.)

Erheiterungen: 7. Heft. Häuser -Inschriften. (H. Weininger.)

Europa: Nr, 16. Deutsche Epigramme aus alter und neuer Zeit.

— Deutsche Frauennamen. ~ Nr. 17. Ein königliches Ritter-

schlols. (Hohenschwangau.)
Illuslr. F a m i I i en

j ourn a 1 : Nr. 18. Barbarossa's Kampf mit Mai-

land. (A. Schlonbach.) — Alldeutscher Ofen im Rathhause zu

Augsburg.
Gartenlaube: Nr. 16. Deutschlands Herrlichkeil in seinen Baudenk-

malen. 1. Der Limburger Dom. -- Nr. 19. Altbaierisches Volks-

Ihum. I. Aberglauben im Bauernkalender.

Evang. Kirchenzeitung: 72, 2. Luther als Prediger. II.

Protestant, Kirchenzeitung: Nr. 15. Calvin und Servet nach

Bungener's Darstellung.

Regensb. Con versa tio nsb 1 a tt : Nr. 39. Der deutsche Volks-

witz und seine Zielpunkte. (Neuman.)

Korrespondent v. u. f. l). : Nr. 226. Zur Ableitung des Namens

„Preulsen". — Nr. 232 f. Die Nürnberger Astronomen Walther

und Wurzelbaur. - Nr. 246. Ein zivilgerichtliches Verfahren

gegen Mäuse. (Presse.)

Magazin für die Literatur des Auslandes: Nr. 17. Kaiser

Rudolph II. und seine Zeit, nach Anton Gindely.

Westermanns illuslr. deutsche Monatshefte; Nr. 80, S.

219. Volkssagin aus der Schweiz. (H. Runge.)

Deutsches Museum: Nr. 19. Schwierigkeiten bei der Herausgabe

des deutschen Sprichwörter-Lexikon. (K. F. W. Wander.)
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No vel lÄnzeilunp : Nr. 18. Alte Buchbinderliunst. ~ Nr. 19. Der

Mclzgerspriing tu München.

Berliner Kevue: 33, 1. Ueber die ursprüngliche Bedeutung der

Ortsnamen. I.

Oesterreich. Revue: ]. Bd. Prag u. seine architektonischen

Denkmale. I. Komanische Kunslepoche. (Ambros.)

liremer S on n t a gs blatl : Nr. IG. Herrn Ebbis Töchter. Isländi-

sche Volksballade. Deutsch von P. J. Willatzen.

.^lünchener Sonntag sb latt : Nr. 20. St. Eligius, der Patron der

Goldschmiede.

l'eber Land und Meer: Nr. 33. Der llimmclfahrtstag in Mün-

chen im 16. .Jahrhundert. Ein Beilrag zur Sittengeschichte.

(Dr. H. Holland. I

Unterhaltungen am hausl. Herd: Nr. IG. Charakterbilder aus

der Hansa. II. Marx Meier. (H. Asmus.) — Nr. 17. Das Haber-

feldtreibcn im oberbairischen Gebirge.
— Beiblatt : Noch ein-

mal das Lutherdenkmal. - Nr. 19. Das Sprichwort und die

Prediger.

Deutsche Vi e rt e Ij a h rs s c h ri fl : Nr. 102. Der Dom von Speyer.
— Der politische Dualismus in Deutschland und die deutsche

Wirthschaflsgeschichte.

Oesterreich. Vierteljahresschrift f. kathol. Theologie:
1, 1. Zur Erklärung des Entstehens der Volksreligion. (Jos. N.

Ehrlich.)

^Wochenblatt der Johanniter-Ordens-Balley Branden-

burg: Nr. 18. Aus dem Cartular der heiligen Grabeskirche zu

Jerusalem. VlII. Eine Urkunde über das Fencheldorf, über Ver-

kehrs -Freiheit und Abgränzung des Grundbesitzes. — Nr. 19.

IX. Eine Urkunde König Balduins II. über Aufhebung der Accise

an den Thorcn Jerusalems. — Das Universilätsleben Jenas im

16. Jahrhundert. — Nr. 20. Das heilige Grab zu Görlitz. (E.

Gr. z. Lippe.) — ."Vus dem Cartular etc. X. Eine Urkunde über

einen, mit Bürgern von Mahumeria vorgenommenen Austausch

von Weinbergen.
II es t er re ich. Wochenschrift f. Wissenschaft etc.: Nr. 16.

Die Feste und Herrschaft Neuburg am Rhein, der Herzoge von

Habsburg - Oesterreich erste Erwerbung in Vorarlberg. (Jos.

Bergmann.)
Der Zeitgeist: Nr. 2. Zur Geschichte der Magie. (A. Schramm.)

Zeitschrift für Protestantismus und Kirche: 45, 3. Ein

vorreformatorischer Katechismus unter den Manuscriplen der May-

binger Bibliothek.

.\llgemeine Zeitung: Beil. zu Nr. 107. Peter Vischer und das

Denkmal Kaiser Maximilian's zu Innsbruck. - Nr. 127. Ueber

dens. Gegenstand : Zeugnisse und Beweise.

Bayerische Zeitung: Morgenbl. Nr. 110. Noch ein Wittelsba-

cher Grab ob der Spree.
— Nr. 113. Historische Miscellen :

Wasserfahrt des Herzogs Albrecht den 23. Jan. 1389. — Ein

mittelalterlicher Leviathan (Schiff, gebaut zu Lübeck 1566).
—

Nr. 115 IT. Zur Geschichte des Studentenlebens auf den engli-

schen Universitäten im Mittelalter. — Nr. 117. Ein deutsches

Kaiserwort (1188).
— Nr. 124. Des Pfalzgrafen Ruprecht Ein-

zug als Bischof in Strafsburg 1449. — Nr. 128. Eine Sonnenfin-

sternifs in alter Zeit. — Nr. 138 fr. Sighart's Kunstgeschichte von

Bayern. Kritili und Studie. IV. Frühzeit der romanischen Kunst.

Illustrirte Zeitung: Nr. 1034. Karl der Grol'se zerstört die Ir-

minsaule (Gemälde.)

Vernilsclite IVaelirleliten.
80) Unter den jüngst von dem ger man. Museum ange-

kauften Pergam ent urk unde n befinden sich 40 Stück von Re-

gensburger Bischöfen und zwar von Conrad IV. zwei, von Albert I.

eine, von Leo sieben, von Conrad V. zwei, von Nikolaus 22, von

Heinrich III. drei, von Friedrich I. zwei, von Theodorich eine. Von
dem Kapitel zn Regensburg sind acht Stück ausgestellt. Zwölf
betreffen Stiftungen für Klöster und für die Regensburger Kirche.

Von Klostern rühren vier Stück her. Einen besonderen historischen

Werth haben der WalTenstillstand zwischen den bayerischen Herzo-

gen Heinrich und Ludwig vom Jahre 1276 und das Vidimus des Bi-

schofs Conrad von Salzborg über die von Kaiser Friedrich II. erlas-

senen und in einer Bulle des Papstes Gregor .X. aufgeführten Ver-

ordnungen ;
zu erwähnen ist noch eine Verordnung Rudolph's von

Habsburg vom Jahre 1281, die Veräufserung von Gülern betreffend.

Unter dem .Ankauf befinden sich aulserdem noch 44 Urkunden, wel-

che Verträge oder andere Rechtsverhällni.sse beireffen. — Ein Theil

dieser Urkunden ist bereits bei Ried, Codex chronologico -diploma-
ticus episcopalus Ratisponensis gedruckt, die meisten sind noch un-

gedruckt. Der Zeit nach gehören 27 Stück dem 13., 79 Stück dem

14., 8 Stück dem 15. und eines dem 17. Jahrhundert an. Der

Durchschnittspreis belief sich auf 24 kr. pr. Stück.

81) In Brügge erscheint in Heften zu je zwei Monaten ein

archäologisches Journal „Le Beffroi", redigiert von W. H.

James Weale, das eine Fundgrube für- die mittelalterliche Kunst Bel-

giens zu werden verspricht. (III. Ztg.)

82) Der Karthauser Werner Rolevink, geb. zu Laer 1415,

gest. zu Köln 1492, liefs sein für die Sittengeschichte jener Zeit

höch.-il interesantes Buch „vom Lobe des allen Sachsenlan-
des, jetzt Westfalen genannt" bald nach dessen Erscheinen

(um 1478) vernichten, weshalb diese erste Ausgabe äufserst selten

geworden ist, während die späteren nur einen verderbten Text ge-
ben. Durch Zufall ist ein Exemplar der Originalausgabe in die

Hände des Buchhändlers Edwin Trofs zu Paris geralhen und von

ihm seinem Bruder Dr. Ludw. Trol's in Hamm überlassen worden,
der jetzt eine neue Ausgabe, begleitet von einer Ueberselzung, An-

merkungen u. s. w. vorbereitet und eine Subscriptionseinladung, un-

ter Feststellung des Preises auf l'/i Thlr., hat ergehen lassen.

83) Die photographische .\nstalt von Jägermeyer in Wien er-

wirbt sich ein wirkliches Verdienst durch die Wiedergabe der

vorzüglichsten Handzeichnungen berühmter Meister
aus der Privatsammlung des Erz herzogs Albrech t. Unter

den Blättern der ersten sechs Lieferungen dieser „Albrecht-Galerie"

findet sich Albrecht Dürer's Selbstporträt aus dem 14. Lebensjahre;

das Blatl, welches Rafael an Dürer schickte, „ihm seine Hand zn

weisen"; zwei Studien Michel ."^ngelo's zum jüngsten Gericht, Blät-

ter von Rnbens, Rembrandl, van Dyk, M. Schön, Wohlgemuth u. A.

(Hl. Ztg.)

84) E. de Va rann es, der seit Mille Februar in der Olto-

stral'se zu München eine Sammlung etruskischer, griechi-
scher und mittelalterlicher Kunstwerke ausgestellt halle,

und damit die Absicht verband, dieselbe Iheil weise oder ganz im

Verkaufswege abzugeben, hat dieser Tage München verlassen und sich

nach Berlin gewendet, woselbst er bessere Geschäfte zu machen hofft.

Seine Sammlung enthält neben manchen Apokryphen unleugbar sehr

Bedeutendes, namentlich der alten deutschen Kunst Angehöriges.

(Bayer. Ztg., Mgnbl.)



197 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeil. 198

85) In Lüttich fand am 18. April die Versteigerung der

bekannten Gemäldesammlung des dorllgeii Notars Gilkinel

statt. Dieselbe enthielt viele vverlhvolle Kunsivverke der altern und

der modernen Schule. Zu den höchsten Preisen giengen weg: ein

Teniers zu 12,250 Fr., ein Adrian von Oslade zu 7700 Fr, ein Koe-

koek zu 5800 Fr., ein Mieris zu 5600 Fr., ein Jan Sieen zu 2250 Fr.,

ein Wouverraan zu 1405 Fr., ein van der Meulen 1200 Fr. u. s. w.

(111. Zig.)

86) Zu Bergheim (Rgbzk. Köln) wurden am 28. März beim

Neubau eines Hauses drei sog. üonn e rbüchs en aus dem 14. Jahr-

hundert aufgefunden ;
dieselben werden einen Platz in der Samm-

lung der dortigen »Rectoratsschule erhalten. (III. Ztg.)

87) Eine der grolsen kugelförmigen Taschenuhren, welche

unter dem Namen „Nürnberger Eier" bekannt sind, wurde

jüngst in Paris ölTenllich für 1800 Francs verkauft. Sie trug in der

That die Bezeichnung „Nürnberg 1500" und den Namen Hele's, wel-

cher als Erfinder der Taschenuhren gilt*"!. Das Gehäuse besteht aus

gut ciseliertem Kupfe;-. (Biene.)

88) Nachdem vor einigen Wochen beim Ausgraben am
neuen Kirchhofe auf dem Engesoder Berge bei Hannover

mehrere sehr alte Aschenkrüge, einige kleine Bronzestücke und Kno-

chen gefunden waren (s. Anz. Nr. 3, Sp. 95), durfte man vermuthen,

dafs weitere Nachgrabungen ähnliche Funde ergeben würden. Es

waren deshalb am 8. Mai die Mitglieder des Ausschusses des histo-

rischen Vereins für Niedersachsen dort mit dem Sladibauamt gegen-

wärtig, um bei der Aushebung der Urnen über deren Stand u. s. w.

sich Notizen machen zu können. Man fand etwa 6 alleinstehende,

mit Asche und Knochen gefüllte Thongefäfse, dann aber ein Häuf-

lein von 6 grolsen und kleinen Urnen, förmlich gruppiert, die auf

eine Familie hindeuten, deren Asche selbst im Tode hat vereinigt

bleiben sollen. Die Formen sind verschieden, der Thon aber äus-

serst zerbrechlich, weil ungebrannt ;
doch ist es trotzdem gelungen,

bei vorsichtiger, langsamer Einwirkung der Luft mehrere Exemplare
vortrefflich zu erhalten. (Ztg. f. Korddeutschi.)

89) Dem um historische Forschungen verdienten Platzadjutanten

Neumann in Regensburg ist gelungen, das Grabdenkmal des be-

rühmten Min r i tenbruder s Berthold aufzufinden und zu er-

werben. Dieser etwa 7 Fufs lange und 3 Fuls breite Stein liegt z. Z.

in der Hausflur der Dr. Pförringer'schen Behausung am Weifsgerber-

graben und trägt übereinstimmend mit dem Texte älterer Dokumente

die Inschrift: Anno dom. MCCLXII. XVIII. Cal. Jan. ob. fr

Predicalor Ordinis frat. minor. Leider fehlt am Fulsende des Stei-

nes, welcher die Figur eines Mönchs zeigt, ein etwa 4 Zoll breites

Stück, und zwar gerade jenes, auf welchem der Name Berlholdus

eingemeilselt war. Indessen ist über die Echtheit des Grabsteins

nicht der mindeste Zweifel, da Jahrzahl und Datum mit dem Sterbe-

tag übereinstimmen. (Regensb. Tagbl.)

90) Aus Konstanz wird berichtet, dafs der Hussenstein
nunmehr auf dem sogen. Brühl (ganz in der Nähe der Stadt und un-

weit der Gasfabrik) auf demselben Platze aufgestellt ist, wo Johan-

nes Hüls und Hieronymus von Prag in den Jahren 1415 und 1416

den Feuertod erlilteii. Der Stein selbst, ein sog. Findling, ruht auf

einer aus Kieselsteinen geschmackvoll angelegten und mit Epheu
umpflanzten Pyramide und enlhält auf der einen Seile die Inschrift:

*) Eben wegen dieser Bezeichnung drängt eich die Vermnthung auf, dafs

die Uhr eine Fälschung gewesen. Äum. d. Red.

Johannes Hufs f 6. (14.) Juli 1415, auf der andern Seite : Hiero-

nymus von Prag f 30. Mai (7. Juni) 1416. (Schw. M.)

91 1 Der Bildhauer Konrad Knoll in München hat das Modell zu

dem Standbilde Heinrichs des Löwen vollendet, welches an

der Ostseite des Ralhhauses angebracht werden soll. Die Slalue

ist 9"/i Fufs hoch und stellt den Begründer der bayerischen Haupt-
stadt in der kriegerischen Tracht seiner Zeit dar, das Schwert in

der Rechten, den Schild in der linken Hand hallend. (Hl. Zl<r.)

92) Dem deutschen Dramatiker Andreas Gryphius (geb.

1616, gesl. 1664) wird in seiner Vaterstadt Glogau ein Denkmal
bestehend in einer Büste, welche der Bildhauer Michaelis zu Bres-

lau ausgeführt, errichtet. Dieselbe soll im Glogauer Theater den 2.

Oct. d. J., am Geburtslage des Dielilers, aufgeslellt werden. Die Düsle

ist nach einem im Raihhause zu Glogau befindlichen allen Kupfer-
stich modelliert worden. (N. Frankf. Zig.)

93) Meifsen ist die erste Stadt in Sachsen, in welcher mit Hülfe

des von den Ständen des Landes bewilligten Fonds für Kunstzwecke
ein gröfseres monumentales M'erk der Skulptur zur Aufstellung ge-

langt ist. Es ist dies die vom Bildhauer Henze in Dresden ausge-
führte Statu'e Heinrich's I., die dem an der Franziskanerkirche

in Meil'sen errichteten Brunnen als Krönung dient. Die Slalue ist

in Sandstein ausgeführt. Am 23. April hat die feierliche Enthüllung

stattgefunden. (Südd. Ztg.)

95) Der Ausschuls des Luther-Denkmal Vereins in Worms
hat seinen sechsten Jahresbericht veröffentlicht, der eine geordnete
Uebersichl über die Fortschritte gibt, welche die Arbeiten am Mo-
numente machten. Die von Rielschel vollendeten Statuen Luther's

und WicIeTs sind gelungen gegossen; die letztere befindet sich noch

unter der Hand des Ciseleurs. Savonarola und Hufs, von Kietz und

Donndorf modelliert, werden in der Giefserei abgeformt. Die Stand-

bilder des Kurfürsten Friedrich des Weisen und des Landgrafen Phi-

lipp von Hessen sind schon weit vorgeschritten, Melanchlhon und

Reuchlin begonnen. Der architektonische Theil des Denkmals, von

Prof. Nicolai in Dresden ausgeführt, ist zu einer gelungenen Vollen-

dung gediehen. Die Granitarbeilen sind verhällnifsmälsig am wei-

testen vorgeschritten, das Haupipostament fertig und vier freiste-

hende grofse Postamente sind nahezu vollendet. Bis jetzt ist ein

Fonds von 174,894 0. vorhanden, und noch andere Mitlei stehen in

Aussicht. (III. Ztg.)

95) Die Errichtung des Kepler- Denkmals in Weil der
Stadt ist nunmehr durch die seit Anfang dieses Jahres so reichlich

geflossenen Beisteuern endgültig gesichert; ja, das Comile, durch die

allgemeine Theilnahme für seine Plane angeregt, hat sogar beschlos-

sen, dieselben noch zu erweitern. Im Fall sich die eingegangene
Summe noch um einige tausend Gulden erhöht, beabsichtigt das Co-

mile, neben der Kepler
- Slalue auch noch Erzbilder Rudolfs IL,

dieses Gönners des grolsen Gelehrten, sowie seiner Zeitgenossen

Kopernikns, Galileo Galilei, Tycho de Brahe und seines Lehrers

Masllin aufzustellen. Der Entwurf zum Denkmal Kepler's stellt,

abweichend von den meisten Denkmälern, Kepler sitzend dar; in

der einen Hand einen Zirkel, in der andern eine Tafel mit malhe-

malischen Figuren, lehnt er sich über einen Himmelsglobus.
— Zwölf

Frauen und Jungfrauen haben einen Bazarvcrein in Weil der Stadt

gegründet, dessen Zweck ist, Liebesgaben an weiblichen Arbeiten

oder auch sonstigen Erzeugnissen der Industrie und des Gewerb-

fleifses zu s.immeln, um sie dereinst für Kepler's Denkmal zu ver-

werthen. (111. Ztg.)
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9t)) Die Kaiserin Karoline Auguste von Ocslerreich hat dem Vor-

stand des Dombauvereins lu Worms 1000 fl. zugehen lassen,

als Beitrag lur Wiederherslelluug des Innern des Doms. (III. Ztg.)

98) Das SOOjälirige Jubiläum des letzten allgemeinen
Concils der katholischen Kirche, welches vom 13. Dec. 1545

bis 4. Dec. 15t;3 in Trient gehallen wurde, soll in der genannten

Stadt im Juni d. J. durch ein achttägiges Kirchenfest gefeiert werden.

(III. Ztg.)

99) Der akademische Senat der Wiener Universität hat

einen Aufruf zur Theilnahnie an der 500jä h r igen Jubelfeier
dieser Hochschule im Jahre 1865 erlassen. Es wird eine Festgenos-
senschaft begründet, in welche alle Würdenträger der Universität,
die Mitglieder der Doktoren -Collegien, die Studierenden der Hoch-

schule und .MIe, welche derselben früher als Lehrer oder Lernende

angehört hüben, eintreten können. Jeder Festgenosse erlangt für

den Beitrag von ]Ofl. das Recht der persönlichen Theilnahme, das

Wahlrecht, zur Repräsentation des Festes, der Beiheiligung an allen

Festgaben und der Einzeichnung in das Juhelalbuni. (111. Ztg.)

Inserate uud Hekainitniactiuuiren.

16) Das soeben ausgegebene anliquar. Bücberverzeichnüs von

J. A. SlargardI in Berlni, Jägerstr. 24 enthalt c. 3000 Nummern

aus dem Gebiete der Sprachwissenschaft und der Literalur, darunter

viele dfi Beachtung werthe : z. B. Nr. 236 J. Avenlinus (Tur-

niair de Abensberg) Grammatica lat. gcrm. 4. Monach. Joa. Schobs-

ser 1512. erste in HofTmann's deutscher Philologie p. 1.38 aufgeliihrte

Grammatik; Nr. 277 a (Evander) prima et simplicissima grammat.

inslil. rudimenta. 4. Dresd. 1529; Nr. 335. Das erste deutscb-lranz.

Wörterbuch von L. Hulsius. Frcf. 1697; Nr. 440. Vocabularium

latin.-german. fol. Ulm, Hohenwang ante 14 69; aulserdem noch

eine Sammlung von 18 alten Vocabularien
;
Nr. 563. Rüssow Chro-

nica Der Provintz Ljfriandt, „gedrücket to Bart in der Förslliken

Druckcrje 1564', eins der seltensten Werke in niederdeutschem

Dialekt: Nr. 1030a Jörg Neuber von Winsliaim, Rechenmei-

ster zu Nurniberg, Rechenbüchlein 1561. llanuscript von 16 Seilen;

Kr. 1097 u. 1098 alte Bruchstücke, Jlanuscripte aus d. 13. Jahrh.

von Wilhelm von Orange; Nr. 1273. Des Freiherrn von Bielefeld!

Briefwechsel mit der Dichterin Karschin ( Manuscript) ;
Nr. 1581.

Eine Landschaft, eigh. Radierung G ö th e's mit der Unterschrift „De-

die a Monsieur le Docteur Hermann. Assesseur de la cour provin-

ciale supreme de justice de S. A. Elect. de Sax et Senaleur de la

ville de Leipzic par son Ami Goethe"; Nr. 1645. Jean Paul Fr.

Richter, 14 eigh. Briefe. Ein Manuscript von 52 Seiten; Nr. 1775.

Die neue Prachtausgabe der Werke Friedrich's d. Gr. in 4., wo-

von nur 200 Exemplaren, zu Geschenken bestimmt, gedruckt wur-

den; Nr. 2099. Die erste .Vusgabe von Saxo Grammaticus. Pa-

ris 1514.

13) Im Verlag von F.-.\. Brockhaus in Leipzig ist soeben

erschienen:

In welchem Locale stand Luther zu Worms vor
Kaiser tind Reich? Zur Widerlegung und Beleuchtung

der Schrift: „Rathhaus oder Bijchofshof '?" Im Namen des

Ausschusses des LutherDenkmal-Vereins herausgegeben von

Dr. Friedrich Eich. Nebst einem Grundrils der Stadt

Worms. 8. Geh. 4 Ngr.

(Der Ertrag ist für das Lulher-Denkmal bestimmt.)

,Vllcu Freunden der Geschichte nicht nur, sondern überhaupt

jedem, der sich für das nach Kielschers grolsartigem Entwürfe in

Worms zu errichtende Lu th er- 1) en k m a 1 interessiert, kann diese

gründliche historische Untersuchung warm empfohlen werden.

14) Aufrage. Eine handschriftliche Bemerkung in meinem

Exemplare von Tscherning's ,, Deutscher Gedichte Frühling" er-

wähnt eines Sonderabdrucks vom „Lob der B u ch d ruck erey"
desselben Dichters ,,Breßlaw, durch Georgium Baumann. (1640.) 4."

mit einer lateinischen Dedication an August Buchner. Auch Godeke
in seinem Grundrils, S. 447, 5 hat solchen verzeichnet.

Gefällige Miltheilungen darüber, wo dieser Abdruck jetzt noch

vorhanden ist, bitte ich ergebensl mir direct und unfrankiert zuge-
hen lassen zu wollen.

llalberstadt, im Mai 1863.

Dr. Franz Weber.

15) Bitte. Da dem Unterzeichneten aus dem von ihm in die-

sem Blatte besprochenen Irebitzer Münzfunde neuerdings noch 64

Bracteaten zugegangen sind und unter diesen sich sehr viele neue

Gepräge vorgefunden haben, glaubt derselbe, der von Seiten meh-

rerer Numismatiker an ihn gerichteten Aufforderung, über diesen

Fund eine besondere Abhandlung erscheinen und diese mit Abbil-

dungen versehen zu lassen, nachkommen zu müssen, und richtet da-

her, um eine möglichst vollständige .Vrbeit liefern zu können, an

diejenigen Herren, denen aus besagtem Funde Stücke zugegangen

sind, die ergebenste Bitte, ihn durch Uebersendung von Staniolab-

drücken der in ihrem Besitze befindlichon Sorten gütigst unterstützen

zu wollen.

Nürnberg. Dr. A. Erb st ein.

16) In der Die te ri c h 'sehen Buchhandlung in Göttingen ist

erschienen :

Forschungen zur deutschen Geschichte, herausgegeben
von der historischen Commission bei der kgl. bayerischen Aka-

demie der Wissenschaften. Bd. III. Hft. 1. gr. 8. 1 Thir.

Wüstenfeld, F.. die von Medina auslaufenden Hauptstrassen.

16 Ngr.

Curtius, E.
,

Attische Studien. I. Pnyx und Stadtmauer. Mit 2

Tafeln, gr. 4. 24 Ngr.

Verantwortliche Redaction : Dr. .\. L. J. Michelsen. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. y. Eye.

Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

U. E. Sebald'sche Buehdruckerei.
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Die fpänUiscIie Dynastie von Gruntbacli.

Von Dr. Wilh. Rein in Eisenach.

Da ich bei der Bearbeitung des 1. Heftes einer neuen Thii-

ringia sacra, das Kloster Ichtershausen enthaltend (Weimar bei

Böhlaii). Veranlassung fand, den Herren von Grumhach als Stif-

tern des genannten Klosters nachzuforschen, so erlaube ich mir,

das Gesammelte in knapper Fassung hier zusammenzustellen, in

der Hoffnung, dafs frankische Forscher, namentlich Hr. Prof.

Wegele. dessen Abhandlung Über Wilhelm von Grumbach mir

nicht zu Gebot stand, meine Untersuchungen erganzen und be-

richtigen werden. Zugleich danke ich veibindlichst dem Herrn

Obrist Heffner in Wurzburg, Herrn Dr. Freiherrn Roth v. Schre-

ckenstein in Donaueschingen, Hrn. Archivralh Dr. Brückner in

Meiningen und Hrn. Bibliothekar Dr. Frommann in Nürnberg,

welche mich durch älitlhcilung von Regesten und literarischen

Nachweisungeu so freundlich unterstützt haben. Werthvoll und

anregend waren mir auch die Notizen von Hesse, dem Nestor

der thüringischen Alterthumsforscher, in Thüringen und Harz.

VIII, S. 411 f. mit mehreren handschriftlichen Zusätzen des-

selben.

Etwa zwei Stunden nordostlich von dem alten Bischofssitz

Würzburg liegt nahe bei Unlerpleichfeld Burg Grumbach (bei-

der gedenkt schon eine Urkunde König Ludwig's 844, s. Dronke,

cod. diplom. S. 246), welches die Heimat des gleichnamigen

Dynastengeschlechts wurde *).

Von dem Ahnherrn Eben besitzen wir nur den Namen und

die Notiz der Klostervoigtei zu Neustadt. Dessen Enkel oder

Urenkel Marquardl. vcrheirathete sich mit Frideruna, einer

vornehmen Thüringerin (,,religiosa matrona ex Thuringorum pro-
vincia nobilissimis natalibus orla" 1133 genannt), welche wahr-

scheinlich dem Seeburg'schen Grafenstamme angehört. Aufser

dem Erzbischof Wiehmann von Magdeburg (Graf von Seeburg)
uannten sich Erzbischof Heiniich von llainz und Bischof Bern-

hard von Hildesheim Verwandte Frideruna's. 1147 gründete

sie von den väterlichen oder mütterlichen Gutern das Kloster

Ichtershausen und behielt sich die Voigtei für ihre männlichen

Nachkommen vor. Mit ihrem Sohne iMarquard IL, welcher

1138— 1171 als treuer Begleiter der Kaiser Konrad IIl. (adom.
nostro — Cunrado ob devolum et fidele obiequium specialiter

dilectus et honoralus, wie Erzbischof Heinrich 1147 sich aus-

drückt) und Friedrich I. erschein! und an dem Kaiserhof eine

hervorragende Stellung behauptete, begann die Glanzperiode

dieses Hauses, welche aber kaum ein halbes .lalirhundert um-

fafst. Albert I. beiheiligte sich, wie sein Vater, an allen

Zügen und Kämpfen Friedrich's I., wie die Regesten zeigen, und

starb auf dem Kreuzzuge bald nach seinem Herrn, 1190. Beide

liefsen aber auch die heimatlichen Verhältnisse nicht aufser

*) Zahlreiche Orte Deutschland.s tragen den Namen Grumbach

(Gruonbach, Grnnebach, Crunipach u. s. w.) und ebenso man-

che Adelsgeschlechler, weiche man nicht mit den fiankischen

Dynasten verwechseln darf. So gab es Grafen von G. in Bay-

ern (s. Monuni. Boica Register im XIV. Band), Herren v. G.

in Franken bei Breuberg an dem Flusse Jliimling, Untervoigle

des Kl. H'i.'ile, Schannal, clienl. Fnid. prob., S. 202, Herren

V. G. an der Werra, welche als Hersfelder Minislerialen schon

llööin dem henneberg. Urkundenbucli vorUouimen. auch Her.

ren v. G. bei Langensalza u. s. w.
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Allgen und besuchten ihre Slanimgüter häufig, wie aus den Re-

gesteii hervorgeht. Ihre Nachkommen traten in die bescheide-

nere Stellung einfacher Territorialherieii zurück und werden

deshalb seilen erwähnt. Die verwandtschaftlichen Verhältnisse

derselben sind nach den mir bekannten Urkunden nicht aufzu-

klaren. So weil's ich nicht gewifs, ob die Brüder Hein-

rich IV. und älarquardIV. Söhne Albert's I. oder eines sei-

ner vor ihm gestorbenen Brüder waren; ebensowenig, ob Otto

(1186) und Albert II, von Kotenfels als Bruder anzuse-

hen sind, und wessen Sohne sie waren. Pafs die beiden letz-

ten den Namen ihrer Hauplburg (bei Neustadt am Main) an-

nahmen, darf bei der Sitte jener Zeit nicht auffallen. Einen

anderen Namen tragt Otto von W iger sh a us e n, welcher

nach den von Wontag, S. 95, aus den Jahren 1137 und 1144

angegebenen Urkunden Marquard's II. Bruder gewesen sein soll.

Da mit .-VIbert II 1243 der Grumbach'sche Mannesstamm er-

losch, so erbten die Solme seiner Tochter Adelheid, die an den

Grafen Ludwig von Rieneck verheiralhel war, Ludwig, Ger-

hard, Siboto und Heinrich, die meisten der grofsväterlichen Gü-

ter. Ludwig nahm darauf den Xameii von Rotenfels an*).

Dafs der Bischof auch mehrere Lehen einzog und anderweit

darüber verfugte, zeigt das Regest von 1243. Mehrere Feh-

den giengeii daraus hervor.

Die dynastische Stellung der Herren v. G. ist nicht zu be-

zweifeln, da sie als Zeugen reuelniälsig unter den Grafen und

Xobiles, ja sogar häufig vor den machligsteii Reiclisgral'en, wie

Ziegenhain, Henneberg, Stolberg, Beichlingen u. a., ihren Platz

einnehmen, abgesehen davon, dafs Marquard von Grnmbach 1163

selbst comes genannt wird. Die richtige Aul'fassnng linden wir

bei E. M. A. E. (Eugen Montag abbas Ebracensis), de milite

nobili et ingenno una cum vindiciis Marquardi de Grnmbach

dynastae. Norimb. 1794, S. 71—96, u. A. S. Slumpff, Denk-

würdigkeiten der teutschen, besonders frank Gesch.. Wurzburg

18J4, III. S. 95 ff. Das Grumbach'sche Wappen war ein über

den Schild schragrechts gelegter Balken, welcher wegen seiner

ausgebogteu Ränder und wellentörmigen Verzierungen wohl

einem Bache gleicht, so dafs man das Wappen als ein redendes

(krummer Bach) bezeichnen darf*). Das Siegel, welches sich

an der Urkunde Albert's I. vom .lahr 1176 befindet, enthält

nicht das Wappen seiner Familie, sondern ein kaiserliches Amis-

oder Dienstwappen, den einkopfigen, nach rechts blickenden

Adler. Leider konnte ich nicht ermitteln, welchem Amte der-

selbe vorstand**).

*) Schon StunipfT erkannte in dem Bild einen Bach, und zwar

einen grünen, d. h. der durch das Grüne fliel'sl. Ein sehr

zerdrücktes und undeutlich gewordenes Siegel niufs Fries (bei

Ludwig, Geschichtsschreiber von dem Bischofthum Würz-

burg, S. 447f.) vor Augen gehabt haben, da er sagen konnte,

die Herren v. Grurabach hatten „in ihrem Wappen einen grü-

nen Banm überzwerg im gelben Feld geführt." D^ hier

abgebildete Siegelabguls, welchen ich Herrn Obrist Heffner ver-

danke, stimmt mit der Stumpd'schen Zeichnung überein und

hat die Umschrift .Sigilivm Alberli de Gr(unbac)h, während

sich der Inhaber in der Urkunde Alb. de Kolenvels nennt,

1232; s. unten. Augenscheinlich bediente sich desselben Stem-

pels Heinrich de Rotenvelse 1219, ohne zu erwähnen, dafs

es eigentlich das Siegel seines Verwandten sei.

**) Montag, S. 92 f. glaubt, dals Marquard v. G. unter Kaiser

Conrad III. u. Friedrich I. Salamann oder Obristhofmeister

der Prinzen gewesen, und dafs er deshalb 1149 mit den kai-

serliehen Prinzen zusammen genannt werde. Ein weiterer

Beweis lälst sich für diese Vermuthung nicht anführen. Dafs

die Herren v. (i. nicht etwa eins der vier Erzämter beklei-

deten, geht schon daraus hervor, dafs diese ,\emter in der

Regel von unfreien Dienstmannen oder Ministerialen verwal-

let wurden, in welche Classe die Herren v. G. niemals ge-

hörten (Ficker, die Reichshofbeamlen der Staufischen Periode
;

Wien, 1863, S. 74 ff.), abgesehen davon, dafs öfter neben den

Herren v. G. die vier Erzämter als Zeugen vorkommen. Aus

der Bezeichnung .\dvocatus in mehreren Urkunden glaubte

ich auf eine der Familie angehörende Reichsvoigtei schlies-

sen zu dürfen, doch gab ich den Gedanken bald wieder auf,

da der Titel sich auf die Klostervoigteien beziehen konnte,

deren die Familie mehrere besals. — Ueber den Adler in den

Siegeln der kaiserlichen hohen Vasallen und Reichsbeamten

s. Dr. Römer - Büchner, der deutsche Adler; Frankf.
, 1858,

S. 21 ff.

(Forlsetzung folgt.)

*) Fries bei Ludwig, S. 510. Jäger, im .\rchiv des histor. Ver-

eins für den üntermainkreis, III, 3, S. 2 ff.

SaiHinliiiig von Hausiiiarlteu auf den Grab-

steinen der Rircliliöfe St. Rorliii^ü und St. Jo-

lianneH zu Xürnherie.

(Fortsetzung; mit Abbildung.)

Indem wir die Fortsetzung der in voriger Nummer unseres

Anzeigers aufgeführten Hausmarken bringen, schicken wir ei-
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nige Bemerkungen über deren technische und künstlerische Aus-

führung voraus. Bekanntlich haben die alleren Kirchhofe Nürn-

bergs ihre alterthümliche Form bis auf den heuligen Tag be-

wahrt Die ganzen weiten Flächen sind von Reihen schwerer,

liegender Grabsteine durchzogen, die ujiter sich entweder kleine

ausgemaucrle Gewölbe oder einfache Erdgraber bergen. Die

ältesten Grabsteine sind niedrige Platten; in späterer Zeit er-

heben sie sich mehr über den Boden und werden mit ausge-

hauener] Bildneieien verziert, in welchen namentlich der Ba-

rockstil mit seinen Wülsten und Voluten sich ergehl, verlieren

aber nie den schwerfalligen, lastenden Charakter, der das sit

levis tibi terra ganz ans der Empfindung bannt und der Be-

gräbnifsslätte das Aussehen des mittelalterlichen Hauses ver-

leiht, welches mehr die Bedeutung eines gesicherten Zufiuchts-

ortes als die eines behaglichen VVohnplalzes halte. Sämmtliche

Platten tragen eiiigehaueiie Ziffern, welche die Nummer des

Begräbuifsplatzes bezeichnen; die bei weitem gröfsere Zahl

trägt oder trug wenigstens bronzene Epitaphe;
— ein Thcil

derselben ist bei früher mangelnder Aufsicht von den Gra-

bern entwendet worden. Diese Epitaphe haben zunächst den

Zweck, die Besitzer der Begräbnifsstellen oder deren erste Be-

wohner anzuzeigen, spater auch, durch prachtvolle Ornamenta-

tion den Denkmälern zur Zierde zu dienen, oder durch beige-

fügte fromme Darstellungen zur Andacht zu wecke«. Die äl-

testen und einfachsten bestehen aus einem geraden Bande mit

Namen und Jahreszahl. Gewöhnlich gesellen sich zu diesem

ein oder ein Paar Wappenschilde, dem Stifter und seiner Frau

angehörig, welche entweder wirkliche Wappenbilder oder un-

sere Hausmarken enthalten Die Bänder erweitern sich im Ver-

laufe der Zeit zu breiten Tafeln mit ausführlicheren Angaben
und frommen Sprüchen, die Wappen werden mit Schmuck um-

geben, zu den Hausmarken häufig Anfangsbuchstaben und Hand-

werkszeichen hinzugefugt. Die Grabstätten <ler Patrizierl'amilien

prangen mit deren Wappen mit allen Helmen njid Decken, die

oft den gröfsten Tlieil der Fläche des Sleins überziehen. In

früherer Zeit sind die Inschriften aus der polierten Fläche des

Metalls so ausgegraben, dafs die Buchstaben erhaben dastehen,
der Baum zwischen ihnen ausgehöhlt ist. Oft stehen Flächen,

auf welchen der Todestag des Versloj benen angebracht werden

sollte, noch unausgelüllt da. Später wurden die Inschriften,

wie die Wappenbilder, erhaben gegossen. Ueberhaupt feiert

in diesen Epitaphen die Giefskunst ihre höchsten Triumphe und

liefert bis gegen das Ende des 17. Jahrhunderts Arbeilen, de-

nen in technischer Beziehung die berühmtesten Hütten unsrer

Zeit kaum etwas Gleiches an die Seite stellen dürften. Na-

mentlich auf dem Johanneskirchhofe finden sich solche Meister-

arbeilen in Menge. Die leichen und verschlungenen Windun-

gen der Helmdecken an den Wappen der Patrizier z. B. sind

hohl und mit einer Scharfe der Zeichnung, einer lieinheit der Form

und Glatte der Fläche gegossen, die nichts zu wünschen übrig

lassen. Die schöne, tiefgrüne Farbe des Metalls ist durch Einwir-

kung der Luft wie mit einem durchsichtigen Email überzogen.

Die vorkommenden Wappenschilde richlerv sich in ihrer

Form nach dem Geschniacke der Zeit. Die älteren sind ein-

fach, von der Gestalt der wirklichen Turnierschilde. Später

werden sie vielfach verschnörkelt. Die Figuren der Hausmar-

ken sind auf den älteren Schilden mit einfachen, aber breiten

Balken, wenn wir uns dieses Ausdruckes bedienen dürfen, an-

gegeben; im Verlaufe der Zeit werden diese letzteren schmaler,

die Marken selbst, wie bemerkt, mit mannigfachem Beiwerk um-

geben.

Ueber die Beziehung dieser zu den eigentlichen Wappen-
bildern werden wir Andeutungen mit dem Schlüsse dieser Mit-

Iheilung geben, gehen nunmehr aber zur Fortsetzung unseres

Verzeichnisses über,

{{. Roch US- Kirch ho f.)

161. Magdalena Leib, 1570. Nr. 217. (S. 122.)

162. Hans u. Görg Kreml, 1581. Nr. 219. (S. 122.)

163. Cunrad Wurm, Bierbrey. Nr. 226. (S. 122.)

164. Jacob IVauscber, stadtpflasterer. 1523. Nr. 204. (S. 121,)

165. Cunrad Ammon, Ferber. 1570. Nr. 210. (S. 121.)

166. Juliana Ammon. 1580. Nr. 210. (S. 121.)

167. hanns kvfvs, pirprev. Nr. 212. (S. 121.)

168. Hans hevel,kardleschen Macher. 1582. Nr. 134. (S. 119.)

169. Jörg solfus, leckuc'iner, Nr, 133. (S. 119.)

170. Sebaldus Schweicker. 1521. Nr. 129. (S. 119.)

171. Hans Jonapach, Birt. 1558, Nr. 184. (S. 116.)

172. Sebald Schmid. 1568. Nr. 154. (S. 118.)

173. Sewolt slrobel. Nr. 179. (S. 116.)

174. Virich degen, Nr, 179, (S. 116)
175. (Name weggebrochen.) Nr, 155.

116, Barthlme Lochner. 1583, Nr. 177, (S. 115.)

177. Valentin Dretzel. 1578. Nr. 113, (S. 119.)

178. Vrsula benadik felsin. 1527. Nr. 113. (S. 119.)

179. (Name weggebrochen.) Nr. 113.

180. Bastei Krabler, pierbrew. 1549. Nr. 194. (S. 114.)

181. Allbrecht Binter. 1521. Nr. 157. (S. 118.)

182. Sebolt roslaller. 1520, Nr. 176. (S. 115.)

183. Endres rostaller. 1520. Nr. 176. (S, 115.)

184. Hanns Ostermon. Nr. 175. (S. 115)
185 Conradl wiest, heffner, 1567. Nr. 174. (S. 115.)

186 Hans Mauck, deckbeber. 1559. Nr. 110. (S. 120)

187. Georg Sibenwurst, 1569. Nr. 109. (S. 120.)

188 (Name weggebrochen.) Nr. 108.

189. Noe Liechtenberger 1575. Nr, 381, (S. 112,)

190, Margret, Peter Vischers ,.. hausfraw. Nr. 90. (S. 6.)

191 larencz Venczel. 1522. Nr. 305. (S. 112.)

192. Dorothea Fcnlzl, 1590. Nr, 305. (S. 112.)

193. Augustin Olfinger, Gürtler, 1523. Nr. 233. (S. 114.)

194. Hans Fuler 1520. Nr. 198. (S. 114)

195 Nicolaus Rauscheysen, Huff Schmidt. 1582. Nr, 196.

(S. 114)
196. haus Schmid. 1526. Nr. 192. (S. 114.)

197. heinrich huber, ferber 1520 Ni. 172,
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199. Conrad Pelz. 1593. Nr. 115. (S. 118.) 244. VIeriih Wolff, Eisenlieiidler. 1604. Nr. 449. (S. 70 )

199. Beiifdicl Ollingei. Nr. 117. (S. 118) 245. Georg Ludwig. 1606. Nr. 1863. (S. 70.)

200. Lienharl Meck. 1584. Nr. 100. (S. 120.) 246. Hans Neiiimaeister. 1598. Nr. 374 (S. 57.)

201. Hanns Amon, ferher viid VVegmasler. Nr. 36. (S. 3.) 247. Anna Hertlin. 1615. Nr. 1836 (S. 49.)

2i>2. Albreihl Lonner. Weisser Pierprew. Nr. 25. (S. 3.) 248. Heinrich Lindclhach, Bordenliendler. 1630. Nr. 1831.

203. Wolff Gilg. 1582. Nr. 24. (S. 3 ) (S. 48.)

204. .Iheroiiimiis Kriefier. 1554. Nr. 7. (S. 1.) 249. Vrsula KirnstorfTer. 1624. Nr. 1829 (S. 48.)

205. Urschula. hans grwner's Frau. 1524. Nr. 52. (S. 2.) 250. Barbara Haulsner. 1616 Nr. 1829. (S. 48.)

206 u. 30T. Name weg-gebroilien. Nr. 3. 251. Maria Holman. KilO. Nr. 18 10. (S 40 )

208. Adam Kaucz. Nr 59. (S. 5.) 252 Hanns M.Mc-kel, Weinhendler. 1651. Nr. 1820. (S. 42.)

2(19. Hans Hnebner, Melzger. 1587. Nr. 47. (S 6) 253. dessen Frau Magdalena. 1612. Nr. 1830. (S. 42)

.210. Jörg .Schnltes, Spengler. 1543. Nr. 44. (S. 6.) 254. Margaretha. Frau des Niclals Kolh. 1633. Nr. 1796. (S. 36.)

211. Jörg Eisicben. 1590. Nr. 71. (S. 131.) 255. Peler Hageiidorn, Burger vnd Handler. 1613. Nr. 1788.

212. hans keczler, verber. 1535. Nr. 69 (S. 5.) (S. 34.)

213. Hainrich Fei, genannt Büchner, Kandelgiefser. 1582. Nr. 64. 356. Michael Viz ? 1606. Nr. 1754 (S. 23.)

214. Lienhardt schwendenderlTer. 1575. Nr. 63. (S. 7.) 257. Veit Branhor. 1595. Nr. 182. (S. 23 )

215. Hans Franck, Messerschmidl, 1571. Nr. 379. (S. 111.) 258. Melchior Hals. 1601. Nr 1755. (S. 21.)

216. Lorentz Herttel, Wirt. 1587. Nr. 48. (S. 6.) 359. .lacob Melli 16— . Nr. 1755. (S. 21)

317. Sebastian Miechtner, Eisenkremer. 1587 Nr. 48. (S. 6.) 260. Paulus Fermondt. 16—. 1773. (S. 22.)

218. Lienhardt Hachenberger. 1583. Nr. 21. (S. 3.) 261 StelTan Bapst. 1611. Nr, 1769. (S. 22.)

219. Jobst Krenchauir, Metzger. 1582. Nr. 85. (S. 6) 262. Snsanna Bergnerin. Nr. 1769. (S. 22)
220. Frantz Becklebeii, Nestler. 1574 Nr. 616. (S. 21.) 263. Hainrich Strich. 16— . Nr. 1760. (S. 1.)

22t. (Name weggebrochen.) N. Z. 1576. Nr. 76. 264 Cornelius Voiiel. 16—. Nr. 1760. (S. 1.)

223. hans krebs. 1523. Nr. 201. (S. 121.) 265 Thomas Lielskge. 1611. Nr. 1763. (S. I.)

333. Hans Lederer, Gebontschneider, 1561. Nr.311. (S. 113.) 366. Michel Klingenhcckh, Steinmetz. 1580. Nr. 33. (S. 6.)

324. Georg Betz, Goldschlagcr. 1604. Nr 1366. S. 82. 267. Eucharins Henffling. 1544. Nr. 36. (S. 6.)

225. Hanns Knaup, Pierprev. 1586. Nr. 110. (S. 120) 268 Clara. Frau des Hainrich Ayrer. 1554. Nr. 43. (S. 4.)

226. Fricz Fcldiier. 1532. Nr. 19. (S. 3) . 269. Anna Bretschneidcrin. Nr. 2042. (S. 167.)

227. gcrtraut hessin u. Smidel Flaschhacker. 1522 Nr. 85. 370. W^olff Schlaurspach 1593. Nr. 69. (S. 30.)

(S, 6.)
271. Gertaut BernsdorlTerin. 1559. Nr. 78. (S. 19.)

372. Frau des Virich pernkopff. 1531. Nr. 81. (S. 18.)

II. Johanneskirchhof. 273. Erasmus SchlumpIT. 15C3. Nr. 84. (S. 18.) #

228. Christoff Zembsch.Weinschenck, 1608. Nr. 2005. (S.148.) 274. Margaretha, Frau des Hans AVurfbain. 16—. Nr. 87.

229. Magdalena, Frau des Leonhard Rohleder. 1635. Nr. 2000. 275. Frau des Christoff Hagenauer. 1593. Nr. 127. (S. 29.)

230. Balthasar Caymox. 1607. Nr. 230. (S. 145.) 276. Susanna Fürstenhauer. 16— . Nr. 107. (S. 15.)

231. Christoff Lobenhoffer, Gastgeb, 1639. Nr. 2002. (S. 145.) 277. Justina Bernbeckin. 1542. Nr. 166. (S. 24.)

232. Barbara Erb, I

j^^g j^_, .,gg^ .g jg^
. 278. Augustin Wagasail. 1595. Nr. 178. (S. 23.)

233. Georg Erb, Barelhendler,S

...
^^g Friederich, Abbt zu S. Egidien in Nurmberg. 1553. Nr.

234. Egidius Defalter. 1598. Nr. 923. (S. 126.) 156. (S. 26.)*)

235. Conrad Memrainger, Weifsgerber. 1648. Nr. 1960. (S. 280. Veitt Dieterich, Prediger zu Nurmberg. 1549. Nr. 155.

124.)
•

(S. 26)**)
236. Conrad Frafs, Auffdinger der Guelter. 1604. Nr. 921. 381. Hellas Scbwejgker. 1585. Nr. 148. (.S. 26.)

(S. 126.) 282. Simon Kästner, Tuchmacher. 1586. Nr. 146. (S. 27'.)

237. Anna Scheinecker? 1604. Nr. 921. (S. 126.) 283 Elisabeth Entzendörfferin. 1604. Nr. 133. (S. 28.)

238. Jobst Gud Heil, auffdinger der gutter. 1619. Nr. 815. 284 Schiller. Herrnpeck ? 1592. Nr. 130 (S. 29.)

(S. 114.) 285. Lienbard Bopp ? 1640? Nr. 1721. (S. 31)

239. Veit Kefsler. Barchetweb 1606. Nr. 1922. (S. 96.)

240. Erhard Erb. Schwartzferber vnd Mangmeister. 1621. *^ t? • j •
i o- . j !„• •„ ku, j„ c. u ;j;„„i i.,^

*) Friedrich Pistonus, der letzte Abi des ist. bgidienklo-
Nr. 1.110. (». 9i )

sters, ein eifriger Förderer des Reformalionswerkes in Nürn-

241. Hans Krummelbein, Pfragner. 1618. Nr. 1896. (S. 92.) berg; geh. 1486, gest. 10. Juni 1553.

242. Hans Schilling. 1608. Nr. 188». (S. 81 ) **) Veit Dietrich, Luthers Freund und treuer Gehülfe; geb.

243. Wolff Flaeischberger. 1616 Nr. 452. (S. 70.) 1506, gest. 25. März 1549.
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286. Hniis Viigleich, parchelbeber, 1564 Nr. 311. (S. 51.) tnen sind, iiiclit aber die Zableii der einzelnen Verse, ang-ege-

287. Ruprecht Loner. 1595. Nr. 237. (S. 43 ) ben. Auch sind die letzteren bisweilen mit Auslassung einer

288. Jörg Erttel. 1562. Nr. 237. (S. 43.) ganzen Reibe dazwischen gehöriger Verse zusammengezogen,
289. Hans El'ser, Büedner. 1600. Nr. 231 (S. 4"<J.) frühere Verse nachgesetzt, spätere vorangestellt. So z. B.

290. Ott Weifs, Schneider. 1596. Nr. 281. (S. 47.) gleich im Eingang: „Am anfang scbuff Gott Himmel vnd er-

291. Harjs Beidner. 1527. Nr. 274. (S. 46
) den vnd Gott sähe alles was er gemacht hatte und sihe da es

292. Hanji Pojicnhamer. 1591. Nr. 246. (S. 44.) war alles seher gut, Vnd Got schulT den menschen Im zum

293. Hans PidendorHer, Fischer. 1541. Nr. 247. (S. 44.) bilde Gottes schuff er in, vnd er sehuff sie ein Menlein vnd

294. Peler Ortt. 1647. Nr 1676. (S. 64) Freulein" Hier folgt*aiif den ersten Vers der Genesis der

295. Hannl's Kolb 1584. Nr. 257. (S. 45.) 31. und anl' diesen der 27. In ähnlicher Weise, wie die auf-

296. Erhardlt Banczer, gusczen Farer 1595. Nr. 384 (S. 60.) gezählten vierzehn Bilder, sind auf den Innern Seiten des Eiu-

297. Caspar IJöinlcin. 1582. Nr. 388. (S. 60.) bandes ebenfalls auf Pergamcntblättchen die Dreifaltigkeit und

298 Der Egerer Wegiebnus 1531. Nr. 365. (S 56 ) das jüngste Gericht dargestellt. Unter der ersteren stellt das

299. paulus harding, holcztre.xel. 1552, Nr. 363. (S. 56.) Monogramm des Malers H. Göd ig oderGodigeii HG (verschl.),

300. Hainrich Weydenhamer. 1532. Nr. 305. (S. 50.) der in der zweiten Hälfte des 16. .lahrh. lebte und sich lange
301. hanns hürlines, Schneider. 1533. Nr. 307. (S. 51.) Zeit im Dienst des Kurfürsten August von Sachsen befand.

302. An<lreas Felthamer, Bastsailer. 1588. Nr. 413. (S. 03. J Von diesem Maler sind wol sämmtliche Miniaturen des Büch-

303. Conradt Fürst, Pfragner. 1588. Nr. 340. (S. 54.) leins verfertigt.

304. Johann Bejger, VVihrt vnd Gasigeb zum rohten Haan. Näcbstdem ist das Büchlein interessant durch die Hand-

1673. Nr. A. 13 b. (S. 74.) schrillen fürstlicher Personen, die sich auf den ersten und letz-

305. Andreas Schreder ; |(_ jjp iggo (c 64) '"" '"'''''*''" <i<'ssilben eingezeichnet haben So schrieben sich

306. Dessen Fran ( ein im Jahre 1579;

307. Thomas Nefsmann 1601. Nr. 491 (S. 73.) a) der Kurfürst A ü g us t von Sachsen mit seinem Denk-
308. HansArnolt. Schneider; Melchior Marck, Schneider. 1599.

spruch, den auch seine Krieger auf ihren Fahnen führten, als

48J. (b. 7.i.) gP jjg Reichsacht gegen den Herzog Johann Fridrich den
309. Ludwig liosenman. 1590. Nr. 486. (S. 73.) Mittleren vollstreckte: „Tandem bona causa triumphal";
310. Sigmund üoppelmaii. 1609. Nr 1343. (S. 176.)

311. Hans Geidt, Borttenwürcker. 1614. Nr. 2036. (S. 167.)

312. Elisabelha Ambschi 1683. Nr. 2022. (S. 157)

(Schluls folgt.)

lieber ein inerkwüi-cliiKe«« Biiplilein aus tieiii

16. Jalirltundert.

b) dessen Gemahlin Anna, Tochter Königs Christian 1|[.

und Schwester Cbristian's IV. von Dänemark, mit dem Wahl-

spruch: „Initium sapientiae limor Domini';

c) der Herzog Ulrich von Mecklenburg, der mit seinem

Bruder Johann Albrecbt die Reformation in Mecklenburg ein-

führte und 1603 starb, mit den ChilTern H : G : V : V. G
;

d) dessen Gemahlin Elisabeth, Tochter Friedricirs 1.

von Dänemark, jüngeren Sohnes Cbristian's I, mit A. N. G. W.
Vom Jaliie 1590 datieren sich die Inschriften des Königs

Jacob I. von England und Schottland, Sohnes der Maria Stuart,
Von Adolf Bube, herzogl. Sachs. Archivrath, Vorstand des herzogl. „„j ^es Herzogs Heinrich Julius von Braunschweig und

Kunstkabinets in Gotha. , , , ,, . , ... r..,. . , ,.,
Lüneburg, des bekannten dramatischen Dichters. Jacob schrieb

In dem herzoglichen KunsLkabinet zu Gotha wird ein Biichlein hei seinem kurzen Aufenthalt in Dänemark, wo er sich nach

aus dem 16 Jahrb. aulbewabrt, welches in mehrfacher Hinsicht, vielen, von der Königin Elisabeth ihm bereiteten Hindernissen

besonders wegen der kunstreichen, kostbaren Arbeit seines Ein- mit Anna, einer Schwester Cbristian's IV. vermählte, folgende

bandes. höchst beachlenswerlh ist. Dasselbe enthält vierzehn mit Sentenz ein :

Wasserfarben auf Pergament gemalte Miniaturbilder, darstellend: Inopinate nonnunquam fortnnati devenimus.

die Erschaffung des Weihes, den Sündenfall, die Verkündigung, Qü'<i ""» ^ogit Amor?

die Anbetung der Hirten, Jesus im Garten Gelbsemane, Judas Haec in ejus gratiani in cujus buc adveni.

Verrath, die Geiselung, die Kreuztragnng, die Kreuzigung, die Jacobus R.

Grablegung, die Auferstehung, die Himmelfahrt, die Ausgies- Von der Hand des Herzogs Heinrich Julius, der mit Do-

sung des heiligen Geistes und die Auferweckung der Todlen. rothea
,
der zweiten Tochter des Kurfürsten August von Sach-

Bei jedem dieser Bilder sind die betreffenden Bibelstellen in sen. vermahlt war. rühren folgende Zeilen her:

Luther'sUebersetzung eingezeichnet und dabei die Ueberschrif- Pro Patria consumor! Ad Rempublicam bene et foeliciter

ten der Bücher und die Zahlen der Capitel, denen sie entnom- gubernandam nihil est aptius quam dillgi nee quicquam alienius
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quam metui Mala enim custos dititurnilalis est metiis, roiitra

vere beiievoleiilia fidelis est vel ad porpetiiitalcm.

Henricus Julius Dei Gratia Episcopus Halber-

stadensis Dux Brunsniceiis. D. I>uijebur^.

tiuiiiu sua ipsa

Aus dem Jahre 16'i3 stammt der Deiikspruch des Königs

Christian IV. von Dänemark und IVorweg:eii : „Hegua firmat

pielas," und aus dem Jahre 1751 derjenige der Herzogin Do-

rothea Sophia, Gemahlin des Hcrzirgs Adolf Kricdricli III.

von Me( Uleiihurg-Strelitz :

Friede Ernehrl,

Unfriede verzehrt

Die Grofsherzügin Luise von Mecklenburg-Schwerin, eine

Tochter des Prinzen Johann August von Sachsen-Gotha, welche

den 1. Jan. 1801 starb, schenkte das Büchlein ihrer Enkelin,

der Tochter des Herzogs zu Sachsen-Gotha-Altenburg aus sei-

uer ersten Ehe mit der Prinzel's Luise Charlotte von Slecklen-

bnrir-Schwerin und nachmaligen Gemahlin des Herzogs Ernst II.

zu Sachsen-Coburg-Saalfeld. Es verblieb spater im Besitz des

Herzogs August und wurde aus dessen Nachlafs für das Kunst-

kahiiiet in Gotha erstanden.

Betrachten wir nun den kostbaren Einband des Büchleins.

Derselbe ist ganz von Gold, mit Emaille, Diamanten, Rubinen

und Smaiagden verziert. Auf der Vorderseite ist in der Mitte

die Anbetung der Hirten eii Haut-relief dargestellt: darüber

wölbt sich ein ans Diamanten, Rubinen und Smaragden gebil-

deter Bogen. In den Ecken sitzen die vier Evangelisten mit ih-

ren Zeichen aus dem Gesichte des Ezechiel : Johannes mit dein

Adler, Matthäus mit dem Engel, Lucas mit dem Stier, Marcus mit

dem Löwen. Unten zeigt sich ein geflügelter Engelskopf Die

Hinterseite ist auf ähnliche Weise geschmückt. In den Ecken

sitzen vier weibliche Figuren. Diejenige in der obern linken

Ecke ist bis zum Hals, jede der drei übrigen nur bis zur Brust

mit einem goldenen Gewände bekleidet. Jede der beiden obern

Figuren ist geflügelt und hält im rechten Arm einen Palnien-

zweig, in der erhobenen Linken einen Kranz: jede der untern

ist ungeflügelt und hat nur einen Kranz in der Rechten. Von

den letzteren stützt sich die in der rechten Ecke mit der lin-

ken Hand auf die Weltkugel : die in der linken Ecke deutet

mit der linken Hand auf einen grünen, schwarz gefleckten Lind-

wurm, den Teufel. Zwischen beiden ist ein Todtenkopf. So

ist dargestellt, dafs Christus durch seinen Tod und seine Auf-

erstehung die Welt, den Teufel und den Tod besiegt habe.

Was jedoch die vier sitzenden, weiblichen Figuren bedeuten

sollen, ist uns nicht klar geworden. Der Kucken des Buch-

leins ist durch Rubine und Smaragde in drei Fächer getheilt.

welche Darstellungen der Schöpfung, der Bildung des Weibes

und des Sündenfalls enthalten. Höchst kunstreich emaillierte

Blumeu und Laubwerk bilden die Einfassungen sowohl des

Rückens, als beider Aufsenseiten.

Man nennt Benvenuto Cellini. der 1572, noch Andern

schon 1570 starb, als Verfertiger dieses Einbandes und stützt

sich dabei auf Cicoguora. Storia della Scultura, Vol. V, p. 228,

wo als Werk desselben erwähnt wird la fornitura del libro

miniato (probabilmente da Guilio Clovio) che il papa dono

all'imperatrice, sono opere che convien piangere fra le pre-

ziositä perdute. Der hier erwähnte Maler Julius Clovio,
der 1498 zu Grison in Kroatien geboren war und 1578 zu

Rom starb, hat öfters Bücher mit Minialuren geziert. Wenn
man ihn aber als Verfertiger der Miniaturen unseres Büchleins

bezeichnet, so übersieht man, dafs die erste derselben das

Monogramm des Malers H. Gödig trägt und alle anderen die-

ser einen in der Art der Zeichnung und technischen Ausfuh-

rung so glei(-h sind, dal's man sie durchaus nicht einem an-

dern Meister zuschreiben kann.

Noch mehr abei', als auf Cicognara, beruft man sich auf

das, was Benvenuto Cellini selbst über den von ihm verfertig-

ten Einband eines Breviariums niederschrieb. Wir führen dies

in Göthe's Ueberlragung ans Band 34 seiner Werke (Stuttgart

und Tübingen, 1830) hier auf. Dort heifst es, S. 261: „Sie'-— der Papst Paul HI. und sein Rathgeber Juvenal — „wollten

ein kleines Brevier zu Ehren der Mutter Gottes, das ganz herr-

lich gemalt sei, dem Kaiser" — Karl V. — ,,zum Geschenk

bestimmen. Dem Cardinal Medicis habe die Miniatur mehr als

2000 Saudi gekostet, man müsse sich gegenwärtig nach der

Zeit richten, denn der Kaiser werde in sechs Wochen" —
auf der Rückreise von seiner siegreichen Unternehmung gegen
Tunis im Jahre 1535 — „erwartet. — Das Büchlein sollte ei-

nen Deckel von massivem Gold haben, reich gearbeitet und mit

vielen Edelsteinen geziert, sie mochten ungefähr 6000 Scudi

vverlh sein. Ich erhielt sie und das Gold, legte fleifsig Hand

an und in wenig Tagen erschien das Werk von solcher Schön-

heit, dal's der Papst sich verwunderte und mir aufserordent-

liche Gunst bezeigte
"

Ferner. S. 268 f., erzählt Benvenuto

Cellini, wie er auf Befehl des Papstes das noch unvollendete

Brevier dem Kaiser übcTreichte: ,,Es ist geschrieben und ge-

malt von der Hand des giöfsten Mannes, der jemals diese Kunst

getrieben. Der reiche Deckel von Gold und Edelsteinen ist

wegen meiner Krankheit unvollendet, deswegen übergiebt Seine

Heiligkeit auch mich zugleich mit dem Buche, damit ich es

bei Eurer Majestät vollende.'' Der Kaiser antwortet : ,,Das

Buch ist mir angenehm und ihr seid es auch; aber ihr sollt

es mir in Rom vollenden Ist es fertig und seid ihr geheilt,

so kommt und bringt mirs." — .,Als das Büchlein fertig war,"

erziihlt Benvenuto Cellini S. 274 weiter, „brachte ich es dem

Papste dar. der, als er es erblickte, sich nicht enthalten konnte,

mich höchlich zu loben
;
darauf bat ich ihn, er mochte mich

es auch, wie er es mir versprochen, hinbringen lassen. Er

versetzte: ich hätte meine .4rbeit gethan, und er wolle nun

thüii, was ihm gefiele. Und so befahl er, ich sollte gut be-

zahlt werden. Ich erhielt 500 Goldgulden, soviel hatte ich un-

gefähr in zwei Monaten verdient, und alles Uebrige, was er

mir versprochen halte, war zu nichte. Man rechnete den Ring"
— den Benvenuto Cellini von dem Kaiser zur Fassung eines



213 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 214

grofsen Diamanten für den Papst verferligt
—

„für 150 Gul-

den, das Uebrige war für das Büchelehen, woran ich mehr als

1000 verdient hatte; denn die Arbeit war äiifserst reich an

Figuren, Laubwerk, Schmelz und Juwelen. Ich nahm eben,
was ich haben konnte, und setzte mir vor, mit Gott Kom zu

verlassen. Der Papst schickte Herrn Sforza, einen seiner Ne-

poten, mit dem Büchlein zum »Kaiser, der es sehr lobte und

äufserst zufrieden war, auch sogleich nach mir fragte. Der

junge Sfoiza, den man schon abgerichtet hatte, versetzte: we-

gen meiner Krankheit sei ich nicht selbst gekommen ;
das er-

fuhr ich Alles wieder."

Wollte man nun hiernach das in Gotha vorhiimiene Büch-

lein für ein Werk des Benveuüto Cellini ausgeben, so müfste

man, wie schon Georg Rathgeber in seinem Buche: „Die

herzogliche Gemäldegallerie zu Golha'', S. 40, Anmerkung 89,

bemerkt, voraussetzen, dafs dasselbe aus Italien nach Deutsch-

land gebracht, die italienischen Schriften und Miniaturen her-

ausgeschnitten und an ihrer Stelle in denselben Einband eine

deutsche Handschrift und deutsche Gemälde gebunden worden

seien.

Es ist dies aber eben so wenig wahrscheinlich, als es

durch die angeführten Stelleu aus der Lebensbeschreibung des

Benvenutü t'ellini und durch den Styl der künstlerischen Arbeit

des Einbandes aufser Zweifel gesetzt ist, dafs derselbe wirk-

lich von Benvenuto Cellini verfertigt sei Verralhen auch die

muskulösen, schon emaillierten Relieffigürchen des Einbandes
einen Nachahmer des Michel Angelo, so können dieselben doch
eben so gut von einem andern der vielen italienischen oder
deutschen Künstler jener Zeit herrühren, die ähnliche Arbeiten
im Geiste des Michel Angelo, wie Benvenuto Cellini, lieferten.

Ueberhaupt sind von den Arbeiten des letzteren, so viele auch
unter seinem Namen gezeigt werden, nur wenige übrig geblie-
ben. Es ist vielmehr nicht unwahrscheinlich, dafs der Verfer-

liger des Einbandes ebenso, wie der Maler H. Gödig, sich am
Hofe des Kurfürsten August aufhielt, und dafs beide Kunstler
im Auftrag desselben das Buchlein gemeinschaftlich verfertigten.
Diese Annahme wird durch glaubwürdige Personen unterstützt,
die von dem Herzog August zu Sachsen -Gotha- Altenburg ge-
hört haben, dafs die Grofsherzogin Luise von Mecklenburg-Schwe-
rin ihm erzahlt, das Buchlein sei von dem Kurfürsten August
dem Herzog Ulrich von Mecklenburg verehrt und dann und
wann gleichsam als Stammbuch im Hause Mecklenburg verwen-
det worden. Die in einigen englischen und deutschen Reise-
handbüchern belindliche Angabe, das Büchlein sei das Gebet-
buch des Königs .lacob I. von England gewesen, wurde wol
nur durch die von diesem Fürsten hineingeschriebene Sentenz
veranlafst. Wie dem auch sei, jedeuTalls können wir mit Be-
stimmtheit aussprechen, dafs der Einband von einem der be-

deutendsten Meister der Goldschmiede- und Emaillierkunst des
16. .lahrh. verfertigt ist und das Büchlein höchst werlhvoll und

beachtungswürdig erscheinen läfst.

Die Clironik von M^eir^enliorn.

Das .launarblatt des Anzeigers enthält eine sehr dankens-
werthe Mittheilung über die Wiener Handschrift der Chronik
von Weifsenhoru, in der ich eine Aufforderung an die un-
ter meiner Aufsicht stehende fürstl. öttingen - wallerstein'sche
Bibliothek erkenne. Ich komme dieser mit Vergnügen entge-
gen, und es wäre solches früher geschehen, wenn ich zur Ver-

gleichung des Moringerliedes sogleich den betreffenden Band
des Bragur zur Hand gehabt hätte.

Die öttingtn-wallerstein'sche Handschrift, über welche Herr
Dr. Th. von Kern in v. SybePs bist. Zeitschrift (HI. Jahrg.,
4 St.) Mittheilung macht, befindet sich im Unterbande zweier
Druckwerke von 1550 und 1507 und war mit diesen früher
im Besitze eines Reimuudi Hüeber J. U. D., scheint dann in

jenen des Kloste^-s von SS. Ulrich und Afra zu Augsburg über-

gegangen und darin noch im .fahre 1634 gewesen zu sein, ge-
hörte aber später, und zwar schon 1688, zur Bibliothek des
Klosters von St. Magnus in Füssen, mit welcher es nach der

Säcularisierung dieses Stiftes an das fürstliche Haus zu Oettin-

gen- Wallerstein gelangte. Sie enthalt 157 nicht numerierte
Folioblätter von augsburgischem Papier. Der Titel lautet :

„Croniea durch Nicolae Thoman  

(Capolan alda) zusamen ge-
zogen vnnd beschriben (zu Weissenhorn von Ao. 15l3bifsAo.
1542. Darin sonderlich Was solche, zu vnd Vmb Weifsenhorn
vorgangen. In Landtgerichts Sachen, sambt Weitieüfigen Paurn

Khrieg, vnd der Widerlheüffer Anfsthilgung, Etlichen Reichs-

tngen, vnd Religions Enderung zu Vlm auch mehr Anderen Or-
Ihen. Weissenhorn hat sich gegen Pauern Khrieg Wolgehal-
ten defswegen der Leibaigenschafft vnd Vmbgelts von Kg. Mt.
befreit worden.)''

Was hier im Einschlüsse wiedergegeben ist, hat eine spä-
tere Hand mit blasserer Tinte beigefügt. An dem Texte selbst
lassen sich zwei verschiedene Handschriften unterscheiden. Der
einen, runden, festen nnd gefälligen, welcher die Widmungs-
schrift und die folgenden 14 Blätter angehören, folgt eine an-

dere, weniger sorgfältige; doch macht auf dem 16. Blatte des
Textes diese noch einmal der ersteren Platz, um aber dann
das Feld bis zum Schlüsse allein zu behaupten.

Ein Register ist nicht beigegeben. Auf das Titelblatt folgt
unmittelbar die Widmung: „Den Ersamen Fursichligen weisen

Burgermaister vnd Rhat, der Stat Weissenhorn, Embeut ich

Nicolaus thoman Saut Leonhartz Capellou daselbst. Mein gepet,
vnnd freunndtlich willig diennst zuuor tfec."

Die Ziffern des Datums sind nicht eingesetzt. — Der

Anfang des Textes stimmt mit dem aus der Wiener Handschrift

mitgctheilten, mit Ausnahme der Orthographie, überein: „In
Gottes Namen Amen

|
Ain klains kurtz antzaigen, vnnd herko-

mens der Stat weis
|
senhorn vnnd herrschafft dartzu gehörig

Auch ettlicher geschieht |
vnnd handlung, so sich allda verlaffen,

vnnd begeben haben, |
von dem von Newffen, "

Blatt 4b (mit Zuzählung des Titel- und des Widmungs-
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blatles) Zeile 12 von oben
,. (da) \ bey bin ich iiit gewesen,

wils auch nit weitter erkumiien (?) \

Hernach folget das Lied

vnnd historj, des Edlen Moringers etc.''
{

Das Lied selbst

hat 40 sezählle Sliopheii. Von der Orthographie und einigen

Scbreibverstorseii abgesehen . stimmt es mit dem im dritten

Bande des Bragur, S. 402— 415, enthaltenen Abdrucke mit klei-

neu Abweichungen Uberein , von denen hier die erheblichen

folgen :

Strophe 4, Vers 2 : rnaiiclicw werde/; Dieiistniann.

S. j, V. 5— 7 mit Versetzung*):

Seyd ich auch das gelobt haiin,

So gebt mir vrlaw" zart frawe,

Ich wils nit vnnder wegen Ion,

S. 6, V. 6 : der vill edel herre

S. 8, V. 4: pOegfc>" der frawen mein.

S. 8. V. 5 : Ich heuilc/(6' dir nur Siben .lar.

S. 9, V. 6; pfZar/.

S. 10, V. 1 : Vnd dem Edlen Jloringer.

S. 14, V. 6: Kumbstu heimel nit.

S. 15, V. 5 : 6'o ich also.

S. 17, V. 2: Also rf ?.a gott.

V. 4: In seineu Sorgen

V. 5 : Do er erwachet, er wesst.

S. 21, V 3 : hilffst du mir auch Herr,

S. 22 hat den 4 Vers, der im Bragur fehlt:

Der thorwait sprach wer ist hieuor.

S. 23, V. 4: Als in die bürg.

S. 24, V. 1 : nach seim gepct.

S. 25, V. 5: der bürge thor

S. 27, V. 4 : Dann 1» nie kein

S. 29, V. 4: Herr gasst.

S. 33, V. 7 : gemehlet wardl.

S. 34, V. 3: Vnd wiltu thon, was ich will,

S 36, V. 4: Nun mugt Ii' heren

S. 40, V. 3. Vergefst ain t/iail der ewer schwer.

Auf dem Bl. 46 beginnt die Erzählung vom Bauernkrieg :

„Anfang vnd auffur
|

der bauren
|

Anno dni 1525 erhub sich

wunderharlichc ding |

in Theützeulanden." . . .

*) Die nämliche Versfolge hat auch der Abdruck im IV. Bde.

von des Knaben Wunderhorn nach einem fliegenden Blatt in 8.,

gedr. zu N'ürnberij durch Adam üyon, Buchdrucker. Mit die-

sem Abdrucke stimmt auch unsere 22. Strophe.

(Schluis folgt.)

lieber die Bronze -Denkmäler zu Röniliil«!
und Hechlngen.

Vom Herrn Schülzenmeistei SchOnhcrr zu Innsbruck

geht uns in Bezug auf den obengenannten, in Nr. 3 und 3 die-

ses Jahrgangs des Anzeigers abgedruckten Aufsalz ein Schrei-

ben zu, welches wir den Lesern desselben nicht vorenlhallen

zu dürfen glauben.
*

„Der Aufsat'/ behandelt einen interessanten (iegtnstand,

beruht aber vielfach auf falschen Grundlagen: jedenfalls ist die

Behauplunu, dafs das Denkmal in llcchingen aus der Messing-
hutle zu Muhlau (bei Innsbruck) hervorgieng, eine irrthiimliche.

so plausibel sie nach den vom Herrn Verfasser des Aufsatzes

angeführten historischen Noliztii erscheinen mag. — Es ist ein

merkuürdiges Zusammentrell'en , dafs einerseits (von Lubke in

Zürich) Vischer'sche Werke in Innsbruck gesucht, und anderer-

seits, wie der obenerwähnte Aufsatz zeigt, Werke, die bisher

als aus des berühmten Erzbildners von Nürnberg Werkstatte

hervorgegangen angesehen wurden, nun der Innsbrucker Mes-

singhütte vindiciert werden. Die Vcrmuthuug Lübke's*), wel-

che im Falle der Bewährung von höchstem Werthe für die

Kunstgeschichte sein mufs, hat mich zu eindringenderen For-

schungen bezuglich der Enlstehiiiig und .Ausführung des Kaiser-

Maximilian - lirabmals in der Ilofkirche zu Innsbruck \eranlai'st,

und ich habi^ seit Lubke's Hiersein nun beinahe alle einschlä-

gigen Akten des hiesigen reichhaltigen Slallhalterei -Archivs

durchgesehen und das für meine Zwecke Wichtige uotiei t. Bei

dieser Gelegenheit habe ich denn auch reichliche Notizen über

die an Kaiser Maxens Grab beschäftigten Künstler, von denen

einige noch ganz unbekannt sein durften, gesammelt, insbeson-

dere aber über den Hofmaler des Kaisers, Gi Ig Sess elschre i -

ber, welchen der Verfasser des obenerwähnten Aufsatzes als

den Meister des llechinger Denkmals erklärt. „Meister Gil-

gens" .arbeiten sind mir vom Jahre 1509 bis 1520 so genau

bekannt, dafs ich auf das bestimmteste versichern kann, Gilg

Sesselschreiber habe art dem Denkmale zu Hechingen, insofern

es in den obigen Zeitabschnitt fallt, keinen Antheil. Ich habe

auch wahrend meiner archivalischen Studien nicht die geringste

Andeutung gefunden, dafs das Hcchingen'sche Denkmal überhaupt

aus der Werkstalte zu Mühlen (gegenwärtig Mühlau) hervor-

gegangen sein könnte, wohl aber fand ich die Vermulhung

Lübke's bestätigt, und sehe einer diesfälligen VeröfTcntlichung

der dem gelehrten Kunsthistoriker zur Disposition gcslellten Be-

lege entgegen u. s. w "

) Angsburger Allg. Ztg. Beilage zu Nr. 107 v. 17. April d. J.

(Mit einer Beilage. 1

Verantwortliche Redaction : Ur. A. L. J. Michelsen. Dr. G. K. Frommaun. Dr. A. v. Eye.

Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

U. E. Sebalcl'sche Buchilruckerei.
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Chronik des germanischeü Museums.

Vor Allem haben wir unserii Lesern diesmal die höchst erfreu-

liche Nachricht zu bringen, dals der von allen Freunden des german.

Nationalmuseums langst gehegte und vom Verwallungsausschusse

desselben mehrfach ausgesprochene und schriftlich niedergelegte

M'unsch, die reichen, von ihrem Besil/.cr dem german. Museum zur

unentgeltlichen I5enut/.ung iiberlassenen freiherrl. v. Aufseisischen

Sammlungen, mit welchen sich alle die zahlreichen Geschenke, die

dem Museum seit seiner Gründung aus allen Theilen des Vater-

landes zugeflossen sind
,

zu einem syslematiscli geordneten Ganzen

vereinigen, in das Eigcnthuni unserer Anstalt iibergehen zu sehen,

durch die unerschöpfliche llnld und Gnade Seiner Majestät König

Ludwig's von Bayern, des erhabenen Gönners und Beschützers un-

serer Anstalt, seiner Erfüllung einen mächtigen Schritt entgegenge-

führl worden ist. Auf eine diese Angelegenheit betreffende Vor-

stellung des Frhrn. V. Aufseis erklär! nämlich der hochherzige Fürst

unterm 31 Mai d. J., zum Ankauf der fraglichen Sammlungen für

das Museum um den verlangten Preis die Summe von 50,000 fl. be-

willigen zu wollen, unter der Bedingung, dals das an der Haufsumme

noch F'ehlende von andern Seiten beigesteuert und so der Ankauf

der gesammten Irhr. v. Aulseisischen Sammlungen, also nicht nur

des altern, von Frhr. v. Aufseis dem Museum zur Benutzung über-

lassenen Theiles derselben, der den eigentlichen Grundstein unserer

Anstalt bildet, sondern auch der von Frhr. v. Aulsefs später, d. h.

nach dem Jahre 1853, gemachten Erwerbungen, ermöglicht werde.

Das Schreiben König Ludwig's lautet:

,,Herr Freiherr Hans von und zu Aufseis ! Ich erwidere Ihnen

auf Ihr unterm 30. d. an Mich gerichtetes Schreiben, dals Ich, wenn

Ich so lange das Leben behalte, im nächsten Verwallungsjahre, in

gleichmäfsig monatlichen Katen, dem germanischen Museum in Nürn-

berg Fünfzigtausend Gulden schenken will, unter der Bedin-

gung, dals Das, was noch fehlt von der Summe, um welche Sie

Ihre sämmllichen Sammlungen dem Germanischen Museum zu über-

lassen gedenken, in demselben Verwallungsjahr zu diesem Zwecke

zusammenkommt. Ich hoffe, dals nun auch andere teutsche Fürsten

sich lietheiligcii werden. Meine Zusage erhalle ich aufrecht, die

aber bedingt ist, dals Ich über das Zustandekommen Meiner Bedin-

gung genügende Sicherheit erhalle: anderen Vorschlagen aber, die

doch nur halbe Malsregeln, werde Ich nicht zustimmen. Mit den

Gesinnungen besonderer Werlhsschätzung Ihr wohlgewogener

Ludwig."
Durch diese wahrhaft königlichen Worte wird unser Nalional-

institul vor einem Verluste bewahrt, der dasselbe bei den geringen

Mitteln, die es auf Anschaffungen zu verwenden hat, früher oder

später hätte treffen und für das dasselbe um so fühlbarer werden

müssen, als die frhr. v. Aufsefsischen Sammlungen einen Ilaupitheil

der unsrigen bilden und gerade diejenige Abtheilung, wegen wel-

cher unsere Anstalt von Fremden besucht und durch welche ihr

eine schon bedeutende Einnahme zugeführt wird, unsere Kunst- und

Alterthumssamnilung, zum grofsen Theil in ihren hervorragendsten

Nummern aus frhr. v. Aufselsischem Eigenthunie besteht. Möge die

Erwartung König Ludwig"s, dals auch Deutschlands übrige Fürsten

an dieser Ausstattung des deutschen Naiionalinstituls sich betheili-

gen werden, in Erfitllung gehen und so der Zweck ,
den der hohe

Gönner unserer Anstalt und ihres Gründers bei jener Schenkung im

Auge hatte, erreicht und die reichen Schätze, die Frhr. v. Aufseis

durch Jahre langes unermüdliches Sammeln zusammengebracht, dem

german. Nationalmuseum und damit dem deutschen Vaterlande er-

halten werden! Ist erst dieser Grundstein glücklich gelegt, dann

werden auch die Gaben zur Vervollständigung unserer Sammlungen
aus allen Theilen Deutschlands immer reichlicher flielsen und eine

der Hauptaufgaben des german. Musems, in seinen weiten Hallen

ein lebendiges Bild deutscher Vorzeit, deutsehen Lebens und deut-

scher Sitte früherer Jahrhunderte zu entfalten, in kurzer Zeit in

schönster Weise gelöst werden.

Weiter haben wir zu berichten, dals Se. Majestät der König
von Hannover dem german. Museum eine Reihe, vom Bildhauer KUst-

hardt in Hildesheim trefflich gefertigter Gypsabgüsse bedeutender

architektonischer Kunstwerke und kirchlicher Alterthümer Hanno-

vers bewilligt hat, nämlich: Abgüsse des TaufUessels im Dome zu

Ilildesheim, des Bogenfeldes des nördlichen Fortales der St. Gode-

hardi-Kirche daselbst, der Grabplatte Bischof Olto's Grafen von Wohl-

denberg und der romanischen Chorstuhlwangen in dem Kloster Loc-

cuin. Aufserdem verdanken wir der Huld und Gnade Sr. Majestät

ein Exemplar des vor Kurzem erschienenen, prächtig ausgestatteten

Ernst- August- Albums.

Ferner haben wir zu melden, dals Se. königl. Hoheit der Grols-

herzog Peler von Oldenburg die Kosten zur Herstellung eines Kreuz-

gangfenslers für den allein noch zu restaurierenden östlichen Kreuz-

gang unserer Karthause bewilligt und der Landtag des Herzogthums

Koburg in seiner Sitzung am 19. Juni beschlossen hat, ein auf Be-

willigung eines jährlichen Beitrags aus Staatsmitteln gerichtetes Ge-

such des german. Museums der Slaalsregierung zur Berücksichtigung

und mit der Erklärung zu überreichen, dals der Landtag einen jähr-

lichen Beitrag von 50 II. zu verwilligen bereit sei.

Einen interessanten Zuwachs erhielt unsere Kunstsammlung

neuerdings durch die Liberaliläl des Herrn Buchdruckereibesitzers

Heinrich Gerlach in Freiberg, welcher uns vier durch ein von ihm

zur Anwendung gebrachtes Verfahren hergestellte Abdrücke in Hes

sing gravierter Grabplalteii im Dome zu Freiberg zum Geschenk

machte, nämlich Abzüge der Grabplallen Herzog Heinrich's des From-

men von Sachsen und dessen Gemahlin Katharina von Mecklenburg,

sowie zweier Söhne des Kurfürsten Johann Georg's I. lieber das

verdienstvolle Unternehmen des Herrn Gerlach selbst, derartige Ab-

züge herzustellen, werden wir spater noch Gelegenheit haben, in

diesem Blatte zu sprechen. Ein aller, thätiger Freund unserer An-

stalt, Herr Dr. Scliuch, Krankenhaus- Dirigent und praUt. Arzt zu

Regensburg, der uns leider durch den Tod entrissen wurde, hat des

german. Museums auch in seinem letzten Willen noch gedacht und
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demselben einen interessanten Spiegel in Geslall eines schön in Hol»

gcschnilzlen Reichsadlers vermacht, der uns vor Kurzem im Auf-

iragc der Witlwe zugestellt wurde. Siels v^•erden wir dieses ent-

schlafenen treuen Freundes dankbar gedenken.
Den Buchhandlungen, die unsere Bibliothek durch Ueberlassung

von Freiexemplaren ihrer einschlagigen Verlagsarlikel unterstutzen,
ist ferner beigetreten :

591. Spiel mey er, Louis. Buch-. Kun.si- und Musikalienhandlung
in .\uricb.

Keue Pflegschaften wurden im Laufe des letzten Monats erricb-

lel in Badersleben, Jungbunzlau und .\athen.

.\ulser dem bereits oben erwähnten wurden im Laufe der letz-

ten vier Wochen lolgcmle Jahresbetriige bewilligt :

Aus Öffentlichen und Vereinskassen: Von der wurt-
temb. Oberamlscorporation Gaildorf 25 fl. (einm.), vom Magistrat
der Stadt Meerane (Sachsen) 8 fl. 45 kr. und vom Gemeinderath
der Stadt W ien 116fl.40kr. : ferner vom Biirgervereine zu Bra u n-

schweig 811. 45 kr. (einm.), vom Vorschuls- und Sparvereine zu
Meerane 8fl. 45 kr., von der liierarischen Gejellscbalt zu Wii-
tenberg 7 11. (einm.) und vom Marinergesangvcreine zu Zinn-
wald (Böhmen) 3 fl. 30 kr.

Von Privaten: Altona: Ad. Meyer, Obergerichtsad vokal, 1 fl.,

Mathilde Semper, geb. Jürgensen, 1 fl. 45 kr.; Ansbach: k. Staats-
anwalt Franz Bonn 1 11. 12 kr., Jul. Christ. Fr. Killinger, k. i\olar,
1 fl. 30 kr., Bezirksgerichts -Accessist von hrafl'l 1 fl. 45kr.

,
k. Be-

zirksgerichls-Sekretar Stumm Ifl., k. Bezirksgerichtsassessor Christ.

Zernott Ifl. 12 kr.; Asch : Leopold Galsmann, k. k. Bezirksamtsak-

tuar, Ifl. 45kr.
;
Barn: Oekonom Johann Gans Ifl. 10 kr. (einm.),

Freigulsbesilzer Hans Lichtblau Ifl. lU kr. (einm.j; Bayreuth:
k. Kegierungsdirektor Kar 2fl.: Berlin: llofschauspieler Georg
Hijll

Ifl. 45 kr., Dr. phil. Kotelmann Ifl. 45 kr., Kaufmann Siellien
1 ii. 45kr.; Biblis (Pflegsch, Geriisheim): Valentin Frank, Orlsge-
richlsvorsteher, 1 fl. 30kr.

; Braunschweig: Kreisrichter W. Bode
3 fl. 30 kr., Otto Hausler, Obergerichtsadvokat u. Notar, 1 fl. 45 kr.,

Landsyudikus (Jesterreich 3 fl. 30 kr.: Brixen: Dr. jur. Karl Thaler,

.\dvokaturs-Concipient, Ifl. 10 kr
,

Bitter Gotll. von Zöltl, k. k.

Forslpraklikant, 1 H. 10 kr.; Carls ruhe: Gasdirektor \V. Morstadt

3n.; Darmstadt: Schulz, Landrichter a. D.. Ifl. 30kr; Dinkels-
bühl: Lehrer Kosa, 111., Sludienlehrer Schmitt 111.; Dresden: S.

Rüge, cand. Iheol., Lehrer an der llandtlslehransialt
,

Ifl. 45kr.

l^einm.); Duisburg: Commerzienrath C. Böninger Ifl. 45kr., Krcis-
richter Ebmeier 1 H. lOkr.

,
Überlehrer Fischer 1 fl. 10 kr., Rechts-

anwalt Haarmann 8 fl. 45 kr., Landralh Kelsler 1 fl. . Dr. phil. A.

Lange 1 fl., Theodor vom Ralh 1 fl. 45 kr., C. A. Weber 1 fl. 45 kr.;
Eschüllbruck en (Pflegsch. Gernslieim): Pfarrer Wörilsholfer Ifl.

(einm.); Frankfurt a/JI.: Oberlehrer Finger 2 fl., Leopold Höchberg
30. bOkr.; Frauenburg (Pflegsch. Murau): Pfarrer Josef Mandl
IN. 17kr.; Fürth: Spahn, Verwalter des stadtischen Spitals, Ifl.;

(jernsheim: evang. Diaconus Eyermann 1 fl., Kaufmann Michael
Grull (t) Ifl. (einm.), i\ik. Jeckel, ürtsgerichtsmann , Ifl., Jak.

Kaulh, Weinwirih, 10., Kaufmann Jak. ISack 5 fl. (einm.), Nik. Reis,
Bierbrauer, 10., Apotheker Sarlorius 1 fl.

, Landgerichts- Assessor
Schulz 4 fl. 30 kr.. Chr. Zoppritz 5 fl. (einm.): Greifenstein ob
ßonnlarid: Heinrich .Adalbert Freih. von Gleichen Rufswurm . k. b.

hammerherr, 2fl.: Halle a.S.: Direktor Dr. Eckstein 1 0. 45 kr.;
Hannover: Obergerichtsanwall Dr. Caspary Ifl, 45kr, N. N. Ifl.

45 kr. (einm.); Leitmeritz: Heim. Kluiscliak, k. k. Gynin.-Direktor,
Ifl. 13'/ikr., Karl Ferd. Möller, Advokalurs Concipieiil, Ifl. lOkr.;
Meerane: Kaufmann Richard Hesse 1 fl. 45 kr., Sladiralh Oskar
Kunize 1 fl. 45 kr.; JN e u en d et te Is au (l'flegsch. .Vnsbachi: Dr. C.

J. M. Lauienl, Privatgilehrter, 1 fl. 45 kr.; Niklasberg (Pflegreh.
Zinnwald): hajelan Dietel, Burger, 1 0. 10 kr. (einm.); Niirnberg:
Ingenieur Eduard Kausler 10. 45 kr, Karl Mandel, Siegeilarkfabrik.
u. Papierhandlcr, lfl.-.l2kr., Job. Georg R.iu, Maler, 10. 3ükr.;
Okocim (Galizien): Gutsbesitzer Johann Gölz 3 fl. 30 kr. (einm.);
Pfraunfeld (l'Oigsch. Pleinfeld) : Brucklacher, k. Pfarrer u. Distr.-

Scliulinsptklor, 1 U.; Put I itz (l'flegscli. Trialilz) : Ur. med. Beustcr
10. 45 kr.; Ratzeburg: (i. Poel, Aralssekrelar, 1 ü. 45kr.; Rolt-

weil: Kaufmann Dimmler 1 fl., Rechtsanwalt Eiter 1 0., Kaufmann
Neher 1 fl., Kaufmann Widmann 1 fl., Wiehl, Pfarrer in Allstadt-

Rollweil, 10.; Schorndorf: Kaufmann Burk 10. lOkr., Kameral-
verwalter Frost 1 fl.

,
von Sirolin, Oberamimann a. D., 1 0.; Son-

dershausen: Commissionsrath llirschberg 10. lOkr.; Sulz a/N.:
Oberamisarzt Dr. Heller Ifl,; Waldshul: .Vnwalt Götz 10. 45 kr.

Inspektor Hemberger 2 fl., Rechlsanw. Krebs Ifl.; W e y h e n st ep h an
bei Freising: Dr. Wentz, Direktor der k. landw. Centralschule
Ifl. 45kr.

;
Wien: Ignaz Demeter Boiidi, Hausbesitzer u. Direktor,

10 0. (einm.); Wismar: Albert Dahlmann, Gutsbesitzer aul Gehm-
kendorf 3 0. 30 kr. (einm.); Zinn wald: Josef Frilzsch, Bürger-
meister, 2 0. 20 kr., Josef Rehn, Holzbandler, 3 0. 30 kr.

Dankend haben wir ferner den Empfang folgender, in letzter
Zeit für unsere Sammlungen eingegangener Geschenke zu bekennen:

I. Für das Archiv.

Pietsch, Pfarrverweser, in Thalmessingen :

2735. Lehrbrief von der Leinweberzunft zu Schenkenfeld für Tho-
man Stadler. I(j38. Pgm.

Rong^C, Gutsbesitzer, in Königsberg in Franken:
2736. Kaufbrief des Heinz Forch zu Reymersholen für Eberhart Ey-

ringen über ein Giitlein zu .^usfeld. 1490? Pgm.
Dr. Jos. Hundeg'ger. Hol- u. Gerichlsadvokal, in Murau:

2737. Kaufbrief des Kitters Eyweswald für Urban im Wald, eine
Hube belrefl'end. 1570. Pgm.

2738. Kaufbrief des Christoph Zach zu Lobmiiig für Ulrich Kers-

paumer. 1592. Pgm.
2739. Kaufbrief des Jacob Zach zu Grolslobming für Gregor Knolly

über ein Grundstück. 1605. Pgm.
2740. Kaufbrief des Georg, Thoman und Mathies Glischger für Haoi

Glieschger. 1610. Pgm.
2741. Kaufbrief des David Rauscher für Merth Walder über ein

Grundstuck. 1618. Pgm.
2742. Kaufbrief des David Rauscher für Ruepen Schsfl'er, Weiden

hetrelfend. 1623. Pgm.
2743. Kaufbrief des David Rauscher für Simon Kerschbaumer, einen

Acker betreifend. 1624. Pgm.
2744. Lehenbrief des Georg Ludwig Grafen zu Schwarzenberg für Da-

vid Rauscher. 1625. Pgm.
2745. Kaufbrief des Hans Gressing für Haus Neuraann, Grundstücke

betreffend. 1634. Pgm.
2746. Kautbrief des Philipp Khögelle für Ambrosius Schalch. 1651.

Pgm.
2747. Kaufbrief des Michael Knolli für Adam Planck, ein Grund-

stück betreffend. 1660. Pgm.
2748. Kaufbrief des Gregor Tan icher für Hans Kabenstainer. 1663.

Pgm.
2749. Neue Abschrift eines Adelsbriefs Kiiis. KarPs VI. für das Ge-

schlecht der Taschen, 1728. Pap.
2750. Neue Abschrift eines Adelsbriefs Kais. Franz I. für die Ricca-

bona. 1758.
Pap.

2751. Neue Abschrift eines Adelsbriefs Kais. Franz I. von Oesterr.

für die Schcrer. 1807. Pap.
2752. Neue .Vbschrift eines Adelsbriels Kais. Franz. I. von Oesterr.

für Martin Teimer. 1812. Pap.
2753. Bescheid in einer Streitsache d. Andreas a. d. Wiscn gegen

Jacob V. Windischgralz, llolzrecht betr. 1602. Pap.
Johann Ferner in Murau :

2754. Inventar über nachgelassene (iüler des Wolf Rauscher zu

Murau. 1594 Pap.
Gerberzunft in llofheim :

2755. Ziinfior<lnung der Rothgerber in llofheim. 1659. Pap.

2756. Zunftordnung der Metzger in Hofheim. 1739. Pgm.
Dr. Michelsen, Geheimraih u. I. Vorstand des germ. Museums:

2757. Erbzinsvirschreiliung des Hans Müntzer für die Stadt Jena.

1512. Pgm.
2758. Schuldbrief des Nickel Beringer für die Pfarrkirche zu Jena.

1518. Pgm.
2759. Schuldbiief des Volkmar Hertingk für die Kirche St. Johann

zu Jena. 1520. Pgui-
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2760. Erhzinsverschreibung des Han3 Mittendrein für die Stiflskirche

St. Michel in Jena. 152". Pgni.

2761. Erbzinsverschreibung des Nickel Sandrock für den Rath zu

Jena. \f>22. Pgni.

2762. Schuldverscbreibung des Hans TrUnkus für den Gemeindeka-

kaslen zu lena. 1529. Pgm.
2763. Schuldverschreibung der Jlargarelha Pärchen für den Gemeinde-

kasien zu Jena. 1529. Pgni.

2764. Schuldbrief des Hans Neitharl für die Gemeinde zu Jena.

15äO. Pgm.
2765. Schuldverschreibung des Jocuff Kopf für den Gcmeindekaslen

zu Jena. 1532. Pgm.
2766. Schuldverschreibung des hiaufs Appell für den Gcmeindeka-

slen zu Jena. 1535. Pgm.
2767. Schuldverschreibung des Nickel Sigell für den Gemeindeka-

slen zu Jena. 1535. Pgni.

2768. Schuldverschreibung des Albertus Bresser für den Gemeinde-

kiisten zu Jena. 1558.

2769. Schuldverschreibunt; des Jorge Franke für den Gemeindkasten

zu Jena. 1559. Pgm.
2770. Schuldverschreibung des Hans Holfmann für den Gcmeinde-

kaslen zu Jena. 1565. Pgm
2771. Schuldverschreibung des Werten Schulze für den Gemeinde-

Kasten zu Jena. 1573. Pgm.
2772. Schuldverschreibung des Hans Eisleben für den Gemeindeka-

sien zu Jena. 1573. Pgm.
2773. Erbzinsverschreilning des Heinrich Hayser für den Gcmeinde-

kaslen zu Jena. 1575. Pgm.
2774. Erbzinsversrhreibung des Ernst von Gera für den Gemeinde-

kaslen zu Jena. 1575, Pgm.
2775. Schuldverschreibung des Peter von Herden für den Gcmeinde-

kaslen zu Jena. 1580. Pgm.
2776. Schuldverschreibung des Michael Neander für den Gotteska-

sten zu Jena. 1580. Pgm.
2777. Erbzinsverschreibung des Hans Dobermann f. d. Gcmeindeka-

slen zu Jena. 1580. Pgm.
2778. Schuldverschreibung des Hans Schmidt für den Gcmeindeka-

slen 7U Jena. 1583. Pgm.
2779. Schuldverschreibung des Andres Weisse für den Gemeinde-

kasten zu Jena. 1583. Pgm.
2780. Schuldverschreibung des Ilgen Fabner für den Gemeindeka-

slen zu Jena. 1594. Pgm.
2781. Schuldverschreiliung des Philipp Müller für den Gemeindeka-

slen zu Jena. 1597. Pgm.
Dr. Barack, Inrsll. fürstenberg. Bibliothekar, in Donaiieschingen :

2782. Revers der Adelheid llainyman über ihre Leibeigenschaft für

Peler den Ehinger. 140H. Pgm.
2783. Kaufbrief des Andre Stren.an für Stephan den Scherchwiczer.

1429. Pgm.
2784. Kaufbrief des Convcnts zu Kloster Prüfening für Wilhelm

Trainer. 1564. Pap.
2785. Kaufbrief des Jnhst Si^'mund Satzenhofen lür Frau Marusch

v. Berlacliing. 1642. Pap,
2786. Verliag zwischen B( rnh. Sthakn, Ludwig Besserer u. Alb.

Scbleiclirr über die Benützung von Betstühlen im Ulmer
Miinsler. 1653. Pap.

2787. Pfandbrief des ilelwig Dieterieh für A. Frick zu Ulm. 1700.

Pap.
2788. Uebermachung der Gebeine des hl. Udalrich an den Bischof

Clemens Wenceslnus von Freising und Regensburg durch Bi-

schof Joseph v. Augsburg. Landgraf v. Hessen. 176.5. Pap.

J. C. Kaufmann, gratl. Fugger'scber Uomaneninspeklnr, in

Dillingen :

2789. Invenlar u. Theiliingsregister der Hinterlassenschaft der Ur-

sula Fuggerin, geb. v. Liechlenstain. 1579. Pap.
Dr. Herzoge in Zwickau :

2790. Eniplehlung Kaiser Ludwig'« des Bayern zu Verleihung einer

Pfründe im Kloster Schonihal. 1341. Pgm
Hermann Pfau, Kaüriii;inn, In Zwickau :

2791. Eeblcbrief des Raihs der Stadt Uewren für Johann Flewie.

1496. Pgm.
•

2792. Schuldbrief des Raths der Stadt Zwickau für Anna Springk-
lein. 1.589. Pgm.

2793. Schreiben des Kurfürsten Friedrich und des Herzogs Johann
von Sachsen für den Rath zu Zwickau. 1515. Pap.

2794. Schreiben des Kurfiirslen August von Sachsen an den Rath
zu Zwickau. 1573. Pap.

2795 u. 96. Zwei Schreiben der Schoppen zu Leipzig an die zu

Zwickau. 1.583. Pap.
2797. Schreiben des Senats zu Prag an den zu Zwickau. 1622. Pap.
2798. Schreiben des Kurfürsten Johann Georg von Sachsen an den

Rath zu Zwickau. 1641. Pap.

II. Für die Bibliothek.

H. ]JX. Sohletterer, Kapellmeister, in Augsburg;
15,218. Ders

,
das deutsche Singspiel. 1863. 8.

Fr. V. Bötticher's Verlag in Dresden :

1.5.219. V. Sülsniilch Hiirnig, histor.-geogr. Atlas v. Sachsen und Thü-

ringen ; 3, Ablh. 1862. 2. u. 4.

Dr. Jos. Hundeg'g^er, Hot- u. Gerichtsadv., in Murau :

15,220. Saabedra, republieii lileraria. 1670. 8.

1^1,221. Erster .lahresberichl der Liedertafel in Murau, 1862—63. 8.

Joh. Ferner in Mnrau :

1.5,222. Arznej^uch. Hs. 15. Jahrh. schni. 2.

15,223 .\lbertus Magnus, secrcia mulierum, deutsch. Hs. 15. Jahrh.
schm. 2.

15,224. Segensformeln. Hs. 17. Jahrh. 12.

1.5.225. Verzeichniis der Salzburger Bischöfe. Hs. 16. Jhrh. 4.

1.5.226. Etliche Künste, mancherley weise, Dinten vnd allerhand Far-

ben zu bereuen. 1548. 12.

15.227. Hauls-Apoteck 8. (defeci).

15.228. Dryander, I'raticierbflchlin. 1557. 8. (defect.)

15.229. Dryander, Manualbüchlein. 1537. 8. Cdefect.)

15.230. öMandate derLandshauplmannschaft in Steyer; 1647— 1710.2.

Bedaktion der theolog'. Qnartalschrift in Tübingen :

15.231. Theologische Ouartalschrilt ; 45. Jahrg. l.u. 2. H. 1863. 8.

Dr. Eduard Busch, prakt. Arzt, in Ems :

15.232. Ders., einige hislor. Notizen über d. hl. Geisthospital in Lim-

purg a. d. L. 1863. 8.

Dr. Franz X. "Wegele, Univers. -Professor, in Würzburg:
15.233. Ders., moniimenta Eberacensia. 1863. 8.

Meyer'scbe Holbuchhandlung in Lemgo :

15.234. Brandes, Ausflug nach Mehadia, Konslantinopel etc. 1863. 8.

IiOUis Spielmeyer. Buchhandl., in Anrieh :

15.235. Stürenbnrs, ostfriesisches Wörterbuch. 1862. 8.

K. bayer. Akademie der Wissenschaften in München :

15.236. Dies.. Silzungsherichle : 1862, II, ä. u. 4. u. 186.3, I, 1. u.

2. H. 8.

Cesar Daly, Architekt, in Paris:

15.237. Ders.. un piiils de la renaissance ii Toulouse. 8.

15.238. Ders., nos dnelrines. 8.

15.239. Revue generale de rarchileclure : 20. vol., nr. 7-12. 4.

Hirscbberg', Commissionsralh, in Sondershausen :

15.240. Riislow, Zur Warnung vor den Compensationeu in d. preufs.
.Mililärfrace. 1863. 8.

15.211. Die Todlenfeier auf der Wahlsiall von Leipzig. 1863. 8.

15 242. üartinann, BenierKiingen über einige griech. Prosaiker. 1863.
4. Progr.

15.243. Wallher. Dr. Joachim Morlin : II. ThI. 1863. 4. Progr.
15.244. Reform. Fesl-Nunim<r z. 50jahr. Jubelfeier am 18. März. 1863.

Ronge, Gulsbesilzer, in Königsberg in F'ranken :

15.245. Cruchsincke eines Anliphonariuras. 2 Blätter. Pergam. 2.

16. Jahrh.

Johann Gans zu Barn in Mahren :

15.246. Ulmann, All Mahren etc. 1. u. 2. Theil. 1762. 2.

A. Bender, k. pr. Kreisrichler, Landtagsabgeordneier, in Berle-

burg :

15.247. Slaaishaiisballs-Elat f. d. J. 1862 u. 1863, nebst Anlagen
und darauf bezüglichen Berichten des Hauses d. Abgeordnelen
zu Berlin. 4.
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Wendelin Böheim, k. k. Oberlieut., Professor an der .Mililar-

Akademie, in Wiener- Neustadt :

1[),248. Boheim, Chronik von ^Vlener^ellfladl. 2 Bde. 1863. 8.

J. Hohenreuther . (ierichls^iccessisl, in .Mainz :

15,219. Ders. Ind dennoch Ralhhaiis ! IHtio. 8.

Dr. Friedr. Bluhmc, k. peh. Justizralh u. Univers.-Professor,
in Bonn:

15.250. Ders.. Encyclopädie der in Deiilschinnd geltenden Hechte:

1. Ab'lh. 18H3. 8.

Ewald Beyer, Superinlendenl, in Plauen :

15.251. Her.«, (justav .\dolfs letzlcr lleereszug. 1803. 8.

Hans Weininger. k. hayer. Ilauplmann, in Kegenslinrg :

15.252. Ders., d. wilde Heer od. Naihlgejaid. 8. Sonderabdr.

Historischer Verein für Nassau in Wiesbaden :

15.253. Ders., .\nnalen etc.: Hd. VII. 1 II. 1863. 8.

15.254. Ders., Mitlheihingen elc. : Nr. 2. 1863. 8.

15.255. Ders., Neujahrs (!abe
;
Januar 18(i3. 8.

T. F. A. Kühn Buchhand!.. in Wein.ar:

15.256. Vol's, über d. heutigen gcsellschaltl. Tanz u. das Ballet.

1862. 8.

15.257. Müller, d. Leben des Tnrn Vaters Jahn. 1863. 8.

Hinstorff'schc Horbuchhandlung in Ludwigslust :

15.258. V. Boddien, d. niecklenburg. I'reivvilligen-Jager-Regimenler.
1863. 8.

Huber & Comp., Buchbandl., in St. (iailen :

1.5,259. llistor.- geograph. -Statist. Geuialde der Schweiz; Bd. I, III,

IV VII, IX-Xl, 1, .\ll, XllI, XV, 1, XVI— XIX. 1834-59. 8.

15.260. Köder, d. Schweiz. Reformator Jl. Ihildr. Zwingli. seine

Freunde u. Gegner. 1855. 8.

15.261. Ders., d. Dichter J. G. v. Salis- Seewis. 1863. 8.

A. JXT. müller, Archidiaconus, in Meiningen :

15.262. Ders , d. erlauchten Slanimmiiller des Hauses Sachsen Er-

nestinischer Linie. 1862. 4.

Rud. Stillfried, <iraf v. Alcanlam etc., in Berlin:

15.263. Ders., d. Münslerkirche zu llcilsbronn. 2. Sonderabdr.

15.264. Ders., Stammtalel des Zollern- Nürnberg- Brandenburgischen
ILiuses. 2.

Dr. Michelsen, Geheimrath, I. Vorstand d. german. Museums:

15.265. Stammbuch des Ferdinand Kaber, 1617 — 21. qu. 8. Hs.

15.266. liugenhagen, von d. christl. glauben. 1526. 8.

15.267. Jonas, oratio de sIndiis theologicis. 1539. 8.

15.268. V. VVarnsledl
, Rendsburg, eine hulsleiu. Stadt u. Festung.

15.269. Wiilfke, über die Syller l.andschaftsverfassung. 1831. 8

Ernst Kelchner, Amanuensis d. Sladibibl., in Frankfurt a. M. :

15.270. Ders., d. Buchdrnckerei ii. ihre Druckwerke zu Ober-Ursel.

1863. 8. Sonderabdr.

Joh. Ludwig; Schmaunz in Niirnberg:
15.271. V. Schftnberg, ausführliche Berg-Information. 1693. 2.

Heinrich Weingärtner, Kaufmann, in Nürnberg :

15.272. Register nb. d. Acten im Sulzbach. .Archiv. Hs. 17. Jahrh. 8.

Hahn'sche Hofbuchbandl. in Hannover:
1.5,273. Monumenta Germaniae liislorica

,
ed. Pertz ; tom. XV, fasc.

2, lom. XVIII. 1863. 2.

Dr. Barack, fursll. fnrslcnb. Hibliolhekar, in Donaueschingen:
15.274. Vrsprung der vralten Wahlfahrt Engellswils. 1717. Hs. 4.

15.275. haiserl. Mandat v. 1453. Hs 2.

15.276. Ein Faszikel SchriftsUickc hislorischen Inhalts. 2.

Jos. Baader, k. .\rcbiv-Conservator. in Nürnberg:
1.5.277. Ders , der Reichsstadt Nürnberg letztes Schicksal und ihr

Ueliergan;; an Bayern. 1863 8.

DempwoJff. Besitzer d. Siein'schen Buchbandl., in Nürnberg:
15,278 Dietrich. Kinder-predig : 2 Theile. 1546. 8.

Hermann Pfau, Kaufmann, in Zwickau :

1.5,279. Der churf Sachs. Siadl Zwickau neue Feuer-Ordnung. 1678. 2.

15.280. 2 Mandale v. Joh. Georg u. Joh. Georg IV. zu Sachsen :

1617. 1691. 2.

Dr. IiUd'wig; Isleib in Laibach :

15.281. Blatler aus Krain: 1.— 6. Jahrg. 1857— 62. 4.

Fl'anz Jannasch, Buchbandl., in Reichenberg:
15.282. Herrmann. Geschichte der Stadt Reichenberg ; 9. u. 10. Lief.

1863. 8.

Alb. Sacco, Buchbandl., in Berlin:

15.283. Sanson, Geheimnisse des SchalFols
;

4. Bnd. 8.

Theod. Steinhaussen, Buch- u. Kunsihandl., in Hermannsladt :

15.284. Scivcrl, d. Sladi Hcrmannstadl. 1859. 8.

15.285. .\us Siebenbürgens Vorzeit und Gegenwart ;
2. Aufl. 1859. 8.

15.286. Fuger v. Recbiborn, d. Erbrecht elc. 1860 8.

Vandenhoeck & Ruprecht's Verlag in Goiiingen :

15.287. .\Iuldencr, bibliolhcca hislorica ; 10. Jahrg. 2. H. 1862. 8.

15.288. Ders.. bibliolhcca geogr.-slalislica: 10. Jahrg. 2.11. 1862. 8;

Allgemeine deutsche Verlags - Anstalt (Sigm. Wolff) in

Berlin ;

15.289. Romberg's Zcilschrifi f. prakl. Baukunsl ; Jahrg. 1863. H. 4
- 6. 2.

Verein f. siebenbürg. Laudeskunde in Hermannsladt:

15.290. Ders., Archiv; V. Bnd, 2. u. 3. Heft. 1862. 8.

15.291. Ders., Jahresbericht f. 1861  62. 1862. 8.

15.292. Ksslner, Gedichte in siebenb.-sftcbs. Mundart. 1862. 8.

15.293. Scbuller, d. Verbandl. v. Mühlbach im J. 1:551. 1862. 8.

15.294. Reissenberger, zur Bestimmung des lagl. Ganges der Luft-

warme u. des Luftdruckes in Herniannsladi. 1862 4. Progr.

15.295. Salzer, zur Geschichte der sachs. Volksschule in Siebenbür-

gen. II. 1862. 4. Progr.

15.296. Storch, über den Einfluls der reforinator. Bestrebungen des

16. Jahrh. auf d. Entwickelung und Bildung der Schulen
1862. 8. Progr.

15.297. Schuster, ober d. walachische Volkslied. 1862. 8. Progr.
Gelehrte estnische Gesellschaft in Dorpat :

15,2!18. Dies., Schriften elc. Kr. 2 u. 3. 1863. 8.

15.299. Sitzungsberichte v. 6. Sepl. 1861 bis 6. März 1863. 8.

Thüringisch -sächsischer Verein f. Erforachnng d.

Vaterland. Alterthums etc. in Halle:

15.300. Ders., neue Millheili[ngen etc.; 9. Bnd., 2. H. 1860. 8.

Maximilians -Heilungs- Anstalt in Nürnberg:
15.301. Dies., Jabros-BiTichl, 1862-63. 1863. 4.

Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen
in Prag :

15.302. Ders. Millheilungen : Nr. IV. 1863. 8.

15.303. Ders., Beilriige zur Geschichte Böhmens; .\blh. III, Bnd. I.

1863. 8.

Geschieht»- und alterthumsforschende Gesellschaft
des Osterlandes in Mienburg:

15.304. Dies.. Millheilungen; 5. Bnd.. 4. Heft. 1862. 8.

Ausschufs des Luther -Denkmal -Vereins in Worms:
15.305. Ders., 5. u. 6. Jabrcsberichl. 1862 u. 63. l.

15.306. Eich, in welchem l.ocale stand Luther zu Worms vor Kai-

ser und Reich? 1863. 8. Nebst 2 Beilagen.
Dr. Schläger in Hannover:

15,307 7.0 den Wahlen. 1863. (3 Stück.^

15.308. Conlincnlaler Malsigkeils-Congrels. Nr. 1. 4.

15.309. Cammerei-Ilaiishalisplan der Stadt Hannover f. 1863. 4.

J. C. Kauffmann, gräfl. Fugger-Glölt'scher Domaneninspektor,
in llillingen :

15.310. Als d. hocliw. Erlz-BischolT Frantz George sein Land gesetzt
ans Sorge elc. 1749. 2.

Dr. J. Chr. H. Weifsenborn, (iymnasialdirektor, in Erfurt:

15.311. Ders., Hierana Beilrage zur Geschichte des Erfurlischen

(<elebrlen«esens. 1862. 4.

Juristische G-esellschaft in Laibach :

15.312. Langer, d. Kohlen-Tarife u. die Südbahn. 1863. 8.

Altmärkiscber Verein f. Vaterland. Geschichte u.

Industrie in Salzwedel :

15.313. Deis. 13. Jabrcsberichl: Ablh. f. Geschichle. 1863. 8.

B. V. dem Knesebeck, geh. Juslizraih, in Salzwedel :

15.314. Ders.. l'rknndrn u. Regesten zur Geschichle des uradeligen
Gesclilechls der Herren von dem Knesebeck; Lf. 1. 1818. 8.

15.315. Ders., Urkunden u. Kegesien zur (iescbichle des uradeligen
Geschlechts der Freyherren V. Uslar Gleichen: 1. Lief. 1849. 8.

15.316. Ders., die Riltermalrikeln der Allmark 1859. 8.

15.317. Ders., die Ritlermatrikeln des Königr. Hannover n. des Her-

logthums Braunscbweig. 1860. 8.
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15.318. Ders., die RitlennatrikelD des Herzoglliums Magdeburg etc.

1860. 8.

Dr. Karl laind, Adjuncl im lt. k. Handelsministerium in Wien :

15.319. Ders., iiber den Krummstab. 1863. 8.

Friedr. laehmann, Kenlenverwalter, in Nürnberg :

15.320. Ders., Weihe den lieben Entschlafenen Nürnbergs. 1863. 8.

J. Engelhom, Verlagshandl., in Stuttgart:

15.321. Gewerhehalle, redig. v. Baumer u. Schnorr : 1863. Nr. 4. 4.

Cesar Daly, Architekt, in Paris :

15.322. Revue g^n^rale de Tarchitecture ; 21. vol., Nr. 1 et 2.

1863. 4.

Se. Slajestät Georg: V., König: von Hannover:
15.323. Ernst-August- Album, -i.

C. G. Moräwek in Zittau :

15.324. Ders., Gcschiihte von Kriedersdorf, Gielsmannsdorf u. Ziltel.

im:}. 8.

Societe d'histoire et d'archeologrie de Geneve in Genf;

15.325. Dies, memolres et documents
;

t. .XIII. 1863. 8.

III. Für die Kunst- und Alterthunis-

sammlung.
Dr. A. V. NitZSChke in Braunschweig :

4337. 92 altere und neuere huplerstiche : Porträts, Ansichten u. a.

E. Hektor, Bibliothckssekr. am german. Museum :

4338. Silbermünze des Bischofs Johann IV. v. Siralsburg.
Dr. Graf, Fabrikbesitzer, in Nürnberg :

4339. Kleine Silbermedaille auf loh. Friedr. Karl, Erzbischof von
Mainz.

Dr. Schuch, prakt. Arzt, in Regensburg (f) :

4340. Spiegel in Gestalt eines Reichsadlers v. 17. ,lhdt.

Dr. Primbs, Privatier, in München :

4341. 2 Porträts in Schwarzkunst v. 18. Jhdt.

J. !•. Schmannz, Kaufmann, in Nürnberg:
4342. Kerzendreier v. 17. Jhdt. u. französ. Zwangsstück v. J. 1792.
Dr. BEichelsen, Geheimrath u. I.Vorstand d. german. Museums:

4343. Silbermünze Kg. Christian"s I und zwei dergl. von Kg. Johann
von Dänemark, zu Malmö geschlagen.

4344. 2 Bracteaten v. Danemark u. Hamburg a. d. 15. Jhdt.

4345. Tournose Kg. Philipp's des Schönen von Frankreich.

Dr. med. Heinr. Abeg'g: in Danzig :

4346. 3 Deutschordensmünzen v. Hochmeister Martin, von 1519 u.

1521.

4347. Silbermünze des Kr. Leopold v. 1670 u. desgl. v. Markgr.
Friedrich III. v. Brandenburg.

Dr. Barack, fstl. fiirslenberg. Bibliothekar, zu Donauesrhingen :

4348. 14 kleinere Silbermünzen verschied. Gepräges v. 15. u 16.
Jhdt.

A. Dempwolff, Besitzer der Slein'schen Buchh. in Nürnberg:
4349. Bildnifs A. Durer's : Photographie.
Heinr. Gerlach, Buchdrnckereibesitzer, in HVeiberg :

4350. 4 .abdrücke von messingenen Grabplatten in der Begrälinils-

kapclle des Doms zu F'reiberg.
Fr. LavatSChek. k. k. Major, in Laibach:

4351. Karte von Deutschland v. F. L. Güssefeld, 1790.

K. Schmelzer, Tonrektor, in Wolgast :

4352. Silberne Miscellanmedaille v. 17. Jhdt.

4353. Silb. Defikmünze auf die Wahl Kr. Leopolds II., 1790.

4354. 2 neuere Gulden v. Anhalt u. Braunschweig.
4355. 4 Jetons u. 7 Kupfermünzen v. 18. u. 19. Jhdt.

J, A. Ueisenbach, Kaufmann, in Nürnberg:
4356. Verzierte eiserne Ofenplatte v. 16. Jhdt.

Titot, Sladtschultheifs, in Heilbronn :

4357. Bronzealiguls eines Lichtträgers v. 14. Jhdt.

Keiner, Verwalter am german. Mnseum :

4358. Lithauer Solidus v. 17. Jhdt.

Chronik der historischeD Vereine.

Archiv des Vereines für siebenbürgische Landes-
kunde. Neue Folge. Fünfter Band, II. u. III. Heft. Herausgege-
ben vom Vereins .\üsschufs. Kronstadt, 1862. 8.

Zur Kenntnils der Volksbewegung in Siebenbürgen. Ein Bei-

trag zur Stastistk dieses Landes. Von Ludw. Relssenberger.
—

Zur Berichtigung einiger alturkundlicher siebenburgi.scher ürlsbe-

stimniungeu. Von G. Frdr. Marienburg. — Die Heidengraber bei

Kasteiiholz. Von Frdr. Müller. (Mit zwei Tafeln.) Einige Be-

merkungen über die ursprünglichen Verhältnisse der norddeutschen

Ansiedlung. Von Heinr. Wittstock. — Bericht über die Auffindung
und Oeffnung eines dakischen Grabes am Kulterberg bei Schäls-

bnrg. Von K. Kabritius. — Geschichtliches über die Forschungen
auf dem Gebiete der siebenbürgischen Jlineralogie und Geognosie
und die Literatur derselben. Von J. L. Neugeboren.

- Kritik des

Märchens vom .,Rosenniadchen". Von F'r. W. Schuster.

Jahresbericht desselben Vereins für das Vereinsjahr 1861
— 62, das ist vom 1. Juli 1861 bis letzten Juni 1862. Hermann-

sladt, 1862. 8.

Rocznik ces. krol. Towarzystwa Naukowego Krakow-
skiego. Poczel trzeci. Tom VI. VII. (Ogölnego zbioru T. XXIX.

XXX.) W Krakowie w drukarni c. k. Universjtetu Jagieilönskiego.
1862. 8. 460 u. 487 Stn.

Kaiserliche Akademie der Wissenschaften zu Wien,
philosophisch-historische Classe : Sitzungsberichte. XXXIX. Band,

III.— V. Heft: XL. Band, 1.- 111. 11,-fl. Jahrgang 1862. März -Juli,

October. Wien, 1862. 8.

üeber die bildliche Verstärkung der Negation bei mittelhoch-

deutschen Dichtern. Ein Beitrag zur deutschen Grammatik. Von
Dr. J. V. ZIngerle.

—
Beiträge zur Geschichte der Union der Ru-

thenen in Nord -Ungern und der Immunität des Clerus derselben.

Von Jos. Fiedler. Beiträge zur Geschichte der romanischen Spra-

chen. Von .Vd. Mussalia. — Berichte über die Thäligkeit der histo-

rischen Commission und der für Herausgabe der Acta conciliorum

saec. XV der kaiserlichen .\kademie der Wissenschaften während

des akademischen Verwaltungsjahres 1860 auf 1861. Von Dr. Th.

G. V. Karajan.
— Altcechische Leiche, Lieder und Sfirüche des XIV.

und XV. Jahrhunderts. Mit einer Einleitung und Annierkungeu.
Von Jul. Feilalik. — Ein Versuch der Vereinigung der russischen

mit der romischen Kirche im sechszelmten Jahrhundert. Von Jos.

Fiedler. - Die Lombarda - Commentare. Eine rechtsgeschichtliche

Untersuchung. Von Heinr. Siegel. Jobannissegen und Gertruden-

niinne. Ein Bcilr'ig zur deutschen Mythologie. Von Dr. J. V. Zin-

gerle.
— Der erste österreichische Reichstag zu Linz im lahre

1614. Von .Vnlon Gindely. Das alte Recht der Armenier io

Leraberg. Von Dr. Ferd. BischoCf. — Archäologische Analekten,

Von Jos. R. V. Arneth. Handschriftliche Studien. Von Ad. Mu«-

safia. I. Emendalionen und Zusätze zur altfranzösischen metrischen

Uebersetzung des Psalters ed. Francisque Michel, Oxford 1860.
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Denkschriften. Zwölfter Band. Wien, 1862. 4.

Die slavischen Elemente im Itumunischen. Von Fr. Miklosich.

— Le Roman de Renart le Contrefail. Von Ferd. Wolf. — Ge-

schichte der Bailei des deutschen Ordens in Böhmen. Aus ur-

kundlichen Ouclls" von Johannes Voigt.
— Zur Geschichte der

Herren und Grafen von Schaunberg. Von .Todoli StüU.

AI man ach der kais. Akademie der Wissenschaften. Zwölfler

Jahrgang. IS&2. Wien. 8.

.Angelegenheiten der .\kademie. Der Dichter des Nibelungen-

liedes. Ein Vortrag von Franz Pfeiffer.

Verhandlungen und Mitlheilungen der juristischen
Gesellschaft in I, aibach. 11. Band. 1. u. 2. Hefl. (Ausgege-

ben am 28. April 1863.) I.aibach, 1863. 8.

.liihres-Berichl des vaterländischen Museum» Caro-

line- Augusteum der La ndesha uptsladt Salzburg für das

Jahr 1860. Salzburg, gr. 8 —
Desgleichen: für das Jahr 1861

und für das Jahr 1862.

Vermehrung der Sammlungen etc. — .\nbang zu 1860: Bruch-

stücke aus der Geschichte des Salzb. Goldbergbaues an den Tauern.

Von Carl Reissachcr.

UrkundenBucb des Landes ob der Enns. Herausgege-

ben vom Verwallungsausschuls des Museums K r a nci sco- Ca ro I i -

Hum zu Linz Dritter Band. Wien, 1862. 8. 667 Sin.

Sitzungsberichte der königl. bayerischen Akade-

mie d e r Wi SS eu s cha f ten zu München. Jahrgang 1862. Mün-

chen. 1862. 8. IL Hefl IIl u. IV. 1863. . Heft 1. u. IL

Heber den Grafen Kapoto i Rasso) von Andechs, gestorben 9.Ö4.

Von Kunstmann. — Ueher die Kaiserkrönung Karls des Grol'sen und

ihre Folgen. Von Giesebrecht. — lieber den sogenannten „golde-

nenen Hut" im Antiquarium zu München und den „goldenen Kö-

cher" im Lnnvre zu l'aris. Von Ilefner-.Mleneck. — lieber die am

Ende des l.'^) Jahrhunderts bcslehende Farleispallung der philosoph.

Facultäl zu Ingolstadt. Von Franll.

.Vrchiv des historischen Vereines von Unter franken

und Asch a f f e n b urg. Sechszehiiler Band. Zweites und drittes

Heft. Wurzburg. 1863. 8.

Das Scholteiikloster zu St. JaKob in Würzbnrg. Von Michael

Wieland. — Die ehemaligen Domherrnhöfe in Würzburg. Von Carl

Heffner. ~ Inventar des Lirchen- und Bücherschatzes des Stiftes

Neuinünster zu Wirzburg, au.- dem Jahr 1233. Von Prof. Dr. We-

gele.
— Weislhum über Brises oder Prieschols im Freigerichle, und

Notizen über die Geschichle dieser verschwundenen Ortschaft, von

Dr. M. B. Kittel. IJngedrucktc Regesien zur Geschichte Franken»

aus sächsischen Archiven. Von Wilh. Rein. — Das Schöflenmahl im

ehemaligen Ebrncher Kloslerhofe zu Würzhurg. Von Carl lieffner.

Ein unbekanntes Kloster in Oslheim vor der Rhön Würzburger Diö-

cese. Von W. Rein. Nachtrag zum I. und 2. Helle des XV. Ban-

des. Von Mich. Wieland. - Nachträge zum ersten Helle des XVI.

Bandes. Von N. Reininger.
— Jahresbericht des Vereines für 1862.

Monumenta Eberacensia. Namens des vorgenannten Ver-

eins herausgegelien von Or Franz X. Wcgele. Nördlingen, C. H.

Becli'sche ßuchbandlung. 1863. 8. XVllI u. 176 Stn.

h irctie ns ch m uck. Ein Archiv für kirchliche Kunstschö-

pfungen und christliche .Mlerlbumskunde. Herausgegeben unter der

Leitung des christlichen Kunstvereins der Diöcese Rol-

lenburg, liedigirt von Pfarrer Laib u. Dekan Dr. Schwarz. XII.

Band, 5. n. 6. Hefl (XL u. XII. Heft. Sechster Jahrgang. 1862. No-

vember u. December). Stuttgart. 8.

Ausstellung kirchlicher Utensilien. IL Aphorismen: Sakra-

menthauschen und Tabernakel. — Altäre unter dem freien Himmel.

Die Piscina. Confessinnale (Beichtstuhl). Restaurationsiieber. Pa-

lästrinensische Musik. — Kirchengeräth und Kirchenschmuck im Klo-

ster Ilirschau. — Zur Sitte und Sprache der Kirche. ~ Kronik der

Vereine. Kampf der Tugenden und Laster auf Teppichen im Rath-

hause zu Kegensburg. Ehemalige Kirchenschatze in Würzhurg.
Siebenler Jahrgang. 1863. XIII. Band, erste Häifle: Die Kirche

zu Un.ierer lieben Krau in Bamberg und das heilige Grab daselbst.

— Die Kanzel und ihre Stellung in der christlichen Kirche.

Correspondenz biatt des Gesammlvereins der deut-

schen Geschichts- und.\llerthu ms vereine. Herausgegeben
vom Verwaltungsausschussc des Gcsainnitvereins in Sluttgart. Eilfter

Jahrgang. 1S63. 4. Januar März. Nr. 1-3.

Der Ursprung des Namens „Preulsen''.
— Funde römischer Al-

lerthümer. — Eine Urkunde des Bischofs Inzeierius von Budua.

Vom Jahre 1278. — Die Versammlung der deutschen Geschichts-

nnd .\llerthumsforscher lu Reutlingen im September 1862. — Mit-

telalterliche Grabsteine. — Bericht des Königl. Baubeamten zu Aachen

über .Auffindung der Reste einer römischen Wasserleitung zu Burt-

scheid. Erhaltung und Zerstörung von Kunsidenkmälern in Pren-

Isen. — lieber Fenslerverglasung im Mittelalter. Von Jakob Falke.
— Das erste Vorkommen der Bezeichnung der Leoparden für schrei-

tende Löwen im Wappen.
— Die nordischen Alterthümer des Ko-

penhagener Museums und Worsaae's Bilderwerk. Das Schnilzwerk

des Todes Maria im königl. NationalMuseum zu München. Von Dr.

J. A. Melsmer. — Beil. zu Nr. 3: Mittelalterliche Frauensiegel. III.

Aniialen des Vereins für Nassauische .\lterthums-

kunde und Geschichtsforschung. Siebenten Bandes erstes

Hefl. (Mit 1 lithogr. Tafel.) Wiesbaden, 1863. 8.

Caslellum Matliacorum. Das römische l'astel. Von ProL Dr.

Becker. — Die Verfolgung und Unterdrückung der Waldenser auf

dem Taunus, insbesondere zu Idstein. Von Kirchenrath Keller. —
Beitrage zur Geschichle der Herrschaft Cransberg am Taunus und

der Grafen von Bassenheim. Von J. B. Junker. Miscellen : Die

Buchdritckerel und ihre Druckwerke zu Ober-Ursel. Von E. Kelch-

ner. — Ueber eine unedirle Inschrift des Museums zu Wiesbaden.

Von ProL Dr. Becker. Graf Philipp von Nafsau-Weilhurg und der

schmalkaldische Krieg. Von Conr. F. Olto.

Mitlheilungen an die Mitglieder dess. Vereins. .Ausgegeben

im Januar 1863. 8.

Ver^nsangelegenheiten.
—

Sprechsaal: Die Beun zu Ems. Münz-

lunde. — Neueste Literatur. - 6 Bll. Abbild, von Alterlhümern.

Ne u j a h rs-G B lie den Mitgliedern dess. Vereins. Januar 1863.

Wiesbaden. 8.

Der Rheinühergang des Feldmarschalls Blücher mit der schlesi-

schen Armee bei Caub am 1. Januar 1811. Ein Neujahrsblalt aus

der deutschen Geschichte vor fünfzig Jahren.

Mittelalterliche Baudenkmäler in Kurhesse u. Her-

ausgegeben von dl m Verein für Hessische Geschichte und

Landeskunde. Erste Lieferung: Die Schlolskapelle und der Rit-

tersaal des Schlosses zu Marburg. Mit 6 lithographischen Tafeln

und in den Text gedruckten Holzschnitten. Bearbeitet von Heinrich

V. Dehn-Rotfelser. Kassel. 1862. 2.
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Neue Mittheilungen aus dem Gebiet h istoriscli -an-

ti quaris ch er Forschungen. Im Namen des mit der königl.

Universität Halle-Willenbcrg verbundenen Th ü r i n g isch- S ächs i
-

sehen Vereins für Erforschung des vaterländischen

Alterlhums und Erhaltung seiner Denkmale herausgege-

ben von dem Sekretär desselben, Gymnasiallehrer J. 0. Opel. Neun-

ler Band. Drittes und viertes Heft. Halle, 1862. 8.

Der Sächsische Rautenkranz und andere Zeichen jüngerer Ge-

burt im Sachsenlande. Von G. A. v. Mülverstedt. — Noch Einiges

lur Geschichte der Grafen von Valkenstein am Harz. Aus dem

herzoglichen Landes H^ptarchive tu Bernbürg mitgetheilt von

Prof. Dr. ü. V. Ueineniann. — Halle am Vorabend der Reformation.

Von l'rof. Dr. G. Herizberg.
- Die Protokolle über die liirchenvi-

sitationen von 1528 und 1533 im Wittenberger Kreise. Mitgetheilt

aus dem Universiläls-Archiv in Halle : XXXII, I. von Pred. V. Winter.

— Johannes Tuberini Gedicht an den Erzbischof Albrechl von Mainz.

Mitgetheilt von J. Förstemann. — ünno Klopp und die Geschichte

des dreilsigjahrigen Krieges, von J. ü. Opel.
— Miscellen : Ein Ker-

ker im Raihhause zu Hnlle. Münzfund bei Halle.

Jahrbücher für die Landeskunde der Herzogthümer
Schleswig, Holstein und Lauenburg, herausgegeben von

der S chleswig- Holstein-Lauenburg ischen Gesellschaft

für vaterländische Geschichte, redigirt von Th. Lehmann

und H. Handelmann, ßd VI. Mit 4 Steindrucklafeln. Kiel, 1363. 8.

Ueber die Vereinigung des Fleckens Brunswik mit der Stadt

Kiel. Von VV. Lüders. — Ansichten über den Entwickelungsgang
der inneren Verfassung Schleswigs, mit besonderer Berücksichtigung

des Amtes Hadersleben. Von Otto Hier. 3. u. 4. Lieferung.

Die Communalverfassung in der Cremper Marsch. Von W. A. v.

Fiscber-Benzon. 2. Lieferung. Ein alles Sprichwort.
— Bericht

über die Wirksamkeit des Kunstvereins in Kiel im Jahre 1861—62.

—
Miltheilungen aus dem Lübeckischen .\rchiv. Vom Archivar Wehr-

mann. — Für das Museum vaterländischer Allerthümer in Kiel. An-

sprache. Von Dr. Klaus Groth. — Die Landmaalse in den Herzog-
thUmern Schleswig, Holstein und Lauenburg. Von L. Bargum. —
Die Hallig Nordstrandisch Moor und ihre Watten. Von Chr. Johan-

sen. (Mit zwei Karten.)
— Die historische Entwickelung in Europa

seit den Wiener Vertragen. Von Dr. H. Handelmanu. — Die Ein-

äscherung der Stadt .\llona durch die Schweden. - Hexenverbren-

nung in Kiel. — Der Silberfund von Farve. — Zur Sammlung der

Sagen, Märchen und Lieder, der Sitten um^ Gebrauche der Herzog-
thümer Schleswig, Holstein und Lauenburg.

Zeitschrift des Architecten- und Ingenieur-Vereins
für das Königreich Hannover. Redigirt von dem Vorstande

des Vereins. Band IX. Heft 1. (Jahrgang 1863.) Hannover, 1863. 2.

Angelegenheiten des Vereins. — Bauwissenschaftliche Mitthei-

lungen.
— Literatur. — Kleinere Mittheilungen. — Anhang. Ueber-

sicht der mittelalterlichen Baudenkmäler Niedrrsachsens. Die Kirche

zu Berne, mit .\hbildungen, mitgetheilt von W. Stock in Vegesack.

Göttingische gelehrte .anzeigen. Unter der Aufsicht

der kOnigl. Gesellschaft der Wissenschaften. Der erste,

zweite und dritte Band auf das Jahr 1862. Nebst Register. Göttin-

gen. 8.

Nachrichten von der G e o rg  Augusts- Uni versi tat und

der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen.

Vom Jahre 1862. Nr. 1—27. Nebst Register. Göttingen. 8.

Beiträge zur vaterländischen Geschichte. Herausge-

geben vom historisch-antiquarischen Verein des Kan-
tons Schaffhausen. Erstes Heft. 1863. 8. Verlag der Hurter'-

schen Buchhandlung.

Der erste Bund Schaffhausens mit der schweizerischen Eidge-
nossenschaft. 1454. — Ansiedelung, Leben und Schicksale der Ju-

den in Schaffhausen. — Die Vorboten der Re\olution von 1798. —
Zwei Urkunden aus dem Kantonsarchiv zu SchalThausen. — Bericht

über die Bestrebungen und die Thätigkeit des Vereins-

Handelingen der jaarlijksche algemeene vergade-
ring van de Maatschappij der Ned er lan ds che Letter-

kunde te Leiden, gehouden den 19. Junij 1862, in het gebouw
der Maatschappij tot Nut van't Algemeen te Leiden. 8.

Handelingen, toespraak, verslagen.
— Brieven van J. A. Sal-

vius aan H. de Groot. — Een taalkundig Zondenregister.
— Levens-

berigten van de afgestorven Medeleden.

Sitzungsberichte der Gelehrten Estnischen Gesell-

schaft zu Dorpat vom 6. September 1861 bis zum 6. März 1863.

(16 Monats- nnd eine aulserordentliche Sitzung, eine General- und

eine öffentliche Versammlung betr.) Einzelne Bll. in 8.

N a (• li r i c h t e u.

lilteratur.

Neu erschienene Werke.

64) l)i.s Ni b e I u ng en- L ied nach der reichsten und ältesten

llandschrili des Kreiherrn Joseph von Lalsbprg, mit einem

Wörterbuch, grammatikalischen Vorbemerkungen und einem

gelreuen l'acsimile der alten Handschrift, herausgegeben von

Ottmar Schön huth. Dritte verbesserte Auflage. Heil-

bronn, 1862. J. D. Clal's'sche Buchhandlung. 12- XVI u.

502 Sin.

Ursprünglich liegt dieser, für den Schulgebrauch bestimmten

Ausgabe, die zuerst im Jahre 1834 erschien, der im 4. Bande des

Lalsberg'schen Liedersaals erschienene Abdruck der Handschrift C
»u Grunde. Bei der gegenwärtigen Ausgabe verfuhr der Herausge-

ber ,,nach den nemlichcn Grundsätzen, die er bei seiner Guttenbergs-

Ausgabe, sowie der neuen zweiten vom Jahr 1S47 befolgte" (d. i.

durch möglichst treue Wiedergabe der Handschrift zu populären

Zwecken). „Die Interpunclion jedoch ist sorgfältiger geworden;

einige Stellen, die als offenbare Schreibfehler des früheren Abschrei-

bers zu betrachten sind, wurden berichtigt, Worte, die offenbar iu

der Handschrift fehlen, sind eingefügt worden, aber immer mit Sperr-

schrift bezeichnet — das einfache u wurde immer in uo, vo umge-

gesetzt ,
wie es meistens in der Handschrift vorkommt; die Eigen-

namen endlich sind durchaus gleich gedruckt, auch in denjenigen

Strophen, die aus der St. Galler Handschrift entlehnt sind."

65) Das Nibelungenlied, übersetzt von Dr. Karl Si mrock.

Dreizehnte verbesserte Auflage. Stuttgart. Cotla'scher Ver-

lag. 1862. 8. 383 Stn.
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66) Das AineluDg en I ied. Von Dr. Karl Siinrock. Erster

Theil : Wieland der Schmied. Willich Wielonds Sohn. Ecken

Alisfahrt. Zweite vermehrte Auflage. Slutlffart. Colla'scher

Verlag. 1863. 8. Ü04 Stn.

Unter den vielen Uebersetzern des Nibelungenliedes behauptet

Simrock fortwährend den Vorrang, wie die steigenden .Auflagen hin-

länglich beweisen. Ueber die Uebersetzung seihst, an welcher zu

bessern und zu feilen der Dichter nicht müde wird. Näheres zu sa-

gen, dürfen wir uns ersparen. Das Amelungenlied ist bekanntlich

eine selbständige Dichtung Simrock's, welcher nordische und deut-

sche Ouellen zu Grunde gelegt sind. Der Inhalt und die Art der

Behandlung dieses in der Mbelungensirophe gedichteten, aus ver-

schiedenen Sagen aneinander gereihten Epos, dessen erste Auflage
bereits 1843— 49 erschienen ist, darf ebenfalls als bekannt voraus-

gesetzt werden. Das Nibelungenlied bildet übrigens den zweiten

und des Ainelungenliedes erster Theil den vierten Band des (gros-

sen) „Heldenbuchs."

67) Nibelungen. Gudrun. Farcival. Drei populäre Vor-

lesungen von Karl Regel. Gotha, J. G. Müller. 1862. 12.

142 Stn.

Die erste dieser Vorlesungen ist bereits 1846, die zweite 1859,

die dritte 1861 öffentlich zu Gotha gehalten worden. Der Vortrag

über das Nibelungenlied ergeht sich zuvörderst über die mythische

Grundlage des Gedichts, den Hinzutritt der geschichtlichen Bestand-

theile und den Urheber des Epos in der uns überlieferten Gestall.

Hierauf folgt in zwei Abschnitten, deren erster mit Siegiried's Tode

abschlielsl. eine Vorführung des Hauptinhalts, und ein Schlul.^wort

sucht den leitenden Gedanken des Gedichtes klar zu stellen. Eine

ähnliche Behandlung erfährt Gudrun : die Einleitung erörtert hier

den Gegensalz zwischen der epischen Kunst- und der epischen Volks-

dichtung des Mittelalters. Der Vortrag über Parcival handelt von dem

Verfasser und der Quelle des (iedichts, sowie von der Zeil, in wel-

cher es entstand, und zergliedert in rascher Uebersichl seinen Inhalt.

68) Walther von der Vogelweide nebst Ulrich von

Singenberg und Leutold von Seven, herausgegeben
von Wilhelm Wackernagel und Max Rieger. Gielsen,

1862. J. Ricker'sche Buchhandlung. 8. XLVIl u. 291 Stn.

69) Das Leben Walthers von der Vogelweide von Max

Rieger. Gielsen, 1863. .). Ricker'sche Buchhandlung. 8.

79 Stn.

Die neue .Ausgabe der Gedichte Walther's will Lachmann's

Werk nicht überflüssig machen, sondern weiter führen und began-

gene Milsgriffe nach Kräften gut machen. So ist gleich die Anord-

nung des Stolfes eine andere geworden. Die Herausgeber haben

„alle dem Minnediensl gewidmeten oder von Minne, Frauen und

welllicher Preude handelnden Gedichte nebst einigen über Winter

und Sommer ausgesondert und in eint zweite Abiheilung („Minne")

gebracht, alle übrigen, so mannigfachen Inhalts sie sind, in die

erste'- („Welt nnd Leben"). „In der ersten .Vbtheilung mul'sle so-

dann eine .Anordnung nach den zahlreich vorhandenen chronologi-
schen Anhaltspunkten versucht werden, doch mit der Mafsgabe, dafs

die Töne nicht auseinander gerissen wurden." Bei der zweiten Ab-

theilung war die Anordnung nach der Zeilfolge, aus Mangel an si-

chern historischen Daten, fast ganz der Vermulhung anheimgegeben.
Nicht allein aber die Anordnung, sondern auch der Bestand des

Textes ist hier ein anderer als hei Lachmann. Ueber die Autor-

schaft nicht weniger Gedichte sind die Herausgeber zu abweichender
Ansicht gelangt, und in der Ausscheidung unechter Strophen gehen
sie weiter als er. Die einzelnen Fälle finden sich in der Vorrede

gerechtfertigt. „Zweifelhaftes und Unechtes" ist in einer dritten Ab-

Iheilüng Zusammengestellt. Die vierte .\blheilung „Ulrich von Singen-

berg Truchsefs von Sl. Gallen" und die fünfte „Leutold von Seven"
enthallen ebenfalls Gedichte, welche Lachmann Walther zutheilt. In

einem Falle, nämlich wo sich Verse, weil als einer mit innerem

Beim zn betrachten, zusammenlegen liel'sen, hat auch die Verseintbei-

lung eine Aenderung erfahren. Bei der S«hreibung, die sich übri-

gens an die jedesmal zu Grunde gelegte (Quelle hall, hat als lei-

tender Grundsatz gedient . dals sie dem Ungeübten zum Auffassen

und Lesen des Verses hellen müsse. Die Lesarten finden sich io

Anmerkungen unterm Text angegeben. Jede Strophe wird aus al-

len vorhandenen Quellen, sowie aus Lachmann's Ausgabe citiert ;

voran geht diejenige Handschrift, mit deren Text der neugedruckte
am genauesten übereinkommt. Alle Conjecluren sind in den Text

aufgenommen, Ergänzungen durch Cursivschrift angedeutet und über-

flüssige Worte in die Anmerkungen verwiesen. Als Anhang zur

Vorrede wird mitgetheilt, was die Colmarer Handschrift unter Wal-
ther's Namen enthält. Die fünfte und letzte Abtheilung umfafsl ein

vollständiges Verzeichnils der Sirophenanfänge.
Schon in der Vorrede zu dieser .\usgabe war gesagt, dals die

hier getroffene Anordnung der Gedichte am besten in Form eines

Ueberblickes über das Leben des Dichters beleuchtet und, wo es

noth thue, gerechtfertigt oder berichtigt werde, was jedoch einer

besondern kleinen Schrift vorbehalten bleibe. Diese Schrift ist un-

ter dem oben verzeichneten Titel nun ebenfalls erschienen. „Die
beiden Capitel, in welche sie zerfällt, schlielsen sich den .Abtheilun-

gen der Ausgabe an. Nachdem des Dichters Lebenslauf aus den

Gedichten der ersten Abtheilung ermittelt ist, wird mit dem Ergeb-
nisse zusammengehalten, was seine Minnedichtung von biographi-
schen .\udeutungen ergibt, und die Entwickelungsstufen seines In-

nern Lebens, das sich in der Minnedichtung hauptsächlich verfolgen

läfst, zu den Daten des aufsern in Beziehung gesetzt." Das erste

Capitel umfai'st die kleineren Abschnitte : „Heimat nnd Jugend, An-

fang der Spnichdichtung", ,,Dienst bei König Philipp", ,,Aufenthalt

in Kärnthen und Thüringen'" u. s. w. -. das zweite ; „Minnedienst",

„Minnesang ohne Dienst", „der Minnegesang abgelhan", „die 40

Jahre seines Minnesanges".

70) Altdeutsches Lesebuch mit Sprach- und Sach-Er-

klärungen. Für höhere Lehranstalten und zum Selbstun-

terricht herausgegeben von Prof. Wilhelm Pütz. Zweite,

umgearbeitete Auflage. Coblenz, Karl Bädeker. 1863. 8.

VIII, 171 Stn.

Von ähnlichen, für den Unterricht bestimmten alldeutschen Lese-

büchern unterscheidet sich das vorliegende dadurch, dals hier der

Text, statt von einem Glossar, von einem forllaufenden Commentar

begleitet wird, der dem Schüler das erforderliche Material zur Vor-

bereitung auf die Leetüre und dem mit liierarischen Hnlfsmitteln

nicht hinlänglich ausgerüsteten Lehrer weitere Andeutungen zu

sprachlichen, metrischen und ästhetischen Erläuterungen an die Hand

geben soll. Aulserdem ist eine gedrängte Uebersicht der mhd. Laut-

und Formenlehre beigegehen. Die Zahl der mitgelheilten Leseslücke

beträgt 48, wovon 8 der altd., die übrigen der mhd. Literatur nn-
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gehören. Die alld. Lileratur ist gelheilt in I. die älteste (heidnische)

Voikspoesie und II. geistliche Prosa und Poesie bis in's 12. Jahr-

hundert. Die inhd. Literatur hat folgende Eintheilung: i. Dichtun-

gen geistlichen Inhaltes aus der Vorbereitungszeil der ersten Blii-

thenperiode, II. Dichtungen weltlichen Inhaltes aus derselben Zeit,

III. das Volksepos, IV, das Kunstepos, V. die Lyriker, VI. didak-

tische Dichtknnst, VII. Prosa.

71) Laut- und Flexionslehre der niitteihochdeutschen
und der neuhochdeutschen Sprache in ihren ürund-

zügen. Zum Gebrauche auf Gymnasien von Dr. Aug. Ko-
b erste in. Halle, Bnchhandlung des Waisenhauses. 18^2.

8. VI und 80 Stn.

Wie in der Vorrede ausdrücklich gesagt wird, bietet das Büch-

lein, die Frucht einer langjährigen Praxis, an keiner Stelle ein Er-

gebnils eigener Forschung. Selbstverständlich zunächst an Grimm
sich hallend, hat der Verf. aulserdeni die erste Ahtheilung von K.

A. Hahn's mhd. Grammatik, Vilmar's deutsche Grammatik und am
meisten Schade's Paradigmen zur deutschen Grammatik fiir seine

Arbeit henülzl. Er legt in übersichtlicher Gruppiernng des Stoffes

die Elemente der mhd. Laut- und Flexionslehre dar und lälst diese

von der nhd. beständig in der Weise begleiten, dals jedem einzel-

nen, dem IHhd. gewidmeten Abschnitt die Behandlung desselben

Gegenstandes, wie er im iVhd. erscheint, unmittelbar folgt und der

innere Zusammenhang zwischen dem Alten und Neuen deutlich her-

vortritt. So wird bei dem Schüler der Gruud gelegt zu einer wis-

senschaftlichen Aulfassung der deutschen Grammatik, wie sie heut-

zutage für den Unterricht unabweisbares Bedürfnifs ist.

72) Proben und Grundsäze der deutschen Schreibung
aufs fünf Jahrhunderten. Gesammelt und erläutert fon

Manuel Kaschke. Wien, 1862. Förster und Bartelmus.

8. 4 BII., 63 Sin. u. 20 Taf.

Das Buch ist weniger für Fachleute bestimmt, als für die der

Schule wie der deutschen Sprachwissenschaft fern Stehenden. Das

beste Mittel
,

diese zu überzeugen und zu gewinnen ,
schien dem

Verf. zu sein, in ühersichllicben Tafeln darzusitllcn, wie alle die

Wörter, deren jetzige Schreibung schwankt, oder sonst beanstandet

wird, in den wichtigsten Zeitpunkten der deutschen Sprache ge-
schrieben wurden, und die Ansichten der auf diesem Felde jetzt

malsgebenden Männer zusammenzustellen. Er findet, dals diese

Ansichten im Wesentlichen iibereinslinimen, und kommt zu der

Folgerung, dalj. ohne Weiteres einzuführen sei, worüber kein Zwi-

spalt herrsche; hingegen das, wo das Gegeniheil der Fall, von der

Schule noch fern zu halten, aber nicht nur unausgesetzt zu erörtern,
sondern auch im Buchdruck anzuwenden sei. Für die Schule wird

nach ihm die Vorschrift lauten: Schreib nach dem Laut und nach

der Ableitung. Zunächst handelt er von der Schreibung anderer

Sprachen und deren Aenderung, welche, wie er ausführt, samml-

lich dem phonetischen Princip folgen; sodann erörtert er die Perio-

den der deutschen Schreibung, das Bedürfnifs einer Besserung, die

Grundsätze der nhd. Schreibung, die Gründe für eine einzuführende

Besserung u. s. w., und ertheilt Vorschriflen darüber, wie weit

man in der, nach seinem Vorschlage in drei Stufen, einzuführenden

Besserschreibung etwa zu gehen habe. Aufserdem gibt er Erläute-

rungen zu den aufgestellten 20 Tafeln, welche in neben einander

stehenden Spalten die Wörter, deren Schreibung strittig ist, in

der Schreibung der verschiedenen Jahrhunderte (ahd., mhd., 16.,

17. Jhht., neue Zeil) mit Angabe der Quellen aufführen. Die so

gegebenen Proben betreffen die Dehnung der Selbstlaute, die Ver-

doppelung der Mitlaute, a und e (ö), ü i ie, ei eu äu, y, ai ei, d

t dt, V f, den grolsen Anfangsbuchslaben u. s. w.

73) Die Mundart der Stadt Würzburg. Von Dr. J o h.

Bapl. Sartoriue. Würzburg, Stahel. 1862. 8. 2 BIL,

IV u. 234 Stn,

In drei gesonderten Abschnitten bringt der Verfasser : Wörter-

buch, Sprüchwörter und Kedensarten, mundartliche Sprachproben

(„Lesefrüchte"). In das erste sind diejenigen Ausdrücke aufgenom-

men, ,.welche in der Mundart Würzburgs vorherrschen und fremden

Ohren besonders aullallend oder unverständlich sind." Neben der

Worterklarung finden sich auch Versuche, die Etymologie festzu-

stellen. Die Spruchwörler und Kedensarten sind nach den Wör-

tern, auf welchen der grölste Nachdruck liegt , alphabetisch geord-
net und von einer Sinnerklärung begleitet. Unter den angehängten

poetischen und prosaischen Sprachproben findet sich wenig Volks-

thumliches. ^

74) Die Augsburger Mundart von Dr. Anton Birlinger.
Grusz an die Germanisien bei der XXI. Versammlung deut-

scher Philologen zu Augsburg. Augsburg, Math. Rieger'-

sche Buchhandlung. MDCCCLXII. 8. IV u. 32 Sin.

Die alte, echte Mundart der Augsburger findet sich, nach

Angabe des Verf., nur noch bei den Bewohnern der protestanti-

schen Jacobervorsiadl, und unter diesen wieder vorzugsweise bei

den Metzgern. Vor Allem hat er daher die Mundart der letztern,

dann ergänzungsweise der katholischen Weber von der untern

Stadt, welche die Mundart weniger rein bewahrt haben, seiner Ar-

beit zu Grunde gelegt. Diese erstreckt sich blos über die Laut-

lehre, welche die Vocale der Mundart mit den goth. und ahd. ver-

gleicht. In einem zweiten Abschnitt „zum Wortschatze" werden

Belege aus handschriftlichen und gedruckten Quellen milgetheill zu

einzelnen Wörtern, welche die Lautlehre als Beispiele anführt.

Diese Belegstellen begleiten indefs nur die Abtheilung der Laut-

lehre, welche von den Vocalen handelt.

75) Hierana. Beiträge zur Geschichte des Erfurlischen Gelebr-

tenschulwesens von Dr. Joh. Chr. Hermann Wei fsen b o rn,

Professor am k. gemeinschaftlichen Gymnasium. I. Abthei-

lung. Erfurt, 1861. 38 Stn. II. Abtheilung. Erfurt, 1862.

104 Stn. Anhang XVI. 4.

Seitdem man aufgehört hat, unter Geschichte nur die Verzeich-

nung von Kriegsalfairen und von Haupt- und Staatsaktionen zu ver-

stehen, ist der vorzüglichsten Bildungsslalte, dem wichtigsten Kul-

tnrmoment, der Schule nämlich, von Seiten der historischen For-

schung grolse Sorgfalt zugewendet worden, und wir besitzen be-

reits sowohl über das Schulwesen früherer Jahrhunderte im Allge-

meinen, als auch über die Enlwickelung einzelner Schulen sehr ge-

diegene Arbeilen. Die uns vorliegenden Hierana (von Hiera für den

Flufs Geia und auch für die Stadt Erfurt) reihen sich denselben

an, so dals wir nunmehr in Verbindung mit dem treulichen Werk

von Kampschulte über die Universität Erfurt eine vollständige Zeich-

nung von den höheren Bildungsanstalten jener Stadt in früherer

Zeit besitzen.
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Sehr durchsichtig sind des Verfassers Untersuchungen über die

ältesten Lehrer, als welche im Anfang des 12. Jahrhunderts die

Sliflsherren bezeichnet werden : diese sind aber in der zweiten

Hälfte des 13. Jahrhunderts keine Lehrer mehr. Im 14. Jahrhun-

dert blühte die Oeutschordensschule. Kurze Bemerkungen über die

Universität führen den Verf. auf Eohan Hesse, dessen Wirkungs-
kreis in Erfurt, Nürnberg und Marburg skiz?.iert wird. Ebenso er-

hallen wir eine Uebersicht über LucHvig Helnibold's und MatlhJius

Urescher's Lehrthätigkeit. Eine Darstellung der Gründung und älte-

sten Geschichte des evangelischen Gymnasium Senatoriuni schliefst

die I. Abtheilung. Abiheilung I[ enthalt 1) Geschichte des Raths-

padagogiums von dem Tode des ersten Keklors Dunierich bis zur

Erweiterung der Anstalt, 1.583 1»JI9. 2) Von der Erweiterung der

Schule bis zur Unterwerfung der Stadt unter die kurmainzische Herr-

schaft, 1619-1664. 3) Bis zur 200jahrigen Jubelfeier der Anstalt,

1663—1761. 4) Bis zur völligen Reorganisation des Rathsgymna-
siums durch H. Friedrich Wilhelm III., 1761 — 1820.

76) Die Symbolik von Sonne und Tag in der germani-
schen Mythologie. Mit Beziehung auf allgemeine My-

thologie. Untersuchungen von Hugo Wislicen us. Zürich,

in Commission bei E. Riesling. 1862. 8. IV u. 92 Stn.

„Der lebendige Mythus ist immer aus dem (unbewulst und im

Glauben an seine Wirklichkeit entstandenen) Symbol gebildet, und

das Symbol immer aus der Katuranschauung" ;
in diesem Ausspruch,

wie in dem weiteren, dafs vor Allem die Erscheinungen und Vor-

gänge am Himmel zur Symbol- und weiler zur Jiythenbildung An-

lafs gegeben, steht der Verf. mit den (irundsatzen der neuern My-

thendeutung nicht im Widerspruch ;
nur insofern schlägt er eine

eigne Richtung ein, als er unter den Gegenständen der Mylhendich-

tung nicht den Gewittervorgängen, sondern der Sonne die Haupt-
rolle zutheilt. Er macht zunächst aufmerksam anf die ihr zuge-
schriebene Heilkraft, ihre Beziehung auf die Weisheit, ihren Ein-

lluls auf die Entscheidung der Schlachten, ihre Bedeutung für die

Zeitrechnung u. s. w., und entwickelt sudann die Bedeutung des

Symbols im Allgemeinen , im Gegensalz zur Allegorie, mit Unter-

scheidung einer niedern und einer höhern Symbolik, wovon die

erstere ihre Bilder dem Reiche des Leblosen entnimmt, während die

letztere zur Personification sich erhebt. Zu den Sonnenmythen über-

gehend, legt er die niedere Symbolik der Sonne in zahlreichen Bei-

spielen dar (Sonne als Edelstein, Schmuck, Gold, Scheibe, Apfel
U.S. f.), ebenso deren höhere Symbolik, welche auch die Thiersym-
bolik einschliefst, reiht hieran die Symbolisierung des Tages und

der Nacht uud lafst schliefslich die symbolischen Vorstellungen sich

fortentwickeln zum Mythus, dessen Bildung entsteht, „indem die sym-
bolische Persönlichkeit individualisiert wird."

Aufsätze in Zeitschriften.

Biene: Kr. 16. Böhmische Blumensagen. — Beil. Kr. 17. Entste-

hung nnd Bedeutung der Frorinleichnamsfeier. (Glocke.)

Europa: Kr. 23. Ein Stiickcheu brandenburgischer Politik. - Nr.

24. Ein biblisches Schauspiel aus dem sechszehnten Jahrh.

Illustr. Kam il ien journa 1 : Nr. 20. Eine a'le deutsche Reichs-

stadt (Nürnberg.) (Heinrich Ernst.) — Nr. 21. Das Laubmänn-
chen in der Ruhl. (Karl Chop.)

Gartenlaube; Nr. 20. Die deutsche Strafrcchlspflcge sonst nnd

jetzt.
- Nr. 23. Wallenstein. (K. G. nelbig.)

Ilausblätter: 12. Heft, S. 401. Der Schüler Calvins. Erzählung.

(A. Stern.)
— S. 455. Niedersachsische Volkssagen. 6. 7. (A.

Beneke.)

Allgemeine Kirchenzeitung: Nr. 26. Der Ulmer Münster.

Protestant. Kirchenzeitung: Nr. 19. 20. Zur neuesten Lite-

ratur über die Geschichte der protestantischen Theologie im 17.

Jahrhunttert. — Ueber das Local, in welchem Luther zu Worms
vor Kaiser und Reich stand.

Fränkischer Kurier: Nr. 160. 161. Der Erlinder des Nürnber-

ger Trichters.

Westermanns illustr. deutsche Monatshefte: Nr. 81, S.

325. Deutschlands Heldenkaiser.

Morgen blalt: Nr. 24. 25. Ausflug in die „Tinncr Dose" und zu

den Resten der römischen „Pontes Longi" im Emslande. (J.

G. Kohl.)

Novel Ien zeit u ng : Nr. 21. Herzog Jaronier und die Wrssowece.

Prager Sage.

Recensionen: Nr. 18. Die Kirche und der Theaterbesuch. (G.

Heusinger.)

Bremer S on nt agshl a tt : Nr. 20. Die Getränke im Bremer Raths-

keller. (J. G. Kohl.)
— Nr. 24. Die heilige Elisabeth. Eine

historische Skizze. Norwegisches Volksmärchen. (P. J. Wil-

latzen.)

München er So n n t ags b I a 1 1 : Kr. 21. Das Giegefesl in Christaz-

hofen. — Nr. 23. St. Norbert.

Ueber Land und Meer: Nr. 37. Volksfeste der Deutschen. I.

Frühlingsfest. (L. Löfl'ler.)

Unterhaltungen am häusl. Herd: Nr. 21. Charakterbilder aus

der Hansa. 111. Nicolaus Brömbse, Bürgermeister von Lübeck.

(H. Asmus.)

Oesterreich. Vierteljahresschrift f. kathol. Theologie:
II, 2. Ueber Charakter und Entwicklungsgang der Kreuzzüge.

(Kampschulte.)
— Zur Geschichte des Bisthums Lavant. (Wie-

demann.)

Wochenblatt der Johanniter-Ürdens-Balley Branden-

burg: Nr. 21. Aus dem Cartular etc. XI. Eine mit Leuten

von Mahumeria wegen gewisser Weinberge ausgestellte Ur-

kunde. — Nr. 22. XII. Urkunde über einen Garten, den die Ma-

bilia dem Domstifte zum heiligen Grabe abliels. — Nr. 23. 24.

Alte Perlen (Vergleich d. d. Mohrungen den 25. Augusi 1621

von 5 Gebrüdern [Burggrafen von Dohna). — Die älteste Be-

schreibung des christlichen Jerusalems. (G. Rosen.)
Zeitschrift für Protestantismus und Kirche: 45, 4. Lu-

therische Ethik.

Zeitschrift f. wi ss en s ch a f 1 1 i ph e Theologie: 6, 2. Joh. Ma-

jor, der Wiltenb. Poet. (1533 — 1600) (G. Frank.)

Allgemeine Zeitnng: Beil. zu Nr. 154. Das Lulherdenkmal in

Worms.

Bayerische Zeitung: .Morgenbl. Nr. 142. Flagellanten in Tirol.

(Zingerle.)
— Histor. Miscellen : Hoher Besuch in Nürnberg

1479. Eine Art Missionspredigl daselbst 1478. — Kr. 160 Der

Laienbruder Friedrich. (II. Weininger.)
lllustrirte Zeitung: Nr. 1037. Standbild Heinrich's I. (des Sach-

sen) in Meilsen. — Nr. 1040. Die Sancl-Michaelskapelle in Kie-

derich.
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Vermischte lV»clirichteii.

100) Die Universität Greifswald besitzt einen Wand-

teppich, welcher zn den kunslreichslen dieser Art gehört. Der-

selbe wurde im Auftrage der Herzoge von Croix gefertigt und kam

aus dem Nachlasse der letzten Herzogin von Pommern, einer ver-

wittwelen Herzogin von Croix, an die Universität. Die ganze Reihe

der damals, in der ersten Hälfte des IG. Jahrhunderts, lebenden Für-

sten von Sachsen und Pommern, sowie von Mitgliedern des Hauses

Croix sind, mit Porträlälinlichkeit in ganzen Figuren abgebildet,

während im Hintergründe Marlin Luther auf der Predigikanzcl er-

scheint und in seiner Kähe Jlelanchlhon und Johann Bugenhagen

stehen. Von diesem Teppich ist in dem Institute von Laura Bette

in Berlin neulich eine gelungene Photographie erschienen, in

verschiedenen Grölsen zum Preise von 1 und 2' ^ Thlrn.

(Morgenbl. z. Bayer. Ztg.)

101) Der in Prag verstorbene J. Kauker-Koch hat dem böh-

mischen Museum seine werthvolle Kupferstichsammlung,
die etwa 10,000 Blätter umfafst, testamentarisch vermacht, aufser-

dem zum Ausbau des Prager Doms 200 fl. ausgesetst.

CHI. Ztg.)

102) Die Stadt Amsterdam hat beschlossen, unter dem Na-

men „Muzeum: koning Willem De Eerste'- eine Bilder-

gailerie zu bauen, in welcher die Knnstschälze, welche die Sladt

besitzt, somit die kostbarsten und seltensten Kleinode der holländi-

schen Schule, vereinigt werden sollen. Zu dem Zwecke hat die

mit der Ausführung des Werkes betraute Commission zum Entwürfe

der Pläne für dieses Museum einen allgemeinen Concurs ausgeschrie-

ben, an dem sich .\rchilekten aller Nationen beiheiligen können.

(Bl. f. Theater etc.)

103) Im Museum Wallraf-Rieharlz zu Köln sind mehre

merkwürdige römische Alterthümer zur Ausstellung gelangt.

Zuerst 3 römische Grabsteine, die man in einer Tiefe von 17 Fuls

in einem Hause gefunden hat, und welche römischen Soldaten ge-

setzt worden waren; der erste einem aus Lyon stammenden Krieger

der 1. Cohorte der Thrnker, der zweite einem in Klagenfurt gebo-

renen der 22. Legion, und der letzte gehörte einem Soldaten der

3. Cohorte der Lusilaner an. Ferner wurde auch der merkwürdige

Altar der in den Steinbrüchen an der Brohl beschäftigt gewesenen

römischen Soldaten aufgestellt, den man im v. J. bei Tönnisstein

fand, und welcher aus dem Ende des 1. oder Beginn des 2. Jahr-

hunderts nach Chr. Geb. stammt, wie aus der Inschrift abzunehmen

ist. (III. Ztg.)

104) Der Kaiser von Oesterreich hat die seither dem Rom isch-

germanischen Museum in Mainz bewilligte Unterstützung auf

weitere drei Jahre gewahrt. (III. Zig.)

10.^) Seit Professor Schmidt als Dombauuieister fungiert, gehen

die Arbeiten zum Wiederaufbau des St. Stephansthurmes
in Wien rasch vorwärts. Alle verfügbaren Kräfle werden diesem

Tbeile der Restauration, der ohne Zweifel der wichligsle ist, zuge-

wendet, um in möglichst kurzer Frist damit zu Ende zu kommen

und der Stadt damit wieder ihren alten monumentalen Schmuck,

ihr cigcnthiimliclies architektonisches Bild zu geben. Treten keine

hemmenden Zwischenfälle ein, so dürfle zu Ende des Jahres 1864

der Tliurmbau bereits vollendet sein. (Rccensionen.)

lOG) Der Kölner Dombnn schreitet seinem bis zum nächsten

Herbst gesteckten Ziele, gänzliche Vollendung bis auf die beiden

Hauptlhürme, in erfreulicher Weise entgegen. Bereits sind die acht

Kreuzgewölbe des Querschiffs vollendet und es ist nunmehr das

grolse Kreuzgewölbe in der Milte in Angriff genommen; dasselbe

wird in gleicher Höhe mit den fertigen Gewölben ausgeführt und

mit einer .Spannweite von mehr als 60 Fufs zu den gröfsten aller

existierenden Kreuzgewölbe gehören. Auch beschäftigt man sich

mit Einsetzung der neuen Glasfenster im Dome. (III. Ztg.)

107) Nach dem Jahresberichte des Domb a u- Ver e in s von

Regensbnrg für 1862 brachte man in dem genannten Jahre den

Neubau -des südlichen Thurmes zu einer Höhe von 50 FuJ's, so dals

dieser Thurm bis zu 202'/j l'uls sich erhob. Aufserdem wurde die

Ausbesserung des nördlichen Thurmes in Angriff genommen. Für

das Baujahr 1863 setzte man als Aufgabe fest: die Fortführung des

Achtecks um die noch übrigen 22 Fuls bis zum Hauptgesimse am

Beginne des Helms, die Vollendung des Stiegenbaues am Tliurme

und der vier grolsen Bclaslungspfeiler etc. Unicr den Einnahmen

des Jahres 1862 sind bemerkenswerth : ein Geschenk des Königs
Max zu 10,000 fl. und ein gleich hohes vpm König Ludwig, sodann

Rentenüberschüsse vermöglicher Kirchenstiftungen der Diözese Re-

gensburg zum'Betrage von 10,392 fl. 47 kr. Die Gesammteinnahme

belief sich auf 51,767 tl., die Ausgabe auf 42,121 fl., .\ktivrest 9646(1.

108) Die Stiftskirche zu Eimbeck in Hannover soll nach

der ursprünglichen Anlage im gothischen Style restauriert wer-

den; die Kosten des Baues sind auf etwa 20,000 Rchsthlr. berechnet.

(III. Zig.)

109) In der ostlichen Seite des Mosenbergs, eines ausge-

brannten Vulkans in der Nähe von Manderscheid in der Rheinpro-

vinz, sind Ruinen römischer Gebäude gefunden worden.

Die vorhandenen Ueberreste, als: Backofen, Handmühlensleinresle,

Säulenstiicke und besonders die Thermen, lassen darauf schlielsen,

dals hier eine grolse Villa gestanden habe. (Hl. Zig.)

110) Zu Pforzheim wurde bei den in einem neben dem

Schafhause gelegenen Garten vorgenommenen Abgrabungen ,
aufser

anderen alten Bauresten, eine gröl'sere Anzahl viereckiger be-

hauener Postamente aus Stein gefunden, die in regelmäfsi-

gen Reihen aufgestellt waren. Man halt sie für römischen Ursprungs

und hat deshalb nach Karlsruhe berichtet. (III. Ztg.)

111) Vor Kurzem wurden bei Blngum (üslfriesland) unter

einer Thonschicht von 7 Fuls Tiefe verschiedene römische Sil-

bermünzen gefunden. .\uf dem Avers von einer derselben

zeigte sich ein deutliches Brustbild ; auf der Rückseile fand sich ein

Stern von 6 Strahlen und der Name CAIVS IVLIVS. Ein anderes

Stück lälst im Avers nur einen Kopf mit einem Heiligenschein (?)

und ein drittes einen bekränzten Kopf erkennen.

(Ztg. f. N. D. aus L. A.)

112) In einem Hause zu Köln ist beim Neubau in einer Mauer

einige Fufs oberhalb der Erde ein Relief der keltischen Göttin

des Handels und der Schifffahrt, Nehalenia, gefunden worden, das

bereits im dasigen Museum zur Ausstellung gekommen ist. In einer

Nische sitzt auf einem Sessel die Göttin mit langem Gewände, einem

auf der Brust durch einen Knoten geschürzten M.inlel, der die Brust

frei lälsl, einer Haube auf dem Kopfe und Früchten auf dem Schofse.

Auch fehlt zur Rechten nicht das zur Göllin aufschauende Hünd-

chen als Symbol der Wachsamkeil, wie die Früchte auf Wohlstana

dculen ;
der sonst wol vorkommende SchilTskiel oder ein Ruder

sind nicht vorhanden. ('"• Z'SO

113) Unter den neuerdings zn Chrodim in Böhmen aufgefun-
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denen archäologischen Gegenständen ist die Figur eines heid-

nischen (iotzen (?) von besonderem Interesse. Sie ist von Thon

gebrannl und Kennzeichnet sich hauptsächlich durch die nach vorn

gefBlteten, in Tatzen auslauTenden Arme und durch den am Rucken

herabgehenden dicken Zopf. (111. Ztg.)

114) In dem literarischen Nachlals des verstorbenen Septem-
virs St. von iVagy befinden sich weilhvolle ungarische Antiqui-
täten, dabei ein nie veröffentlichtes iHanuscript des Dichters Zriny,

der Brielwechsel honig Augusts II. von I'nlen mit Beresinyi im Ori-

ginal, u. s. w. (111. Ztg.)

ll(i) Bei der Festsitzung, welche der oberbayerische histori-

sche Verein am 26. v. M. zur Feier seines 25jslirigen Bestehens

abhielt, kam als Festgabe das Urkundenbuch des um das Jahr

1120 gestilteten, auf des Kurfürsten Karl Theodor von Pfalzbayern
Wunsch im Jahre 1783 von Papst Fius VI. unterdrückten Klosters
Indersdorf zur Verlheilung. Die Sammlung umfal'st 2400 Urkun-

den aus sieben Jahrhunderten. Zehn Tafeln mit Siegeln des 14.

und 15. Jahrhundert sind beigegeben. (III. Ztg.)

117) Die Akademie der moralischen und polilischeu Wissenschaf-

ten in Paris hat am 9. Mai den vom Baron Beaujour gestifteten

Preis dem Licenlialen der Rechte, Emil Worms, für dessen ,, Hän-
de Is g c s c h ic h t e des llansabuudes" zuerkannt. (III. Ztg.)

Inserate und Bekdni)tiiia(i)niij[*;eii.

17 1 Der liierarische Streit über die Frage, in welchem Lokale

Luther in Worms vor Kaiser und Reich stand, dauert nocli im-

mer fort. Derselbe hat bekanntlich eine gewisse praktische Bedeu-

tung in Beziehung auf die Wahl der Statte für das, nach Rielschel's

Entwürfe gearbeitete, grolsartige Lutherdenkmal in Woims erlangt.

Auch ist diese Streitfrage, deren Entscheidung wir uns, ohne ganz

specielle Studien darüber unternommen zu haben, hier nicht anmassen

dürfen, in der That nicht ohne Interesse für die Freunde vaterländi-

scher Geschichtsforschung überhaupt. Es ist uns soeben von der einen

Seile eine neue Broschüre von J. Ilohenreulher darüber zugegangen,
denn Inhalt in der Hauptsache durch den Titel : ,,Und dennoch Rath-

haus !" sich kennzeichnet, und von der anderen Seite Nr. 100 des

,,Frankfurter Konversationsblaltes'- , welches einen anregenden Vor-

trag von Herrn Professor Dr. Kriegk über diesen liegenstand ent-

halt. In diesem Vortrage, gehalten im Frankfurter Verein für Ge-

schichte und Alterthuniskunde, wird die Ansicht entwickelt, welche

besonders von Dr. Eich ausgeführt ward, und der auch Gutachten des

berühmten Historikers Ranke und des durch seine Geschichte von

Worms wohlverdienten Professors Arnold in Basel beigepflichtet ha-

ben. Nach dieser .Vuffassung ist der betreflendc Reichstag in dem

Bischofshofe, dessen Stalte jetzt Privateigenthum ist, gehallen worden.

18) Von einem greiseren Ankaufe von Spitzen aus dem 16.

— 18. Jahrhundert, welchen jüngst das germanische Museum gemacht,
um seine Sammlungen mit Proben der einzelnen Stücke zu vervoll-

ständigen , liegt noch ein bedeutender Rest, der zum billigen Ein-

kaufspreise wieder abgegeben werden soll und auch in kleinere

Stücke, wie sie für Sammlungen ausreichend sind, getheilt werden
könnte.

19) Anfragte. In Ungarn und den benachbarten Landern

gibt es viele adelige Trager des Namens Brunswik, welche ihre

Abstammung auf eine gemeinsame (^luelle zurückzuleilen geneigt sind.

Die ungarische Fnniiliensage knüpft den Ursprung an einen Herzog
Heinrich von Braunschweig, welcher nach einem lircuzzuge einen

seiner Söhne in Ungarn zurückgelassen haben soll. Aus der ganzen
Linie des weifischen Hauses Braunschweig durfte nur Heinrich von

Grubtnhagen, de Grecia (s. Hopf, geneal.-histor. .\tlas. Gotha, 1858),

in Ungarn gewesen und von den Söhnen vielleicht Riddag oder Bal-

thasar um die Mitte des 14. Jhdts. dahin gekommen sein, etwa über

Neapel, welches damals dem ungarischen Königshause untergeben
war. Das Wappen last sämmtlicher Linien (Mitlelschild) ist im blauen

Felde auf grünem Boden ein Weinstock und daneben ein goldnes
Bock lein (oder auch das Lamm Christi).

— Ist über den Ursprung
der ungarischen Familien Brunswik aus Deutschland Näheres be-

kannt? Um Nachrichten, die sich etwa finden, wird gebeten.

20) Die (ierlach'sche Buchdruckerei zu Freiberg in Sach-

sen hat es unternommen, die Sulserst interessanten gravierten mes-

singenen Grabplatten in der kurfürstl. sächsischen Begräbnilskapelle
des Doms zu Freiberg in Abdrücken, welche den Originalplatlen

selbst entnommen sind, die Bilder also in vollkommenster Treue

und ohne Verkleinerung wiedergeben, zu vervielfältigen und zu

veröffentlichen. Die Platten Herzogs Heinrich'« des Frommen
(t 1541) und der Herzogin Katharina (1561), fast lebensgrofse

Figuren, von vielen Wappen, Inschriften und reichsten Verzierungen

umgeben, sowie die kleineren des Herzogs Christian Albrechl,
Sohnes des Kurfürsten Johann tieorg I. (f 1612), und eines todtge-

borenen Bruders desselben, mit äul'serst naiven, lieblichen Darstel-

lungen, liegen als wohlgeluneenc Proben uns vor. Der Druck ist

auf starkes, graues Papier mit grölster Präcision ausgeführt ;
dem

Uebelstande, dals die Bilder in umgekehrter Schattenwirkung er-

scheinen, auf sinnreiche Weise dadurch möglichst abgeholfen, dafs

eine eigene Ausgabe veranstaltet wird, in welcher durch den Auf-

trag verschiedenfarbiger Bronze auf getrennte Theile d''r Bildflächen

ein malerischer F.IFect hervorgebracht wird, der jenes Gebrechen ver-

gessen lalst. - Bei der grolsen Seltenheit der gravierten Grabplat-

ten, namentlich im mittleren und südlichen Deutschland, bilden diese

imposanten Blätter die wichtigste Ergänzung für jedes Museum.

Verantworlliche Redaction : Dr. A. L. J. Michelsen Dr. G. K. Frommaiin. Dr. A. v. Eye.

Verlag der liierarisch- artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

U. E. Sebald'äche Buihdruckerei.
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ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS.

JM7. Juli.

Wissenschaftliclie Mittheiluugen.

Die fränkische Dynastie von Ciriintbaeli.

Von Dr. Wilh. Rein in Eisenach.

(Fortsetzung.)

Ebensowenig- vermochte ich aus den nachfolgenden, mir

bekannt gewordenen Regesten ein vollständiges Verzeiehnifs

Stammtafel,

der Grumbach'scheii Giitei- und Voigteien zusammenzustellen.

Die Fuldaischen Lehengüter sind bei Dronke tradit. Fuld., S. 141,

gar nicht bezeichnet Auch die Stammtafel bedarf noch sehr

der Ergänzung; doch steht so viel fest, dafs die Ministerialen-

Familien dieses Namens mit dem alten Herrengeschlecbt nicht

zusammenhängen *)

Marquard III. 1157. 1160.

stirbt bald darauf;
117(i todt genannt.

Otto V. Rotenfels
1186.

Eben v. G. 1000.

Marquard I. 1100. 1133. t vor 1147. u.x. Fridernna, Gräfin von Seeburg (?)

Marquard U. ux. Tuota
oder Jutta (117(5),

Albert I.

1157—1190.
? .

Heinrich IV.

1206—1225.
Marquard IV.

1206—1213.

Albert II. v. Rotenfels

t 1243.

-H71,

Otto
1167. 1170.

1176 todt

genannt.

Otto von Wigershansen (?)

1137. 1144.

Heinrich I. 1153.

Heinrieli
1172. 1174.

t 1176.

Kunigunde.
Aebtissin zu
IcTitershau-

sen.
1170—1190.

Agnes,
Priorissin
zu Ichters-

hauseii,
1179.

Heinrich n.
1153.

*) Zwei Familien nannten sich von Grumbach, von denen die

eine wahrscheinlich zur Burgmannschaft der alten Dynasten

gehört hatte, weshalb sie auch das Wappen ihrer Lehnsher-

ren fortführte. Apel von G. verkaufte 1353, Mittwoch in der

Pfingstwoche, mit seinem Stiefsohn Johann Pelfleck dem Klo-

ster Frauenrod 6 Morgen Weingarten in der Mark zu Slytin-

gen und siegelte mit einem runden Siegel, welches das alle

Wappen zeigt und die Umschrift hat : S. Apellonis de Gruon-

bach. (Regest und Siegelabgufs von Hrn. HefFner.) Aus an-

dern Gründen nahm eine andere Familie den Namen Grum-

bach an, nämlich ein Zweig der von dem Rhein stammenden

Wolfskehle (oft vorkommend in Baur, hess. Urkunden I, wo
auch S. 115 das frühere Wappen beschrieben wird), von denen

noch jetzt eine Linie unter dem Namen der F'reiherrcn Wolfs-

kehl von Reichenberg blüht. Diese erkauften Schlol's und Dorf

Grumbach und behielten ihren Wappenschild (ein Mohr), obwohl
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Begesten.
1000. 10. April. K. Ollo III entsetzt Eben v. G. der Voigtei

Über d. Kl. Neuerisladl am Jlaiii, weil er dasselbe überfallen

und geplündert halle. Auf Fürbitte wird ihm die Voigtei

später wieder gegeben. Fries bei Liidewig, Geschichlschr.

S. 447.

1100. Marquard v G wird wegen Mifsbrauch des Voigtei-
rechts über das Kl Neuenstadt von dem Bischof zu Würz-

burg mit dem Bann belegt, aber gegen gewisse Verspre-

chungen, die das Kloster sicher stellen sollen, wieder ge-

lost. Fries bei Ludewig, S. 485.

1133. 26. Juli. Frideruna, Gattin Uarquard's v G.
, legt in

die von ihr erbaute St. Georgenkirche in Ichlershausen Re-

liquien des h. Godeliard nieder. Ichlershäus. Urk Nr. 19.

1133. Marquard, Vater, und Marquard, Sohn, gründen eine

Propste! zum Nufsbaum bei der Egyiiienkapolle zu Comburg
in Schwaben. M. de Leone, im Archiv des bist. Vereins

V. Uulerfranken, XIII, S. 140. Da dieses Kl. zur Würz-

burger Diöeese geborte, so vermulbe ich, dafs unter den

beiden Gründern Blarquard I. u II. v. G. zu verstehen sind.

1138. Nürnberg 31. Miirz. K. Konrad III confirmiert die Pri-

vilegien des Kl. Kitzingen Marq. v. G. Zeuge Wibel,

dipl. Hohenloh. Onolzbach 1703
; II, S. 19. Montag, S. 71 IT.

1139. Salsa. Kaiser Konrad's III. Conllrmation des Kl Zwell.

Marquard v. G. Zeuge Ludewig, peliq. mss IV, S. 25,

Montag, S. 73 f.

1140. Nürnberg. K. Konrad III confirmierl einen Tauseh des

Klosters Prüfing. Marquard v. Gr. Zeuge Mon. boir. XIII,

s. iiiüir.

1144. Bamberg (im Frühjahr). K. Konrad's III. Confirmalion

des Kl Georgenlhal. Marqn. v G. Zeuge. Thuringia sacia,

S. 472 und ^onst oft.

1145. Marquard v. G. Zeuge in einer Urk. Teschenmacher,
annal. Cliviae, S. 149. Oelter, bist. Bibliolh II, S. 213.

1147. Nürnberg 24 April. K. Konrad III. confirmiert die Stif-

tung des Klosters Ichtershansen durch Frideruna v. G. und

deren Sohn Marqu. (dilecto et fideli nostro de G.). Ichlers-

häuser Urk. Nr. I.

1147. El fürt 16. Juni. Erzbischof Heinrich von Mainz con-

firmiert das Kl. Ichlershausen, nachdem er Tags zuvor die

von Wächterswinkel dahin gekommenen 18 Nonnen einge-

segnet hatte. Marq. v. G Zruge. Ichlershäus. Urk. Nr. 2.

1148. Adelheid de Kihtilbach, eine Freie, übergibt sich dem

sie sich nach der neuen Besitzung nannten. In zweifelhaften

Fallen kann nur das Wappen entscheiden, ob die Riller, die

den Namen v. G. führten, zu dem allen Burgmannengeschlecht
oder zu dem Wolfskehl'schen Stamme gehorten ;

z. B. Her-

degen 1259. 60 bei Ludwig, script. rer. episc. Bamberg. I, 170
n. V. a. — Gegen Montag u. Salver, Proben des d. Reichs-

adels, S. 225, die das Riltergeschlechl v. G. von den allen

Dynasten ableiteten, erklärte sich bereits Slumpff a. a. 0.

Würzburger Minislerialis Siegfried als Censualin. Marq. v.

G. Zeuge. Lang, reg. rer. boic. I, 191.

1148. Marq. v. G. , Voigt des Kl. Neuenstadt, baut nahe bei

demselben die Burg Rotenfels, worüber sich der Abt be-

schwert. Aber 1149, 7. Juli, vertragt Bischof Siegfried v.

Würzburg den Abt mit Marq. v. G. Fries bei Ludewig,
S. 510.

1149. Speier 8. Febr. K. Konrad's III. Urk. über das Kl.

Hilwardshausen. Marqu. v. G. Zeuge. Ungedruckt*)
1149. Wurzburg. (Juli) K. Konrad's III Urk. über Kloster

Ebrach Marq. v. G. Zeuge. Mon. boica XXIX, 1, S. 299 ff.

Monlag, S 91

1149. Wurzburg. K. Konrad III. beschenkt das Hochslift Würz-
mit Allodien in Zubelrod, Hapreleshusen u. s. w. durch seine

Söhne Heinrich und Friedrich, sowie durch seinen Gelreuen

Marqn. v. G. Lang, reg. I, 193.

1150. .Speier (Anfang Febr.). K. Konrail's III. Urk über Cor-

vey. Maiqu. v G. Zeuge vor den 4 Erzamtern. Montag,
S. 74.

1150. Würzburg 3ü. Juli. K. Konrad 111. beschenkt das Bis-

thum Hildesheim mit der Abtei Ringelheim. Marqu. v. G.

Zeuge, ürig. Guelf. III
,

S. 438.

1150. Worms. Urk. des Bischofs Güuthei von Speier für das

Kl. Schönau Magenes de C. Zeuge ujjter den Freien (mufs
wol hrifseu Mar(|uardus). Guden, sylloge, S. 10.

1151. Würzburg (etwa 15. Scpl.). K Konrad's III. Eignung
des Steigerwaldes an das Kl. Ebera

,
worin erwähnt ist,

dafs Marqn. v G die Voigtei über die villa Herelheim ge-
habt habe. Derselbe ist erster Zeuge unter den Liberi.

Mon. boica XXIX, 1, S. 303.

1151. Wurzburg 23. Nov. K Konrad's Urk. über die Zehn-
ten in Iphehofen. Marqn. v. G. der erste wellliche Zeuge.
Mon. boica XXIX, 1, S 305 ff Jäger, Gesch. d. Frankcjil.

UI, S. 315 IL

*) Die Zeugen heilsen : Episcopi Gunlherus episc. Spirensis. Her-

mannus episc. de Coslence. Orlwinus Bnsiliensis episc. Wic-
boldus abbas Corbeiensis. Frilhericus dux Suevorum. Co-

niites Willehelmus comes de Glilzberche. Bergvardus comes
de Gulikc. Ölhelricus comes de Lenzenburch. Emmico co-

mes de Linigne. Marcwardus de Gronbach. Godcfridus de

Seigenha (Ziegenhain). Ministeriales Waltherrfs dapifer. Reg-
nerus pincerna. Hcinricus marscaicus. Camerarii Dietbret

de Linbah. Conradus de Walthusen. Rumolt. Auch andere

Kaiserurkunden dieses Klosters sind noch nicht gedruckt, z. B.

von Otto I., 9o0, Frankfurt 12. Febr.; von l lo 11, 974, Bot-

veldun 18. Sept.; 990, Heiligenstadt 20. Jan. (2 Urkunden
von demselben Tage); 997, Grona 2. Febr.: von Hein-
rich IL, 1016, Couphinga (Kaufungen bei Cassel) ind. XV.,
von Heinrich III., 1046, Frilislare ind. XIV. Ein junger,
aber sehr eifriger Freund der historischen Wissenschaften,
der mir die Urkundencopieen milgclheill hat, beschäftigt sich

mit der Geschichte von Hilwartshausen und wird seine Ar-

beit, hoffentlich in nicht zu langer Frist, veröffentlichen.
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1151. Tausch zwi.sclieii dem Abt von Fulda und dem Abt von

Ebrach, betr. einen Weingarleu, mit welchem Marqn. v. G.

advocatus villae Ysenheim (Untereisensheim) belehnt war.

Dronke, cod. diplom., S. 403. Jag-er, Gesch. d Frank. III,

S. 315 ff.

1151. Hildesheim Mnrq. v. G. Zeuge bei K Konrad III. Won-

lag, S. 74 f.

(1151?). Urtheilsspruch des Bischofs Eberhard von Bamberg
Über die Zehnten in Iphofen, im Beisein der Aebtissin So-

phie von Kilzingen und IMaiq. v. G Lang, reg. I, 203.

1152. 20. Febr. (am Ufer des Main, bei einer feierlichen Zu-

sammenkunft des II. Friedjich von Schwaben mit den frän-

kischen Bischöfen ) Bischof Gebhard von Würzburg über-

trägt dem Abt von Langheim die Zehnten in Judendorph
u. s. w. Marqn. v G Zeuge. Lang, reg. I, 205.

1152. älai. Vergleich zwischen K. Friedrich I. und Bertold,

Marq. v. G. Zeuge, steht vor dem Pfalzgrafen Otlo von

Wittelshach. Periz. monum. IV, S. 91.

(Korlselzung folgt.)

Saiiiiiiluiijsr TOit II»ii!»iiiai>ken auf den Cirab-
steiiieii der Kii'Oliiiöfe !>$<. Kooliiis und St, Jlo-

liniiiie!^ zu ]Vüi*iiIiers.

(Schluls; mit Abbildung.)

Die gegenwärtige Sammlung von Hausmarken reicht in das

15. Jahrh kaum hinein, gehört also mehr der Zeit des Erlö-

schens dieser Zeichen an, die jedoch für die Betrachtung des

Gegenstandes, wie dies im Allgemeinen der Fall ist, fast eben

so lehrreich wird, wie die Zeit des Entstehens Nur wenige
der vorgeführten Hausmai ken haben sich in alter Reinheit und

Einfachheit erhalten (wie Nr. 2, 16, 18, 20 u. s. w ); fremde

Elemente dringen von allen Seiten ein. Es scheint zunächst

bereits das Gefühl für die Bedeutung der Hausmarke zum Theil

verloren gegangen; man hält ihre Bezeichnung allein nicht mehr

für ausreichend, fügt eine näheje Andeutung des Namens durch

Anfangsbuchstaben hinzu und hängt diese, dem phantastischen

Hange der ganzen Eiitwicklungsperiode folgend, wie wesent-

liche Bpstandlheilc
,

oft in seltsamster Zusammenstellung, der

Marke selbst an (Nr. 3, 7, 9 u s.w.)*) Ja, es kommt vor,

dafs diese nähere Bezeichnung durch Buchstaben auf demselben

Schilde wiederholt sich findet, wahrscheinlich, weil die erste

Anfügung der Buchstaben in früherer Zeit geschehen und von

den Nachkommen nicht mehr als solche erkannt wurde, die

nun die nähere Bezeichnung noch einmal hinzusetzten (Nr 6).

*) Wir haben auf unsern Abbildungen, um die eigentliche Marke

von den angefügten Buchstaben möglichst gelrennt zu hallen,

die ersteren schwarz gefüllt, die letzteren mit blofsen Um-
rissen umzogen dargestellt, welche Unterscheidung auf den

Grabsteinen selbst sich nicht findet.

Wichtiger aber noch ist, dafs man nicht allein den Anfangs-
buchstaben des Familiennamens, sondern auch den der Perso-

nennamen hinzufügte. So finden sich Brüder oder Vater und

Sohn bestattet, die auf ihren Grabstallen scheinbar ganz ver-

schiedene Marken führen. Doch bei näherer Untersuchung ent-

deckt man bald, dafs die gleiche Marke nur unter den entstel-

lenden Zuthalen verschiedener Buchstaben sich versleckt gehal-

ten (Nr. 216 u. 217, 244 u. 245, 305 u. 306). Man gieng
noch weiter, indem man nicht allein die Namensinitialen, son-

dern fast eben so häufig auch Handwerksgeräthe und andere

Zeichen der Beschäftigung des Einzelnen hinzufügte (Nr. 4,12,

23, 24 u. s. w.) — Sogar die Person selbst wird auf dem

Schilde mit angebracht (Nr. 27, 53, 80 u. a.) ;
auch wohl al-

legorische Zeichen, die die zufällige Gemüthsslimmung des Schild-

fuhrenden charakterisieren. So sind Blumen, Sterne, nament-

lich Herzen, auch schon durchbohrte Herzen, die ersten An-

klänge der zwei Jahrhunderle später durchbrechenden Senti-

mentalilät, beliebt (Nr. 12, 48, 94, 215, 223 u. s. w), aber auch

Sinnbilder des jener Zeit selbst eigenthumlichen Humors (Nr.

65 u. a.)

Ein anderes Element, das störend in das einfache Wesen
der Hausmarke eindringt, wird durch die Neigung herbeigeführt,

derselben das An- und Aussehen des Wappens zu verleihen.

Wie überhaupt seit dem Ausgange der mittleren Geschichte in

den reich und mächtig werdenden Städten das Bestreben sich

knnd gibt, es dem turnierfahigen Landadel gleich zu Ihun, man-

che bürgerliche Familien, auch ohne Erhöhung des Standes, sich

Wappen erlheilen liefsen, oder selbst solche annahmen, so er-

schienen auch die Hausmarken bald am liebsten in Formen

und. unter Zuthalen, die ihnen ein veredeltes, wappenähnliches
Aussehen verleihen. Man stellte die Marke auf den sogen.

Dreiberg (Nr. 136), fügte andere Zeichen und eigentliche Wap-

penbilder, am liebsten redende, hinzu, indem man nicht selten

den Schild theilte, spaltete, wohl gar in drei oder vier Felder

schied (Nr 1, 147, 154, 155 u. a.). Auch legte mau einen

Balken über den Schild und stellte hierauf die Hausmarke, oder

sogar unter denselben. (Nr. 32, 81 u. s. w.) Es kommt selbst

vor, dafs sie ganz aus dem Schilde verdrängt (Nr. 42 ».

170), oder blofses Anhängsel eines fremden Bestandlheiles wird

(Nr. 59). Auch das Zeichen der. Marke wird angegriffen, in-

dem auf den Grabsteinen die Balken, woraus sie zusammenge-
setzt ist, vielfach gemodelt, verziert oder naturalistisch wie

durch- und ineinander gesteckte Stäbe behandelt werden, was

in der Verkleinerung unserer Tafeln nicht immer hat nachge-

ahmt werden können. Zu Zeiten verlieren sie ganz die gerad-

linige Gestalt (Nr. 74), so dafs es ungewifs bleibt, ob man

noch mit einer Hausmarke oder einem Wappenbilde zu thun

hat. wie andererseits in den oben besprochenen Fällen nicht

immer zu unterscheiden ist. ob ein Zeichen noch eine Haus-

marke oder ein blofses Monogramm ,
eine Zusammenstellung

von Anfangsbuchstaben bedeutet (Nr. 85, 182. 215, 242 u. a.).

Man ist auch keineswegs mehr immer genau in Ausführung der
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Zeichen. Es wiederholen sich bisweilen anf Gräbern \on Ver-

wandten dieselben Marken, jedoch mit Abweichungen, die aber

nicht als unwesentlich betrachtet werden (inrt'en. Ein solches

Beispiel bieten Xr. 191 u. 192.

Wie sehr man damals nach Wappen geizte, zeigt der Grab-

stein des Bildgiefsers Peter Vischer, der in den Schild sei-

nes Epitaphs nicht etwa sein bekanntes nnd berühmtes Künst-

lerzeicheii, sondern ein redendes Bild: zwei gegeneinander ge-

kehrte, auf einen Spiefs gesteckte Fische, aufgenommen, wah-

rend der daneben befindliche Schild seiner Frau noch die Haus-

marke von deren Familie aufweiset (Nr. 190). In eigeiithilm-

licher \^eise vereinigt sich diese Sucht zu glänzen mit dem

frommen Sinne jener Zeit in Nr. 224. Dei- Stifter des Epi-

taphs heifst Betz — ein Name, der noch heute in der Nürn-

berger Volkssprache zugleich Schaf, Lamm bedeutet. Vtie ein

redendes Wappenbild hat er zwischen die Glieder seiner Fa-

milie ein Lamm gestellt, davor sie, wie vor einem agnus dei,
anbetend knieen. Doch statt der gewöhnlichen Fahne hat er

dem Lamm seine Hausmarke zu tragen gegeben.

Dafs aber trotz <lir vielfachen feindlichen Elemente, wel-

che die Bedeutung der Hausmarke zu Grabe trugen, diese sich

noch so lange
— bis nahe an's 18. .lahrhnndert — erhielt, ist ein

Beweis dafür, wie tief sie urspiünglich im Bewnfsisein des Vol-

kes gewurzelt haben mufste. Es ist auch keineswegs allein

die Stadt Nürnberg, die diese Erinnerung ältester Zeiten so

lange bewahrte. Auf dem Johanneskirchhofe dortselbst liegen

österreichische Vertriebene aus der Zeit der Gegenreformation

bestattet, die ihre Marken aus der Heimal mitgebracht und auf

ihren Grabstatten der Nachwelt überliefert haben (Nr. 307 u. a ),

selbst ein Franzose, der noch durch eine französische Grab-

schrift sich als Auslander charakterisiert nnd über derselben

Seine Hausmarke nicht vergifst (Nr. 2(50). Diese kann freilich

auch das Zeichen des Hauses sein, welches er etwa in Nürn-

berg besafs.

(II. J h a n n e s k i r c b h
f.)

313. Michael Babel, Pfragner. 1601. Nr 133. (S. 68.)

314. Helena, Frau des Hanns Lol's, geb. Muller. 1592. Nr.

415. (S. 63.)

315. Anna During, Fran des Lienhart Hubiier. 1560 Nr 436.

(S. 68.)

316. Sebolt heroldt. 1555. Nr. 48t. (S. 72.)

317. Peter Emon. 1540. Nr. 350. (S. 55.)

318. Crystof Kolenburger. 1538 (?). Nr. 403. (S. 62.)

319. hans hofmon, Peiller. 1547. Nr. 847. (S. 117.)

320. Hannfs Sachs, Znckhermacher. 1589. Nr. 503. (S. 76.)

321. Hans Grofs, Dincher. 1598. Nr. 546 (S. 82.)

322. Kuncz Resch (oder dessen Frau?) 1534. Nr. 479. (S. 72.)

323. Erasmus Schörner. Nr. 556. (S. 83 )

324. Dorothea Schörner (Tochter). Nr. 556. (S. 83.)

325. Barbara hernin, deckbeberin. 1551. Nr. 448. (S. 69.)

326. Anthony der best. 1573. Nr. 572. (S. 84.)

327. hans liavg, rotschmid. katharina vnd barbara sein töchter.

1526. Nr. 448 (S. 69.)

328. Frau (?) des Sebaldus Gast. Nr. 560. (S. 83.)

329. Jörg Keczler. 1577. Nr. 558. (S. 83.)

330. Katarina Keczler. 1577. Nr. 558. (S. 83.)

331. Merta Fliegel. 1589. Nr. 613. (S. 89.)

332 Hanns Michell. 1582. Nr. 519. (S. 78.)

333. Frau (?) des Jonatbas Schwingsherlein. 1602. Nr. 586.

(S. 85.)

334. Albrecht Steckel, Kürschner. 1619. Nr. 5b3. (S. 85.)

335. Gregor Keil. 1597. Nr. 582. (S. 85.)

336. Steffan Ott. 1549. Nr. 571. (S. 84.)

337. Thomas üchen, Ankermacher. 1588. Nr. 580. (S. 85.)
338. Cunradt Kraut. 1583. Nr. 566. (S. 83.)

339. Clara, Frau des Casper Treg. 1583. Nr. 619. (S. 90.)
340. Meriha Deinhartt. 1575. Nr. 618. (S. 90.)

341. Frau des Caspar Bernslein. 1573. Nr. 617. (S. 90.)
342. marx koll, goltschlager. 1530. Nr. 608. (S. 89.)
343. Friedelich Vischer, wirt. 1573. Nr. 605. (S. 89.)
344. Joseph Dieterich, Wund vnd Statt Artzt. 1623. Nr. 1671.

(S. bfi.)

345. Mathess Hardtman. 1561. Nr. 695. (S. 100)
346. Jobann Spörl, Steinmetz. 1677. Nr. A. 32. (S. 86.)

347. Wollf Schot, Scbleiffer. 1585. Nr. 852. (S. 117)
348. hanls dauscher 1547. Nr. 700. (S. 101.)

349. Nicasius Florer, Buchbinder. 1596. Nr. 547. (S. 82.)
350. Peter Bebam (?). 1572. Nr. 704. (S. 102.)

351. Frau des Wollfgang Krefs. 1566 Nr. 675. (S. 98.)

352. Wollf Enlzendorffer. 1582 Nr 652. (S. 95.)

353. Anna, Cunrad BischolTs Frau. 1569. Nr. 647. (S. 94.)
354. Kvniguiit Pircklin (?). 1526. Nr. 645. (S. 94.)

355. Hanns Beck 1637. Nr. 644. (S. 94.)

356. Georg Hening, Wirt vnd Gastgeb. Nr. 628. (8. 91.)
357. Leonbard Ebeilein. 1593. Nr. 662. (S. 97.)

358. Michael Eberlein. 1593. Nr. 669. (S. 97.)

359. Enders Stengel, Gürtler. 1545. Nr. 669. (S. 98.)

360. bons hübner 1575. Nr. 712. (S. 102.)

361. Hans Göefswein. 1592. Nr. 721. (S. 103.)

362. Vrsnia Göefswein. 1592. Nr. 721. (S. 103.)

363. Hans Somerstein. 1597. Nr. 725. (S. 103.)

364. Conrad Breissinger. 1597. Nr. 725. (S. 103.)

365. Martin Hütter, ßarhetweber. 1587. Nr. 402. (S. 61.)

366. Frau des Hanns Sperber. 1551. Nr. 206. (S. 38.)

367. Frau des Hanns Sperber. Nr. 206. (S. 38.)

368. Anna, Frau des Fetter Obermair. 1527. Nr. 720. (S. 103.)

369. Wolff Arnnolt. 1574. Nr. 719. (S. 103.)

370. fricz banla. 1528. Nr. 716. (S. 103.)

371. Clas Streidt, wirlh. 1579. Nr. 715. (S. 102.)

372. Frau des Balthafsar Stockhamer. 1574. Nr. 755. (S. 108.)

373. Jacob Heitscher, Schreiner. 1603. Nr. 1304. (S, 172.)

374. Hans Mair. 1584. Nr. 768. (S. 109.)
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375.; Hans Albrecht viid Elisabetha, sein ehe gemali. Nr. 744.

376,1 (S. ItO.)

377. Wolfgaiig heisler, Puchtricker. 1547. Nr. 777. (S. 110.)

378. wolffgang rebel. 1552. Nr. 790. (S. 111.)

379. Loren|i Rumeil. 1591. Nr, 796, (S. 112.)

380. han|i Kumel. Nr. 796. (S. 112.)

381. Frau des Hanns Mader, 1550. Nr. 798.

382. Hanfs Kraczer Pütner. 1566. Nr, 801. (S. 112.)

383. Hans geUi. 1523 Nr. 803. (S. 112)

384. Irkz geryng, 1524. Nr. 1260.

385. Barbara simeriu, Frau des Lucafs Schmidt. Nr. 818.

(S. 114)

3S6. Simon Deutsch, Bainbinder, 1595. Nr, 915, (S, 124)

387. Nicolaus Aighorn, Beck, 1649. Nr. 914, (S, 124.)

388. Andreas »lennla, Steinmetz. 1595. Nr. 913. (S. 124.)

389. Katarina heislin 1559. Nr. 906. (S. 123.)

390. Frau des Leonhart Kremitzer. 1571 Nr. 904, (S. 123.)

391.; Peter vnnd Han|i Mermo , Vettern, 1585. Nr. 836.

393.1 (S. 116.}

393. Erhart schraudtinn. 1537. Nr, 867.

394. haus pericht, civis et pharmacopola. 1542. Nr. 874.

(S. 119.)

395. Johann Schmidt, Tobackhändler. 1673 Nr. 1665, (S. 118.)

396. bans oltelmon 1530. Nr. 982. (S. 133.)

397 Wulir pü;ill. 1532. Nr. 1044. (S. 140.)

398 Hans Pruner, gollschmid. 1536, Nr. 943. ^S. 129.)

399. Hanns Schuler 1582, Nr. 943. (S. 129.)

400. hanns hofman, wirt, 1520 Nr. 937. (S. 128.)

401. Simon Wildenperger, peck. 1562. Nr. 1225. (S. 162.)

402. Kuncz Wagner. 1529, Nr, 833, (S. 115.)

403. Efroni Lindelbach. 1577. Nr. 833. (S. 115.)

404. Elspet Endres Hatgebyn, 1529, Nr, 825, (S. 115.)

405. Thoma Gylg, Plragner. 1563. Nr. 954. (S. 130.)

406. bans Praun, Pfragner. 1563. Nr. 954. (S. 130.)

407. Hans Hager. 1570. Nr. 987. (S. 134.)

408. Job Georg Fräntz. Nr. 989. (S. 134.)

409 Kunral Schnei. 1538. Nr, 991. (S. 134.)

410. Anna, Frau des Hans Braun. 1522. Nr. 992. (S. 134.)

411. Frau des etc. Geiger.

412. Hans mellürer, Beck. 1542. Nr. 1046. (S. 140.)

413. Peter Wulff. 1619. Nr. 1130? (S. 151.)

414 Hans Maczliczer. 1566. Nr. 1130. (S. 151.)

415. Katharina Conrat Zeinlin, messingschlagerin. 1538. Nr.

1120. (S. 150.)

416. Virich Marb (?) 1529, Nr. 1126, (S. 150.)

417. Anna, Frau des Friedrich Werdhamer. 1584. Nr. 1029.

(S. 147.)

418. Lienhani Beuschel, Scheubenzieher. 1592. Nr. 1101.

(S. 149.)

419. Jörg Flechte. 1551. Nr. Uli. (S. 150.)

420. Mathes Strobel. 1582. Nr. 1033. (S. 148.)

421. Hancz Stahler, Hefftlenmacher. 1568. Nr. 1068. (S. 142.)

422.

423.

424.

425

426.

427.

428

429.

430

431.

432.

433.

434.

435

436.

437.

438.

439

440.

441

442

443.

444.

445.

446.

447

448,

449,

450,

451

452

453.

454

455.

456.

457.

458.

459.

460.

461.

462

463.

464.

41; 5.

466.

467.

468.

469

470

hanTs parterum, rotschmidt 1539. Nr. 977. (S. 133.)
Hanns Pesler, Schneider. 1548. Nr. 1163. (S. 154.)
Frau des hanns heczer. 1522. Nr. 1165, (S. 154.)
Arnolt Wenck. 1527. Nr. 1174. (S. 155.)

Ruckart. 1549. Nr. 1174. (S. 155.)

Hans Armher, Buchbinder. 1592. Nr. 431. (S. 68.)
Marx Sthoy, peck. 1521. Nr. 1210 (S. 161.)

petter pauer. 1521. Nr. 1208. (S. 161.)
Hannfs Böhmer 1649. Nr. 1212. (S. 161.)
Bernhard Merkle, Kartenmaller. 1559. Nr. 1207. (S. 161.)
Martin Wehrher. 1609. Nr 1213. (S. 161.)

Madalena sebolt hofmonin. 1544, Nr, 1202, (S. 160.)
Barbara Sebolt hofmonin. 1548 Nr. 1203. (S, 160.)
Kuncz Rauch, Birbrey. 1541. Nr. 1215. fS. 161.)

Anna, Frau des Mertein Fciiicher. 1531. Nr. 1245. (S. 164.)
Bartolme Zolchner. 1553. Nr, 1243. (S. 164.)

Jacob Manger. 1561. Nr, 1243 (S, 164.)

Jörg Sl^arcz. 1521 Nr. 1259. (S. 166.)

Christophorus Girschner. 1597. Nr. 1194. (S. 159.)
Frau des Hans Proner. 1540. Nr. 1312. (S. 171.)

Hans Junckmann. 1540. Nr. 1331. (S. 170.)

Görgpefs, Gottschaick genandt. 1592. Nr. 1331. (S. 170.)
Lavrenz Glen. 1537. Nr. 1334. (S. 177.)

Martha Nicklas praun hausfravv. 1534. Nr. 1335.

Mertha Volckhardt 1571, (S. 180.)

Clara, dessen Frau, 1571. (S. 180.)

Jörg hcngela, sbarczferber, 1551. Nr. 1352. (S. 178.)

Veyil Seng. 1548. Nr. 1351. (S. 177.)

Hans Linder. 1549. Nr. 1351. (S. 177.)

Kunrat schmitner, Pierprew. 1546. Nr. 1424. (S. 188.)
dessen Frau. 1546. Nr. 1424. (S. 188.)

Brasser. Nr, 1359. (S. 178.)

Michel Hiczler. Nr. 1437. (S. 194.)

gronimus Nopus, dockter der heiligen gütliche geschrift,

Pfarer Vnd prediger zu Rengspurg. 1551. Nr. 1465.

(S, 200.)

Hanfs Oesterlein (?) 1599. Nr. 1477. (S. 204.)

Frau des hanrich olrich 1557. Nr. 1468. (S. 202 )

Gisprecht Schilfs. 1600. Nr. 1476. (S. 204.)

Cuncz hofmon. Nr. 1416. (S. 187.)

Frantz Spörl, Steinmetz etc. 1694. Nr, 353.

Barlhlme Degen. 1631. Nr. 22. (S. 301.)

Friederich Slayr. 1631. Nr. 22. (S. 301.)

Gottfridt Ilardbciuser. 1629. Nr. 21. (S. 300.)

Leonhard Maurer, Staiiimetz. 1596. Nr. 844. (S. 116.)

Ohne Schrift. Nr. 1085. (S. 144)
lorencz keiner, goltschmid. 1532. Nr. 1086. (S. 144.)

Hans Lössei, Beck vnnd Pfragner. 1595. Nr. 1280, (S, 169.)

Hanns Heitscher, Schreiner. 1596. Nr. 230. (S. 42.)

Nicias Schneider, Polnischer gUtter Anfdinger. 1619.

Nr. 1598. (S. 192.)

Hans Graifser, Haodelmann. Nr. 1572. (S. 194.)
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471. Frau des Nicolaus Airer. 154(;. Nr. 42. (S. 4.)

472. Sebastian Schiller, der Ellter, Haixllsman. 1594. Nr.

260. CS. ib.)

Zur CSeacliielite des WLreuiBiuiKeB v. J. I450.

Mitgelheilt von Jos. Baader, U. Arcliivconservalor, in Nürnberg.

Die Papste mahnleii Kai.ser iiiui Reich uuablassio zum Zuge

widei- den Türken, der Koiistaiitiiiopel erobert liaüe und nun

die DoiiaulaudiT mit seinen Völkern überschwemmte und die

Chrisleiihiit bedrohte. Es galt, Europa und die Civilisalion

vor der Barbarei und Despotie des Orients zu retten. Es wur-

den zwar Heichstage gehallen, um den Zug zu berathen und

die ilniff zu bewillige» ;
man brachte es aber zu keinem festen

EnL-chlufs. Uneinigkeit und gegenseitiges Milstrauen verhin-

derten alle ernstlichen Mafsnahmcn.

Erfolgreicher waren die Bemühungen des hl .lolianiie.s von

Caprislrano, der allenthalben das Kreuz predigte und durch seine

glühende Beredsamkeit das Volk gegen den Erbfeind des christ-

lirheii Namens unter die Waffen rief. Grofse Schaaren von

Kreuzfahrern erhoben sich, um dem König Ladislaus von Un-

garn und dem Gubernalnr Johannes Corvinus von Hnnnyad, die

gegen die Türken zu Felde lagen, Verstärkung und Hülfe zu

bringen. Auch zu Nürnberg, wo Johannes Capistranus schon

im .1. li.yi und der päpstliche Legat, Cardinal Sancti Angeli,

im J 145ti das Kreuz gepredigt hatten, sammelten sich bei bOO

Mann*). Sie nannten sich Kreuzbrüder oder Kreuzer und führ-

ten ein goldenes Kreuz, das ihnen der päpstliche Legat erlaubt

hatte. Der Ralh zu Nürnberg gab ihnen Rüstung, Waffen und

Unterhalt: auch setzte er über sie zwei Hauptleule, Namens

Heinrich von Malters von Unterwaiden in der Schweiz, Schlos-

ser genannt, und Ott Herdegen ans Nürnberg Am Freilag nach

Bartholomäi 145ö zogen sie daselbst aus. Sie nahmen ihren

Weg auf der Donau nach Wien und von da nach Ungarn und

auf den Kriegsschauplatz.

Die Erfolge der Kreuzfahrer aber kamen ihrem frommen

Eifer nicht gleich. Vieles hatten sie von dem Feinde, aber

noch Aergeres von den Ungarn und Raizen, die die Deutschen

iiiihl leiden mochten, auszustehen. Es kam grofse Muthlosig-

keit ubir sie, und viele verliefsen die Reihen ihrer Brüder.

Auch unter dem nürnbergischeu Haufen, der sich anfangs recht

musteihafl benahm, rifs die Unordnung ein, namentlich als

Krankheiten unter dem Volke ausbrachen. Man behauptete, die

Ungarn hätten den Deutschen Kalk unter das Brod gebacken.

Die Nürnberger traten im December den Rückzug an. Von den

800 Mann, die im Sommer ausgezogen waren, kam kaum die

Hallte zurück, niid auch diese gröfstentheils siech und in er-

bärmlichem Zustande.

Bei ihrem Auszuge hatte der Nürnberger Rath den beiden

Hauptleuten den Auftrag gegeben, ihm über ihren Zug und alle

Ereignisse fleil'sig zu berichten. Das tlialen sie denn auch.

Von den Briefen, die sie aus Oesterreich und Ungarn an den

Rath schrieben, sind noch drei Originale vorhanden. Es sind

wiclilige Documente und von allgemeinem geschichtlichen Wer-

Ihe, die eine Veröffentlichung wohl verdienen und daher nach-

stehend mitaelheill werden :

Erster Brief der Haupt leute,

d. d \\ ien 15 September 1456.

Fürsichtigen , ersamen, weissen, genedigen , libeii hern I

Vuser willig Dinsl mit allem fley(3 ! Genedigen hern, ewrii

priff, der geben ist am pfincztag nach Egidij, haben wir wol

vernomen, doi jnen jr vn|i schieybt, wye jr beriiht seyt, dajj

ander leut jre schiff speyssen anff ein halb jor ;
dem den also

ist; vnd auch 'also do pey, da|J wir hundert pfnnt pfening en-

pfochen sülen von Conrad Paumgartners anhält czw Wyen, vnd

dye an spey|i anczulegen ; dajj haben wir also geton vnd ha-

ben vn|5 uespeyst mit melb vnd mit fleysch vnd mit salcz vnd

schmalcz vnd allerley, da|i vn|5 nolorfft ist gewessen ;
dal's do

kost pey iij
^

guidein j
vnd haben dye an griffen, dye do gelt

haben gehabt, vnd auff illicheu haubtmann, der czccn man vn-

ter jm bot, geschlaen vj guidein; vnd welcher niczyt bot, dem

leych wir sein vj dar
al(5

von vn(5 selbs
;
vnd müjSen vn(5 ge-

loben, wen jus gut an pewt bescher, so wollen sy vns wider

geben ;
vnd sind ernstlichen ob den Sachen gewessen vnd ha-

ben grosse miv mit jn gehabt, ee wir sy dor czw brocht ha-

ben, da(i sy gehorsam sint worden. Auch thw wir ewr weis-

heyt czw wissen, da|i an vnß ist kumen der pischoff von Toll*)

vnd ander rett deß heiczogen von Porguny**) mit fley|iiger

pett, da(J wir sye czu
viiji

nemeu auf vusere schiff vnd in vn-

sern schirm, daß sy dester sicher durch dye lant mügeu ko-

men
; da|i wir dan also geton haben; vnd lossen vn|i dunckeu,

e|i sey euch ein grosse err. Auch lo(i
wir euch wissen, dafs

kunig Lassla ***) hin ab ist gen Offen, vnd all krewczer ligen

vnter Offen xx meyl pey ein ander; vnd mau wil jr kein wey-

ter hin ab lossen. Aber wa|5 da(i fürnemen dorjnen ist, dals

wi(i wir nicht Auch kw'n wir liicht eygentlichen gewissen, ob

vuser genediger her der keysser vnd kunig Lassla bericht sint

aber nicht. Doch wert jr ejj
durch de|i Derers |) potschafft

wol vernemen. Auch so lofs wir euch wissen, dafs dye von

Passaw vnd dye von Salczpnrck all hey auff vn(i warten vnd

on vn|i Hindert hin wollen. Vnd daji geschrey ist groß, vnd

*) Mullner in seinen Annalen gibt eine Zahl von 1086 Mann an,

während im Briefe der Hauptleute nur 800 Mann genannt

werden.

*) Toul.

**) Burgund.

***) König Ladislaus von Ungarn.

t) Georg Derrer, der vom Rath zu Nürnberg an den kaiserli-

chen Hof geschickt worden.
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jder man schlug sieh gern czw vn(J. Vod mit den czweyeii sie-

len werd wir haben pey xiiij
^ manen von hynen czu füren.

Vnd dor vmb fursichligen, weissen genedigen Üben hern, pitt

wir ewr weisheyt mit ganczem ernst vnd allem fley|i, daji jr

vn(J ewch befolchen lost sein pa|i vnd mer den wir ewch ge-

geschreyben mügen , vnd dor jnen an secht ewr eygen nucz

vnd err, wan wir wollen dar ob sein mit gutes hilff noch dem

pesten \\ir kunen vnd mügen, daß ewr folck schol erbergli-

chen vnd redlichen gereygirt werden ;
vnd pyten ewr Weisheit,

da(i jr vns schreybt, wy wir vnß hallen sulen, wen wir vn(S

alczeyt gern noch ewrm wolgefalen richten vnd halten wollen.

Auch Ihn wir euch czw wissen, da(J vn(i dye von Weyn*)

gro(i luderlich sint gewessen, vnd haben vn(i geschanck ij

Dreyliiig mit weyn vnd haben vn|5 czwchl vnd err beweyst.

Auch so schyck wir euch ein abschriffl des priffs, den man

kunig Lassian geschickt hol, wye sich der sireyt czw Krigi-

schen Weissenburck **) veilaulTen hol. Auch so
loji

wir ewch

wissen, da(J wir ewrs folckes von Nürenberck haben viij
C

man. Do mit seyt got befolleu Geben czw Weyn am niil-

woch In der koleniber Anno Domini Ivj.

Heinrich von Malters,
Ott H e rd egen,

ewr diner

Den fürsichligen, ersamen vnd weissen, hern purger-

meistern vnd rotte der stat czw Nürenberck, vnsern

gnedigen hern.

Beilage zu obigem Brief.

Es ist zcu wissen, das der Türckisch kaißer ***) mer dann

virmol hundert tausent man zcu rohß vnd zcu fueß vor Krichi-

schem Wissenburg gelegen ist, vnd hot gehabt solchen zeug,
der de vormals nye gesehen noch gehört ist worden, vnd auch

vnmüglich ist, das menschlich synn solche hantwerckef) erden-

ken sol. Dar vnder sein gewesen zwelf püxeii vnd vir mör-

fjer, das gro|ire stucke vff erden nye sein gesehen worden,
vnd haben gehabt funffvndzwainlzig spanne noch der lenae.

Auch hot er do gehabt süst füiilThundert püchsen, hanffnitz |f)
vnd steinpüxen, die do stain schie|5eii, als die gemein prall-

ten hüte. Mit den püchsen vnd hantwerken hat er altag zcu

mal lajkn gen, schiejien vnd werffen jn das l.aus (Schlofs)
des abents vnd morgens, ye ze einem mol siben hundert schuß
vnd wurtf, da mit er das geschloß Krichischweisepurg also

zcuprochen hat, so sie in der weit mag gesein
Zum erstenn am nechsten mitwochen vor sant Jacobs lag

zcu vesperzit hub der Türckisch kayser an zcu stürmen mit

aller seinen macht von mittich pi(i zcu morgens vlT den pfintz-

tag umb newne, vnd mit dem stürm zwey mol in das haus
mit gewalt komen synd vnd ire panyr auf die manr vnd zyn-
nen aufgereckt haben, vnd die cristen, Teu(ischen, Hungern vnd

Polaken, die in dem schloß gewesen sein, mer dann zwelftau-

sent, die die Türken mit großer craft als offt wider zcu ruck

schlugen auß dem schloß, das die graben vol ligen mit loten

Dürken, vnd haben ir panyr genomen auf der maur, vnd die

Wirt man in einer kürtz gen Ofen pringen.
Item an dem obgemellen pfinlztag noch newen (neun Uhr)

nam der gaisilich vatter Capistran die creulzer all zcusamen,
vnd hüben an zcu vechten mit dem Türkischen here. Do wur-
den die kristen ein weyl zcn ruk geschlagen. In dem seind
der cristen pey virlausent erschlagen, vnd do komen die cri-

sten wider zcu einander, vnd rufflen all ir herczaichen den na-

men Jhesns, in dem sie die Turkken wider überwunden, Vnd
die fueßknechl, die der Türkisch kayser gehabt hot, daran in

allen Streilten sein maiste hofnnng vnd crafft gewesen ist, sein

all erschlagen,'also das nye erhört
ist, das ein Türkischer kai-

ser ein solch groß volk gehabt hell vnd also verloren hett,

als do mit gotes hilff geschehen ist. Auch ist der Türkisch

kaiser gestozzen mit einer püchsenn, vnd man sagt vns halt,

er sey an der flucht gestorben
Item alle den obgemellen zcewg, püchßen, mörser vnd

hanlwerk haben die cristen genomen vnd in das sloß hyn in

pracht. Auch wißt, das die, die das feit vnd streit gehallten

haben, das ist gewesl der gaistlich vater Johannes Capistran
mit dem gemeinen volk auß stellen vnd dorffern vnd merkten.
Vnd bey jn vnd vnder in ist gewesen kein her noch edelmann,
auch der gubernalor von in entrunnen ist vnd die weil auffder

Saw in einem scheff vmbgefaren ist. Hellen jn die creulzer, sie

lyessen in nicht ein augenplik leben, wann er gern gesehen

het, das sie alle eischlagen weren worden Das hot got vn-

derstannden.

Auch hol der gaistlich vatter gepredigetl, wie er mit go-

teß hilff an dem heiligen Crislag sein messe volbringen woll

auf dem heiligen grab; aber drey mol mueß man vor mit den

tnrgken vnd vngelaubigeu streilten, vnd die Cristen mit gotes
hilff werden die streit alle drey gewynnen. Amen

Auch hot der Türgkischer kaißer iczund aüß siben lann-

dcn volk gehabt Anno & Ivj",

(Schluls folgt.)

*) Wien.

"'^ Belgrad.

*•*) Mahomed II.

f) Kriegsmaschinen, Wurfgeschosse.

tt) Haubitzen.

Hie Chronik von ^VeirMenliorn.

(Schlufs.)

Die beiden Drnckslücke, welche der Wiener Hoiidschrift

eingeheftet sind, wurden der ottingen - wallerstein'schen ab-

schriftlich inseriert, und nach dem Schlüsse des ..warhafftigen

berichts der vvunderbarlichen Handlung der leüffer zu Mün-

ster" .... ist eine Seile leer gelassen, .worauf Blatt 60: ,,Ain
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seltzemer haiidel i Aniio diii 1525 am freytag in den (ierta-

gen"
Der Bericht über die Disputation zu Baden ist auf Blatt

93 b entbalten : ,,Ain Dispnlalz von 12 orlten", und der Scblufs

des Ganzen ist mit dem aus der Wiener Handschrift milgelheil-

ten gleichlautend : ,,Darnaili am 12 tag ward ain Clemaister

der hell grossen scha
\

den dem gemaiueu man gethaun die

wayd vorgulTl, das hell
|

er bey 15. 16 iaren gelribeu ,
den

selben rieht man mit
|

dem Schwert."

Aus Mangel an andern Anhaltspunkten zur Vcrgleiehung der

verschiedenen Handsehritlen unserer Chronik mufs ich mich für

jetzt auf vorstehende Millheilung beschranken, ein Urtheil aber

über die Beziehung der unsrigen zu den anderen bekannteu

zurückhalten.

Es sei mir erlaubt, hier noch ein paar Worte in Bezug

auf die Bibliothek anzuknüpfen, welcher die eben besprochene

Handsrhrift angehört, veranlafst durch einige in's Publikum ge-

langle Nachiichlen über dieselbe.

Der Verwirklichung der Absicht
,

ihre samnitlichen Hand-

schriften zum Gegenstände ausführlicher Beschreibung zu ma-

chen und diese der Üeffentlichkeit nicht vorzuenthalten, Stau-

den bisher sehr ausgedehnte Anforderungen an die solcher

Arbeit sich widmende Thatigkeit entgegen, deren vorgängige

Berucksicliligung nicht abzuweisen war. Der Handsehriflen-

Schalz sollte aber darum doch nicht so lange abgeschlossen,

und gelehrten Forschern die Möglichkeit seiner Benützung nicht

in unbestimmte Ferne geruckt werden. Auf diese Weise sind

denn von Zeit zu Zeit durch letztere Xachrichten über seinen

Inhalt veröffentlicht worden, welche, wie z. B. diejenigen des

Herrn Dr. Th. v. Kern (Nachrichten v. d. hislor. Commission

bei der kgl bayer. Akad. d. Wissensch., 3. Jahrg., 4. Stück,

S. 107— 135) gewifs von vielen Seiter) dankbar begrüfst wor-

den sind.

Auch meinerseits wird gegen solche zuvorkommende Be-

kanntmachungen durchaus nichts eingewandt, und selbst

die Freude über einen „glucklichen Fund"*) möchte ich dem eif-

rigen Forscher nicht schmälern, wenn er doch der erste war,

der den Gegenstand desselben durch seine eigne Arbeil zum

*) Es verhält sich mit manchem „Funde" freilich oft ganz eigen-

thümlich; wie erst in den jüngsten Tagen von einem solchen

berichtet worden ist, der doch eine Handschrift betrifft, über

welche ich schon im Jahre 1844 dem seligen Schmeller Mit-

theiliingen gemacht habe.

Gemeingule der wissenschaftlichen Welt gemacht hat Nur

wenn in solchen öffentlichen Besprechungen immer wieder kurz-

weg hervorgehoben wird, dafs die Bibliothek der Handschrif-

ten zu Kloster Mayhingen noch ungeordnet sei *), so fühle ich

mich dazu berufen, dem beizufügen oder hiemit nachzutragen, dafs

allerdings diese Bezeichnung immer noch berechtigt sei, dafs

man sich aber doch die Bibliothek nicht als ein wüstes Chaos

vorstellen möge, dessen Inhalt, kaum controlierbar, selbst dem-

jenigen unbekannt sei, der sie zu überwachen und zu pflegen

habe; dafs vielmehr, wenn man einen Blick auf die übrigen

dort aufgestellten Sammlungen werfe, der Eindruck gewonnen
werden möchte, als sei ein Fortschritt in der Ordnung des

Ganzen recht wahrnehmbar, und werde zu diesem Bau dieje-

nige der Handschrirten den Schlufsstein bilden.

Es soll hier nicht auseinandergesetzt werden, was zur Her-

stellung dieses Baues bisher geleistet worden, unter welchen

Umständen und mit welchen Kräften es geschehen. Ich be-

schranke mich auf die Erklärung, dafs es erhebliche Gründe

waren, welche den Plan der Arbeit dahin vorgezeichnet haben,

an die Bearbeitung der Bibliolkek der Handschriften erst dann

zu gehen, wenn die umfangreichen übrigen Theile der fürstli-

chen Sammlungen die WobUbalen der ordnenden Hand würden

empfangen haben, dafs die Befolgung dieser Itücksichten immer-

bin einige Selbstverleugnung dem Arbeiter auferlegt habe, dafs

es aber wohlerkannte Aufgabe und nie aus dem Auge verlor-

nes Ziel der hier waltenden Thatigkeit sei, auch jener wichti-

gen Abtheilung ihr Recht völlig widerfahren zu lassen , dafs

"üdlich aber auch mit einer solchen Arbeit die ungehinderte

und gleichsam heimische Bewegung werlher Gäste in den Bäu-

men der genannten Bibliothek zur Durchsuchung ihres Inhalts,

welcher jene Veröffentlichungen verdankt werden, unverträg-

lich erscheine und diese nur innerhalb gewisser Grenzen mehr

zulässig sei.

Wallerstein, den 1. Mai 1863.

Wilhelm Freiherr Jjöffelholz,
Domanial-Canzleiratb und Vorstand des Archivs

und der Kunst- u. wissenschaftl. Sammlungen

des fürsll. Hauses Oettingen-Wallerstein.

*) Ich wurde erst kürzlich durch einen Aufsatz, der in der Zeit-

schrift f. Protest, u. Kirche (Febr.-Hft 1863) sich über einen

Codex der fürstl. Bibliothek verbreitete, veranlafst, in dem

nämlichen Blatte dieses Verhältnifs zu besprechen.

(Mit einer Beilage.)

Verantwortliche Redaction: Dr. A. L. J. Michelsen. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye.

Verlag der literarisch -artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

U. E. Sebalcl'sche Buchdruclterei.
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BEILAGE ZUM ANZEIGER FÜR KUNDE DER DEUTSCHEN VORZEIT.

1863. JM 7, Juli.

Ciiroiiik des gerniaiiischen Museums.

Ualä dem germanischen Museum aus allen Theilen des grofsen

Vaterlandes Unterstillzungen zuflielsen, dals sich die Theilnahme al-

ler Kreise der Gesellschaft ihm zugewendet, dals es von Ftirst und

Volk sich gleichmalsig in seinen Bestrebungen gefördert sieht, ver-

dankt es vor Allem seinem nationalen Charakter. Diesen ihm zu

bewahren, mufs unser Hauplslreben sein, und deshalb werden wir

auch jede Kundgebung, die geeignet isl, unsere Anstalt in dieser

Stellung zu befestigen, mit Freuden begrüfsen. Veranlassung zu

diesen Worten gibt uns die grolsarlige Feier, durch welche Deutsch-

land in den nächsten Tagen den fünfzigjährigen Todestag eines sei-

ner treuesten Söhne, seines Dichlerhelden Theodor Körner be-

gehen wird und bei welcher auch das gernian. iValionalmuseum in

Rede kommt. Der Central-Ausschuls für die Nalional-Körnerfeier hat

nämlich laut §. 21 des von ihm aufgestellten und beschlossenen

Festprogrammes, das seinem „Aufrufe" zur Betheiligung an jener

Nalionalfeier beigegeben ist, „den Vorschlag in Erwägung gezogen,

in der Walhalla bei Regensburg oder im germanischen Museum zu

Nürnberg ein Symbol aus gediegenem Silber, Leier und Schwert

auf einem Sockel stehend, aufzustellen und für diesen Zweck eine

Preisausschreibung an deutsche Künstler ergehen zu lassen." Im

Anschluls hieran halien wir ein von Seiner Majestät dem Könige

Ludwig von Bajern unterm 4. Juli aus Berchtesgaden an den Cen-

tral-Ausschuls für die National-Körnerfeier gerichtetes Schreiben mit-

zutheilen, in welchem der hochherzige Fürst auf's Neue des germa-

nischen Museums gedenkt und dasselbe als die Stätte bezeichnet,

die geeignet sei, das Kunstwerk aufzunehmen, welches die Nation

dem Andenken ihres unsterblichen Theodor Körner weihen will.

Dieses Schreiben lautet:

„An den Central-Ausschuls für die Feier des fünfzigsten Todes-

jahrestages Theodor Körner's. Wahrhaftig würdig ist Theodor Kör-

ner, einer der edelsten Kämpfer im Befreiungskriege und dessen

gröl'sler Dichter, dals sein Heldentod gefeiert werde, dieser allzufrüh

erfolgter. Welche Hoffnung gieng mit ihm zu Grabe ! Freudig er-

theile ich einen Beitrag zu seinem Denkmal, es sind jedoch nur

100 Thaler. Würde gerne mehr geben, bin aber gar gewaltig in

Anspruch genommen. Nie soll unser grolses, deutsches Vaterland

seiner herrlichsten Zeit, nie seines Theodor Körner's vergessen!
Halte für geeignet, dals in das germanische Museum zu Nürnberg
das Symbol komme, von dem die Rede ist. Das Verdienst des Cen-

tral-Ausschusses innigst anerkennend. Ludwig."
Nichts ist geeigneter, unser Museum wahrhaft volksthümlich zu

machen, nichts kann ihm die Liebe und die Opferbereitwilligkeit
des deutschen Volkes mehr sichern, als sein Streben, in seinen

Mauern der Nation für ihre herrlichsten und heiligsten Erinnerun-

gen Anknüpfungspunkte zu bieten. Freudig werden wir jenes Er-

innerungszeichen an den deutschen Dichlerhelden begrüfsen; Allen,

die unsere Hallen betreten, wird es eine Mahnung werden, dankend

des begeisternden Sängers zu gedenken, der „sein Blüthcnleben

mit allen Kränzen der Liehe, der Freundschaft und der Freude ge-

schmückt," der Befreiung des Vaterlandes zum Opfer brachte ! Am
Todestage des gefeierten Helden aber werden wir „Leier und

Schwert" stets mit frischem Laube deutscher Eichen umkränzen.

Möchte sich doch ein deutscher Künstler finden, der Körner's theu-

res Haupt, in Erz oder Marmor gebildet, unserm Museum als patrio-

tische Stiftung einverleibte, damit wir an jenem Tage auch des Hel-

densängers Schläfe mit Lorbeer umwinden können !

Zugleich richten wir bei dieser Gelegenheit an Alle, die An-

denken an den theuren Todten in ihrem Besitze haben, seien es die

Waffen, die er für die Befreiung des Vaterlandes führte, seien es

Schriftstücke von ihm, die Bitte, solche Stücke unserm Institute zum

Eigenihume der Nation oder als Deposita anzuvertrauen; sie wer-

den bei uns die beste .'lufnahme finden.

Eine sinnreiche tiabe wurde uns in letzter Zeit von Fräulein

AUwine Frommann, akademischer Künstlerin in Berlin, zu Theil,

die unserer Anstalt ein schönes Album zum (ieschenke machte, des-

sen Titelblatt von der Geberin selbst durch Bild und Dichtung ge-

ziert worden. Diesem Album konnten wir keine bessere Beslim-

mung geben, als, eine Sammlung von Bildnissen derjenigen Männer

und Frauen aufzunehmen, die sich um das german. Museum vor-

zugsweise verdient gemacht haben. Nichts konnte uns daher er-

wünschter sein, als diese Sammlung mit den Bildnissen zweier Män-

ner erölFnen zu können, deren Namen in unserm Museum von Allen

stets mit Dank werden genannt werden, dem Bilde des Freiherrn

Hans von und zu Aufseis, des Stifters, vormaligen Leiters und nun-

mehrigen Ehrenvorstandes unserer Anstalt, und dem Bilde Wilhelm

von Kaulbach's, der seinem Patriotismus in unserm Museum durch

sein grolses, prachtvolles Wandgemälde ein herrliches Denkmal ge-

setzt hat. In wohlgelungenen Photographieen wurden uns diese

Bildnisse von Herrn J. Eberhardt, Inspektor unserer artistischen Ate-

liers, zum Geschenk gemacht, wobei uns derselbe zugleich weitere

derartige Gaben aus seiner artist.- pholograph. Anstalt für jenes Al-

bum in Aussicht stellte, was wir dankbarst anzuerkennen haben.

Welcher Theilnahme sich unsere Anstalt auch aufserhalb der

Grenzen des Vaterlandes zu erfreuen hat, zeigte sich kürzlich auf's

Neue durch ein Geschenk der kaiserl. russischen archäologischen

Commission zu St. Petersburg, die uns ihre höchst schätzbaren, mit

Kupfern reich ausgestatteten Publicalionen aus den Jahren 1859—
18G1 übersandte.

Herr Dr. Leopold llundegger in Mariazeil bereicherte unser

Archiv durch weitere 50 Abschriften von Urkunden des Stiftes

St. Larabrecht im Bezirke Neumarkt (nicht zu Mariazeil, wie in Nr. 5

d. B. gesagt wurde), uud der H. A. Pierer'schen Verlagshandlung

in Altenburg verdanken wir ein Freiexemplar des allgemein ge-

schälzlen Pierer'schen Universallexikons.

Von Geldunlerstützungen, die unserer Anstalt im Laufe des letz-

ten Monats bewilligt wurden, haben wir hervorzuheben einen Bei-

lrag von 5 Pfd. Sierl., den Herr E. Springmann in- Liverpool

zeichnete.

*r^
'r^
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Leider haben wir schon wieder den Tod eines ihiiligeii Freun-

des unserer Anslalt zu belilagen. Am 13. Juli verschied zu Bonn

der geh. Regierungsralh und Universiiatsprofessor Dr. Joh. VVilh.

Lob eil, bekannt durch seine kuilurhislorischen Forschungen und

seine Schriften, der seit dem November 1857 unserm Gelehrtenaus-

schusse angehörte und unserer Sache stets aufrichtig zngelhan war.

Eine neue l'tlcgschafl wurde errichtet zu Vilshofen in Bayern.

An neuen Geldbeitragen wurden uns wahrend des letzten Mo-

nats gewahrt :

Aus öffentlichen und Vereinskassen: Von der Gemeinde
Baiersbronn (Würlteruliorg) L' II.. vom Sladimiigisirale Leipheim
2 fl. und von der Stadtcommunc Schälshurg ."i II. .'JOkr. (einni.);

ferner von der (icsellschat'l H a r m on i e in Kempten .4 11. und von der

Slud«ntenverbindung Golsocafonia in Leoben (Steiermark) 511.

50 kr. (einm.)
Von Privaten: Badersleben: Ullo .\hlert 1 11. 10 kr., Bahrs,

Lehrer, 1 II 1.') kr., Bertram, Superintendent in .Aederbeck, 1 II. 45 kr.,

W. Bertram. Cand. Iheol., 111. 45 kr., .\. Kiirstcnbcrg, 1 11. 45 kr.,

Dr. phil. .\lb. Reinicke 1 II. 45 kr., Oberamtmann v. Schwarlz in

Hessen III. 45 kr.
;
Bautzen: Kegierungsrath von Kiesenwetter

1 II. 45 kr. (einm.); Berleburg: A. Bender, k. pr. Kreisriehter,

52'/i 't- (einni.i: Bopfingen: Kaulmann Hahn 1 II., Dr. Lohrmann

jun. III., Gymnasialdireklor DulTner 1 11. 45kr.; Eisenach: Dr.

Matthes, Bataillonsarzt, 111. 45kr.; Hannover: A. Brande. Hof-

apotheker, 1 II. 45 kr. (einm); Kempten: Chr. .IL Barnickel, Lehrer

an der k. Gewerbsschnle, I 11., Joh. G. Dnndcrer, Sladlkaplan, 1 II.,

Buchhalter Frauenholz 1 H. 30 kr., M. Gayrhos, Lehrer, III., I'aul

Jaud, k. Landger.-Assessor, 1 II., Wilh. Köllner, k. Ilmdelslehrer an

der Landw.-, Gew. u. Handelsschule. III. 30 kr., Dr. Markhanser, Stu-

dienlehrer, 1 II
,

E. Pappermann, Turnlehrer, 1 (1., Dr. Friedrich Rist,

Gutsbesitzer auf dem llolTeld, 1 IL, Unter dem Motto: .\n's Vater-

land, an's theure, schliels Dich an! 211.; Leolien: Dr. Anton Kauer,
Diriktor der städtischen Realschule, 111. 10 kr. (einm.), Louise von

Lu.^ang, k. k. Rittmeisters-Gattiu in (iraz, 1 II. 10 kr., Johann .llaichle,

k. k. .Auskultant, 2 11. 20 kr. (einm.), Cajetan Edler von Ralhschil-

ler, k. k. Slaatsanwaltssubslilul u. Kaihssekretar, 5 11. 50 kr. (einm.);

Limburg a. L. : Prociiralor Hilf l fl. 45kr.; Lichtenfels: Fri-

scher, VVerribahn-lnsprktor, 111., Fabrikant Ultsch 1 H. , Zeder,
Eisenbahn-.Assislent , III.; .Mariazell: C H. Grimm, Handels-

agent, 111. lOkr.
,

P. Dominik Hluschcck, Kapuziner, III. 10 kr.,

Joseph Lang jun., Gaslwirth, I II. lOkr.
,

Viktor Pellikau, Pharma-

zeiil, III. 10 kr., Dr. Leopold Reinagl, k. k. Bczirksarzl. 1 II. 10 kr.,

Karl Riegel, k. k. Telegraphenamlsleiter, 1 II. 10 kr., Johann Sammpl,
k. k. Steuer-Einnehmer, III. 10 kr., Anton Schiilierl, k. k. Bezirks-

amlsiidjunkt ,
III. 10 ki.; .\ugust Sorner, Biichliinder

,
III. lOkr.

;

Mi che Is t ad t : Langrock, Reallehrcr u. Pfarranil.^cand. 111.; Niirn-

berg: Franz Felser, Prakl. am k. Hauptzollauil, 111., .\ugust Wolf,
Kiinslschuler, 111.; Oederan: Friedrich Berger, Fabrikant, 111.,

Klinger, Rittergutspachler in Börnichcn III. 45 kr. (einm.), Franz

Messerschmidt, Bürgermeister und Advokat, 1 II. 45 kr., .Advokat

Oehme 111. 45kr., Pastor Pauller 1 11., Udo v. ScliOnberg, Rit-

tergutsbesitzer auf Böriiichen, 3 11. 30 kr. (einm.); Osnabrück:
Julie Althof, geb. Lodlmann, Justizrathswiltwe

, 1 11. 45 kr. (einm.);

Oslerburg: llofmeisler, Pa.slor, in Bretsch, 1 II. 45 kr. ; Rastatt:
Ellehalt, grofsh. bad. Ilauptmiinu, 1 II. 45 kr. ; Ribnilz: Postmeister

V. Seydewitz 111. 4.'ikr.; T an g e rm (i n d e : .\rchidiaconus Daum
1 II., Sanilatsrath Frick 1 II. 10 kr , Apotheker Harlwich 1 fl., Fabri-

kant Meyer 1 II., Diacnnus INiemann 1 II.: Tilsit: Professor Fabian.

Gymn.-Direhtor, Ifl.lOkr., J. F. Frischninlh. Kaufmann u. Stadtrath,
111. 45 kr., Dr. (irolse, (Jynin.-Lehrer , 111. l'/ikr., Ilohmann, Real-

schul- Oberlehrer, 111. l'/4kr., Olierkampf. Justizrath u. Rechtsan-

wall, 8(1. 45 kr., Pöhlmann, (iymn. -Oberlehrer, 1 fl. 3 kr., Sladlsyn-
dikus Schlenlher 111. 45 kr., Dr. Tagmann, Realschuldirektor, 1 fl.

45 kr.: Tüngen (bei Wornidilt) : Julie Blell, geb. Silberbach 1 fl.,

Lieutenant Böhm, Gutsbesitzer auf Karben, 1 fl. 45 kr. (einm.), Wal-
ter Böhm auf Karben 1 fl. 45 kr. (einm). Engelbrecht, Vikar zu

Wormdilt, 1 fl., Fallschr, Probst zu Wormdilt, Ifl., Grunenberg,
Kaufmann zu Wormdilt, 1 fl. 45 kr., Kollberg, Probst in Crolsen, 1 fl.,

Coleslin Kroszewski, Rillergutsbesitzer u Kreisdepulirter auf Ma-

kohlen, Ifl. 45kr., Rehbach, Major a. D. auf Karlshof, Ifl. 45 kr.,
Frau V.Schau, Rittergutsbesilzerin aul Korbsdorf 3 fl. 30kr. ; Zeitz:
Gustav Sommer, k. Bauinspektor, Ifl. 45 kr.

;
Zu sm a r sha usen :

Timotheiis Bauer, F'rhl. v. Stauft'enbergischer Forstwart, Ifl. 6 kr.
;

Johann .Martin Huber, Schulgehulfe, 1 fl. (j kr.

Dankend haben wir aulserdem den Empfang folgender Geschenke
für unsere Sammlungen zu bescheinigen :

I. Für das Archiv.

Gustav A. Petter in Wien :

2799. Bescheinigung des Bischofs Georg v. Passan Über die Eclil-

heit eines vom Papst Bonilacius VIII. ausgestellten Alilalsbrie-

fes für die Kapelle zu Schwanns. 1401. Pgm.
2800. Lehenbrief des Herzogs Albrecht von Oeslerreich für Erhart

d. Alarchalch. 1424. Pgm.
28"1. Tauschvertrag der Brüder Heinr. u. Wilh. v. Püchaiin für Diet-

rich u. Jörg die Ferner. 1418. Pgm.
2802. Stiltiingsbrief der Anna v. Liechtenstain für ihre Kapelle zu

Reichenslein. 1430. Pgm.
2803. Kaufbrief des Linhart Wanzenkircher für Veit Kauffiger. 1434.

Pgm.
2804. Verzichthrief der Frau Hedwig Wildungsmaur fiir ihre Brü-

der. 1435. Pgm
2805. Kaufbrief des Assem Toller zu Schwanns für das Gotteshaus

zu Philippsberg. 1444. Pgm.
280fj. Stiflungsbricf des Hans Vaschang zu Woppling für die Frauen-

kapelle das. 1447. Pgm.
2807. Lehenbrief des Rüdger v. Slarhemberg für Jörg vom Rar.

1455. Pgm
2808. Lehenbrief des Christoph v. Liechtenstein lür Georg Walich

zu Pranndeck. 1497. Pgm.
2809. Kaufbrief der Margret Enlzmanin für Lienhart Püchperger zu

Oberdorf. 1,507. Pgm.
2810. .Milaisbrief des Bischofs Bernhard, Cooperators des Bischofs

Wigeleus von Passau. 1508. Pgm
2811. Tauschverlrag zwischen dem Gotteshaus St. Michel zu Swanns

und Cyriac von Bolhaiin. 1511). Pgm.
2812. Lehenbrief des Wolfgang v. Liechtenstein v. Nikolspurg für

Wernhard Fünfkirclier. 1517. Pgm.
2813. Testament der Regina Freylagin zu Waltpach. 1529. Pgm.
2814- Kaufbrief des Abis und t'onvents zu Mause für Hans Has-

linger zu Vekiabiuckh. 1529. Pgm.
2815. Kaufbrief des Christoph v. Seysncgkh für Nikolaus Köllnpeckh.

1.531. Pgm.
2816. Beslallungsbricf des G. v. Streitberg, Vicedoni des Bischofs

Weigand von Bamberg an Joh. Schwaiger für Wolfgang Dye-
tershaymer. 1532. Pgm.

2817. Vidimus des Abts Paul zu Hohenfurt für Hans Schiessenperg
zu Hagenperg. 1533. Pgm.

2818. Lehenbrief des Hartmann v. Liechtenstain für Sebastian Prem-
ser und dessen Nefl'en Wolfgang Premser. 1539. Pgm.

2819. Lehenhricf des Hanns v. Liechlenslain für Wollgang llerleins-

perger als Vormund des Wolfgang Premser. 1544. Pgm.
2820. Kaufbrief des Propsts Wollgani.', des Dechants (ieorg und des

Kapitels zu Berchtesgaden. 1557. Pgm.
2821. Consenslirief des Bischofs Johann Jacob von Salzburg für

e. Gutsverkauf durch das Domkapitel daselbst. 15ß2. Pgm.
2822. Lehenbrief des Georg Achatz v. Slarchemberg für Weickhardt,

Freiherrn zu Polheim etc. 1586. Pgm.
2823. Lehenbrief Kaiser Rudolfs IL für Friedrich v. Scherfenberg.

1.598. Pgm.
2824. Ehevertrag zwischen Jobsl Schmidtauer auf Oberwalsse u.

Anna Maria Engl zu Wagram. 1603. Pgm.
2825. Revers des Bischofs Joh. Philipp v. Bamberg für Nimrod Koln-

beck zu Niedernwalsche. 1605. Pgm.
2826. Vidimus des Sebastian Poder zu Vecklabrügg über einen Kauf-

brieL 1614. Pgm.
2827. Quittung des Nimrod Khölnpegkh v. Otlstorfl' für Heinrich,

Herrn von Salburg. 1620. Pgm.
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Passau für Georg

Bamberg für Ge-

Bamberg für Franz

Bamberg für Franz

2828. Lehenbrief Kaisers Ferdinand II. für Oll Victor zu FrancUhing
II. Halbe. 162(J. Pgm.

2829. Kauflirief, aiisgcslelll durch den Kalh des Markts Haulhausen
als Vormund über die Kinder des Paul Gersll für Georg Sig-
mund von Salburg. 1629. Pgm.

2830. Licenzbrief des Bischofs Leopold Wilhelm v.

Sigmund v. Salburg. 1(340. Pgm.
2831. Lehenbrief des Bischofs Philipp Valentin v.

org Sigmund von Salliurg. 1653. Pgm.
283"2. Lehenbrief des Bischofs Leopold Wilhelm v. Passau für Con-

stantin Grundleman. 1()53. Pgm.
2833. Confirmationsbrief des Erzherzogs Leopold Wilhelm, Bischofs

von Passau, einen Vertrag betr. 1657. Pgm.
2834. Koiarialsinslrument des Johann WoHgang Landrachinger für

Georg Friedrich v. Saleburg. 1665. Pgm,
2835. Licenzbrief des Bischofs Wenceslaus von Passau für Georg

Sigmund von Salburg. 1668. Pgm.
2836. Vertrag zwischen Erenberl, Abt zu Kremsmünster, und den

Erben des (ieorg Sigmund v. Salburg. 1671. Pgm.
2837. Lehenbrief des Bischols Sebastian v. Passau für Gollhard Hein-

rich V. Salburg. 1675. Pgm.
2838. Lehenbrief des Bischofs Marquard Sebastian von Bamberg für

Gollhard Heinrich v. Salburg. 1684. Pgm.
2839. Lehenbrief des Franciscus Antonius üetll, Pflegers v. Tegernsee

u. Lehenprobsis in Oesterreich, für Golthart Heinrich v. Sal-

burg. 1701. Pgm.
2840. Lehenbrief des Quirinus, Abts v. Tegernsee, für Franz Ferdi-

nand v. Salburg. 1709 Pgm.
2841. Lehenbrief des Bischofs Lothar Franz v.

Ferdinand v. Salburg. 1710. Pgm.
2842. Lehenbrief des Bischofs Lothar Franz v.

Ferdinand v. Salburg. 1710. Pgm.
2843. Lehenbrief des (Inirinus, Abts von Tegernsee, für Franz Se-

bastian Grälen v. Thierhaimb. 1713. Pgm.
2844. Lehenbrief des .Abts Peter von Tegernsee für Franz Sebastian

Grafen v. Thierhaimb. 1716. Pgm.
2845. Lehenhrief des Abts Peter von feffernsee für Norberth An-

toni DIswald Grafen v. Salburg. 1724- Pgm.
2846. Lehenhrief der Ehrnberl Weickhardt Gotllieb Grafen v. Pol-

heira u. Wartenburg für Franz Ludwig Grafen v. Salburg.
1736. Pgm.

2847. Zeugiiils des Karl Leopold von Moser nnd des Nieder-Oesterr.

Rillerslandes über die Erhebung des Caspar v. Lindegg zu

zu Lisana u. A. in den Ritterstand. 1753 Pgm.
2848. Schreiben des Herzogs Georg von Nieder- u. Oberbayern an

den Rath der Stadt Budweis. 1592. Pap.

II. Für die Bibliothek.
Alterthums- Verein zu Wien:

15.326. Ders., Berichte u. Miltheilungen : Bd. VI. 1863. 4.

15.327. V. Sacken, über d. vorchrisll. Culturepochen Mitteleuropas.
186-2. 8.

Eduard Fick in Genf:

15.328. La vie de Thomas Platter ^crite par lui meme. 1862. 8-

Dr. Sachse, Oberlehrer, in Berlin :

15.329. Ders.. nb. d Pfarrer von Elsey. 1863. 8. Progr.
Societe pour la couservatiou des monumeuts histo-
riques d'Alsace in Siiafsburg:

1,5,330. Dies., bnllelin ; II. ..^er. t. I, 3. livr. 1863. 8.

K. k. mäurisch-schlesische Gesellschaft etc. in Brunn:
15.331. Dies., Ulillheilungen. 186-2: ncbsl Noiizenblatl. 4.

Verein für lübeckische Geschichte in Lübeck :

15.332. Ders., Zeitschrift: IL Band. 1. Heft. 1863. 8.

15.333. Ders., Siegel des Jlittelallers : 3. ». 4. Heft. 1859-60. 4.

Historischer Filial-Verein in Neuburg a. D. :

15.334. Ders., Collectaneen - Blatt etc. 28. Jhrg. 1862. 8.

Ferd. Enke, Verlagshandl., in Erlangen :

15,,335. V. Maurer, Geschichte der Fronhöle, etc. 3. Bd. 1863. 8.

Herder'sche Verlagshandl. in Freiburg i. Br. :

15,336. Birlinger, Worterbüchlein zum Volksthümlichen aus Schwa-
ben. 1863. 8.

J. Geg'enbaur, Gymnasiallehrer, in Fulda :

15.337. Härtung, Fuldaische Chronik, hrsg. v. Gegenbaur. 1863. 4.

Ambrosius Rösner, Buchbinder, in Würzburg:
15.338. Jvlii Biscbolfs zu Wirtzburg etc. Bericht wegen von S. F. G.

vnd Stillt Herrn Ludwigen Graven zu Stolberg neu angesetz-
ter Lehen etc. 1607. 4.

15.339. Edict Kaiser Ferdinand IL den Religionsfrieden betr. 1629. 4.

15 340. Abtruck deren jungst zu Regenspurg zugestellten Puncten,
d. Vergleichung der Religion Friedens Sirittigkeiten besa-

gende. 1631. 4.

15.341. Hauck, Herrlichkeit edler freyen Francken. 1669. 4.

15.342. Decachordum poematicum etc. 1687. 2.

15.343. Bürgermeister, Ihesaurus juris equestris. 2 Bde. 1718. 4.

15.344. Sexta mundi aetas etc. 1725. 2.

15.345. König, Weissagung Mosis in den letzten Tagen. 1741. 2.

15.346. Primiliae devotionis etc. 1774. 2.

15.347. Kingmüller, die Jubelfeyer derjulischen Universität zu Wirz-

burg. 1782. 4.

15.348. Andres, Rede bey der Eröffnung der Stiftungsfeyer unserer
hohen Schule. 1782. 4.

15.349. Knapp, actenmalsige Erläuterungen über d. deutsche Reichs-

und Kreis-Matrikularwesen. 1794. 4.

15.350. Slalist. Tabellen über die brandenb. Ein- und Umgriffe im

fränkischen Kreise. 1801. 4.

15.351. Widerlegung einer i. J. 1795 erschienenen Druckschrift un-

ter dem Titel : Acleiiniälsige Geschichte der Rechtssache des

Hauses Hnhonlohc gegen d. L Ilochstift Wirzburg. 1795. 2.

15.352. Leibes, Trauerrede aul Franz Ludwig, Bischof zu Bamberg
u. Würzburg. 1795. 2.

15.353. Thomas, d. staall. Entwicklung bei den Völkern der alten

und neuen Zeit. 1849. 4.

15.354. V. Raiser, d. letzte Markgraf v. Burgau Carl. 1849. 4.

15.355. Voll, Adrels- Handbuch für die Stadt Würzburg. 1852. 8.

15.356. Rolsbach, die Bundes- Verfassungen. 1848. 8.

15.357. Vorschläge über Anstalten für d. Armenpflege etc. der Stadt

Würzburg. 1854. 4.

15.358. Jaumann, (lescliichte einer Gemäldesammlung. 1855. 8.

15.359. Spefies facti v d. SnccessionsOrdnung in d. hochgräfl. Oet-

tingischen Hauls. 2.

15.360. Bayerischer Kriegs-Kalender. Bl. I. ii. IL 2.

]\361. 14 Stück kaiserl., bischöfl. u. a. Verordnungen etc. 1710—
1806. 2.

Spatz, Lehrer, in Kempten :

1.5,362. Instruction vnnd Ordnung, wie sich fürohin die Schuelmai-
ster auch die Schuelkinder verhalten sollen. 1586. 2.

Heinr. Keller, Buch- u. Kunsthandl , in Frankfurt a. M. :

15.363. Poppe, chronol. Uebersicht der Erfindungen und Entdeckun-

gen auf dem Gebiete der Physik, Chemie etc. 1856. 8.

15.364. Benkard, d. Reicbspaläste zu Tribur, Ingelheim u. Gelnhau-
sen u. d. Schlols Trifels. 1857. 8.

15.365. R(imer-Buchner, d. Vogteigerichte. 1859. 8.

U. F. Essellen, llofrath, in Hamm :

15.366. Ders.. ober den Ort der Varusschlacht. 1863. 4.

Ottmar Schönhuth, Pfarrer, in Edelflngen :

15.367. Ders,, die Burgen, KIdster etc. Badens u. d. Pfalz. 15.—
18. Liefer. 8.

G. Braun'scbe llofbuchhandlung in Karlsruhe :

15.368. Zeitschrift (. d. Geschichte des Oberrheins, hrsg. v. Mone
;

Bd. XV. 2. Hell. 1863. 8.

Ferd. Förstemann's Verlag in Nordhausen :

15.369. Förslemann, die deutschen Ortsnamen. 1863. 8.

Fr, Wagner'sche Buchhandlung in Freiburg i. Br. :

15.370. Ecker, crania Gernianiae mcridionalis occidentalis : 1. Hfl.

1863. 4.

Commission imperiale archeologrique in St. Petersburg- :

15.371. Dies., Comple rcndu, 1857 -.59; nebst Atlas. 1860-62. 4. 2.

Academie royale des sciences etc. in Brüssel :

15.372. Dies., builtlins : 31. annee. 2. ser.. t. XIII et XIV. 1862. 8.

15.373. Dies., comple rendu; 3. s6r., t. IV, 1—4. 1862— 63. 8.

1.5,374. Dies., annuaire : 29. anniSe : 1863. 8.

15,375. Maerlant, Alexanders geesten : 2. deel. 1861. 8.
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lö,37ü. Bibliolhcque de Mr. le haron de Stassart. 1863. 8.

Bad. Frledr. Temple in Fest :

15.377. Ders. , d. deuistheii Colonien im Kronlande Galizien. 1860.

8. Sonderabdr.

15.378. Uers., d. nördl. Ablalle oder d ;;alizische Seite der Karpa-
then. 1861. 8. Sonderabdr.

IXTenzel 'Weber. Oberrealschnldireklor, in Elbngen :

1,5,379. Ders.. ober d. Analon^ie im Entwicklungsgänge des Men-

schen, der Volker und der Menschheit. 1862. 4. Progr.

15.380. Ginzei. Geschichte der Slawenaposlcl Cyrill u. Jlelhud. 1861. 8.

H. A. Pierer'S Verlagsbuchhandlung in Altenburg:

15.381. Pierers Universal-I.exikon; 4. Aufl. 1.— 14. Bd. 1857-62. 8.

J. E. Herg^er, Rosengärtner, in Köstritz :

15.382. Ders.. Verzeichnils seiner Rosensammlung. 1857. 8.

Dr« G- Hanssen, (ieheimralh, in Berlin :

15.383. Ders., die Gehöferschaflen im Regierungsbezirk Trier. 1863.

4. Sonderabdr.

Aug^USt Erbse, Stadtschreiber, in Ruilolsladt :

15.384. Walther, Geschichte der Legate n. Stiftungen, welche der

Stadtralh zu Rudolstadt zu verwalten hat. 1845. 8.

15.385. Henovanz, Chronik d. schw. Residenzstadt Rudolstadt. 1860. 8.

15.386. Erk, d. deutschen Freiheitskriege in Liedern u. Gedichten.

1863. 8.

J. TS. Enders, ßuchhandl., in Neutitschein :

15.387. Die Biene; 13. Jahrg, 1863, Nr. 14-18. 4.

Ii. A. Zellner in Wien :

15.388. Blatter f. Theater, hrsg. von Zellner; 1863, Nr. 27— 51. 2.

JEtedaktion der kathol. Blätter a. Tirol in Innsbruck ;

15.389. Kathol. Blatter a. Tirol; 1863, Nr. 10 — 18. 8.

Dr. Hermann Stolp in Berlin *) :

15.390. Deutsche Gemeindezeilung, hrsg. von Stolp; 1863. Nr. 14
— 26. 2.

Bedaktion d. literar. Handweisers in Munster:

15.391. Literar. Ilandweiser etc.; 1863, Nr. 14 u. 15. 8.

M. Du Mont-Schauberg'sclie Buchhandlung in Köln;

15.392. Organ f. chrisll. Kunst; 1863. Nr. 7-12. 4.

Dr. £•. Iiangp in München :

15.393. Münchener Soiinlagsblatl. 1863. Nr. 14-28. 4.

Bedaktion des Volksblatts für Stadt und Land in

in (Juedlinburg :

15.394. Volksblntt f. Stadt u. Land ; 1863, Nr. 26-51. 4.

Bedaktion des TVochenblattes des Johanniter -Or-
dens in Berlin:

15.3f)."). Wochenblatt der Johanniter- Ordens -Balley Brandenburg;
186.3, Nr. 14— 26. 4.

Bedaktion der numismat. Zeitung in Weil'sensee:

15,396. Numismatische Zeitung; 1863. Nr. 7 14. 4.

Bedaktion der kathol. Literatur-Zeitung in Wien :

]5,.^97. Kathol. Literatur- Zeitung : 1863, Nr. 14— 26. 4.

Schönfeld's Buchhandlung (C. A. Werner) in Dresden :

15.398. N. .Anzeiger für Bibliographie, hrsg. von Petzholdt ; 1863.

IL 4 - 6. 8.

Polytechnischer Verein in Würzburg :

15.399. Ders., Wochenschrift; 13. .lahrg., Nr. 14 — 22. 8.

Cresammtverein der deutschen Geschichts- u. Alter-
thumsvereine in Siniigari :

15.400. Ders., Correspondenzblall ; U. Jahrg. 1863. Nr. 4—6. 8.

Zoologische Gesellschaft in Frankfurt a. M. :

15.401. Dies, d zoologische Garten. 4. Jahrg. 1863. Nr. 1— 6. 8.

Bedaktion der Heidelberger Jahrbücher in Heidelberg:

15.402. Heidelberger Jahrbücher der Literatur ; 56 Jahrg., 1— 6. Hft.

1863. 8.

*) Hiernach ist die Bezelcbnung des (lescheiikseburs von Nr. l.SjlS'i auf

Sp. 182 in Nr. 5 des Anzeigers zu berichtigen.

Central-Commission z. Erforschung und Erhaltung
der Baudeukmale in AVien .

15,40.!. Dies., Miltheilungen ; 8. Jahrg. April
— Juni. 4.

Alwin Budel in Dresden :

15,404. Central-Blalt für die Papierlabrikation ; 14. Jahrg., Nr. 7—
12. 1862. 8.

Historischer Verein f. Niederbayern in Landshut :

15,40.'i. Ders., Verhandlungen; IX. Bnd., 1. u. 2. Heft. 1863. 8.

Verein für Naturkunde in Cassel:

15.406. Ders., XIII. Bericht. 1863. 8.

Fritz Forkel, Justizrath, in Coburg:
15.407. Bruchsiiicke eines Missale in böhm. Sprache. Pgm. 2.

Moriz Brand, Sekretär, in Coburg :

15.408. Faber, histor.-lopogr.-stalistische Nachrichten v. ehemal. Klo-

ster Sonnenfcld. 1793. 4.

A. Stuber'S BuchhanrII. in Würzburg:
15.409. Grübel, geogr.-statist. Hand-Lexikon; 5. u. 6. L. 1863. 8.

III. Für die Kunst- und Alterthums-

sammlung.
B. Woltze, Maler u. Pholograph, in Halberstadt:

4359. 11 phologr. .Aufnahmen von halberst. Baudenkmälern.
W. Beichold in Nürnberg:

4360. Bamberger (iroschen v. 1683.

C. Schmidt, Professor der Theologie, in Stralsburg :

4361. Photographie nach einem Wandgemälde im Kreuzgang des

eheni;iligen Predigerkloslers zu Siralsburg.
Schmid, Privatier, in Nürnberg;

4362. Verschiedene Ausgrabungen vom Schlachtfelde bei Zirndorf:
eine Kanonenkugel, Ueberreste von Waffen u. dgl.

G. Simon, Oherpfarrer, in Michelsladt :

4363. 4 kleinere Silliermünzen v. 16. u. 17. Jhdt.

A. Buchner, Oekonnm. in Ruisbach bei Erbach :

4364. 1 Handleinspfennig.
B. Hessig, Keal.schiiler, in Michelstadt:

436:'i. Schwedische Kupiermünze von 1632.

J. BlÖSt. Kaufweber, in Niirnberg:
4.366. Denar K. Otlo's IV. und Obol vom Bisth. Würzburg aus dem

13. Jhdt.

Keiner, Verwalter am german. Museum :

4367 Sachs Heller v. 1707.

OXolzberger, Lehrer an der Realschule in Limburg a. L. :

4368. Haiulkinspfennig und 3 röm. Kupfermünzen.
Held, Kaufmann, in Limburg a. L. :

4369. ö allere, zum Theil ausländ. Kupfermünzen.
J. V. Schwarz, Fabrikbesitzer, in Nürnberg:

4370. 2 alle, bei .\rlelshofen ausgegrabene Hufeisen.

Dr. Handelmann. Direktor des Museums Vaterland. AllerthU-

mer in Kiel :

4371. Photographie nach einem silberbeschlag. Kruge v. 16. Jhdt.

I>elpner jun., Kaufmann, in Gr. Glogau :

4372. Silbermedaille auf den Tod Kg. Gustav Adolfs v. Schweden.

Hammer, Oekonom, in Heroldsberg :

4373. 2 Lackabdrücke allerer Siegelslöcke.
4374. 2 nii'derland. Münzen v. 16. Jhdt.

437:5. KrOniingsmiinze Kr. Josepli's II.

Friedrich, Falirikani, in Coburg :

4376 Verzierte Messingbuokel vom 16. Jhdt.

Konrad Griebel, Backermeister, in Coburg :

4377. Soesler Kupfermünze vom 17. Jhdt.

Blargar. Kifskalt in Neuhausen :

4378. Bemalte Schussel v. 18. Jhdt.

J. Eberhardt, Inspektor der Ateliers am german. Museum :

4379. 14 von demselben gefertigte Pholographieen : .Aufnahmen

neuer Kunstwerke, Porträte des Frhrn. H. v. Aufseis, Wilh.

von Kanlbaeh u. a.
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Chronik der historischen Vereine.

Millh eilungen der kaiserlich- königlichen Mährlsch-

Schlesischen Gesellschaft zur Beförderung des Acker-

baues, der Natur- und Landeskunde in Briinn. 1862. Mit

einigen Xjlografien und 12 Bogen des Noiizenblalles der historisch-

statistischen Sektion der k. k. mahr.-schles. Gesellschaft. BrUnn. 4.

Notizen-Blatt Nr. 1 — 12: Vorgefundene Allerlhümer beider

im Jahre 1860 vorgenommenen Reparatur des sladt. Kathhausthur-

mes in Ulmütz. — Notizen über das OlmfHzer Capitel
- Archiv und

Capilel-Bibliothek.
— Der Grenzstreit zwischen Ungarn und Mähren.

Von Anton Boczek. — Beiträge zur Genealogie der Herzoge von

Auschwitz. — £in alles Sladtbuch von Olmiitz. — Zur mährisch-

schlesischen Adels - Geschichte. I. Die Grafen von Deblin. 11. Die

Grafen von Waldorf. — Zur mähr. -schles. Geschichls- Literatur. —
Die Schulden der königlichen Slädle. (Mandat des Fürsten Max von

Dielrichstain vom 20. Sept. 16.37.) - Historische Reise-Notizen. —
Das lichlenstein'sche Exemlions-Privilegium (vom 31. März 1639).

—
Instruktion zur Abschätzung der Landguter in Mähren vom Jahre

1642. - Das Stände- Verhältnils der k. Städte Mährens. (Mandat
Ferdinand's IM. vom 30. Aug. 1644.) Das königliche Provinzial-

Archiv in Breslau. — Ein Haugwitz'sches Grabmonument in der Ja-

cobs-Kirche zu Brunn (von 1573).

Mitlheilungen des Vereins für Geschichte der Deut-

schen in Böhmen. Nr. IV. Ausgegeben den 15. Mai 1863. Prag.

1863. 8.

Der schwarze Thurm auf der Kaiserburg zu Eger. Von B.

Grueber. (Mit Abb.) — Die vormalige Lateinschule zu Schlaggen-

wald. Niich den von A. Kohl gesammelten (Juellen niitgetheilt von

Weber. — Zur Geschichte der Glasindustrie in Böhmen. — Ueber das

Vordringen des deutschen Elementes bei Pilsen im 17. Jahrb. — Aus

der Correspondenz des Vereines : Zur Geschichte der Stadt Plan.

Ein Heidengrab bei Saaz. Zur Geschichte der Sladt Arnau. — Recen-

sionen. — Vereinsangelegenheilen.

Beiträge zur (Jeschichte Böhmens. Herausgegeben von

demselben Verein, .\btheilnng III. Orlsgeschichten. Band I. Ge-

schichte der königlichen Leibgedingstadt Trautenau. Von Julius Lip-

pert. Prag, 1863. 8.

Berichte und Mittheilungen des .\lterthums-Ver-
eins zu Wien. Band VI. Wien, in Commission der Buchhand-

lung Prandel und Ewald. 1863. 4.

Vereinsangelegenheiten.
— Die alte Kaiserburg zu Wien vor

dem Jahre MD nach den Aufnahmen des k. k. Burghauptmanns Lud-

wig Montayer, mit geschichilicben Erläuterungen von Dr. Theodor

Georg von Karajan. Mit neun Tafeln Abbildungen und einem Fac-

siniile aus dem alberlinischen Plane von 1438.

M i 1 1 he i I u ngen der Geschichts- und A Ite r th um sf or-

s ch end en Gesellschaft des Osterlandes. Fünfter Band.

4. Heft. Altenburg, 1862. 8.

Jahresberichte für 1859,60 u. 1860/61. — Die Erbauung des

Jagdschlosses zur Fröhlichen Wiederkunft. Von v. Hoptfgarlenlleid-

1er. — Zur ältesten Geschichte des Nonnenklosters Maria Magdalena
in Allenburg. Von H. C. von der Gabelentz. — Die Besitzungen
des Bergerklosters zur Zeit der Reformation. Von Dr. Ed. Hase.

— Weitere Urkunden zur Geschichte der St. Bartholomäikirche zu

Altenburg. Milgetheilt von deins. Miscellen zur Geschichie der

Stadt Allenburg. Von dems.

Dreizehnler Jahresbericht des Altmarkischen Ver-
eins für vaterländische Geschichte und Industrie. Ab-

theilung für Geschichte. Herausgegeben von Th. Fr. Zechlin. Salz-

wedel, 1863. 8.

Die Altmark von den Wenden angebauet. Von Danneil. - Die

Wüsten der Allmark. Von dems. — Ueber das frühere Wrüge-

(Feld-) Gericht. Von Bartsch. — Aus dem Landbuche der Allmark

von 1427. Von dems. — Nachricht über eine Kirchenvisitalion in

Seehausen (1600). Von dems.

Mömoires etdocuments publies par laSoci^t^ d'Hi-

stoire et d'Archeo 1 ogi e de Geneve. Tome treizieme. Ge-

neve. Paris, 1863. 8.

La plus ancienne monnaie decimale a Geneve, par M. Fr^d. So-

ret. — La chronique du marchand de Geneve, par M. G. Revilliod.

— Deux deputalions genevoises aupres des Provinces-Unies des Pays-

Bas, pendant le XVII. siecle, par M. Thäophile Ileyer.
— Souvenirs

historiques sur la famille Godefroy. üuvrages et documents re-

latifs ä rhistoire de Geneve. — Recueil des franchises et lois mu-

niclpales des principales villes du diocese de Geneve. — Gesell-

schaltsangelegenheilen.

Bulletin de la Societe pour la conservatioii desmo-
numents historiques d'Alsace. Paris. Strasbourg, 1863. 8.

II. sirie, t. I, 3. livraison.

Procfes- verbaux des siances (7. juillet
— 22. d^cembre 1862).

Jl^moires : Le cinieliere fortifie de Dörrenbacb, par M. A. Stoffel.

—
F^glises de Sainte- Madeleine, de Saint- Louis et de Sainte- Cathe-

rine ä Strasbourg, par feu M. Fries. — Notice sur quelques monu-

ments de l'^poque gallo-romaine troiives sur les soinmit^s des Vosges

pres de Saverne (Bas-Rhin), par M. de Morlel, avec trois planches.—
L'eglise abbaliale de Saint-Pierre et Saint-Paul de Wisseuibourg

et ses peinlures murales, par M. Vict. Guerber. — Noiice sur quel-

ques antiquit^s de la montagne de Sainte -Odile et des environs, par
M. C. F. Oppermann. — Lettre d'indulgence en faveur du chapitre

de Surbourg, par M. L. Spach, avec une planche. - Fouilles ex6-

culies dans les tombelles celtiques de la lor^t communale de Dessen-

heim, pendant le 18, 19, 20 et 21 aoüt 1862, par M. de Ring, avec

une carte. — Note sur lancienne commanderie teutonique de Dhaw.

pres de Zinswiller, canlon de Niederbronn, par M. J^r. Ans. SifTer,

— Note sur les tumull de la forSt de Brnmath
, par M. de Morlet,

avec une planche.

Academie Royale de Belgique; Coinpte rendu des

seances de la Commission Royale d'Hisloire, ou recueil

de ses bulletins. Troisieme S^rie. Tome qualrieme. Bruvelles,

186.3. 8.

.Angelegenheiten der Commission. - Inventaire des papiers

laiss6s par le lardinal de Granvelle, ä Madrid, en 1586; invenlaire

des archives trouv^es au palais de Granvelle, ä Besan(,on, en 1607;

hisloire d'un proces cälebre, ä propos de ce dernier invenlaire. Par

M. Gachard. — Documents inSdits sur la prise de TEcluse par le

prince de Parme en 1587. Par M. Van Bruyssel. Manuscrits rela-

tifs a rhistoire de la Belgiques conserv6s dans la bibliotheque Eger-
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Ion, au JIus^c Brilannique. Par le nienie. — Analyse de quelques

docuinenls originaux, relalifs ii l'feisloire de Belgique, qui sont con-

serves dans la colleclion dite des Charles addilionelles ,
au Mus^e

Brilannique. Par le mfeme. Note sur les acquisilions failes, a

Londres, le 30 juin 1862, pour les Arcbives gen^rales du royaume

(daraus zur Probe: Lettres de Charles-Quinl). Par M. Gachard. —
Leitres de Laevinus Torrentius ä Ernest de Baviere, prince-^veque

de Liege. Par M. de Rani. — Letlres de Laevinus Torrenlius au

docteur Jean Vendeville, ^veque de Tournai. l'ar le ineme. -- Table

g^n^rale des docunienis appartenant aux arcbives du royaume de

Belgique, dont il existe des copies au Public Record Office, ä Londres.

Par M. Ernest Van Bruyssel.
— Analectes bistoriques: dixieme serie.

Par JL Gachard.

Bulletins de l'Acadcniie Royale des scieiices, des

lettres et des beaux-arts de Belgique. Trenle et unierae an-

nie. — 2. s^rie, tome XIIL XIV. Bruxelles, 1862. 8.

Sur le recueil des anciens monunients de la litt^rature fran-

9aise en Belgique, par M. Kervyn de Lellenhove. — Notice sur une

colleclion manuscrite de documenis concernant la r^volution bra-

ban(;onne et la restauration autrichienne, qui est conserv^e aux Ar-

cbives du royaume, par M. Gachard. — Notes sur Thistoire lit-

teraire du nioyen äge , par M. Kervyn de Letlenhove. — Rapports
de MM. Roulez, Borgnet et Wauters sur la carte des Gaules sous le

proconsulat de Cesar. — La derniere Sibylle, par M. Kervyn de Let-

lenhove. — Aper(;u sur lancienne Corporation des niusiciens inslru-

meutisles d.Vnvers dite de Sainl-Job et de Sainle- Marie- Madeleine,

par M. de Burbure. — Rapports de MM. Kervyn de Letlenhove et

le baron de Gerlache sur le concours exiraordinaire relatif ä l'ori-

gine beige des Carlovingiens.
— Vie et travaux de N. Cleynaerls,

par M. Thonissen. — Presenlalion d"un manuscril anonyme relatif

ä l'hisloire de Belgique.
—

L'^lymologie du mot balfart, par M.

Snellaerl. — FcuiUes faites ä Laeken
,
communication de M. Gales-

loot. Note sur la mouvance f^odale de la Flandre sous l'Empire,

par M. J.-J. de Smet. — Programme d'un gouvernement ronstilu-

tionnel en Belgique au quinzieme siecle
, par M. Kervyn de Letlen-

hove. — Lettre de M. Roulez relative ä l'^lat des travaux de la

carte arcb^ologique du royaume. — Aduatuca. Geographie ancienne.

Carle de Gaules, par M. Grandgagnage.
— Le premier livre des

Chroniques de Froissart, d'apres le manuscril de la Bibliotheque du

Vatican, par M. Kervyn de Lellenhove. — De la cerlilude dans les

pr^visions poliliques. Deux exemples eniprunles ii Thistoire na-

tionale, par JL Thonissen.

Annuaire de TAcad^mie Royale des sciences etc. 1863.

Vingt-neuvidme annee. Bruxelles, 1863. 12.

Alexanders Geeslen van Jacob van Maerlant, raet in-

leiding, Varianten van hss., aanleekeningen en glossarium, op gezag
van het slaalsbesluur en in naam der koninlilijke akademie van

welenschappen, letleren en fraije kunsten, voor de eersle niaal uit-

gegeven door F.A. Snellaerl. Tweede deel. Brüssel, 1861. gr. 8.

460 Sin.

Schriften der gelehrten estnischen Gesellschaft:
Nr. 2. Beiträge zur Kcnnlnils estnischer Sagen und Ueberliefe-

rungen. (Aus dem Kirchspiel Polwe.) Von J. Huri. — Nr. 3. Des

Herzogs Johann Albrecht zu Meklenburg Versuch auf Livland. Von
Dr. Carl Lohnieyer. Dorpat, 1863. 8.

Nachrichten.
lilteratur.

Neu ersoliieneue "Werke.

77) Die G e hoferschaften (Erbgenossenschaften) im

Regierungsbezirk Trier. Von G. Hanssen. Berlin, 1863.

4. 24 Sin.

Bereits die älteste urkundliche Agrarverfassung der germani-
schen Dorfschaflen hat den Charakter, dals wir die Aecker und Wie-

sen zwar dem Klurzwange sammt der gemeinsamen llülung unter-

worfen finden, aber doch im Sondereigenthum der einzelnen Mark-

genossen, dagegen die übrigen Ländereien der Feldmark, namentlich

die Weiden und Waldungen, im Gesammteigenlhum der Genossen-

schaft. Ob nun die Aecker und Wiesen ursprünglich ebenfalls im

Gesaninileigeiilhuni gewesen und aus diesem erst im Laufe der Zei-

len ausgeschieden, darüber wird, unter Zugrundelegung der bekann-

ten Nachrichten des Cäsar und Tacitns über das Agrarwesen der

alten Germanen, noch immer lebhaft gestriiten. Mit Recht geht der

Verf. davon aus, dals diese Streitfrage besonders durch den Nach-

weis der Entscheidung näher wird geführt werden können, dals ein

Gesammleigenibum an Aeckern und Wiesen in der einen oder an-

dern Gegend noch in historischer Zeit bestanden hat, oder gar noch

gegenwärtig besteht. Der Verf. hat für diese ergiebige, historisch-

stalislische Forschung einen anziehenden Beitrag geliefert, indem er

uns die Agrarverhältnisse der unter dem Namen von Gehoferschaf-

ten, Erbgenossenschaften oder Erbenschaften noch jetzt in den

Kreisen Trier, Merzig, Ottweiler, St. Wendel und Saarburg be-

stehenden agrarischen Genossenschaften mit dem Gesammteigenlhum
ihres ganzen Grundbesitzes in hinlänglicher Deutlichkeit skizziert

hat. Auch müssen wir dem wissenschaftlichen Ergebnisse der Ab-

handlung darin ganz beipflichten, dals das agrarische Gesammteigen-
lhum auf dem Trier'schen Hochwalde und am rechten Ufer der Mosel

nicht eine Ausnahme des ursprünglichen allgemeinen Zustandes ist,

sondern vielmehr das Zeugnils dieses ursprünglichen allgemeinen
Zustandes selber. Mit Grund schliefst die Abhandlung mit den Wor-

ten : „Und so führen uns diese agrarischen Genossenschaften un-

niiltelbar in die Urgeschichte unserer Vorfahren und durch Tacitus

hindurch in letzter Instanz bis auf Cäsars Bericht zurUck : privati

ac separati agri apud eos nihil est."

78) Einiges über Ohrdruf's Flur, gesammelt von Ernst

Krüge Ist ein. Suhl, 1862. 8. 53 Stn.

Es enthält diese kleine Schrift nicht eine eigentliche Geschichte

der Ohrdrufer Flur, denn dazu fehlte es dort an dem erforderlichen

fortlaufenden Material, aber eine ganz schätzbare Sammlung und

Verarbeitung desjenigen, was in Erb-, Zins- und Heberegistern, in

LagerbUchern und Acten, in Druckschriften von Sagittar, Otto, Krü-



269 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 270

gelstein zerstreut sich findet. Diese Zusammenstellung ist freilich

znnächst von lokalem Interesse, jedoch auch nicht ohne Werth für

die Geschichte und Statistik der Agrarverhältnisse jener Gegend Thü-

ringens. Bonifacius, der Apostelfürst der Deutschen, traf hier schon

Bewohner an: das Aller von Ohrdruf's Flur ist folglich ein sehr ho-

hes. Das dort von Bonifacius gestiftete Kloster hat sich um die Er-

weiterung der Flur und um die Bodenkultur verdient gemacht. Das

Erzslift Mainz sandle durch die Abtei Hersfeld 1170 .Vnsiedler und

Colonislen in jene Umgebung zur .\usrodung und Cullivierung. Die-

sen Hcrsfeldischen Colonien bleibt das Verdienst, grolse Strecken

des Waldes gelichtet und in tragbare Gefilde umgewandelt zu ha-

ben; in ihrem Untergange liegt aber auch der Grund, warum die

dortige Flur eine so weile Ausdehnung hat. Es hat aber auch die

Stadiflur dadurch an Ausdehnung gewonnen, dals durch den Klosler-

probst Keinbot um das Jahr 1100 ain grofser See trocken gelegt

und in Wiesen und Aecker verwandelt worden ist. Der Verfasser

gibt die grolse Zahl der Benennungen der einzelnen Flurtheile aus

urkundlichen Alalerialen genau an. Er hat aber auch diese Bezeich-

nungen nach der Lage, der Bodenbeschaffenheit und anderen Mo-

menten classificierl. Wir können das nur loben, da die Benennun-

gen der einzelnen Flurtheile in der Geschichte der Flur überhaupt

oft von grölster Wichtigkeit sind.

79) Geschichte des Herzogt hu ms Steiermark von den

ältesten Zeiten bis aul unsere Tage. Von Wilhelm
V. Gebier, k. k. Feldmarschalllieutenaat. Gratz, 1862. .Aug.

Hesse's Buchhandlung (.\ug. Zimmermann). 8.

Trotz der streng chronologischen Anordnung des behandelten

Stoffes, welche durch die beigedrucklen Jahres/.ahlen noch mehr

hervorgehoben wird, besieht das vorliegende Werk, wie sonst häu-

fig derartige Monographieen , keineswegs blos aus einer Aneinan-

derreihung der wichtigsten Ereignisse innerhalb des fest umgrenz-

ten Bezirkes, sondern mit echt historischem Blicke weils der Ver-

fasser auf der angenommenen Grundlage stets die Beziehungen auf-

gedeckt zu halten, in welchen der enge und abgelegene Bezirk zur

Geschichte des ganzen Reiches stand und in welchen dieses wieder

auf jenen zurückwirkte. Die Faden dieser Beziehungen waren hau

fig um so schwieriger zu verfolgen, da sie meistens verworren

durch die dunkle Geschichte des Herrscherhauses gehen, erhalten

dadurch aber auch in ihren Auslaufen eine um so gröfsere Bedeu-

tung. Für die Verfassungs- und Kulturgeschichle, nicht allein Steier-

marks, ist das Buch eine wahre Fundgrube.

80) Christian Ludwig Runde's Oldenburgische Chro-
nik. Dritte .\usgabe. bis zum Tode des Grolsherzogs Paul

Friedrich August forlgeselzt von Dr. Justus Friedrich

Runde, grolsherzogl. oldenb. Staalsralh und Oberkirchen-

ralhsdirector. Oldenburg, 186'2. Schnellpressendruck und

Verlag der Schulze'schcn Buchhandlung. (W. Berndt.) 8.

263 Stn.

Im Gegensatze zum vorgenannten hält dieses Werk sich streng

innerhalb der vorgesteckten Grenzen und gibt durch gründliche Er-

örterung der Verhaltnisse eines einzelnen Gebietes, namentlich in

staatsrechllicher und wirthschaftlicher Beziehung, bedeutsame Ge-

sichtspunkte für die Entwicklung des grölseren Ganzen. Die mit-

getheilten Vorgänge und Thatsachen erscheinen um so wichtiger,

als sie grofsen Theils nach eigner Anschauung aufgezeichnet sind,

zum Theil unter Mitwirkung der Verfasser selbst sich vollzogen
haben.

81) W. Drugulin's Historischer Bilderatlas. Verzeich-
niis einer Sammlung von Einzelblättern zur Cul-

tur- und Staatengeschichte vom fünfzehnten bis

in das neunzehnte Jahrhundert. Erster Theil. Vor-

studien. Lieferung 1. 1862. Leipziger Kunst- Comptoir, W.

Drugulin. 8. 48 Stn.

Von welcher Bedeulung die sog. fliegenden Blätter für Erfor-

schung der politischen wie der Kirchengeschichle ,
namenllich aber

für kulturhistorische Studien sind, ist längst erkannt und diese Ein-

sicht durch Anlage grolser Sammlungen betbätigt worden. Wenig
ist indefs noch zur systematischen Bewältigung des unübersehbaren

Materials geschehen. In umfassenderem Mafse ist im oben genann-
ten Kataloge der Anfang gemacht, dessen Verzeichnisse zwar auf

einer wirklich vorhandenen Sammlung beruhen, deren Rcichballig-
keit aber der möglichen Vollständigkeit ziemlich nahe koiiiml. Das

Werk erscheint in Lieferungen von je drei Bogen und wird im Gan-

zen wenigsten^ zehntausend Nummern umfassen.

82) Weis Ihü mer, gesammelt von J a cob Gri m m. Vierter Theil.

Göttingen, 1863. 8. 809 Stn.

Dieser vierte Theil des hochwichtigen , berühmten Quellenwer-
kes ist, wie der Titel besagt und wir hier mit tiefster Erkenntlich-

keit hervorheben, auf Veranlassung und mit Unterstützung Seiner

Majestät des Königs von Bayern Maximilian II. herausgegeben durch

die historische Comniission bei der königl. bayerischen Akademie

der Wissenschaften. Vier reichhaltige Bände sind aus dem zerslreu-

ten Vorralh an einfachen, aber für die deutschen Kechtsallerthümer

so höchst lehrreichen Weisungen deutscher Volksgerichle nun an

das Licht getreten und der ehrwürdige Verfasser gedenkt in einem

fiinflen Bande das kostbare Werk, welches in so vielfachen Be-

ziehungen zu den bedeutendsten Quellenwerken auf dem germanisti-

schen Gebiete gehört, demnächst zum Ahschlufs zu bringen.

Sehr schön und sehr wahr hebt der Vorbericht dieses vierten

Bandes des geistvollen Nestors unserer Wissenschaft mit folgender

Betrachtung an; „Als es gelang die heimische Sprache in ihre Ehre

einzusetzen ,
als verschollene Kunde des Heidenthums ans Lied und

Sage neu erwacht war, schienen alle bisher geltenden Vorstellungen

von der Rechlsgewohnheit unserer Vorfahren fortan dürftig oder

unhaltbar. Denn wie die Sprache, eine laulere Kraft des mensch-

lichen Denkvermögens gewallig entsprungen, in Poesie und Rede

endlose Wurzel geschlagen hat, wie der Glaube aus inniger Natur-

anschauung erzeugt, in dit Geschichte der Völker verwebt und fort-

getragen wurde, mülsen auch Uebung und Brauch die vielgeslallete

Sitte des Lebens zu förmlichem Recht erhöht und geweiht haben.

Diese Dreiheit der Sprache, des Glaubens und des Rechts leiten sich

aus einem und demselben (irunde her, und um der nemlichen Ur-

sache willen ist ihre sinnliche Fülle im Verlauf der Zeit verloren

gegangen. Beim versuchten Entwurf der Rechlsalterthümer empfand

ich lebhaftest, dals für sie eine zum Erstaunen reiche Quelle in den

einfachen Weisungen deutscher Volksgerichte geborgen und wie

versiegt liege, ich dachte, ob sie noch könne gefalst und wieder

sprudeln gemacht werden."

Gewils, der Verfasser hat es vollständig verstanden, diese ver-

borgene Quelle für die deutsche Alterlhumskunde wieder reichlich

sprudeln zu machen, indem er in den vorliegenden Bänden gegen
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iweitausend Weislhümer ans Licht förderle, die einen unerschöpf-

lichen Schatz an neuem Quellensloff enlhallen. Der Verfasser wollte

sich über das Wesen und die Bedeutung der Weislhümer in der

Vorrede dieses vierten Theils umständlich auslassen, die Untersu-

chung ist ihm aber dergestalt angewachsen, dals er sie in einer be-

sonderen Schrill erscheinen lassen will, worauf wir uns lebhaft

freuen.

Der Verfasser gibt aber in dem Vorberichte, obwohl gedrängte,

so doch sehr willkommene Nachricht über das Enistehcn seiner herr-

lichen Sammlung, über die Gunst, die dem Sammler zu Theil wurde,

wie iiber die Hindernisse, die sich ihm enigegenstelllen.

Den Hauptinhalt der Sommlung bilden zunächst die elsälsischen,

schweizerischen, alemannischen, pfälzischen, trierischen und cölni-

schen Weisthiimer. Das niederdeutsche Land ist weniger ergiebig

gewesen; jedoch enthält, wie die Vorrede berichtet, dieser vierte

Band manches, was dem Verfasser von Rudorf überliefert ward aus

dem Nachlasse seines verslorbenen Bruders, der im lauensleinischen

Wesergebiete einsichtig und sorgsam geforscht und gesammelt hatte.

Auch die höchst wichtigen österreichischen Weisthümer oder Bann-

theidungen sind hier nun völlig angeschlossen, deien im drillen

Bande nur wenige beigebracht waren. In letzterer Beziehung sagt

aber J. Crimnrs Vorbericht wörtlich: „Unterdessen aber ist seit 181G

eine ungleich reichere Sammlung durch Kaltenbäck veranslallct. lei-

der nicht vollführt worden, Meiller im zwölften und J. Ziihn im

fünfundzwanzigsten Bande des Archivs für österreichische Geschichte

stellen eine noch gröfsere Zahl vollständig erhaltener Denkmaler

dieser An auf, so dafs sich keine andere Gegend Deutschlands darin

mit Oesterrtich messen kann und die Noihwendigkeil sich nichl be-

zweifeln lasst, sie besonders zusammenzuslellen."

Wenn der hochverehrte Herr Verfasser am Schlüsse seiner Vor-

rede darüber klagt ,
dals seine Sammlung lau empfangen worden

und die Forscher dieser Quelle wenig zugetreten seien ,
so hat uns

das wahrhall mit Wehinulh erfüllt, zumal da wir das nicht ganz in

Abrede zu stellen vermögen Ein genaues Register über das ganze

Werk im letzten Bande wird ohne Zweifel die Benützung sehr för-

dern. Wir wollen wünschen und hoffen, dals es unter den Germa-

nisten künftig mehr zur Anerkennung kommen möge, dals die bis-

her verachtelen Dorlweisungen in der That nach manchen Seiten

bin einen ganz neuen Blick in das uralte deutsche Recht offnen.

831 Bildende Künstler in Schlesien, nach Namen und

Monogrammen. Erste Reihe. Von Dr. H. Luchs. Sepa-

ralabdruck aus der Zeilschrilt für Geschichte und Allerthum

Schlesiens. Breslau, 18Ö3. 8. 53 Sin.

Die Verzeichnisse beginnen bereits mit dem 13. Jahrhundert

und bringen aus dem vierzehnten zehn, aus dem fünfzehnten schon

vierzig Namen oder Monogramme von Künstlern, die in oder für

Schlesien ihätig waren, und zwar nicht blos Namen ohne Werke,

wie man in solchen Verzeichnissen sie gewöhnlich findet, sondern

grölslen Theils mit .\ngabe von Arbeilen oder solcher Umstände, die

auf eine gewisse Bedeutung der Genannten schlielsen lassen. Rei-

cher noch werden natürlich die Verzeichnisse aus den folgenden

drei Jahrhunderten. Dals auch einzelne auswärtige Künstler mit

aufgenommen sind
,

die nur für bestimmte Fälle mit jenen Gegen-

den in Verbindung traten, ist um deswillen besonders schätzens-

werlh, als diese Anlässe auf Grund der dort befindlichen Urkunden

einer genaueren Prüfung unterworfen worden und dadurch auch für

die allgemeine Kunstgeschichte, der zwar auch das Ganze in nicht

geringerem Mafse dient, wesentliche Resultate gewonnen sind.

84) Bruder Hansens Marienlieder aus dem vierzehnten Jahr-

hundert. Nach einer bisher unbekannt gebliebenen Hand-

schrift der kaiserlich öffentlichen Bibliothek zu St. Petersburg

herausgegeben von Rudolf Minzloff. Hannover, Hahn'-

sche Hofbuchhandlung. 18(53. 8. XXUI u. 364 Sin., nebst

einem Farbendruck.

Die Handschrift, ein Duodezband von 141 Blättern, geschrieben

im Ausgange des 14. Jahrhunderts von zwei verschiedenen Händen

in feiner Minuskel und verziert mit kunstreichen Anlangsbuchslaben

und einem Marienbilde, welches dem Buche als Titelbild in Farben-

druck beigegeben ist, gehörte ursprünglich, soviel sich aus den hie

und da angebrachten Wappen, wovon zwei unter dem Titelbilde

abgedruckt sind, schliefsen lälsl, der Gräfin Margarete ,
Tochter Ger-

hards von Jülich und Berg, welche in der zweiten Hälfte des 14.

Jahrhunderls lebte und in deren Besitz sie aus den Händen des

Dichters, der sie möglicherweise selbst zur Hälfte geschrieben hat,

übergegangen sein kann. Im 17. Jahrhundert war sie Eigenthum

des Jesuilercollegiums zu Münster, kam zur Zeit der französischen

Revolution in den Besitz des russischen Sammlers Peter Dubrowsky

und wurde spater, durch Kaiser Alexander I. angekauft, unter die

Polyglotten der Petersburger Bibliothek aufgenommen. Der Dichter,

über den keine weitere Nachrichten sich finden, als welche sein

Werk an die Hand gibt, nennt sich Bruder Hans und ist ein Nie-

derländer, wie auch seine Sprache verrath. Bekannt mit den Dich-

tern der schwäbischen Zeit, dichtet er in einem zwischen Hoch- und

Niederdeutsch schwankenden, mit niederländischen Elementen unter-

mischten Dialekt. Nur die aus 15 Strophen bestehende Einleitung

ist in abwechselnd deutschen, französischen, englischen und lateini-

schen Versen verfaCst. Jede Strophe derselben hebt an mit einem

oder zwei Worten des Ave Maria, wie auch die Anfangsbuchstaben

jeder Sirophe der folgenden sechs Gesänge das Akrostichon des

Ave bilden. Von den je hundert Sirophen zählenden sechs Ge-

sängen, welche ein zusammenhängendes Ganzes darstellen, handelt

der erste von der Abstammung der Maria, in einem poetischen Aus-

zuge der ganzen biblischen Geschichte, der zweite von der Wun-

derkraft des Ave und die letzten vier von dem im Himmel beschlos-

senen Erlüsungswerk, der Geburt Christi und der Verherrlichung

der Jungfrau und Himmelskönigin. Die ersten fünf sind in der Ti-

turelslrophe abgcfalst, der Schlulsgesang und der Anfang in noch

künstlichem Versformen gedichtet. Als seine Quellen nennt der

Dichter, aui'ser Salomo"s Minneliede, der Apokalypse und andern

biblischen Schriften, den heil. Bernhard, die heil. Brigitte von Schwe-

den, Lyra und die Vita Christi. Ueber die Handscbrill, den Ver-

fasser, den poetischen Werlh der Dichtung und die Schreibung ent-

hält das Vorwort des Herausgebers nähere Angaben. Die Ausstat-

tung des Buches ist eine auserlesene.

85) Deutsches Museum für Geschieh tc, Li te ra l u r, Kun st-

und Alterthumsforschung. Begründet von Ludwig
Bechstein. Neue Folge.

— Erster Band. Herausgegeben

von Reinhold Bechstein. Mit 4 Kacsimiles. Leipzig, Otto

August Schulz. 1862. 8. XVI u. 352 Sin.

Von dem von Ludwig Bechstein unter dem Titel „deutsches

Museum" begründeten Sammelwerke erschienen zwei Bande, in den

Jahren 1842 und 1843. Weil Mangel an Theilnahme das Unterneh-
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men dann in Stoclien gerattien liefs ,
so entschlol's sich der Heraus-

geber ,
das für eine Forlselzung gesammelte Material in einer eige-

nen Zeitschrift zu verwerthen. Allein auch dieser Plan ist nicht

zur Ausführung gekommen, und der Sohn des Verstorbenen hat nun

das ursprüngliche Unternehmen wieder aufgegriffen, indem er eine

neue Folge des deutschen Museums herausgibt, um mit dem von

dem Vater nachgelassenen noch unbenutzten iMaterial zugleich das

von ihm selbst Gesammelte der Oeffentlichkeil zu übergeben. Aus

dem Nachlasse Ludwig Bechsleins sind acht Stücke entnommen.

Zweck des deutschen .Museums ist: Stoffe für die auf dem Titel be-

zeichneten wissenschaftlichen Gebiete uud insbesondere auch für

die Kulturgeschichte zu liefern, durch Veröffentlichung wenig be-

kannter Manuscripte und Drucke (Aktenstücke, Briefe, Tagebücher

u. s. w.), unter gelegentlicher Beigabe von sprachlichen und sonsti-

gen Erläuterungen. Im vorliegenden Bande finden sich Literatur-

und Kulturgeschichte am stärksten vertreten. Uie einzelnen Bei-

träge sind unter folgende Ueberschrilten vertheilt: Die Presse als

Fehdewafle, 1514; zum Spiel von Frau Jutten; Stücke aus dem

Bauernkrieg; die Sache der Augsburgischen Confessions-Verwandten

in Sleyer etc.: zur Hans Sachs-Literatur; handschriftliche Zeitungen:

deutsches Schützenwesen der Vorzeit; u. s, w.

86) Frankfurts Be i chs cor res p o n d en z nebst andern ver-

wandten Aktenstücken von 1376— 1519. Herausgegeben von

Dr. Johannes Janssen, Professor der Geschichte zu Frank-

furt a. M. Erster Band. Aus der Zeit König Wenzels bis

zum Tode König Albrechts II. 1376— 1439. Freiburg im

Breisgau, Herder'sche Verlagshandlung. 1863. 8. X, 818 Stn.

Die Geschichte der freien Reichsstadt Krankfurt hat sich seit lan-

ger Zeit einer weit sorgfaltigeren Pflege erfreut als die der meisten

andern Städte Deutschlands. Ja, das Werk Böhmer's, der Codex

Moeno-Francofurtanus, hat eine Bedeutung, die weit über die local-

geschichtlichen Beziehungen der Vaterstadt des hochverdienten Ver-

fassers hinausreicht. JNeuerdings erwirbt sich der Verein für Ge-

schichte und Älterthumskunde in Frankfurt a. M. unter der umsich-

tigen Leitung des Herrn Dr. Euler grolse Verdienste um die Erhal-

tung und Verbreitung der Kenntnifs der Vergangenheit, in welcher

die ehrwürdige und mächtige Keichssladt eine groise Rolle in der

Entwickelung der Geschichte Deutschlands gespielt hat. Den be-

deutendsten Zuwachs an (Juellenmaterial für Frankfurts Geschichte

bietet das obige Werk, das aber auch für die Reichsgeschichte von

der allergröl'sten Bedeutung ist. Die Anlage und Ausführung des-

selben wird in jeder Beziehung allen Anforderungen gerecht, welche

die Wissenschaft zu machen berechtigt ist, und es muls dasselbe des-

halb zu den wichtigsten Publicalionen gezählt werden, welche die

historische yuellenliteratur in der neuesten Zeit aufzuweisen hat.

Fassen wir den Inhalt desselben näher ins Auge, so treffen wir

von mehr als zweitausend Schriftstücken des Frankfurter Archivs

entweder vollständige Abschriften, oder umfassendere Auszüge, oder

blol'se Regesien, ergänzt oder erläutert durch Benutzung des Be-

kannten. Unter den Schrilstucken befinden sich nun sehr viele of-

fizielle Verhandlungen und Beschlüsse von Reichslagen, sowie Be-

richte der Gesandten an den Rath der Stadt; die letzteren orientie-

ren aufs belsle über den Gang der Verhandlungen und machen mit

dem Treiben der Parteien sowie mit dem Charakter der leitenden

Persönlichkeiten bekannt. Einzig in ihrer Art sind die Berichte,

die von den Boten an den Rath gelangten, welche die jährliche

Reichssleuer in des „keysers eigen band" ablieferten; diese Briefe

sind nicht allein für die Geschichte der Stadt sehr wichtig, sondern

sie geben auch willkommenen Aufschlufs über Leben und Treiben

am Kaiserhof, über den Geschäftsgang in der Hofkanzlei u. s. w.

Ueber den Werth der zahlreichen Schreiben der Kaiser und Fürsten

an den Frankfurter Rath, die Aufzeichnungen über Königswahlen,

Kundschaflsbriefe, Vertrage, Bündnisse, Geheimschreiben städtischer

Agenten am Kaiserhof u. s. w. bedarf es keines Wortes. Kurz, das

vorliegende Werk bietet eine reichsgeschichtliche Quellensammlung,
wie für die betreffende Zeit noch keine ahnliche besieht. C. W.

Aufsätze in Zeitschriften.

Biene: Nr. 21. Zur Geschichte des Bieres.

Blätter f Theater, Musik und Kunst: Nr. 53fr. Kurze Ge-

schichte der Orgel.

Europa: Nr. 27. Die Genesis der Gasthöfe.

Illustr. Familienjournal: Nr. 23. Die gute alle Zeit. Eine

cullurhistorische Skizze. (II. Weininger.)

Hausblätter: 13. Heft, S. 62. Niedersächsische Volkssagen. 8. 9.

(A. Benekt^.)
— S. 64. Die gute alle Zeit der Trompeter. (Jobs.

Falke.)

Der Katholik: Mai. Die böhmischen Unruhen bei Beginn des

dreifsigjährigen Krieges. (Scbluls.)

Kirchenblatl f. d. refor m. S chwe i z : Nr. 8 ff. Die Abendmahls-

lehre nach dem reformierten und dem lutherischen Typus.

1. Zwingli's Lehre. 2. Lulher's Lehre. 3. Fortbildung durch

Calvin und Andere. 4. Kritik. — Bilder aus dem 17. Jahrhun-

dert. (Tholuck.J

Allgemeine Kirchenzeitung: Nr. 37 ff. Stimmen über die

Wahl der Pfarrer und Presbyter aus dem Reformalionszeitaller.

(Scbluls.)

Protestant. Kirchenzeitung: Nr. 21. Die Indogermanen und

die Semiten. (Fr. Dieterici.)

Korrespondent v. u. f. Deutschi.: Nr. 338. Zum Kepler-Denk-
mal. — Nr. 340 ff. Zur Frage: Wo stand Luther vor Kaiser u.

Reich? — Nr. 358. Deutsches Trinken in alter Zeit. (Wtb. Bl.)

Deutsches Magazin: lil, 7. Ein erster Stralsenkampf in Berlin,

1627. (Ferd. Pflug.)

Wester mau ns illustr. deutsche Monatshefte: Nr. 82, S.

393. Zur Geschichte der Beleuchtungsmiltel. (Aug. Vogel.)

Deutsches .Museum: Nr. 27 f. Ein Jahrhundert schweizerischer

Culturgeschichte. (W. Lampmann.)
Dresdner Nachrichten; Nr. 23. 24. Der Ulmer Jlünsterbau. —

Nr. 41. Der St. Valenlinslag in England. — Nr. 58. Das urge-

schichtliche Alter des Menschengeschlechts.

Augsburger Postzeitung: Beil. Nr. 47 ff. Ein Ausflug nach

dem Hohcnstaufen und dem Kaisergrabe in Lorch.

Münchener Sonntagsblatt: Nr. 29. Die Riesen im StrOnfeld.

Münslerländische Volkssage. (C. Bentlage.)

Ueber Land und Meer: Nr. 39. Johannis - Feier, -Feuer und

-Haupt. Ein Beitrag zur Sittengeschichte. (Dr. H. Holland.)
—

Nr. 41. Fürstenfeld's sechshunderijähriges Jubiläum.

Unterhaltungen am häusl. Herd: Nr. 25. Das Julfest in Schwe-

den. (A. Levysohn.)
— Nr. 27. Leben und Treiben in den Han-

delshöfen der Ilansa. Eine culturgeschichtliche Skizze von Hein-

rich Asmus. - Deutsche Sprachbilder. I. Wirken. — Zur Ge-

schichte der Tanze und der Tanzmusik. I.



275 Anzeiger für Kunde der deutschen NOrzeil. 276

Oesterreich. Vierlelja h resschri fl f. Rechts- u. Staats-

wissensch.: 11, 2. Die Kuiisl der HandsrhrifUii-Vcrgleichiing.

(0. V. Ilingenaii.)

Wochenblatt der .lohanniler-Urdens-lialley Branden-

burg: Nr. 25 (T. Zur (leschichle des rillerliehen Ordens St. Jo-

hannis der Balley Brandenburg unter Mark^ral Johann Georg

von Jägerndorf, 22stem Herrenmeister derselben. (Dr. Geil's-

heim.l — Nr. 27 f. Wissenschaftliches Leben und literarische

Besirebungen im Johanniterorden. (Th. v. Liebenau.) — Nr.

28. Alte Staminbuchverse. - Nr. 29 ff. Wie deutsche Fürsten

TU Anfang des 17. Jahrhunderts bedient wurden. (Jobs. Falke.)

- Die Erbamler im Preufs. Staat. (G. Hesekiel.)

Oesterr. Wochenschrift f. Wissenschaft etc.: Nr. 22. Der

erste österreichische Keichstag zu Linz im J. 161t. (A. Gin-

dely )
— Nr. 24. Die alle Kaiserburg zu Wien vor dem J. 1500,

mit geschichllichen Erlauleri'ngen. (Tb. v. Iiarajan.)
— Nr. 26.

Historisch-topographische Matrikel des Landes ob der Enns. (J.

Lamprechl.)

Zeitschrift für Protestantismus und Kirche: 45, 6. Ge-

schichle der evangelischen Kirche in Bayern diesseits des Rheins.

(Medicus.)

Dorpater Zeitschrift für Theologie u. Kirche: 5, 2. .\us

einem alten Kirchenbuche. (P. Maurach.)

Bayerische Zeitung: Morgenbl. Nr. 164. Ein altes Gemälde

(Frescobild auf der Aulsenseile des Chors der Pfarrkirche zu

Wasserburg).
— Nr. 171. Das Kirchlein des Kalharinenspilals

zu Sladlainhof. — Nr. 17811. Die Enislehung des Zusammen-

hangs des deutschen Reiches mit dem Papstihum, Rom und Ita-

lien. Nr. 181. Ueber die Conservierung der üclgemälde in

den Galerien und Pellenkofer's neues Regeneralionsverlahren.
— Nr. 185. Das Kiilhhaus und der Ralhlhurm zu Jlüncben. (Reg-

net.)
— Das „goldene Rölsl- im Schatze zu Altölling. Weih-

gabe des Herzogs Ludwig des Gebarlelen. (Sigharl.) Nr. 192.

Bayerns Grölse vor 200 Jahren. (Notiz).

lllustrirte Zeitung: Nr. 1045. Der Leichenzug Kaiser Otto's III.

Vermischte ^aclirieliteii.

118) Am 17. .Mai fand die Generalversammlung des Prager
Dombau ve rein s stall. Nach dem Jahresberichte belrug das Ver-

einsvermögen im vor. Jahre 52,300(1., wovon 28,377 11. auf die Re-

stauralionsarbeiten verwandt wurden. Bis jetzt sind vier Chorka-

pellen von Grund aus hergestellt, die sich längs dem Dache hinzie-

hende Galerie erneut und das Fenster in der Ludmillakapelle durch

ein neues mit schönen Glasmalereien nach Fuhrieh's Zeichnung er-

setzt worden. Heuer wurde die Rcslauiation der Kapellen auf der

Nordseite dei Doms begonnen, worauf man an die Wiederherstel-

lung des Miltelsehilfs gehen wird. (III. Ztg.)

119) .\m 2. Juli ist im Dome zu Köln das grol.se Gewölbe

über dem Kreuzungspunk le des Lang- und des (Juerscbid's bis auf

das Einsetzen des Schlulssleins glücklich fertig geworrlen. Die Aus

führung desselben bot fiir die daran beschaftiglen Werkleule unge-
wöhnlich grolse Schwierigkeiten. (111. Ztg.)

120j In F'olge der Bemühungen des Bischofs von Augsburg
ist die Herstellung der Domkirche daselbst in Angriff genom-
men worden. Bereits sieht man im sog. Kapellengange ein paar

neue .\ltäre und andere bauliche Reformen, die mit planmäfsiger

Thaiigkeil fortgeführt werden. lAugsb Posizig.)

121) Der last zur Ruine gewordene Chor der St. Paulus,
kirche in Kreuznach, der Ilauptkircbo der dortigen evangeli-
schen Gemeinde, ist auf englische Kosten wieder im allen prächti-

gen Stile hergestellt und den zur Kur sich daselbst aufhallen-

den Englandern zum gollesdienstlichen Gebrauche überlassen wor-

den. Die Einweihung des restaurierten Baues fand am 14. Juni

stall.
(III. Zig.)

122) Die Kirche der Kapuziner in Immenstadt (Allgüu)
hat in jüngster Zeit eine vollständige Umgestaltung erlitten.

Die allen, morschen Altäre sind durch neue, in romanischem Stil

gehaltene ersetzt und die Kirche mit vielen neuen Gemälden ge-
schmückl worden. Ferner hat sie folgende neue .Vusstallungs-Gegen-
stSnde bekommen; vier kostbar gefalsle Reliquienkasten, eine Kan-

zel, Speisegitter, Allarleuchter
,
25 Bei- und 5 Beichtstühle, plasti-

sche Arbeiten u. s. w. (Augsb. Postztg.)

12H) In der Sitzung des historischen Vereins von und .für Ober-

bayern in München vom 1. Juli machte Prof. Dr. v. Heiner- .VllenecU

aufmerksam darauf, wie in neuester Zeit, ungeachtet aller Bemühun-

gen der historischen Vereine, die ehrwürdigsten Baudenkmale
mancher Städte B.ly er iis niedergerissen würden, um einem

verflachten Schönheilsbcgrilf oder den materiellen Interessen des Ein-

zelnen Raum zu verschafl'en. Er legte .\bliildungen des berühmten,

burgartigen Imholischen Hauses zu .\ug.sliurjf vor, welches aus dem
14. Jhdt. stamml und gegenwärtig abgebrochen wird

;
schilderte

ferner, wie das alle Weberhaus daselbst, welches für die Geschichte

Augsburgs von so hoher Bedeutung ist, jedes Ansehens beraubt wird,
und wie auf ähnliche Weise das ebenlall.s Imhofische Haus in Nürnberg
kürzlich zerstört und umgebaut worden ist. Aus letzterem erwarb

Hr. V. Heiner - Alteneck das vollständige Talelwerk mit Thür und

Fenster des kleinen Slübchens, in welchem sich Willibald Pirkhei-

mer aufhielt, um es in München wieder in seiner Vollständigkeit
aufzustellen. (,\ngsb. Postztg.)

124) Der gesetzgebende Körper in Frankfurt a. M. hnt beim

Senat die N i ed e rrei Is u n g des ganzen Rö me r vi c r t eis (Haus

Limpurg, Löwenslein und einige andere Gebäude) beantragt, woge-
gen der dortige Verein für Geschichte die Erklärung abgegeben
hat: „Es ist eine Ehienaufgabe für Frankfurt und eine gegen das

deutsche Vaterland zu erfüllende Pflicht, die Veränderung des Rö-

mers, wie sie der gesetzgebende Körper beabsichlij^t ,
nicht vorzu-

nehmen, namentlich aber die Fa(;ade dieser Bauten zu erhalten."

(111. Zig.)

125) In Gera fand am 12. Juli die feierliche Enthüllung des

Posthu mus- Den k m a I s statt. Heinrich Poslhumus (f 1572) ist

der Slammhalier der jüngeren Linie Reui's; er gründete die wich-

tigsten Schulen und Behörden seines Landes, reinigte das Kirchen-

wesen und fiihrte eine geordnete und verbesseile Rechtspflege ein.

Das in Erz gegossene überlebensgrolse Standbild wiegt funfund-

dreilsig Centner und ist erfunden und modelliert von A. Kreling in

Nürnberg, gegossen von Gebrüder Lenz und Herold daselbst. Der

(iranitblock, anf dem es sieht, wiegt über dreihundert Onlner.

Das um den Kuls des Granits geführte, auf bobcn Sandsteiuslulen

stehende Eisengeländer ist nach Krelings Zeichnung gearbeitet. Das

Denkmal steht auf dem St. Johannisplatz. (Bl. f. Theat., Mus, u. Kst.)

126) Am 3. Juni fand die Aufstellung der vier Stand-
bilder auf der Rheinbrücke bei Konstanz stall. Die erste
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der Bildsäulen , die aus einem rölhlich-gelljen Sandstein gefertigt

und 9 Fuls hoch ist
,

stellt den verstorbenen (jrolsherzog Leopold

von Baden mil der Verlassungsurkunde in der Hand, die zweite den

Herzog Berthold I. von Zährigen, die dritte den Bischof Gebhard,

Gründer des ehemaligen Klosters Peterhausen, dar. (111. Ztg.)

127) Der Ausscbufs des AI te r thum sve re i ns zu Wien macht

bekannt, dals er vom Winter 18(53 an periodisch wiederkehrende

Versammlungen für Freunde der Kunst und des Alter-

thunis einjukitcn gedenke, in welchen die Mitglieder des Vereins

Vortrage über einzelne Themata der Kunstgeschichte oder hervor-

ragende Erscheinungen der neuen Kunst und des Kunstgewerbes

u. s. w. hallen, sowie interessante Kunstwerke vorgezeigt, seltene

archäologische Werke aufgelegt und kleine Ausstellungen von Wer-

ken der allen Kunst und Kunslindustrie veranstaltet werden sollen.

128) Herr E. de Coussemaker in Lille gibt eine neue Sammlung
der „Scriptores de Musica Medii aevi" als zweite Reihe der

in Gerbert's Werk abgedruckten Musikschriflen aus dem Mittelalter

heraus. Seit Jahren beschältigt sich der genannte Musikgelehrte,

Correspondenl des Pariser Instituts, der kaiserl. Akademie zu Wien

U.S. w., mit der Forschung nach den vom .\ble Gerbert nicht ge-

kannten oder übersehenen llandschriflen in den Bibliolheken von

Italien, Frankreich, Belgien und England: doch konnten erst jetzt

die Hindernisse einer Herausgabe beseitigt werden. Der erste Band

(in 4. zu 450 - ÖOO Seiten in Doppelspallen) ist unter der Presse

und wird ungedruckle Werke aus dem 12. und 13. Jahrhundert ent-

halten, unler Anderem: Tractate von Hieronymus von Mähren, Jan

von Gerlanil, Franco von Köln, Pierre Picard, Wallher, tSdington,

Jean Balloce, Kobert von Handio, John Haniboys und mehreren Ano-

nymen. Das Buch wird :iuf starkes holländisches Papier mit den

besonders dazu hergeslelilen Notentypen des 13. Jaiirliunderts ge-

druckt. Nur 2.51) Exemplare werden abgezogen. Da» Werk er-

scheint in Hellen von 10 Bogen, das Heft zu 8 Francs. Man unter-

schreibt bei .\ug. Durand in Paris (Kue des Gres- Saibonne) oder

bei L. Quarr6 in Lille. Wer bis zum 1. Juli 1863, wo das erste

Heft erscheint, unterzeichnet, erhält ein Exemplar, auf dessen Vortitel

fein Name abgedruckt wird. (Ell. f. Th., M. u. K.)

129) Bei der A I l a r r est a n r at io n in der Kreuzkirche zu

Hildesheim hat man werthvollle romanische Malereien auf-

gefunden. Bis jetzt ist die verdeckende Farbe von zwei, an den

Seilen eines zugemauerten Fensters sich befindenden Figuren, den

englischen Gruls dajslellend, enifernt. Aus dem Entdeckten ist der

Schluis zu ziehen, dals früher das Innere der ganzen Kirche, die

aus dem 11. Jahrb. stammt, im 15. Jahrh. bedeutende Neubauten

erfuhr und ihre heulige .\ulsenseile gegen Ende des vorigen Jahr-

hunderts erhalten hat, mit Fresken geschmückt war. (III. Zts.)

130) Wie der Vorstand des historischen Vereins von Überpfalz

und Regensburg in der letzten Sitzung millheille, wurde am 22.

Juni in dem Hause Nr. 113 zu Regensburg beim (iraben eines Ka-

nals 2 Fuls tief ein T o p f m i t Silber münzen, l'/i Pf"'"' '^•^''"'f'')

gefunden Eisenhandler F. F. Niedermeier übergab sieben s li-

eber Münzen und Revisionsfunclionär Steindl eine. Sie gehöre» ver-

mulhlich dem 12. und 13. Jahrhunderte an, sind herzogliche und bi-

schöfliche, in Regensburg gppriigte Dickpfennige und noch nicht be-

schrieben. Darunter befindet sich ein Dickpfennig mit der Umschrift

Ralisbona, ein Bischofsliaupl zwischen zwei Thürmen und darunter

eine Brücke, auf der rechten und auf der linken Seite einen Bischof,

darstellend, wahrscheinlich von Bischof Heinrich I. Grafen von Wolf-

rathshausen (1131— 115.'')), unter welchem die steinerne Brücke von

1135— 1146 erbaut wurde, geprägt. (N. bayer. Volksbl.)

131) Dem historischen Verein für Oberbayern wurden von dem
Renlbeamlen Patz in Traunstein 1500 Jahr alte Haselnüsse

eingesendet, welche in einer grölsern Partie in der Umgegend
Traunstein's unler einer 10 Fuls mächtigen Torfschichl aufge-
funden worden sind. (Biene.)

132) Bei dem Dorfe Grofspold in Siebenbürgen hat vor etwa

2000 Jahren eine römische unbekannte Stadt ihren Umkreis gehabt,

nämlich an der Heerstrafse zwischen Ziridova (bei Hermannstadt)
und Apulum (bei Karlsburg), und man verlegte ihren Standort zwi-

schen Grols- und Kleinpold, wo zahlreiche Urnen, Ziegel etc. zu fin-

den sind. In Entgegengesetzter Seite halle man am sog. Pojaner
Bach einen vorrOmischen Friedhof mil Steinkasten, rohen Aschen-

krügen etc. entdeckt, die auf eine frühere dacisch-celtische Ansied-

. lung schlielsen lielsen, und nun ist auf der andern Seite eine Grund-

mauer,offenbarröinischenUrsprungs, aufgefunden wor-

den, welche, mit römischen Ziegeln der Legio XIII Germaniae ein-

gcfalsl und mit Gulsmasse ausgefüllt, entweder den kolossalen So-

ckel eines Denkmals oder den Grundpfeiler einer grolsartigen Was-

serleitung vorzustellen scheint. (III. Zig.)

133) In einem römischen Grabmal bei Walsbetz unweit

Landen in Belgien hal man .4 1 1 er Ih ü m e r von grolser Merkwür-

digkeit entdeckt. Es betinden sich dabei Vasen und Becken von

vergoldeter Bronze, unter denen sich eine schön ciselierte Schenk-

kanne mil Henkeln auszeichnet, auf welcher Thiergruppen zu se-

hen sind
;

ferner viel irdenes Geschirr, eine Schale von Siegelerde

mit Reliefs, eine Lampe, verschiedene Phiolen und Flacons, \on de-

nen zwei eine Flüssigkeit enlhiJlen, die Professor Kupferschlager

in Lüttich untersuchen wird. Weiterhin entdeckte man Münzen von

Nero und der Kaiserin Faustina, Glasplatten, zahlreiche Elfenbein-

platten mit eingearbeitetem Laubwerk und beflügelten Genien etc.

Das Grab, welches diese Gegenstände umfalste, hatte eine Tiefe von

2 Meter. Alle diese Sachen werden im Museum von P>rüssel unter-

gebracht. (III. Ztg.)

134) Vor einiger Zeil wurde in der Nähe von .M etil ach an

der Saar auf einer Anhöhe, heim Umgraben eines Weinbergs, einen

Fuls unter der Oberfläche, auf einem zugehauenen Sandsteine, eine

römische Urne gefunden, welche einige Knochen enthiell, da-

bei ein goldenes Stirnband, eine inehrzackige corona . wie sie ver-

dienstvollen Heerführern verliehen wurde. Dasselbe hal ein Ge-

wicht von etwa 12 Loth und befindet sich einstweilen in dem Mu-

seum des Herrn Boch. (Korr.)

Inserate und Bekanutniaclmnii:en.

21) Der Unterzeichnete sucht nachstehende Blätter von J.-E. Ri- heriger Preisangabe, zu kaufen: 1. 2. 4 9. 11. 12. 64. 67. 68 (68

dinger in gut erhaltenen (wo möglich alten) Abdrücken, unter vor- nur in alt. Abdr.) 75. 89. 91. 96. 97. 99. 100. 101. 102. 103.
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161. 18Ö. 196. 236. 237. 238. 240. 246. 252. 260. 261. 304. 327.

329. 330. 331. 346. 347. 366. 367. 368. 442. 445. 481-483. 486.

490. 491. 493. 494. 496. 497 500. 501-516. 541-550. 557—561.

567. 571. 576. 580. 590. 593. 596b. 598. 603. 604. 628 - 631.

634-638. 639. 640. 642 — 645. 714. 715. 737-748. 752b. 752c.

753. 754. 766. 771. 781. 782. 783. 785 — 800. 801. 802. 815—18.

821. 823. 825. 827. 831-35. 844-900. 901 1000. 1001 — 1100.

1101-1200. 1201-1300. 1301-1345.

Die Nummern beziehen sich auf Thienemann's Catalog.

Nürnberg, Juli 1863. Dr. J. W. Sturm.

22) Am 21. September dieses Jahres wird zu Nürnberg
eine Münz- und Medaille nauction slaltflnden, welche höchst

bedeutend genannt werden muls, nicht sowohl in Rucksicht des Um-

ianges der zu versteigernden Sammlung, als in Betracht der vielen

Seltenheiten, die dieselbe enthält. Es ist dies die Münz- und Medail-

lensammlung des 1761 verstorbenen nürnbergischen Halhsconsuleu-

ten Is aak P ey e r von Fl aach, welche, von diesem der Universität

Altdorl vermacht, sich gegenwartig im Besitze der Stadt Nürnberg
befindet und, behufs der vollstäudigeren Erfüllung des Stiftungs-

zwecks, zu Gunsten des Bibliotheksfonds des k. Gymnasiums zu Nürn-

berg laut Magistratsbeschlusses zur Versteigerung gelangen soll.

Der von den Gebrüdern DDr. jur. Erbstein sorgfältig angefertigte

Catalog ist durch die Stein'sche Buchhandlung in Nürnberg zu be-

ziehen (Fr. 18 kr.) und wird selbst denen, die sich an der Verstei-

gerung nicht zu betheiligen gedenken, von Interesse sein, auch we-

gen der in ihm sich vorfindenden Berichtigungen früherer Publica-

tionen, selbständigen Beschreibungen u. s.w. in der numismatischen

Literatur Werlh behalten. Um die Reichhaltigkeit des Peyer'schen

Cabinets darznlhun, mag hier auf einige der hervorragendsten Stücke

derselben aufmerksam gemacht werden. Unter Italien hat der Ca-

talog einige Hauplstücke in Gold aufzuweisen : so eine Goldmünze

des 1465 gestorbenen Ludwig von Savoyen, einen Doppelducaten

Ludwig's XII. von Frankreich für Mailand, einen dergl. Julius Cä-

sar's von Bozzolo, eine doppelle Zechine Papst Hadrian's VI. u. a.,

zahlreicher rarer Silberstücke nicht zu gedenken. Reich an Seltenhei-

ten ist Deutschland, das den Kern der Sammlung bildet. Unter Oester-

reich findet sich eine grofse goldene Medaille Maximilian's I. von

1479, die höchst seltene und prachtvolle Medaille mit Carl's V. u.

Ferdinand's I. Brustbildern von 1550, der berühmte Jagdthaler Fer-

dinand's IL, sowie der rare Gedachtnilsthaler von 1658 mit der In-

schrift : „Hie ist Sceptr und Cron etc." .-Vus Böhmen sei eine Reihe

von .Medaillen des Winterkönigs erwähnt. Vorzugsweise zahlreich

sind die geistlichen und kleineren weltlichen Herren vertreten, un-

ter denen wir viele der seltensten Stücke antreffen. Polen enthalt,

aufser den Krönungsmünzen Wladilaus IV., Johann Casimir's und Mi-

chael's in Gold, eine noch nicht bekannte goldene Medaille Sigis-

mund's III., ferner einen halben Ducaten von Litthauen, sowie un-

ter den Medaillen auf Privatpersonen einen Doppelducaten Bog. Rad-

ziwill's. Einem der seltensten Stücke begegnen wir in Ungarn : dem
Schaulhaler Ferdinand's I. von 1528, der wohl seit langer Zeit zum
ersten Male in einer Versteigerung vorkommen dürfte; auCserdem

findet sich hier der merkwürdige und geschätzte Thaler mit IK
\
EM.

Siebenbürgen bietet eine reiche Auswahl von Seltenheiten dar; be-

sonders ragt der Ducaten Stephan Bethlen's und einer der Stadt

Hermannstadt hervor. — Unter den römischen Goldmünzen ist ein

Aureus Caracalla's und einer des Gallien beachtenswerth.

Wünschenswerlh wäre es, wenn nach Beendigung der Auction

gedruckte Versteigerungspreislisten erschienen, wie ja dies jetzt bei

allen bedeutenderen Versteigerungen zu geschehen pflegt.

23) Der zweite umfangreiche Catalog der Kunstsammlung des

verstorbenen Freiherrn Rolas du Rosey ist nun im Drucke er-

schienen und enthält die numismatischen Sammlungen an
Medaillen und Münzen nebst numismatischer Bibliothek, welche

Dienstag den 1. September 1863 und folgende Tage zu Dres-

den zur öffentlichen Versteigerung gelangen sollen. Mit Recht

genieist gegenwärtige Abtheilung besagten Nachlasses den Ruf, nicht

nur ein Glanzpunkt des ganzen Cabinets, sondern auch eine der be-

deutendsten MedailU nsamnilungen zu sein, die sich in Privathänden

befindet. Jahrelanges Sammeln, günstige Zeitumstände und der un-

ermüdliche Eifer des Verstorbenen vermochten es, diese numismati-

schen Schätze zusammenzubringen, unter denen die .Medaillen des

15. und 16. Jahrhunderts, sowie die Noth- und Belagerungsmünzen
eine in jeder Beziehung hervorragende Stellung einnehmen. Der

vortrefflich ausgestattete Catalog, der bei Rudolph Weigel in Leip-

zig erschienen, ist vom vormaligen Besitzer selbst verfalst worden,

und zwar mit einer Ausführlichkeit in der Beschreibung und einer

Sorgfalt, die das Buch von gewöhnlichen Catalogen sich bedeutend

unterscheiden lassen und ihm vielmehr den Charakter eines Hand-

buchs verleihen, welches den Sammlern höchst willkommen sein

dürfte. Das Verzeichnifs zerfällt in 7 Hauptabtheilnngen, von denen

die vier ersten die französischen, englischen, päpstlichen und nieder-

ländischen Münzen und Medaillen enthalten, während im fünften die

Noth- und Belagerungsmünzen und im sechsten die Suiten der Re-

genten nach geographischer Ordnung folgen. Der siebente Abschnitt

bringt die Medaillen auf Privatpersonen, zu denen auch die der klei-

neren Fürsten und der Familienglieder regierender Häuser gezählt

worden sind. Ein kurzer Nachtrag und einige numismatische Werke

füllen die zwei letzten Abschnitte. Jedenfalls verspricht bevorste-

hende Auction eine der grolsartigsten zu werden, die seit langer

Zeit stattgefunden. ^
E.

Eine ausserordentliche Conferenz des Verwaltungsausschusses des germanisclien Museums
wird am 10. August und nächstfolgenden Tagen
stattfinden.

Nürnberg, im Juli 1863. Der Vorstand des gormanischcu }Iiiseunis.

Verantwortliche Kedaction : Dr. .\. L. J. Michelsen. Dr. G. K. Frommaun. Dr. A. v. Eye.

Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

U. E. Sebald'sche Buchdruclierei.
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1863.

ORGAN DES GERMAMSCHEN MUSEUMS.

JW8.
August.

Wlssenscbaftlichc Mittliciluüffcn.

Die fränkisclie Dynastie von Griinibaeii.

Von Dr. Wilh. Rein in Eisenach.

(Schlufs.)

1153. Heiligenstadt 29. Mai. K. Friedrich's I. Schulzbrief für

das Kl. Hilwartsliaiisen. Marqu. v. G. Zeuge, üiigedruckt*).

1153. Worms 14. Juni. K. Friedrich'« I. Rechtsspruch über

die bischöflichen Tafelgüter. Marquard v. G. Zeuge. Fertz,

monutn. IV. S. 95.

1153 (Würzburg). Loskauf mehrerer Grundbesitzer in Boppcn-
lure von der Advokalie Boppo's. Marqu. v G. Zeuge.

Schaiinat, vindem.
I, 184 f.

1153 (Würzburg). Beschenkung des Schollenklosteis durch

den Dechant Worlwin u. A. Heinrich v. Grumbach und

sein Sohn Heinrich Zeugen. Archiv des histor. Vereins für

Unterfranken, XVI, 2, S. 136.

1154. Bamberg 3. Febr. K. Friedrich's I. Urkunde, betr. die

Uebergabe der Abtei Altaha (Allaich) an den Bamberger
Dom. Marqu. v. G. erster weltlicher Zeuge. Mon. boica

XXIX, I, S. 311 ff.

1155. Wurzburg 29. Oct. K. Friedrich's I. Schutzbrief für das

*) Die sämmtlichen Zeugen sind : Cuonradus Augustensis episc.

Godescaicus praepositus de Heillgenslat. Heinricus noiariiis.

Capellani Harlwicus cantor. Jordanis. Herebertus. Heinricus

dux. Heinricus comes Kespo. Rolholfus comes de Bregence.

Marquardus de Grunbach. Reinbodo de Rokinge. Ministe-

riales Gerewich de Cuphese. Fridericus et Widekindus et

Azo cappellani.

Kl Lochgarteii. Marqu, v. G. Zeuge. Wibel, diplom. Ho-
henloh. H, 27.

1156. Wurzburg (etwa 13. Jan) Marqu. v. G. Zeuge bei K.

Friedrich I. Schuttes, historische Schriften II, S. 362.

1156. Boumeneburg 10. Mai. K. Friediich's I. Schutzbrief für

d. Kl. Hilwartshausen. Marqu. v. G. Zeuge. Orig. Guelf.

III, S. 463. Montag, S. 75 f.

1156 (nicht 1155). Würzburg (zwischen 15. und 18. Juni.)

K. Friedrich I. confirmiert einen Vergleich de dividenda proie

Bodonis. Marqu. v. G. Zeuge mitten unter den Grafen.

Mon. boica X,\IX, 1, S. 324 ff. Slumpff, bist. Archiv II,

S. 19. Ficker, die Reichshofbeamten der stauf. Periode.

Wien 1863, S. 75.

1156. Worms 20. Oct. K. Friedrich's I. kaiserlicher Stadt-

frieden für Worms. Ludewig, rel. msc. II, S. 192.

1156. Bischof Gehhard von Wurzhurg inkorporiert die Paro-

chie Emskirchen in das Kl. Munchaurach. Marqu. v. G.

Zeuge. Ussermann, episc. Wirceb. S. 40.

1157. Würzburg (etwa März.) Coiifirmalion des Kl. Bildhau-

sen. Marqu. v. G. et filii eins Zeugen. Mon. boica, XXXI,
1. S. 409 ff.

1157. Worms 8. April. K. Friedrich's I. Entscheidung über

die Mainzölle. Marqu. v. G. Zeuge. Mon. boica XXIX, 1,

S. 310 ff. Pertz, monum. IV, S. 103 f.

1157. Goslar 23. Juni. K. Friedrich's I. Schulzbrief für das

Kl. Walkenried. Marqu. v. G Zeuge vor allen Grafen.

Walkenrieder Urkunden, I, S. IGf

1157. Bamberg 4. Juli. K. Friedrich's I, Urkunde zu Gun-
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Sien des Bisthums Passaii. Marqu. ii sein Sohn Maiqu. Zeu- Piacenza. Marqii. v G Zeuge unH comes g^enaniit Marga-

gen. Orig Guelf II, S 578. rin bnllar. cassin II, 179.

1157. Halle 3 Aug. K Friedrich's Srhutzbrief lur das Kl. 1165. Fulda 29. März. K. Friedrich's I Schulzbrief fUr das

Ichtershausen. Marqu. Zeuge mit drei Söhnen Marqu, Adel- Kl. Bi eilungen. Marqu v. G. Zenge. Henneberg Urkun-

berl, Otto. Ichlershaus Urk. Nr 4 denbuch, I, S. 10 f und sonst oft.

1157. Schulzbrief des Erzbischofs Heiniich v. Mainz für das 1165. Würzhurg (etwa 23 Mai) K Friedrich's I Urk über

Kl. Irhlershansen. Marqu v. G. u. Söhne Zeugen. Ichlers- die Stadt Slaffelstein. Marqu v G. Zeuge mit seinen Söh-

häus. Urk. Nr. 6 neu Otio und Ailelberl zwischen den Grafen. Mon. boica,
1158 (nicht 1157). Goslar 1 Jan. Tauschvertrag K. Fried- XXIX, 1, S 374 ff.

rieh's I mit Herzog Hciiiriih Marqu. v G. Zeuge. Orig. 1165. Wurzburg 14. Juni. K Friedrich's I Schulzbijef für

Guelf. III, S. 466. das KI. Brnmbach an der Tauber. Marqu v. G Zeuge.
1158. Goslar I. Jan. K. Friedrich I. belehnt Herzog Heinrich Guden. sylloge, S. 578.

mit der Grafschaft Liesgau. Marqu. v. G. Zeuge. Orig. 1165. Bischol'sheim 18 Aug. K Friedrich I. reformiert das

Guelf. III, S. 468. Kl Kilzingen. Marqu. v. G., advocalus gen . Zeuge vor den

1158. Würzburg 6. Juni. Bischof Gehliard v Würzburg gibt Burggrafen und Grafen. Jäger, Gesch. d Frankenl. III, S.

dem Kl. Langheim das Dorf Niederlambach. Marqu. v. G. 324. Mon. boica XXIX, 1, S 376(1.

u sein Sohn Marqu. Zeugen mitten unter den Grafen. Schul- 1165. Worms 26. Sept. K. Friedrich's I Entscheidung über

tes, dir. diplom II, S. 138f. die Güter verslorbener Geistlichen. Marqu. v G Zeuge \ or

1158. Würzhurg K. Friedrich's 1 f onfirmalion des Kl Bild- allen Grafen Feilz, mon IV, S. 139.

hausen. Marqn. u. sein Sohn Zeugen Ussermann, episc. 1166. Boumeneburg 20 Aug. K. Friedrich's I Urk über die

Wirceh , S. 43. Abtei Nienburg. Marqu. v. G. Zeuge. Lndwig, reliq ms.

1158. K Friedrich's I. Urkunde über Kl. Windberg. Marqu. XII, S 364.

V. G. Zeuge. Mon. boica XIV, S 25. 1167 Bi.^chof Herold's von Wurzburg Privilegium für das

1160. Pavia 13. Febr K. Friedrich's I Urk über Kl. Wind- Kl Schlüchtern, als dessen Voi» t Mai qu v G. genannt ist.

berg Marqu. v. G. Zeuge. Mon. boica XIV, S. 30. Zngleicli erscheint er als erster welllicher Zeuge mit s. .'^oh-

1160 Bischof Heinrich von Würzburg gibt Kufsbrunn an Ober- neu, Adelberl u. Otto. N^'enck, hess. Gesch. I
,
Urk S. 288 (F.

Zell zu Händen Marquard's v. G u. s. .'^ohnes Marqu Usser- 1167 Beschenkung des Scbnüenkloslers xu Wurzburg Marqu.

mann, episc. Wirceb., S. 44. v G Zeuge, spater auch ,*eine Sohne Otto und Adelbirl.

1160. Erzbischof Arnold von Mainz kauft von dem Abi von Archiv d bist Vereins fiir Unterfranken, XVI, 2, S. 139.

Schlüchtern eine villa Urefo durch den Voigt des Kl . Marqn. 1168 Wüiz.burg 10. Juli. K Friedrich's I. Privilegium für

v. G. Guden, cod. dipl. 1, S. 234 das Bislhiim Wuizbnrg Maiq v. G Zeuge mit s. Söh-

1161. Cumä 29. Jan. K. Friedrich's I. Urk. über die Marien- nen Adelbert n, Otto Mon. boica XXIX, 1. S. 390 ff.

abtei in Passau. Marqu v. G Zeuge. Mon boica XXIX, 1168. K. Friedrich's I. Scbntzbrief für das Hospital zu Fulda.

1, S. 35() ff. Marqu. v G. Zenge. Scliannal. bist Fuld probat., S 191.

1161. Heinrich, Bischof v. Würzburg, beschenkt das Kl Wech- Fnnkhanel. in d. Zeit.'chr d. Vereins f Ihür. Gesch IV, S 4S9.

terswinkel. Marqu. v. G. erster welllicher Zeuge Jäger, 1169. Erfurt 18 Dec Erzbischof ( bristian v. Mainz confir-

Gesch d. Flankenlands, III, S 317 ff miert auf Bitten Marqu v. G u. Heinrich'» v. Heldrungen
1161 Derselbe conlirmierl einen Tauschvertrag des Kl Ebrach. einen Tausch, betr. das Kl Icbtershausen. Icbtrrshau<er

Marqu. v G. Zeuge. Montag. S 77. Lang, reg. I, 243. Urk Nr 9

1162. Derselbe beschenkt das Kl Wechlerswinkel Marqu v. 1169. Bischof Heiold's v. Würzburg Urk. zu Gunstei des Kl.

G. Zeuge. Archiv d hislor Vereins f Unterüanken XV, Breilungen. Zeugen Marqn.. v. G. mit s. Söhnen Otto und

1, S 130. Adelbert. Schötlgen u. Kreyssig. diplom III. S. 54:i.

(1162?) Derselbe confirmierl eine Zcbiilnbertragung an das 1170 Würzburg, 26 Jan. K. Friedrich's I Urk über Hei-

Kl. Wechlerswinkel. Marqn v G. erster weltlicher Zeuge. dingsfeld. Otto v. G. Zeuge nach dem Buregi afcn \ . Nürn-

Archiv, a. a 0.. S. 131 berg Mon. boica XXIX, 1, S. 3iHi ff.

1I6:L Wurzburg 23. Febr. K Friedrich's I Schutzbrief für 1170. Erfurt 21. Juni. K. Friedrich I confirmierl einen Tausch,
die Tbomaskirche in Slrafsburg. Marqu v G Zeuge Würdt- belr das Klost ts Ichler.'.hausen, wobei Marqu. v. G. als Voigt

wein, :ova snbsid IX, S. 384 Montag, S. 77. genannt wird. Ichlershäuser Urk Nr 10.

1163. Mainz, Ib. .April K Fii.d-ich's I Schntzbrief für das 1170 l'raiikfnri 2.=). liili. K Frifd.ich I. conlirmierl einen

Rupertsklosler Maiqu. v G Zeuge Guden. cod. ilipl I, Tausch zwischen l.andgial Lndwig n Aht Burkhard von

S 245 ff.

^
Fulda Marqu v. G Z.uge finden, cod dipl. III, S !069.

1163 Pavia 27 Nov. K Friedrich's 1. Urk über ein Kl. in 1171. Heriwich voiiErlnba gibt mit tonseiis des Advoc 3larqu.
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V. G. und des Bischofs Herold dem Kl Sl. I.amberlsberg

(Tuckelhausen) statt einer Hufe in Kitzingen eine andere.

Laug, reg. I, 277.

(1165— 1171?) Bisihof Herold's von VVürzburg Eignungsbrief
für das Kl. Möuchröden. Marqu. v. G erster welllicher

Zeuge, mit s. Söhnen Otlo u. Adalbrrl Grüner, Beschreib.

des Herzogth. Coburg, I, S. 370.

(11..?) In einer Beschenkung des Kl, Keichenbach wird Marqu.

V. G. (II. oder III?) als Zeuge genannt. Mo», boica XIV,

S. 426 f

1173. Altenburg 21. Juli. Urk K. Friedrich's I. Adelberl u.

Heinrich v. G., Brüder, als Zeugen. Ein Fragment, zu Leipzig

befindlich; Naumann, calal. cod. (mss. bibl. senat. Lips. ) S.

231. Gersdorf, in d. Berichleu der deutsch Ges. zu Leipzig,

1838, S. 45.

1174. Fulda (etwa im Juli). K. Friedrich's Ui k. über die Gü-

ter des Kl. Neuenmüiisler irr Wurzburg .4lbi rt u. Hein-

rich v. G., Bruder, als Zeugen. Mon boica, XXIX, 1, S 421 f.

1176 (lohtershausen, Nov. oder Dec, am Beerdisuirgslage Heln-

rich's V. G., welcher am 20. Nov. gestorben war). Albert

V. G. bestellt ein Seelgerathe für seine Familie irr Icbters-

hausen. Am Errde heifst es: V. id Febr. obiit Marcwar-

dus pater mens, XVII kal. Mai. obiit Tuota (oder Inola,

wie Schlegel las) maler mea, III norr. Mai. obiit Marcwar-

dus frater mens, XIII. kal. Jul. obiit Otlo fraler mens, XII.

kal Dec. obiit Heinricus frater meus. Ichiershäuser Urk.

Nr. 13.

1179. Erfurt 29 Juli K. Friedrich's I. Schnlzbrief für das

Kl Ichlersharrsen. Albert v. G. Zeuge. Ichlershäuser Urk.

Nr. Ij.

1180. (August).- K Friedrich I. hall einen groL-en Keichslag
zu Erfurt wegeir Heiurich's des Löwen Uirler den Arrwe-

sendeu befarnl sich Giaf Albrecht v. G. rrarh Jovius, rliron.

Schwartzburg. bei Schöllgen u. Kreyfsrg, S. 155.

IISO. Altenburg 9. Oct. K. Friedrich'^l Urk. für Kl. f'forla.

Albert v. G. Zeuge. WollT, Chrorrik von florta, I S. 162.

llbi. Nürnberg 27. Febr K. Friedrich's I Confirmalinn des

Kl. Kremsmürister. Albert v. G. Zeuge, ürig. Guell. 111

S. 525. Montag, S. 82.

1182. Erfurt 30. Nov. K. Friedrich I. vergleicht Landgraf Lud-

wig mit dem Abi von Hersfeld. Albert v. G. Zeuge. Wenck,
hess. Landesgesch. II. Urk. S 116.

1185. Bischof Heirrhard von Würzburg beschenkt das Kl. Wech-
terswiukel Albert v G. Zerige. Archiv d. bist. Vereins

V. Uriterfranken, XV, 1, S. 137

1186. Urkunde des Schoüenklosters in Würzbürc;. Otlo v.

Rolerifels Zenae Archiv d.s hislor Vereins v. Unlerfr.,

XVI, 2, .s. 145.

1188 (März.) Albert v G irimml in Mniirz das Kn uz Ann.

Beiuhardsbr., S. 44 Wegele. Chrorr Sanipelr, S. 231.

1188 Kegensburg 2 Mai K Fi iidr irh's I. Eignungsbrief für

das Kl Wechleisv\inkel. Albert v. G. Zeuge Archiv des

hisl. Vereins v Unlerfranken, XV, 1, S 138.

1188. Allstedt 1. Sept. K. Friedrich's I. Schutzbrief für das

Kl. Walkenried Albert v. G. Zeuge, Walkenried. Urk.

I, S. 28.

1189. Urk. Graf Gerhard's von Bieueck, beti. die Abtretung
von Moperr au die Kilianskirche in Würzburg. Alb. v. G.

Bevollmachligler. Gudeir, cod. dipl V, S. 3äC.

1190. Alb V. G slirbl, cum innumerabili mnllitudine exerci-

tus Chrisliani Cliron. Sampetr ,
S. 331.

1306. Wurzburg 15 Febr. K Philipps Privilegium für das

Bislhum Würzbnig. Marqu. u. Heinr. v. G Zeugen. Mon.

boica XXIX, 1, S. 5291.

1208. Ollo".', Bischofs von Würzburg, Eignungsbrief voir Zehn-

ten, die er von s. nepolcs Heinrich u, Maiqu v, G einge-
lauscht hatte, an das Kl. Zell. Heinr. u. Marqu v. G. er-

ste Zeugen. Conlzen. Sammlringeii des hisl. Vereins f. Un-
leifrar'kerr i, S. 305.

1212. In Naumburg a. d. Saale wirrl ein Fürslenbund gegen
K. Otto IV. geschlössen, an dem auch die Grafen von Grim-

beche (jedenfalls unsere Herren v G.) Theil nehmen. Holhe,

Düriiig. Chroirik, S. 325

1213, 15, Juli Uebergabe von Bo.xbtrg an das Stift Wurz-

burg. Heinr u. Marqn v. G, Brüder, als Zeugen Jager,
Gesch. d. Frarrkenl

, III, S. 343

1219. Heinrich v. Kotenvelse siegell mit dem Siegel Albert's

(wie auch 1225). Lang. reg. U, 101.

1225. 23. Mai. Hermanrr, Bischof von Wurzbrrrg, cönlirmiert

die Verzichlung des Grafen Rübberl von Caslell auf Güter

des Kl Ebrach. Heinrich v. G. Zeuge. Lang, reg. II, 151.

Montag, S. 118 f.

1335. Frankfurt 37, Juli, K, Hei-rrich's VH. Urk über die

Würzburger Leherr. Heinr v. G.Zeuge. Mon, boica XXX,
I. S 131, Jäger, Gesch, d. Frankenl, HI, S. 348.

1332 Rotenvels 26. April Alb. dorn, de Rolenvels belehnt

Büdiger v Kilzirrgen mit der Vogtei über dessen Gut, Lang,

reg, II, i:09

1243 „siarb Herr AIhrecht von Köteirfel|i ohne mairliche erben,

darum s, Lehen, nemlich die halbe Voigtey zu Schlüchleru Bi-

schof Hermann — heimfiele Die gab er — Albert vouTrimburg
am 10, Tage des Weiirmoiials, Fries bei Ludewig, S. 561.

Zur OeMeliicIil« des Kreuzzugee» t. J. 1456.

Hitgelheilt von Jos. Baader, k. Arcliivconservalor, in Nürnberg.

(Schlul's.)

Z \* c i 1 e r B I i ! f der H a ii p 1 1 e u t e .

ddo Fulakcn 15. üklober 1456

Firsirhligen, ersamen, weissen, geiiedigen libr rr herii, vn-

ser willig dinst niil allem fleyli! Wissenl , da(i wir zw Fu-
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tacken*) ligen pey dem kuiiig, vnd der kunigwart der lantlierii ;

sy kumen aber noch laiicksam czw jm. Auch thw wir euch

czw wissen, daß wir czu Vlack sint zu vnserm §:eiieriigen hern

dem kuiiig kumen. Der hol vn|i mit grossen ern enpfaiigen,

vnd der von Czyly auch
,
vnd haben vn(i geschenckt iij

kuffen

weins vnd v ochssen vnd Ixxx schoff. Der von Czyly bot vnß
Burh czw Thcyß (Ti'ch) geladen vnd bot vn|5 ein kostenlich ino!

geben, vnd hot auch vil guter wort mit vn|5 geteylt, vnd meint

der kunig vnd er czu ewigen tagen vmh dye von Niirenheick

ein solljchs czw verdinen , daß jr jm so ein redlichen czewg
habt geschickt; vnd er bot auch gesprochen, waß er vn(i ge-

Ihuri kuri . daß vnß lib sey, daß wöll er gern Ihui). Vnd er

Ihut eß auch vnd wll, daß wir albeg czw vTTr pey jm vnd dem

kunig czw herberg seint. Auch so loß wir ewch wissen, daß
vnser prüder elwen fyl hinler vnß sich czw samen geslagen

hellen vnd wolten von vnß geczogen sein czu dem jungen ju-

bcrnator. Der gibt solt. Deß wurden dye andern prüder ge-

wor vnd wurden vneins mit einander. Nun komen wir dor-

cwissen vnd schyden sy von ein ander, vnd Irucken dy sach

nyder so wir pest mochten
;

vnd do czwissen seint wir ped

wunt worden. Nun haben wir jr drey gefangen, dye der sach

anfanck sint gewessen, vnd haben alle hawbtiewt losseji cr-

kenen, weß sy verfallen sint. Do ist von jn allen erkant wor-

den, daß man jn jr ydlichen ein haut sw'll abhawen, vnd ha-

ben daß also mit ernst vnderstanden czw Ihwn. Also ist eß

für den künig kumen, wan wir beten einen riiick gemacht mit

vnsern prüdem vnd dor ein getragen plocher vnd strich vnd

allen werckczewg, der dorczu gebort. Vnd do daß die boff-

lew t Sachen, daß wir also erenstlichen richten wolten, do lif-

fen sy pald in den rot, do der kunig dye czeyt waß, vnd pa-

ten sein genod , daß er für dye armen pet. Also sant sein

genod eylent czw vnß deß von Cyly mari-chalck vnd den hub-

meyster von Win, den Holczel, anß seim rot; den eß waß
frew. Vnd dye p«d liffen ser, vnd alß weyt sy den rinck ge-

sechen mochten, schriren sy lawl: Halt anff, libeii frcwnt!

Vnd do sy czw vns komen, do sprochen sy, sy hct vnser ge-

nediger her der künig czw vnß gesaut vnd der von Czyly, vnd

lissen vnß fleyssig piten, daß wir jii dye armen ergeben: daß

wollten sy jmer vmb vnß verdinen. Also wurden wir czw

rot vnd ergabens vnserm hern dem kunig durch seiner erensl-

licher pil willen. Vnd daß macht, daß nun all vnser prüdrr

gehorsam sint, syder sy den ernst von vnß gcseflhen haben.

— .\uch so loß wir ewch wissen, daß vns vnser vater der le-

gal mit tunderm lleyß enpfangen hot, vnd hot ein groß vvol-

gel'allen an dem czewg gehabt, vnd hot vns czw gesagt, daß

er eß von stund an vnserm beyligen vater dem pobst wol

schreyben jn solcher moß, daß eß den von Nurenberck er sull

sein czw ewigen czeylen, dajS, sy sich so erlich vnd so er-

enstlichen gegen der krislenheyt erczeygt haben. — Auch so

loß wir euch wissen, daß vnß vnser geistlicher vater Capistran

*) MarUlflecken im unlern Bezirk der Bodroger Gespanschaft.

auch mit grosser begir enpfangen hot, vnd hot vnß auch ciw

gesagt, er wöll eß vnserm beyligen vater dem pobst schrey-

ben vnd \\o\ got für dye von Nurenberck ewiglichen piten,

vnd sprach czu vnß, wir waren tod, nun sey wir wider le-

bendig worden.

Auch so loß wir ewch wissen, daß vnser prüder gar arm

sint vnd nicznidl haben den noch vj faß mit melb. Dan den

ganczen weg herab sint wir dem kunig noch gevarn, vnd wo
wir hin kome'h, do het sein genod hin, waß do waß gewes-
sen. Dor vmb mnst wir vnser speyß an grcilfen, vnd haben

vnß enplost, daß schyr nymer do ist. Dor vmb, genedigen

hern, gedenckt für vnß, arme prüder; den vnser boffnung vnd

czwilucht stet czw got vnd czw euch
;
dan man fint noch feyl,

weß man notorft ist, vnd vmb ein geleych gelt,
— Auch so

loß wir euch wissen
, daß gar ein grosser wini ist gewessen,

vnd der hot den prudern, dye for vnß her nyden sint gewes-

sen, all ire schylT czw stucken 'geslagen vnd grossen schaden

gelhon. Auch so sint dye selben prüder vnser anß der mossen

froe, daß wir kumen sint, vnd sprechen, wcrn wir noch ein

kleyne czeyt aussen pliben, so wem sye von den Keyczen vnd

den Vngern erslagen worden; den eß sint vil Vngern vnd an-

der lewt, dye den Turcken alß mer hellen czu eim hern alß

den kunig. Vnd habtii der prüder auch mer den iiij
^'' der-

slaoen. Auch so gel dye red, daß der jung jubernalor groß
folck pey ein ander hab. So ligen die Beyczen auch im feld

nicht fer von vnß enhalb der Twnnaw. Aber weß sy willen

haben, do wiß wir nicht von czw schreyben. Auch so bot

vnß gesagt deß Hansen Mülners prüder, daß der Turck hinter

sych sey geruckt piß gen Conslanlynopels, vnd bah daß lant

verpient vüri verliert mer deu c meylen. Auch hol er viß ge-

sagt von der slachi, do ist er pey gewesseii , daß dye nicht

alß groß sey alß jderman sagt. Aber dem Türckeii sint fyl

guter lewt do pliben vnd der crislen pey ij^^ Vnd dem TUr-

ckeD sey solicber czewg angewunen, daß ncy kein man sol-

chen czewg gesechen hab von püchssen vnd wegen vnd aller-

ley czewg.
— Auch haben wir ein deine lagreyß gen Krigi-

schen Weisscnburck von Futacken, do wir ligen. Auch hot

vi)ß Haussen Mülners prüder, der docklor, czu gesagt, daß sein

her vnd er thun wollen, waß vnß lib sey, wo wir jr be-

durlTen; den er ist pey dem pisiboff von Agram. — Auch so

Ihw wir euch czw wissen, daß 'vnser vater der legat czw vnß

gesant hot, vnd hot vnß jn seinen rot gepetten, vnd bot vnß
elllich sach für gehallen for andern lewtcn, vnd bot vnß rotes

dor vmb gefragt vnd vnß gepetten, dor anff czw bedencken.

Nun ist der grünt noch nicht fest, vnd dor vmb ist noch nicht

not, do von czw schreyben. Auch so loß wir ewch wissen,

daß vnß berczog Osly(sic!), der pey vnserm hern dem kunig

ist, gepetten hol, daß wir so wol thund vnd jn helffen jn be-

schirmen, so wol er leyb vnd gut czw vnß auch secziii Vnd

waß vnten vnd oben pey vnß leyt, sucht alß billT von vnß von

den genoden goles. Auch liben hern so sin! wir jm seyn,

alß pald der tag ein entt holt, all hey. Vnd waß daß ab-
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scheyden wirt, wöll wir ewch mit vnserm eygen polen von

stund an czw wissen Ihun — Vnd wist, Haß vnji viiser gene-

diger her der Uüiiig ein eygen placz ein hol geben nest pey

sein genoden. Do Stent ewire czelt auff vnd ewr fennlein er-

lich vnd wo! behüt, al(5 daß pillich ist. Auch so ist ein auff-

lawff worden in her. Nun halff vnß got , daß wir jn czeyten

fertig wordeJt vor andern lewlen , vnd warn jn vnserm ge-

schielt alß gut Ifwt vnd stunden styl anff vnser ryl'yr jn vn-

serm geschieh. Daß hot allermeinghlich wol gefallen, vnd ist

vnß dorsyder groß referrentz gescheen. Domit seyt got be-

folhen. Wir armen prüder wissen ewch czw dissen czeyten

nicht mer czw schreyben, den lost vnß ewch befolehen sein,

de pit wir vmb. Geben zu Fulacken am ersten freytag vor

sant Gallen tag Anno domiiii Ivj.

Heinrich von Malters,
Ott Herdegeii, ewr diner *)

Dritter Brief der Hauptleute,
ddo. St Martin 4. Novbr. 1456.

Fürsichtigen, ersamen, weissen . genediger. üben hern, vn-

ser willig dinst mit allem lleyß! Wist, daß wir noch czw

Futaiken ligen vnd der tag noch nicht ein end hot Vnd der

jung juberiiator hot jm czwir oder drey stund lossen schrey-

ben ee er her komen ist, vnd er hott ein grosses folck pey

einander. Doch so er kumen ist, so holT wir, eß vverd alles

gut.
— Wist auch, daß der disspot**) auch komen ist czw

dem konig wol mit xv^ pferden. Vnd ist auch etwen fil der

lanthern von Pehem czu dem koniij komen, mit namen der von

Rosenber vnd der von Sternenberck, vnd haben procht iiij
^

pferd Eß kumen auch ellich lanthern von Vngern vnd swern

dem konig vnd sprechen, sy wollent jm gehorsam sein. Auch

der haubtman, der Krigischeii Weissenbnrck jnen hot, wil den

kunig nicht einlossen. Doch man teydinckt ser der cwissen,

besunder der pischoff von Wardein, daß wir meinen, eß werd

ein gut end nemen. Doch so hot vnß der legat czw gesagt
vnd der von Czyly vnd der hubmeister, wen der tag ein

end hab, so wol der kunig dye krewczer vnd sein folck czw

samen rnffen vnd wil daß besechen, vnd ist er slarck genug,
so wil er l'Ur sich rucken auff den Türeken. Vnd ob sach

wer, daß er nicht starck genug wer, so wil er neben sich

rucken in daß laut gen Sibenwurgen, vnd wil daß folck den

Winter do behalten. Vnd er hot auch den armen krewczern

czu lossen sagen, den, dye sein noIorlTlig siiit, einem ein Wo-

chen czw geben Ix pfcnging durch gotes willen, daß sy dester

paß pey jm milgen peleyben vnd jrem krewcz genug mngen
thun piß aulT jr czeyt. Vnd ob eß tewerer wurd, so wolt er

jn mer lossen geben. — Auch so loß wir ewch wissen, daß
vnser prüder elwen fil von vnß siiit gelolTen, vnd haben jren

barna.'ch heimlich verkaufl't, den jr jn durch gotes willen habt

*) Die Adresse ist dieselbe wie beim ersten Briefe.

**) Von Serbien.

gehen, vnd haben poslichen an vnß geton; den wir jus pey

jrn eyden haben verpotten. Vnd sy hot kein not dor czu ge-

drungen, wan man hot sy all tag czwir gespeyst, alß man noch

thut. Vnd sint vor rechter verczagtheyt vnd angenomener pos-

heyt wegen von vnß trünig vnd fellflüchlig worden alß schelck.

Vnd dor vmb, genedigen her, pit wir ewr weisheyt, daß jr

sy also enpfochen wolt alß sy verdint haben, vnd wolt .sy

also sIroffen alß jr vnß veiheyssen habt; den sy ewr weisheyt

nicht vil ern mit jrem hinlauffen czw czogen haben. — Auch

alß vnß ewr weisheyt schreybt von hundert pfuiid weger, dye

vnß Kunrad Paumgartners anbalt czw Win auß sol richten, so

loß wir euch wissen, daß wir alhey nicht wol czw dem we-

schel (Wechsel) mügen komen, vnd man wil der swarczen

mUncz nicht nemen den mit schaden. Den eß gend allhey daß
meist soidyn vnd quadrein ,

vnd dye kanfflewt ettlich wollen

den wesehel gen Nurenberck haben vnd ettlich gen Wein. Vnd

dorjnen niüßen wir thun wy wir mügen, vnd nicht wy wir

wollen. Auch alß von deß geltes wegen, daß vnser genedi-

ger her der kunig den kreuczigern geben wil, haben wir mit

dem legalten geret, daß er vnß vnter weiß, wy wir vnß dor

jnen hallen sullen, ob wir eß nemen sullen oder nicht, oder

in welcher moß sys geben wollen. Wer sach, daß man vnß
do mit pinten wolt, daß wir czeyhen sollen, wo sy hin wol-

len, daß vi.ser krewcz nicht au|i weyst, oder für ein sol re-

chen, so wolt wir sein nicht nemen. Do anlwort er vnß vnd

sprach, man geh vnß für ein almussen vnd wern vnferpunden

do mit vnd mochten eß wol nemen mit got vnd vnserm krewcz

vnd apioß vn schaden. Eß wer auch ellicher mit dem almus-

sen do heim außgangen ;
wor vmb er eß den do nicht soll

nemen, der sein notorft wer? Auch so wer vnser heyliger

valer der pobs der oberst jn der krristenheyt; der nem, waß
man jm geh durch gotes willen. Doch so sollen wirs die

nicht lossen nemen, dye sein nicht dorflen, vnd sollen daß vn-

ser erwirdigen stat czw ern thun
,
vnd je mindeis dye vnsern

nemen, je erlicher eß vnser slat wer. Do bedenck ewr weys-

heyt daß pest.
— Auch so wist, daß wir ein genedigen hern

an dem legalen haben, vnd sieht vnß gern, wen wir czw jm

kumen, vnd spricht, er woll thwn, waß vnß lip sey; den ewr

weysheyt hab jm groß er vnd frewntschaft erczeygt ; daß wol

er vmb ewch vnd die ewrn verdinen, wo er müg. Auch so

loß wir euch wissen
, daß vnser geystlichcr valer Capisiran

tod ist jn einer stat, dy heyst Vllack vnd ist iiij meyl ober

halb Fulacken; vnd vnser her der knnig sech gern, daß man

jn gen Wein fürt; ob eß aber geschil oder nicht, daß wiß

wir nicht. — Auch genedigen hern pit wir ewr weisheyt, daß

jr vnß arm prüder euch lost enpfolchen sein, vnd vnß schreybt,

waß ewr guldnncken sey; dor jnen wollen wir willig vnd

fleyssig sein alß fer wir mügen.
— Auch loß wir euch wi.*sen,

daß wir von Fulacken sint gefarn am nesten mitwochen noch

aller heyligen tag, gen Krigischen Weys.>-pnbnrck, vnd get dye

red, daß der lürck nur iiij meyl dar von lyg ; got geh vnß

gelück.
— Auch so loß wir euch wissen, daß der jung juber-
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iiator Heni luniig alttreteci wil alltr schlo|i, dyc ej jnfii hol,

dy ilp|i kunigs s-liil Vnd iler liaiiblnian, der Kngischweisseii-

burck jiifii hol, wil jni> aiuh abli eilen. Auch to hol der ju

bernalor dem kiiiiig |iiO(lil NJ*' pfr-id Auch so spjcch'ii d)

Viigeni gemeiiilicheii. sy wollen thiin, \\a\!>
dem kuriig lip sey

vnd «ollen jn gern vor einen Kern haben. Gol geh, da|i sy

e(J getrcwlich thiui. - Auch so isl dem legalen ein pnlT kö-

rnen, Hn|j Her Tiirck dem Dispotlen ein markl hol angewonen,

vnd liol jn anjigepranl vnd hol groji rolck — Czw disser

czeyt vvijj
wil eiK h nichl mer, czw schreiben; den v>ir befel-

chen ewch dem almechligeii got. Geben czsv Sani Merlein

nicht ver von l'elerwardeiu am nesten pfiiiC7.lag noch allei hei-

ligen lag .\rino Domini Ivj

Heinrich von Jlallers,

Oll Herdegen, evvr diner *J

•) Die Adresse wie oben.

Die hniMerlirlie Erliebuiig in den («etiplileeii-

ter- Stand.

Ein Beitrag zur Geschichte des l'alricials.

Von Dr. L. H. Euler jn Frankfurt a. M.

Der historische Verein zu Fiankfnrl um Main erwarb

kui7.Iich für seine Sammlung einen Adels- und Wappenbrief der

Familie Fleischbcin von Kleeberg, der in mehi facher Be

Ziehung von genügsamem Interesse sein dürfte, um in diesen

Bliittern eine kurze Anzeige und Bespiechung zu \erdieneu.

Da^ genannte, hier 1824 erloschene Geschlecht stammle aller

Wahrscheinlichkeit nach von Baben hausen her, woselbst

1547 ein Hans Fleischbein lebte. In dem hiesigen BUr-

gerbuihe von 1589 heifst es uamlich ; „Philipp Ludwig
Fleischbein von Babenhausen, duxil niiani civis Hanns Kirch-

ner, juravil 8. Januar 1589 den Bürgereid'', und mit ihm kam

also das Geschlecht i.ach Frankfurt Seine Nachkommen wa-

ren die Gebrüder Caspar Philipp, Johann Philipp und

Nirolaiis F le i s c h b ein, welche K. Ferdinand III. mit Di-

plom vom 25. März 1639 in den Heichsadelsstand erhob, weil

K. Rudolf II , (lesgleiche.i Ferdi; and II ihr altanererbtes, 1530

von K Ferdinand I. erlangtes Wappen ihrem Vetter sei Cas-

par Fleischbein, J U. Lic, comes palalinus, und der röm.

kais Majcsläl. auch kurf. mainzischt-m Halb, laut Diploms von

Prag 12. Jan. 1602 confirmieil und verbessert, ihn auch in

den .''land des Adels erhoben habi-, derselbe jedoch (I623J

ohne Leilieserbeu verstorben sei, und sie seine nächsten Er-

ben, aber niiht in diesem Adelsbrief begriffen seien. Mit Di-

plom vom 23. ^'ovember 1665 bestätigte dann K. Leopold dem

Johann Philipp F I < i schh e in
,
ältestem Schöff'en der Reichs-

sladl Frankfurt, (der damals von diesen Brüdern allein noch

am l.eben war) Adel ni,d Wajipen Hieran schliefst sich nun

obenerwahnle Doppel-Urkunde an. Es sind zwei, in der übli-

chen Weise solcher kaiserlichen Gnadenbriefe zierlich auf Per-

gament geschriebene, zusammen in purpurrothen Samml gebnii-

dcne Diplome, von Kaiser Leopold 1666 und 1676 ausgestellt

In der erstereii
,

aber an"s Ende gebundenen Urkunde, welche

zuerst wieder eine Aufzählung der bisher der Familie von den

Kaisern ertheilten Gnaden enthält, beslaiigt und vermehrt nun

K. Leopold am 24. Mai 1666 auf Bitten der Gebrüder Nirlas

Rudolf und Johann Philipp Fleischbein (Söhne des Ni-

colaus und Neffen des Schöffen Johann Philipp Fleischbein) den-

selben ihr uralt anererbtes Wappen, dessen Abbildung einen ge-

vierten Schild zeigt, im ohern rechlen und untern linken rolheo

Felde ein weifses Lamm auf einem grünen Kleeberg, in den zwei

anderen silbernen Feldern einen goldenen Löwen; dann bestätigt

er ihnen und ihren Eiben den adelichen Stand, erklärt dieselben

für rechtgeboreiie Lehens-, Tuiniers-Genossen und rittermäfsige

Edelleute, und legt ihnen den Namen vo n Kl e eher g bei. Doch

auch damit war noch nichl genug geschehen. Die Söhne des

letzlgedaclileii Johann Phili|)p Fleischbein von Kleeberg, Jo-
hann Philipp und Philipp Wilhelm, ste'lten dem Kaiser

vor, dafs sie sich bei ihn ni gegenwäi ligen bürgei liehen Stand

und Wesen zu Frankluil der ihnen veiliehenen Gnaden desto

nützlicher gebrauchen könnten, diifern sie unter die dortigen

sogenannten Palricios anf- und angenommen wenleii möch-

ten
,

und der Kaiser erhebt sie nun mit d<m ai dern Diplom
vom 20 Apiil 1076 samml ihren Weibern und Erb'ii in den

Stand und Grad der a d e I i c li e n Gcsellschafl allen Lum-
burg in Frankfurt, fugt sie derselben Schaar, Gesell- und Ge-

meinschaft desselben Adels zu, gleich als ob sie und ihre Wei-

ber auf besagter adelicliei Gesellschall erzeugt und geboren

wäien, Und verordnet, dafs sie nunmehr mit ihren Eiben in

ewige Zeit der adlicheii Gesellschaft alten Lünibuig einver-

leibte Edelleute und Reichs Palritii sein sollen

Im Allgemeinen isl es nun hieibei iuiUallenil, erstlich, dafs

der Kaiser ein schon längst geadeltes Geschlecht zum Patrizier-

Stande erhebt, währenddem bekanntlich den Patriziern lange

Zeil hindurch nicht einmal die Gleichstellung mit dem Land-

adel zugeslanden werden wollte (vgl Roth von Schreckenstein,

das Palriciat, S. 009), und sodann, dafs er den Ausdruck

Reichs I' a t li z i e r gebraucht VVeiiii damit audi wohl nur

gesagt Weiden sollte, dafs es ein r ei ch s s l ä d l i s ch es Pa-

triziat sei, in welches die Familie Fleischbein eintrete, so er-

irrrr' re ich mich doch nicht, diese Bezeichnung anderwärts ge-

funden zu haben In Beziehung auf die Frankfn: ler Verhalt-

nisse aller ist her voizrrhiben
,

dafs dir Kaiser dii Gesellschaft

allen Lümburg (eigentlich A 1 1 -Li rn p u r g ) als das Frankfur-

ter Patriziat bezeiclrnet. Es bestehen nämlich in Frarrkfnrl zwei

Gesellschoflerr oder Ganer bselraflen : All Linrpurg urrd Fraueu-

stein, welche das sladlische Patriziat bib'en und das Prädicat

„adlich" führen; aber niese Gleichsli llurrg ist noch keirre alte,

unii es fehlte noch im vorigerr Jalirhundeil niclrl an Stieitig-

keileii z«ischii dcrifclberr
,

ind' rn die Linrjruigei den Vorrang
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vor Heil Frauensleiiiern anspraclien, den von rtiesfii praleiKÜpr-

leii Adel nicht anerkannten und sich als die alleinigen Palri-

lier belrachteten, « ährend die Letzteren eine solche Zuiuck-

selzung nicht zugeben wollten. ( Vgl. Römer-Buchner, Entwick-

lung dei- Sladtverfassung der Stadt Fr., S 204.) Aus diesem

Diplom geht nun hervor, nicht nur, dal's am kaiserlichen Hofe

im 17. Jnhrhundert dieser Vorzug der Limpurger und ihr Adel

aneikannl war, sondern, dal's auch die Gesellschaft Frauenslein

selbst mit dieser untergeordiicleren Stellung sich beguUete,

inlem die Familie Fleischbciii um diese Zeit dem Hause Frauen-

slein bereits augehörle (vgl. Lersner, Frankf. l'hioiiik I. 256:

II, 104) und sich doch noch licht zum Paliiziat rechnete. In-

dessen erreichten die Herren Fleischhein mil diesem Diplom

ihren Zweck nicht; sie wurden auf Alt-Limpurg nicht aufge-

nommen.

Di" Limpurger nahmen nach ihrer Gesellschafts - Ordnung

nur solche Per.'ouen in ihre Genossenschaft auf, die ihre Be-

ceplions
- Ansprüche auf die Abslammung von einem Mitgliede

oder auf die Verheiratung mit einer Limpurgerin gründeten

und die sonst erforderlichen Qualificalionen b» safsen Nur in

ganz besonderen Fallen wujde hiervon eine Ausnahme gemacht,

wie z B., als der Stadtschultheifs Johann Martin 15aur von Ejs-

seneck, ein Fi auensleiner, wegen seiner Veidienste hei Unter-

drückung des Fetlmili h"-chen .\iifstandcs 1622 zum Miigliede

des Hauses Limpiirg angenommen wurde. (Vgl. JliMheil. des

Frankf Vereins, I, ''3). Hinsichtlich der Familie Fleischbein eine

solche Ausnahmt' zu machen, konnte abei die Limpurger nicht

einmal ein kaiserlicher Brief bewegen; im Gegentlieil las für

sie zur ()p[iOSition noch ein besoiHerer Grund vor. Gleich an-

dern niederländisch en Ausgewanderten, die im rh Fi ank fürt geflohen

waren und sich hier von Handel nälirtin, war auih die Familie

Unland hierher gekommen, aus ihrer Vatei sladt Aachen «'tnch

die Beligions - Unruhen vertriihen Im Jahr 1612 wurde dies

Geschlecht geadelt, und ein Zweig desselben, der wegen seines

Beichthnms in hesonderm Ansehen stand, verschwägerte sich

durch Nicolans Buland mit der bekannten Limpurger Familie

zum Jungen. Mcolaus August Buland, dessen Sohn, verehe-

lichte sich mit einer von Kellner, gleichfalls aus dem Hanse

Limpurg, lind ergriff nun mit seinem Vater folgendes Mitlel,

um bei der nachgesnchlen Aufnahme auf Mt Limpurg allen et-

waigen Eiiiweiidnnge.n zuvorzukommen, die sie wegen ihres Her-

komme! s oder Berufs befiiichten mochlen. Valer und Sohn

erwirkten nämlich von Kaiser Leopold das Diplom vom 5. Au-

gu.^t 1671, durch welches ihr Adel bestätigt, ihre Erhebung
in den Patrizierstaiid ausgesprochen und ihre Aufnahme in die

Gesellschaft AM -Limpurg verorlnel wurde Die Gesellschaft

recipierte auch darauf hin die Herren Buland. sah aber wohl

bald ein. dafs diese Ah« eichug von ihi eii .'»tatiiteii zu vadtlbei-

ligen Folgen fuhren dürfte, indem nun jede neugeadelte Familie in

der El Wirkung eines ähnlichen kais Befehls das leichteste Mittel

sehen mochte, ohne alle S'ctiwiei igkeileu auf Alt-Limporg auf-

genommen zu werden Daher kamen die Limpurger zu dem

Entschlufs, sieh einer gleichen Inconsequenz nicht mehr schul-

dig zu machen und dies gleich den Gebrüdern Fleischbein ge-

genüber zu belhätigen. Dieselben trieben hier Handel und wa-

ren Mitglieder des Hauses Fraiienstein, der eine war nicht an-

geheiratet, der andere hatte zwar eine Limpurgerin geehlichl,

beide aber bezogen sich behufs ihrer Aufnahme lediglich auf

den kaiseilichen Befehl vom 20 Apiil 1676 Als dicsi m, wie

bemerkt, nicht Folge geleistet wurde, verklagten sie 1077 die

Gesellschaft bei dem Beichsllofralh und es entslai d ein Bechls-

streit, in welchem Alt-Limpurg sein Becht zur freien V\'ahl der

neu aufzunehmenden Ganerben an.-führte und am 27 Fibruar

1681 ein obsiegliclies Urtheil erlangte. DieBiüder Fleischbein

schlugen nun den Weg güllichei Unteihamilungen ein, aber

auch dieser blieb ohne Ei folg. Erst 1755 wurde der Enkel

eines derselben, Johann Daniel Fleischbein \on Kleeheig, auf

Ehelichung der Gauerhentochler Anna Sybilla von .*^lallluirg in

die GeselNchaft aufgenommen, hiuleiliefs jedoch keine Nach-

kommen. '

Bild der Ureieiiii|);kelt vom 15. Jahrliundert.

Mit der Bitte um Veröffentlichung wird uns der Abdruck

eines gegenwärtig im Besitz des Kunsthändlers BenacK zu

Frankfurt a. M. befindlichen, aus Würzburger Sandstein gefer-

tigten Stempels übersendet, der unter der Form eines Kopfes

mit drei Gesichtern ein Bild der heil. Dreieinigki'it enthält.

Wie die Abbildung zeigt, ist der anf einem Strahlenkreuze

liegende Kopf durch ein denselben von drei Seilen umgebendes

Band mit der Inschrift : pa— ter fi — lius. sp'ts
— sei näher

bezeichnet. Wenn auch nicht das Aussehen des Ganzen, würde

schon die Inschrift genügen, um die Fertigung des Stempels

in das 15 Jahrb. zu versetzen. Zwar ist eine derartige Dar-

stellung der h. Dreieinigkeil, im 12. u 13. Jahrb. noch ge-

wöhnlich, im späteren Mittelalter als Seltenheit zu beliachten,

indem man das. was seihst für den Versland uiifafsbar \var,

auch nicht mehr bildlich darzustellen, sonder nur noch sym-

bolisch anzudeuten wagte, und zwar am nieislen durch die Fi-

gur des Dreiecks. Dieses Zeiihen findet sich wol nirgends

hanfiger, als auf Anmieten . maoischen und astrologischen Me-

daillen vom 15.-17 Jhdf.. und es ist wahrscheinlich, dafs das
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Bild auch hier keinen andern Geg-ensland bezeichnen soll. Auf

einem Anmiete dieses Bild wiederzufinden, daif auch am we-

nigsten Wunder nehmen. Der Stempel war ohne Zwi ilel zum

Wiederhollen Abdruck für den teilen Verkauf gema hl. Ein

möglichst grofser Absatz seiner betrügerischen V\aare war der

einzige Zweck des Besitzers. Ein Bild, das durch alte Ueber-

liel'erung geheimnifsvoll und ehrwürdig erscliieii ,
mufste mehr

Eindruck machen, als ein blofses Zeichen. Gerade im Bereiche

des Aberglaubens ergieng sich die Speculalion damals eben so

frech, wie in unsern Tagen auf manchem Gebiet des Luxus. —
An ein Siegel, selbst einer Ti initatskirche oder eines Klosters,

ist di'in Stempel gegenüber nicht zu denken. Schon der Man-

gel der Bezeichnung und die Form des Stockes widersprachen

dieser Ansicht.

Cirabnial elues deutsclieii KHters zu IVeapel.

In der Kirche S. Giacomo de' Spagiiuoli auf dem Largo

di Castello, welche in den Palast der Slaatsminislerien verbaut

ist, lielindel sich hinter dem Chor in der Kapelle, welche das

Monument des Staatfhalters Peter von Toledo enthalt, das schöne

Denkmal eines deutschen Hitlers. Eine kräftige Gestalt in vol-

ler Rüstung, den Feldheirnslab in der Hand, sieht auf einem

liegenden Löwen, darunter die folgenden, mit deutschen Buch-

staben geschriebenen Reime :

„Hannss \\'alllher von Hiernnhaim Bin Ich Genanndt *

mit Eren füret Ich mein Bilterslanndt

Das Kaiser Carls Ralh unud obrister Ich was

Seinem sün pliilippsen Ich gleicher mass

Treulich dienet seine Lannd unnd lent zu verfechten

zog herein mit sechstausend Landsknechten

alls sich aber der Krieg In Friden verwenndt

hab ich zu Jenetzan mein leben geenndt

der Corpss ist hie zu der Erden bestadt

älein seell golt in gnaden aufgenomen halt.

JIDLVII Henricus a Pappenheim sac. Rom. Imp. hered.

marschnlc. mill. trib. avunculo benemerilo gratitudinis ergo

cum lacrymis. p. f."

üben sind zwei Wappen, unter welchen Threuchtlin-

gen und Schellenberg steht. Jenetzan ist wol Genazzano

bei Pale.'itrina oder vielleicht Genzano bei Acerenza in Basili-

cata. Die Familie Hirnheim war in Schwaben und Franken

ansässig, Hohhaus wird als ihr Stammsitz genannt.

lu Neapel ist auch das Grabmal des Markgrafen Gumbert

von Brandenburg-Ansbach, über welchen Herr Prediger Dr. Beller-

mann in seinen „Erinnerungen aus Sudeuropa", Berlin 1851,

ausführlich berichtet.

Berlin. Julius Friedlander.

Zur deutfiiclieii ITIytlioloKie.

Von Dr. Anton Birlinger in München.

In dem Cgm. 269, der Abhandlungen über die 10 Gebote

etc. enthalt und im Jahre 1430 auf Papier geschrieben ist, steht

unter Anderem fol. Ib. u. fol. 2 a beim ersten Gebote Folgen-

des : „darumb merk, daz dye da anpetend fremd götter ;
die

dy teuffei panneii vnd die verborgen schätz mit pfeilen su-

chen, alle die, dy do gelauben an Zauberer vnd zauberery-

nen, au die worsager vnd worsageriuen ,
an treum awjjleger

vnd awßlegerinen : an wachsgiesser vnd wachsgiesserinen, an

die die in Feur künfligw dink sehent, an die hanlschawer

vnd ha n tscha werin
;

an Laspucher (Lofsbücher) ,
au

swertprieff, e iß v ogel, an Ba ten igengra b en vnd an Al-

raun vnd an allerlay vogelgeschray ; an die vei woiffeii tag; an

alle die, dye da meinen, es sey pejjer ain aibait anzebeben

oder aufzuziehen ains tages, denn des andern; die do gelau-

bent an angeiig vnd an hantgifft vnd an begegenü|i der lewt

der wolff oder der hasen vnd an allerlay ander lyer. Auch

die da peltend gegen der sunnen oder gegen dem Mon oder

gegen dem gestyren ;
auch dye da schreibend wider das

fiber, vnd für die welagen (fol. 2 a) der zen ,
des Hauptz

der angen oder ander gelider der lewt oder vechs auf einen

apfel auf Lovbir, auf Bley, auf Oblat oder auf andrw dingk

wie die getan oder genannt sein. Auch alle die dy soliche

dingk nutzen vnd pey in tragen vnd dye do gelaubent an die

per cht en mit der eysnen nasen, an Herodiadis, an

Dyanadyhaidenyschgötter, andiePilvis, andienacht-

praut, an die hei m p redigen ,
an Truten, an Alpen, an

Eiben vnd waz solichs geuggels vnd vngelaubeiis war.

Auch dy do sprechent oder gelaubent, daß ain mensch müss

wol oder übel tun nach dem eiiiDuß der Planeten, vnder den

er ist geporen worden. Vnd des vngelaubens ist sovil in der

werlt, daß in nyemant wol gezelen mag."

(Mit einer Beilage.)

Verantwortliche Redaclion: Dr. A. L. J. Michelsen. Dr. G. K. Fronimaun. Dr. A. v. Eye.

Verlag der literarisch -artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

U. E. Sebald'sche Bnchdrnckerei.
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Chronik des germanischen Museums.

Die durch Einladungsschreiben des Vorstandes des germanischen

Museums vom 10. Juli berufene aulserordentliche Conferenz des Ver-

wallungsausschüsses hat am 10., 11. und 12. August stallgefunden.

Hauplgegenstand der Verhandlungen war der dermalige Verfassungs-

zustand unserer Nationalanslalt. An der Zusammenkunft nahmen

folgende Ausschulsmilglieder persönlich Theil : die Herren Freiherr

Dr. V. u. z. Aufsefs, Dr. Baierlacher, Dr. BecUh, Professor Dr. Dietz

in Nürnberg, Professor Dr. Fickler in Mannheim, Professor Dr. Geng-

ier in Erlangen, Professor und Conservalor Dr. Ilalsler in Ulm, Pro-

fessor und Conservator Dr. v. Hefner- Alleneck in München, /Advo-

kat Korle in Nürnberg, Direktor Kreling in Nürnberg, Archivar

Dr. Landau in Cassel, Direktor Freiherr v. Ledebur in Berlin, Direk-

tor Dr. Lindenschmit in Mainz, Freiherr Dr. v. LölTelholz in Waller-

stein, Professor Dr. Malsmann in Berlin, Professor Dr. Meyer in

Nürnberg, Professor Dr. Rudolf v. Raumer in Erlangen, Professor

Dr. V. Rilgen in Gielsen, Dr. Zehler in Nürnberg. Sieben Mitglie-

der des Ausschusses lielsen durch schriftliche Vollmacht sich ver-

treten.

Es legte, im Einverständnisse und in Gemeinschaft mit dem er-

sten Vorstände des Museums, Herr Professor Halsler aus Ulm einen

Entwurf revidierter Statuten vor. Diese Vorlage wurde in mehre-

ren Sitzungen unter dem Vorsitze des Freiherrn v. LölTelholz sehr

lebhaft und eingehend debattiert, darauf mit einigen unwesentlichen

Aenderungen definitiv angenommen. Die darin enthaltene Verfas-

sungsreform, welche der Vorstandschaft wieder das für eine einheit-

liche Leitung der Wirksamkeit und Interessen unseres Instituts er-

forderliche Gewicht beilegt, wird nunmehr, wie wir zuversichtlich

hoffen, eine bessere Harmonie der besiehenden Organe und ein mehr

einträchtiges Zusammenwirken der verschiedenen Faktoren unserer

Verfassung und Verwaltung herstellen und für die Zukunft bewah-

ren. Die neuen Statuten, durch Unterzeichnung des Vorstandes des

Museums und des Vorsitzenden des Ausschusses beurkundet, sollen

demnächst an das königl. bayerische Ministerium des Innern für Kir-

chen- und Schulangelegenheiten, als die oberaufsehende Behörde,

zur Bestätigung eingesandt und nach erfolgter königl. Confirraalion

durch den Druck gehörig bekannt gemacht werden.

Zum Obmann des Verwaltungsausschusses wurde mit ganz über-

wiegender Stimmenmehrheit aus den zu Nürnberg wohnhaften Mit-

gliedern Herr Dr. Beckh erwählt.

Die Conferenz beschlols, nicht allein in innigster Erkenntlich-

keit Sr. Majestät dem Könige Ludwig für die hochherzige Schenkung
von 50,000 Gulden zum Ankauf der freiherrlich v. Aufsefsischen

Sammlungen für das Museum ihren tiefsten Dank schriftlich aus-

zudrücken, sondern anch zur Ermöglichung der Bedingung, an wel-

che Se. Majestät das grol'sarlige Geschenk geknüpft hat, wie zu-

gleich zur Tilgung der drängendsten Schulden unserer .\nstalt, allen

deutschen Fürsten ein Promemoria und Bittgesuch ehrfurchtsvoll

überreichen zu lassen, und für diese Mission wurde Freiherr v. Auf-

sefs von dem Ausschüsse einstimmig gewählt.

Ebenso wählte die Versammlung Herrn Professor Mafsmann aus

Berlin zum Vertreter unseres Museums bei der bevorstehenden Na-

tional-Körnerfeier zu Wöbbclin am 26. August, von der wir bereits

in unserer vorigen Nummer zu reden höchst erwünschten Anlals

gehabt haben.

Wir haben ferner die sehr erfreuliche Nachricht zu geben, dals

die in Nummer 6 dieses Anzeigers angekündigten herrlichen Ge-

schenke Sr. Majestät des Königs von Hannover glücklich hier ange-
kommen sind, und obwohl dieselben vor Eröffnung unserer Confe-

renz des Verwallungsausschusses nicht mehr vollständig aufgestellt

werden konnteji, haben sie doch nicht wenig dazu beigetragen, dem
Aufenthalte der versammelten Gelehrten und Kunstkenner ein er-

höhetes Interesse zu verleihen. Durch diese königliche Schenkung,
welche eine wahre Zierde unserer Kunst- und .^llerthumssammlung

bildet, in Verbindung mit anderen, früheren, ist das Museum nun-

mehr in der günstigen Lage, die aufserordentlich wichtige Periode

der Kunstthätigkeit des heil. Bischofs Bernward und der von ihm in's

Leben gerufenen Schule in fast vollständiger Reihenfolge ihrer Lei-

stungen dem kunstgeschichtlichen Studium vorführen zu können.

An neuen Geldbeiträgen brachten uns die letzten vier Wochen

folgende :

Aus öffentlichen und Vereinskassen: Von der Ober-

amtscorporation Calw 1511., von der Marktgemeinde Obernberg
(Oesterreich) 3 ff. 30 kr., vom Landkapitel Wiblingen 12 fl.

;
so-

dann vom k. k. Kadetten -Institut in Marburg 2 fl. 20 kr. (einm.),
vom Männergesangverein daselbst 5 fl. 50 kr. und vom geselligen
Verein in Schein feld 1 H.

Von Privaten: Berlin: Kremnitz 3 fl. leinm.), von Meding,
wirkl. Geheimrath, 5 fl. 15 kr.

; Braunschweig: Hollanls, Major
a.D., 5 fl. 15kr. (einm.); Cleve: Dr. Rolhert, Gymn.-Lehrer, 1 fl.

45 kr. (einm.); Dresden: Frau Minna Büchel 3 fl.
;
Fürth: Fried-

rich Dammer, k. Staatsanwalt, 1 fl.
;
Gams (Oesterreich, Pflegsch.

Marburg): J. Nuslerer, Handelsmrnn 1 fl. 10 kr., Konrad Seidl, k. k.

Hauptmann in Pension, ,3 H. 30kr,; Germersheim: Hahn, Stu-

dienlehrer, 1 fl. 30kr, ; Göppingen: Aug. Miiller, Kaufmann, 1 fl.;

Hofheim: Dr. Osann, prakt. Arzt, 1 fl.
;
Hoizmiiiden: Ad. Bach,

Oliergerichtsadvokat, 1 fl. 10 kr.. Fr. Bock, Bürgermeister, 1 fl. 10 kr.,

Ludw. Dauber, Gymnasial-Direktor, 52V2 hr., Assessor Gerstell 1 fl.

10 kr. (einm.), Friedrich Haarmann 1 fl. 45 kr., F. L. Haarmann,

Kreisbaumeisler, 1 fl. 10 kr., W. Haarmann, Oberkommissär, 1 fl. 45 kr.

(einm), V. Hampe, Advokat, 52'1-i^r. (einm.), Assessor Körber

52'/. kr. (einm.), Dr. H. Leidloff, Oberlehrer, 52'/2 kr., Kreisgerichts-
dircklor von Pawel 1 fl. lOkr. ,

Kreisdireklor Pockels 1 fl. 45 kr.,

Stadtralh Relemeyer 1 fl. 45 kr. (einm.), Dr. C. Schaumann, Ober-

lehrer, 10. 10 kr. (einm), Friedrich Stolle, Kaufmann, 1 fl. 10 kr.,

von Stutlerheim, Amtsrichter, 1 fl. 10 kr., Friedrich Wolff, Ober-

gerichtsadvokat, 1 fl. 10 kr. : Liegnitz: Dr. Fr. Schirrmacher,

Gymnasial- Lehrer. 3 fl. .30 kr. : Linz: Eduard von Nagel, Kauf-

mann, 1 fl. 45 kr. : Marburg (Steiermnriv) : .lulius Graf Alterns von

Heilisenkreuz, Gutsbesitzer zu Pragerhof, 1 fl. 10 kr., Barlhol. Ritler

von Carneri, Gutslu-silzer zu Wildhaus, 5 fl. 50kr., Johann liille-

brandt, k. k. Gerichtsaktuar, 1 fl. l"kr, Frau Antonie Reiser-Früh-

anf, 1 fl. 10 kr., Frau Helena Reiser 1 fl. 10 kr., Dr. jnr. Matthäus

Reiser 2 fl. 20kr. ; Neu bürg a.D.: A. Freiherr v. Haffenbrädl, k.

Appell.-Ger.-Assessor, 1 fl. 30 kr. (einm.); Nürnberg: J. Stephan

Scherber, Lehrer an der Handels- Gewerbschule, 1 fl. 12kr., Frau
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Katharina Schmidt 1 fl. 45 kr.: RudoUtadt: Ur. Albert Lindner,

Gymnasiallehrer, 1 fl., Karl Mirus, Oberbürgermeister, 1 fl., Dr. Karl

Wilhelm Müller, Gymn.- Direktor ii. Oberschulralh
,
1 fl. 45 kr.

,
Ad.

Scbwartz, Regierungsreferendarius, Ifl.: Stettin: George Marchant

lOfl. (einm.) ; Strasburg i. Pr. : k. Kreis -Sekretär Dolega Ifl.

45kr. ; Thorn: R. Kaufmann, Brauereibesitzer, Ifl. 45kr. , Riller-

gutsbesitzer Krause auf Weilshof 1 fl. 45 kr.
;
Waldsassen: Friedr.

Hanlein, k. Oberz.ollinspektor, 1 fl. 30 kr.
;
Wien: Dr. Othmar Reiser,

Advokaturskandidat, 5 fl. 50 kr.

Unsere Sammlungen wurden
,
wie wir hierdurch dankend be-

stcitigen, neuerdings durch folgende Geschenke bereichert:

I. Für das Archiv.

Dr. laeop. Hundegrg^er, k. k. Notar, in Mariazell :

2849 50 Stück neuer .Abschriften von Urkunden, das Stift St. Lamp-
recht (Bez. IVeuniarkl) betr. 1226—1276. Pap.

Dr. Oüchelsen, Geheimrath u. I. Vorstand des germ. Museums:
2850. Lehenbrief des Herzogs Albrecht von Oesterreich für Jacob

Pewer, die Veste Klingenberg belrefl'end. 1447. Pgm.
Dr. Heffner, Gerichtsarzi, in Klingenberg:

2851. -"Vulograph des Fürst-Primas Dalberg. 1808. Pap
Joseph Fritsch. Bürgermeister, in Zinnwald :

2852. Abschriften von Aktenstücken, eine Mission zu Zinnwald betr.

17-28. Pap.
2853. Zwei Solawechsel vom Jahre 1778 u. 1780. Pap.
Dr. V. Köhne, k. russ. Staatsrath, in St. Petersburg:

2854. Autograph Königs F'riedrich II. von Preulsen. 1744. Pap.
T. Rogg^e, U.A. Gerichtskanzlist, in Rostock :

285Ö. Facsimile eines Reverses von Woldemar Herrn von Rostock

für die Königin von Dänemark, den Kauf von Grundslücken
belr. 1269. Pap.

2856. Facsimile der Stiflungsurkunde des Cisterzienserklosters zu

Rostock durch Margaretha, Königin v. Dänemark. 1270. Pap.

II. Für die Bibliothek.

Dr. J. Th. Erbstein, k. sachs. Hauptslaatsarchivar, in Dresden:

15.411. Ders., d. Bracteatenfund zu Wolkenberg. 1846. 8. Sonder-
abdruck.

15.412. Erbslein, numismat. Bruchstücke: 1.-3. Heft. 1816 28. 8.

Dr. J. R. u. Dr. H. A. Erbstein, Oberbeamte des german.
Museums :

15.413. Dies., das der Stadt Nürnberg gehörige I. v. Peyer'sche
Münz- n. Medailleu-Cabinet. 1863. 8.

Dieterichsche Buchhandl. in Götlingen :

15.414. Wclcker, griechische Götterlehre; Band III, 2. 1863. 8.

Ferd. Schöningh's Verlag in Paderborn :

15.415. Heyne, Laut- u. F'lexionslehre der altgerman. Sprachstämme.
1862. 8.

Redaktion der theol. Quartalschrift in Tübingen :

15.416. Theol. Quartalschrift; 25. Jahrg., 3. Heft. 1863. 8.

Direktorat des Gymnasiums in Fulda :

15.417. Ilarlung's Fuldaisrhe Chronik, hrsg. v. Gegenbaur. 1863. 4.

Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften
in Görlitz :

15.418. Dies., neues Lausitz. Magazin; Bd. 40, 2. 1863. 8.

Dr. K. Back, geh. Reg. Ralh, in Altenburg :

15.419. Ders., fliegende Blatter; naiurwissensch. Zeichnungen. 1863. 8.

Dr. Ä. Brönnenberg', Steuerdirektor, in Verden:

15.420. Ders., Sammlung zur hannov.-braunschw. Landesgeschichte.
1. u. 2. Beitr. 1854 u. 63 8.

Dr. J. Victor SchefTel in Pinzenau (Oberbayern) :

15.421. Ders., Frau Aventiure. 1863. 8.

HerSChel, Archivar, in Dresden :

15.422. Ain spruch von ainer grasserin. Neue Abschr. 4.

Dr. C. B. A. Fickler, Professor, in Mannheim :

15.423. Ders., Heidelberg Stadt. Schlols u. Umgebungen. 1863. 8.

Baronesse Clara Rolas du Rosey >n Dresden :

15.424. C'atalog der Kunstsammlung des Freih. Rolas du Rosey. 2.

Abtheil. 1863. 8.

Verlag der Frauenzeitung in Stuttgart :

15.425. Kirchenschmuck; XIII. Bd., 1. u. 2. Heft. 1863. 8.

Dr. J. J. Blumer, .\lilgl. des schwei?.. Bundesgerichts, in Glarus:

15.426. Ders., Handbuch des Schweiz. Bundesstaatsrechtes; 1. Bd.
1863. 8.

Dr. Aug. Wilh. Krabmer, Licent. iheol., in Moskwa :

l.'>,427. Ders., die Urheimath der Russen in Europa elc. 1862. 8.

15.428. Ders., Mythe u. Sage gegenüber d. Nibelungen -Liede elc.

1862. 8.

Dr. J. C. Ad. Hübsch, k. Pfarrer, in Naila :

15.429. Ders., Gesch. der Stadt Baiersdorf. 1862. 4.

Dr. V. Köhne, k. russ. wirkl. Staatsrath, in St. Petersburg :

15.430. Gued^onow, notice sur les objets d'art de la galerie Cam-
pana ii Ronie. 1861. 8.

Voigtländischer alterthumsforschender Verein in

Hohenleuhen :

15.431. Ders., 32. u. 33. Jahresbericht. 1860, 62. 8.

15.432. Ders., Statuten, etc. 1862. 8.

Hugo Ritter von Goldegg in Bozen:

14.433. Weber, Andreas Hofer u. d. J. 1809. 1852. 8.

15.434. Vereinsgabe, hrsg. v. d. Meraner Lesevereine; 4. Jahrg.
1862. 8.

J. Eberle'sche Buchh. (G. Ferrari) in Bozen :

15.435. Gredler, die Käfer von Tirol. 1863. 8.

15.436. Ders., vierzehn Tage in Bad Ratzes. 1863. 8. Progr.
P. Vinc. Maria Gredler, Gymnasialprofessor, in Bozen :

15.437. Ders., vierzehn Tage in Bad Ratzes. 1863. 8. Progr.

J. G. liehmann, prot. Pfarrer, in Nulsdorf:

15.438. Ders
,
urkundl. Geschichte der Grafschaft Hanau-Lichtenberg.

I. Bd. 1862. 8.
' Direktion des Ober -Gymnasiums in Komotau:

15.439. Krahl, Geschithle d. Stadt Komotau (Schiurs). 1863. 8. Progr.

Leopold Frhr. v. Ledebur, Haupimanu a. D., Direktor etc.,
in Berlin :

15.440. Archiv f. deutsche Adelsgcschichte, Genealogie, Heraldik u.

Sphragistik; hrsg. v. L. v. Ledebur; 1. u. 2. Heft. 1863. 8.

Dr. Ferdin. IValter. Univers.-Professor, in Bonn :

15.441. Ders., Naiurrecht u. Politik im Lichte der Gegenwart. 1863. 8.

Johann Haas, Vrrlagsbuchh., in Wels :

15.442. Wirmsberger, Beitrage zur Genealogie der Dynasten v. Vol-
kcnsdorf. 1863. 8.

15.443. Die lustigen Bürger von Gmunden. 1862. 8.

Wissenschaftliche Gesellschaft zu Halberstadt :

15.444. Vortrage in der wissenschaltl. Gesellschaft etc. im J. 1862. 8.

Friedr. Vieweg & Sohn, Verlagsh., in Braunschweig :

15.445. Hassel, erneuertes Gedächtnis d. ehemal. Ritter-Academie zu
Wolfenbnttel. 1754. 4.

15.446. Calvör, acta historico-chronol.-mechanica circa metallurgiam
in Hercynia superiori ;

2 Thle. 1761—63. 2.

15.447. Häberlin, Entwurf einer pragmat. teutschen Reichs-Historie.
Nebst Anhang. 1763. 8.

15.448. Geschichte des Ursprungs und Wachsthnms des Pabstthums.
1770. 8.

15.449. Vom Alter der Oelmalerey. 1774. 8.

15.450. Mauvillon, essai historique Sur Part de la guerre pendant la

guerre de trenle ans. 1789. 8.

15.451. Sendschreiben an e. Quedlinburger Schulmonarchen. 1782. 8.

15.452. Büsching, Untersuchung, wenn u. durch wen der freyen

evang. luth. Kirche die synibol. Bücher zuerst aufgelegel wor-
den ? 1789. 8.

15.453. Philipson, Leben Benedikts v. Spinosa. 1790. 8.

15.454. Hennings, Gedanken über Adelsgcist u. Aristokralism. 1792. 8.

15.455. Kircher, Anweisung in der Buchdruckerkunst. 1793. 8.

15.456. Beiträge zur weitern Ausbildung der deutschen Sprache. 2
Bde. 1795—96. 8.

15.457. Reise eines Lieflanders von Riga nach Warschau etc. 1.— 7.

Heft. 179.5. 8.

15.458. Häberlin, Handbuch d. teutsch. Staatsrechts ;
3Bde. 1797. 8.

l."i,459. Reise durch den Harz und die hess. Lande. 1797. 8.

15,460. Campe, Wörterbuch zur Erklärung und Verdeutschung der



301 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 302

unserer Sprache aufgedruDgenen fremden Ausdrücke
;
2 Bde.

1801. 4.

15.461. Zahn, Vessuch e. Erläuterung d. goth. Sprachüberreste in

Neapel u. Arezzo. 1804. 8.

15.462. Die Gesellschaft Jesu als universell-histor. Erscheinung. 1815. 8.

15.463. Alphabet. Verzeichniis der in dem Herzogth. Braunschweig-
Lüneburg belegenen Städte. 1816. 4.

15.464. Campe, Wörterbuch der deutschen Sprache; 5 Bde. 1807

-11. 4.

15.465. Lindeniann, Ueberblick über die ReligionsbegrifFe und Ge-

brauche kullivirter u. roher Völker. 1820. 8.

15.466. Venturini, deutsches Heldenbuch; 2 Thie. 1821—22. 8.

15.467. Arlincourt, Ipsiboe ;
2 Thle. 1823. 8.

15.468. Schickedanz, Versuch einer Geschichte d. christl. Glaubens-

lehre. 1827. 8.

15.469. V. Bulow, Beiträge zur Geschichte der Braunschw.-Lüneburg.
Lande. 1829. 8.

15.470. V. Strombeck, deutscher Fürstenspiegel ; 2. Ausg. 1830. 4.

15.471. Thoms, alt-engl. Sagen u. Mahrchen
;

1. Bdchn. 1830. 8.

15.472. Münch, Teutschlands Vergangenheit u. Zukunft. 2. Aufl.

1831. 8.

15.473. Ders., histor. Rückblicke etc. 1. Heft. 1831. 8.

15.474. Assmann, die Bedeutung deutscher Bürgerbewaffnung. 1831.8.

15.475. Bruns, d. Rechte des herz. Hauses Braunschweig u. Lüne-

burg ä. L. gegen das landgräfl. Haus Hessen-Homburg etc.

1832. 8.

15.476. Sporschil, Marie von Burgund ;
3 Theile. 1833. 8.

15.477. Jahrbücher f. histor. u. dogmat. Bearbeitung des röm. Rechts,

hrsg. V. Seil. 3 Bde. 1841-45. 8.

15.478. Hermes, d. Entdeckung v. America durch die Isländer. 1844. 8.

15.479. Welp, Wanderungen im Norden; 3 Bdchn. 1844. 8.

15.480. Kopp, Geschichte der Chemie; 4 Bde. 1847. 8.

15.481. Assmann, Quellenkunde der vergleich. Anatomie. 1847. 8.

15.482. Volkmar, Geschichte des Landes Dilhmarschen. 1850. 8.

15.483. Bode, d. allere Münzwesen der Staaten und Städte Nieder-
sachsens. 1847. 8.

Job. K. Schuller, k. k. Statthaltereirath, in Hermannstadt:

15.484. Ders., Maria Theresia und Freiherr Samuel v. Brukenthal.
1863. 8.

Otto Henle, Apotheker, in Regensburg:
15.485. Garlhius, lexicon lalinograecum. 1613. 8.

J. C. Hofrichter, k. k. Notar, in Windischgraz :

15.486. Ansichten aus der Steiermark
;
22. u. 23. H. qu. 2.

Dr. E. H. Costa in Laibach :

15.487. L^sar, slovenska slovnica v spregledlh. 1863. 4. Progr.

15.488. Nejedli, über Euler's Auflösungs- Methode unbest. Gleichun-

gen d. ersten Grades. 1863. 4. Prgr.
Dr. Sigmund Scheler, Bibliothekar Sr. Maj. des Königs der

Belgier, in Brüssel :

15.489. 1.1- und Ueberschriften des in denen Actis Gloriosis beschrie-

benen Ehrenzeichens Christi. Pap.-Hs. 1748. 2.

J. F. Keibling'er, Stiflskapitular u. Professor, in Melk :

15.490. Slaufer, lillerae Jo. Ben. Genlilotti ab Engelsbrun ad PP.
Bernardum et Hieron. Pez. 1863. 4. Progr.

V. Both, geh. Rath, in Rostock :

15.491. Ders., das Blücherdenkmal in Rostock u. Göthe's Theilnahme
an diesem Werke. 8. Sonderabdr.

K. Studienrektorat in Bamberg :

15.492. Schmitt, die katechel. Methode. 1863. 4. Progr.
KÖnig^l. Universität zu Greifswald :

15.493. Dies., Verzeichnil's der Vorlesungen, 1863—64. 4.

15.494. Dies., Index scholarum etc. 1863—64. 4.

15.495. Schoemanni animadversionum ad veterum grammaticorum
doctrinam de arliculo cap. IV, pars II. 1863. 4. Progr.

15.496. Schäfer, de ephoris Lacedaemoniis commentatio. 1863. 4.

Progr.

15.497. Budge, üb. die Einheit in der Natur. 1863. 8.

Histor. Verein von und für Oberbayern in München:
15.498. Ders., Archiv, 22. Bd., 2. u. 3. H. u. 24. Bd. 1863. 8.

F. Dtimmler'S Verlagsbüchh. (Harrwitz u. Golsmann) in Berlin :

15.499. Weinhold, alemannische Grammatik. 1863. 8.

15.500. Laband. die Magdeburg. -Breslauer systemat. Schöffenrecht.
1863. 8.

Verlag: der Frauen - Zeitung in Stuttgart:

15.501. Kirchenschmuck etc. XI, 4. H. u. XII, 5. u. 6. H. 1862. 8.

George IVestermann, Verlagshandl., in Braunschweig:
15.502. Ders., Holzschnilt-Illustrations-Katalog : 1. L. 1863. 2.

Juristische Gesellschaft in Laibach:

15.503. Dies., Verhandlungen etc.; I. B. 11. u. 12 H. 8.

Rudolf Temple in Pest:

15.504. Ders., über die poln. Nation in d. österreichischen Monar-
chie. 1863. 8. Sonderabdr.

Dr. J. Th, Erbstein, k. s. Hauptstaatsarchivar, in Dresden :

15.505. Traite de paix enire le roi de Saxe et le roi de Prusse. 1815. 4.

15.506. Verordnung die wegen der Herrschaften Glauchau etc. ab-

geschlossenen Recesse betr. 1835. 4.

Karl Arnd, kurf hess. Landbaumeister, in Fulda:

15.507. Zeitschrift f. d. Provinz Hanau; 1. Bd, 1839. 8.

III. Für die Kunst- und Alterthums-

sammlung.
Ordenstein, Kaufmann, in Nürnberg :

4380. Grolser Schlüssel vom 14. Jhdt.

K. Nicklas, Sekretär, in Landau :

4381. Viergroschenstück der Stadt Bremen v. 1646.

Ott, Braumeister, in Gammertingen :

4382. 2 Schlüssel v. 14. u. 15. Jhdt. und 3 Pfeilspitzen, gefunden
in der Burg Veringen.

A. Apell, Associ^ der Kunsthandlung E. Arnold, in Dresden :

4383. Bildnils des Malers Job. Chr. Erhard aus Nürnberg, nach einer

Zeichnung von J. von Schnorr gestochen von H. Bürkner,
Abdr. v. d. Schrift.

I<. Friedrich, Kupferstecher, in Dresden :

4384. Facsimile einer Handzeichnung von A. Dürer, in Kupferstich
vom Hrn. Geschenkgeber.

A. Kifskalt, Tischlermeister, in Neubausen bei Nürnberg :

4385. Ein bei Nürnberg 12 Ful's tief unter dem Boden ausgegrabe-
nes Handwerksbeil.

Se. MaJ. Georg V., König v. Hannover:
4386. GypsabguTs des alten bronzenen Taufkessels im Dome zu Hil-

desheim.

4387. Grabstein des Bischofs Otto I. von Hildesheim, Gypsabg.
4388. Oberer Theil des nördl. Portals der St. Godehardskirche zu

Hildesheim, Gypsabg.
4389. Chorstuhlwangen aus der Ableikirche zu Loccum, Gypsabg.
Fr. Küsthardt, Bildhauer, in Hildesheim :

4390. Gypsabgüsse der beiden Leuchter des hl. Bischof Bernward
von llildesheim.

Keiner, Verwalter am german. Museum :

4391. Kur-Trier'sche Silbermünze v. 18. Jhdt. und Nürnberger Füaf-

kreuzerslück v. 1622.

Dr. C. B. A. Fickler, Professor, in Mannheim :

4392. Ravensberger Zwölfpfenniger v. 1621.

Chronik der historischen Vereine.

Mittheilungen d e r k. k. Centra I -Co m m issi on zur Er- Commission, Karl Frhrn. v. Czörnig. Redakteur: Karl Weif»,

forschung und Erhaltung der Baudenkmale, herausgege- VIII. Jahrg. Jänner — Juni. Wien, 1863. 4.

ben unter der Leitung Sr. Exe. des Präsidenten der k. k. Centr.- üeber Fensterverglasung im Mittelalter. Von Jacob Falke. —
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Die Baudenkmale zu Muhlhausen (Milevslio) in Böhmen. Von Dr.

Erasmus Wocel. (Mit 1 Tafel.)
—

.'vrchaologische Funde in Üesler-

reich im Jahre 18(32. Von Eduard Krhrn. v. Sacken. (Mit 12 Holz-

Bchnitten.)
— Die Breslauer .Sculpluien am Ende des XV. und zu

Anfang des XVI. Jahrhunderts. Von Wilh. Weingärtner.
— Der ro-

manische Speisekelch sammt Palene im Schatze des Stiftes St. Pe-

ter in Salzl)urg. (Mit 1 Tafel und 1 Holzschnitte.)
-

Beiträge zur

mittelalterlichen Sphragistik. Von Karl v. Sava. (Mit 5 Holzschnit-

ten.)
— Die niillelalterlichen Teppiche im Ratlihause zu Regens-

burg. Von Hans Weininger. (Mit 14 Holzschnitten.)
- Die Kirche

des heil. Antonius zu Padua. Von A. Esseuwein. (Mit 1 Tafel.)

— Das englische Haus im Mittelaller. Von Jacob Falke. —
Ueber die Wandmalereien im Kreuzgange zu Schwaz und über

die Urheber derselben. Von Berlrand Schopf.
— Die Taufe Christi

im Jordan. (Mit 2 llolzschnitlen.) Von Ch. Riggenbach. Werke von

Albrecht Durer in der k. k. Ambraser - Sammlung. Von Ed. Frhrn.

V. Sacken. (Mit 1 Tafel und 2 Holzschnitten.) — Die grofse

Markthalle zu Krakau, genannt Sukiennice (Tuehhalle). Von Dr.

h. Schenkl. (Mit 4 Holzschnitten.)
— Die Architekten und Bild-

hauer Breslaus vor der Einfuhrung der Reformation. Von Alwin

Schulz. — Die mittelalterlichen Baudenkmale der Stadt Friesach in

Kärnthen. Von A. Essenwein. (Mit 3 Tafeln und 14 Holzschnitten.)

Kleine Mitlheilungen : Die segnende Hand in dem Stiftswappen von

Heiligenkreuz in Niediröslerreieh. — Die Staupsäule in Breslau.

(Mit 1 Holzschnitt.)
— Merkwürdiger Buchereinband vom Jahre 1471.

— Versuch einer Erklärung der Namen Juvavum, Ivaro und Igonta.
— Die Tauern in Calil'ornien. — Ueber das Vorkommen akustischer

Hilfsmittel in niillelalterlichen Kirchen. — Ueber die St. Stephans-

kirche zu Braunau. — Eine Armeseelenleuchle zu Vollsberg in Ijtcier-

mark. — Zur näheren Kennlnils der allen Cislercienserkirchen. —
Der Münzfund von Ips.

- Die Deckenbilder der Sixtinischen Ca-

peUe.
— Heilst der Meisler des Cölner Dombildes Lochner oder Loth-

ner? — Ueber das älteste Monogramm Christi. Ueber den Bres-

lauer Maler Leonhard Ilorlein. mulhmafsllchen Sohn des Nördlinger

Malers Friedrich Hörlein. — Die Familie von der Weiden. — Ein

Grabstein der Clara Johanna Baronin von Scherr, gebornen Gräfin

Purkstall zu Palkös. — Die Sculpliiren im Dome zu Bamberg. —
Zur Frage über die Akustik in mittelalterlichen Kirchen. — No-

tizen. Correspondenzen. Literarische Besprechungen.

Verhandlungen des historischen Vereines für Nie-

derbayern. IX. Band. I. u. IL Heft. 1863. Verlag der Jos.

Thomann'schen Buchhandlung in Landshut. 8.

Elfter Jahresbericht pro 1862. — Dr. Johann Ferdinand Mayer,

weiland Pfarrer und Dekan zu Kelheim. Ein Beilrag zur Kullurge-

echichle Bayerns im 17. Jahrhundert. Von Job. Bapt. Stoll. — Die

bayerischen Landfahnen vom Jahre 1G51— 170,ö. Ein Beitrag zur

Geschichte der Volksbewaffnung von Joseph Würdinger.
— Das wilde

Heer oder Nachlgejaid. Von Hans Weininger. — Beiträge zur Ge-

schichte des Volksaufslandes in Niederbayern in den Jahren 170.5

und 1706. C. Der Aufsland im Gerichte Eggenfelden. Von Alois

Schels.

Oberbayerisches Archiv für vaterländische Ge-

schichte, herausgeijehen von dem historischen Vereine von

und für Oberbayern. 22. Band, 2. u. 3. Hell. 8.

Regesien ungedruckter Urkunden zur bayerischen Orts-, Fami-

lien- und Landesgeschichle. .Vchlzebnte Reihe. Urkunden aus dem
Schlol'sarchive zu Au in der Hallertau. In Auszügen milgeUuill von

Dr. J. B. Prechtl und Ernest Geils. Mit einer geschichtlichen Ein-

leitung über die Hallerlau. — Topographische Geschichte der Stadt

Laufen. Von Heinrich Gentner. Aus dessen Rücklal's herausgege-
ben von Joseph Geniner.

24. Band : Die Urkunden des Klosters Indersdorf. Erster Band.

Mit 10 Siegel-Tafeln. München, 1863

Colleclaneen-Blalt für die Geschichte Bayerns, ins-

besondere für die Geschichte der Stadt Neuburg a. d. D. und der

ehemaligen Grafschaft Graisbach, bearbeitet von Mitgliedern des hi-

storischen Filialvereines in Neuburg. Achtundzwanzigster

Jahrgang, 1862. Neuburg, 1862. 8.

Verzeichnils der historisch- merkwürdigen Personen, welche je

einmal in den königlichen Residenz -Schlössern zu Neuburg an der

Donau gewohnt haben. (Forlsetzung.)
- Die bayerische, ehemalige

Grafschaft Graisbach. Von den einzelnen Orten der ehemals pfalz-

neuhurgischen Grafschali Graisbch. — Topographie der Pfarrei Enis-

heim. — (>eschichtlichc und statistische Mitlheilungen über das Ru-

ral- Kapitel des Dekanats Neuburg.
- Die Tafel über dem Eingänge

iu das Raihhaus zu Neuburg.
— Eine Scene aus dem schwedisch-

deutschen Kriege vom Jahre 1630-30. — Etwas über Hexen -Pro-

zesse.

Berieht über die Thäligkell des historischen Filial - Vereines

zu Neuburg a.d.D. während des Jahres 1862. 8.

Correspondenzblatt des Gesammtvereines der deut-
schen üeschichts- und A I ter Ih u m s v e re i n e. Herausgegeben
vom Verwaltungsausschusse des Gesainmlvereins in Slullgarl. Eilf-

ter Jahrgang. 1863. Nr. 4. April bis Nr. 6 Juni. 4.

Der Bronze Ring von Söhren. — Die Königliche Schleswig-Hol-
stein -

Lauenburgische Gesellschaft für die Sammlung und Erhaltung
vaterländischer Alterthümer in Kiel. Der historische Verein von

Niederbayern. —
Beilage zu Nr. 5: Siegel der Pfalzgrafen von Tü-

bingen.
— Die Deckenbilder der Sixtinischen Capelle.

— Jahres-

versami 'nng des Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde.

Dreiunddreilsigster Jahresbericht des Voigtländi-
schen a I terlh u m s fors ch e n d en Vereins. Vorgetragen in der

Hauptversammlung am .ö. August 1862 von Advokat Julius Friede-

mann, Sekretär des Vereins. Greiz, 1863. kl. 8.

Statuten desselben Vereins. Greiz, 1862. 8.

Neues Lausitzisches Magazin. Im .\uflrage der Über-
lausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften herausge-

geben von Gottlob Traugolt Leberecht Hirche. Vierzigster Band.

Zweite Hälfte. Görlitz. 1863. 8.,

Sagenbuch der Lausitz. Von Karl Haupt. Zweiler Theil. —
Die Abtei Nienburg und die Nienburger Güter in der Lausitz. Von

Prof. Dr. V. Heineniann. —
Mitlheilungen aus der Gesellschaft etc.

Vorträge, in der wissenschaftlichen Gesellschaft
zu Halberstadt im Jahre 1862 gehallen. Halberstadl. 8.

Historische Entwickelung der Bestimmung des heiligen Oster-

festes. Vi;n Dr. Hinze. — Die Uhren und die Stunden der Allen.

Von K. Schelfer. — Franz Bonivurd, Prior von St. Victor. — Ueber

die Zeitrechnung verschiedener, namentlich der allen Völker. Von

Dr. Hinze. — Michel Servel. Von Dr. Brunnemann.
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Nachrichten.
H06

lilteratur.

Neu erschienene "Werke.

87) Zeitschrift für Rech t sgeschi ch le. Herausgegeben von

Dr. Rudorff und Dr. Bruns in Berlin, Dr Roth in

Kiel (jetzt in München), Dr. Merkel (f) und Dr. Böhlau

in Halle. Weimar, 1861-63. 2 Bde.

Der erste Band dieser Zeitschrift für Rechlsgeschichte ist durch

Mitlheilung des Programmes eingeleitet, welches die geehrten Re-

dactoren derselben vereinbart und im Juni 1861 den Genossen und

Freunden als Einladung zur activen Theilnahme an der Zeitschrift

zugesendet haben. Nach diesem Programm wird ein Organ zu grün-

den bezweckt, in welchem Gelegenheit gegeben ist, rechlsgeschicht-

liche Forschungen und Mittheilungen zu veröffentlichen, die sich

nicht eignen, als selbständiges Werk zu erscheinen. Dabei ist die

Geschichte unseres Rechts im Ganzen als Aufgabe dieser Zeitschrift

bezeichnet, und zwar in der Ueberzeugung, dais alles heutzutage

in Deutschland geltende Recht, aus natioual einheimischen und ur-

sprunglich fremden Theilen gebildet, ciu unauflösliches Ganze und

eigenstes Produkt unserer Kultur ist.

Wir sind mit der Rcdaction einverstanden, dals für ein Unter-

nehmen solcher Art dermalen wirklich ein Bedürfniis vorhanden ist,

und namentlich auch für unser nationaldeutsches Recht, was uns

hier zunächst interessiert, seitdem die Zeilschrift für deutsches Recht

zu erscheinen aufgehört hat, welche sich auch der Rechlsgeschichte

widmete. Wir wünschen daher dem Unlernehinen den gedeihlich-

sten Fortgang.

Mit Recht wird in dem Programm die Erinnerung an ein frü-

heres berühmtes Unternehmen erneuert, nämlich an die „Zeitschrift

für geschichtlicl.e Rechtswissenschaft", deren bahnbrechender Eintlufs

jetzt allgemein zugestanden wird. Es wird aber dabei anerkennend

hervorgehoben und in besondere Erwägung gezogen, dafs für die

Gegenwart unser vaterländisches Recht im Vergleich zum römischen

grölsere Bedeutung erlangt hat, als in irgend einer früheren Pe-

riode. Die Redaction sagt in diesem Zusammenhange: „Der ge-

schichtliche Stoff ist zu reicher Fülle herangewachsen, Bechtsquel-

len, welche früher ganz unbekannt oder nur unvollkommen über-

liefert waren, liegen uns in sicherer Gestalt, und Urkunden in fast

unübersehbarer Menge vor, Geschichte und Sprachwissenschaft lie-

fern willig neue Mittel der Erkenntnifs, und Handel und Wandel

erzeugt jetzt in stets wachsender Anzahl Rechtsverhältnisse, deren

Gestalt und Beurtheilung ausschliefslich der deutschen Heimath ent-

sprungen und freie Thal des deutschen Rechtsbewufstseins ist."

Solche Hervorhebung der nationalen Seite und Bedeutung unserer

Rechtsentwickelung und solche höhere Auffassung der heimischen

Rechlsgeschichte als eines Moments und wichtigen Bestandlheils der

vaterlandischen Kulturgeschichte ist auch für uns eine mahnende

Aufforderung geworden, vorliegender Zeilschrift hier anerkennend

zu gedenken , während übrigens ihre wohlbegründete Tendenz :

nicht blos in wissenschaftlicher, sondern auch in unmittelbar prak-

tischer Verbindung mit der Rechtsverfassung und den Rechtsverhält-

nissen der Gegenwart zu stehen, dieselbe einem anderen Felde, als

dem von uns hier bearbeiteten, zuweist.

88) Rech Isdenkmal c aus Thüringen. Namens des Ver-

eins für thüringische Geschichte ond Alterthumskunde gesam-

melt und herausgegeben von A. L. J. Michelsen. Jena,

1863. 532 Stn. 8.

Der Herausgeber hat schon vor einem Jahrzeheud, bei Stiftung

des Vereins für thüringische Geschichte, als literarische Aufgabe und

Arbeit dieses Vereins nicht blos die Herausgabe von heimischen

Chroniken und Urkunden, sondern auch die Verötfentlichung von

Rechtsquellen aufgestellt. Bereits in der conslituierenden Versamm-

lung verkündete er als Vorsitzender in seiner Eröffnungsrede diesen

Plan, den Werlh und die Wichtigkeit eines solchen Unternehmens

für die Rechtsgeschichte zunächst, sodann aber auch für die vater-

landische Sitten- und Kulturgeschichte überhaupt hervorhebend, und

übernahm selber die Ausführung. Derselbe hat dann im Laufe der

letzten zehn Jahre ringsum im Thüringerlande in Archiven und Biblio-

theken fleilsig nach ungedruckten Rechtsmonumenten des heimischen

Mittelalters geforscht, dabei auch manche fördernde Beihiillo erfah-

ren. Die Ausbeute war eine über Erwarten reiche. Das ihm nach

und nach bekannt gewordene Material wurde darauf in fünf Liefe-

rungen veröfTenllicht, welche zusammen jetzt die gegenwärtige Samm-

lung von bisher ungedrucklen . ja grolsentheils bisher unbekannten

Rechtsdenkmalen des deutschen Mittelalters aus Thüringen bilden.

Als letzte Grenze ist dabei im Ganzen die Mitte des sechszehnten

Jahrhunderts angenommen worden. Der Herausgeber äufsert sich

in der Vorrede über die wissenschaftliche Bedeutung seines Sam-

melwerks unter and.em dahin : „Dals in gegenwärtiger Sammlung
neuen Qucllenmaterials nicht allein für die thüringische Geschichte,

sondern auch für die deutsche Rechtsgescbichle im Allgemeinen

eine nicht unbedeutende Bereicherung vorliegt, wird dem Sachkun-

digen nicht entgehen. Als den schönsten Lohn für die von uns

darauf verwendete Mühe und .Arbeit würden wir es ansehen, wenn

dadurch ein Antrieb gegeben worden wäre, auch in anderen deut-

schen Landen die in ölfentlichen und privaten Bibliotheken, wie in-

sonderheit in Staats- und Gemeindearchiven noch vorhandenen un-

gedrucklen Reclitsquellen mit gleichem Fleilse aufzusuchen, zu sam-

meln und herauszugeben. Es würde auf diesem Wege seihst den

früher veranstalteten, materiell gleichartigen Sammlungen erst der

rechte, innere Zusammenhang der darin enthaltenen einzelnen Stücke

und ihr voller Wertli zu Theil werden." Und es wird dann im

weiteren Verlaufe unter Andrem noch hinzugefügt: „Es wäre höchst

erwünscht, wenn die historischen Vereine, an denen wir Deut-

sche so reich sind, sich dieser gewichtigen, jedoch freilich oft

recht mühsamen Aufgabe in Zukunft mehr als bisher widmen möch-

ten." — In gegenwartiger Sammlung findet man sauirnlliche darin

milgetheilten Stücke mit genauen urkundlichen Einleitungen des

Herausgebers versehen, welche aus allen gedruckten, theilweise

aber auch fast durchgängig aus noch nicht gedruckten, archivalischen

Materialien geschöpft worden sind. Auf das Einzelne in dieser Be-

ziehung einzugehen, ist hier nicht die geeignete Stelle. Wir be-

gntigen uns deshalb mit blolser übersichtlicher Angabe des reich-

haltigen und hinsichtlich des darin enthaltenen historischen Rechls-

stoffes sehr verschiedenartigen Inhaltes. Derselbe ist : i. Stadtrechte

von Arnstadt. II. Die alle Erfurlische Wasserordnung. III. Flämi-

sche Rechlsgewohnheiten in derjtoldenen Aue. IV. Alte Statuten

der Stadt zu Klingen. V. Die alten Sladtrechte von Rudolstadt.

VI. Stadtprivilegien von Blankenburg vom J. 1456 und 1470. VII.

Urkundliche Nachrichten über Verhandlungen westphälischer Fehm
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gerichle mit der KeichsstadI Nordbausen. VIII. Auszüge aus einem

Weimarischen Sladtbuclie des vierielinten Jahrhunderts. IX. Statuten

der Stadl Königsee, bestätigt 1559. X. Hegung des peinlichen Hals-

gerichts bei Königsee im J. 1547. XI. Die alte Erfurtische Freizinsord-

nung. XII. Gutsberrliche Rechte in dem erzbischoflichen Küchendorfe

Witterda am Ende des Mittelalters. XIII. Alte Gerichtsordnung des

erzbischöflichen weltlichen Gerichts zu Erfurt. XIV. Aus dem Ge-

richtsbuche des Kalbes zu Erfurt von 1482— 1492. XV. Salzmarkts-

Ordnung zu Erfurt aus dem Schlüsse des Mittelalters. XVI. Das

alte Stadtrecht zu Leutenberg. XVII. Statuten der Stadt Franken-

bausen vom J. 1534. XVIII. Miscellen. Die letzte Rubrik mit 11

Nummern betrifft sehr mannigfaltige Verhältnisse der vorzeitigen

Rechlsverfassung Thüringens.

89) Ern. Steindorff, disserl. inaug. de ducatus
, qui Billingo-

rum dicitur, in Saxonia origine et progressu. Berlin, (1863.)

8. 100 Sin.

In dieser gelehrten Abhandlung über die Geschichte des säch-

sischen, unter dem Namen der Biliinger bekannten Herzogshauses

liegt uns eine sehr lobenswerlhe Inauguralschrift vor. Sind wir

auch nicht mit allen einzelnen Ergebnissen der Forschung vollkom-

men einverstanden, so erfreut uns doch durchweg die Klarheit und

Bündigkeit der Auffassung und Darstellung, die durchaus gründliche,

quellenmälsige Bearbeitung des Themas mit genauer Kenntnils der

betreffenden neueren Literatur, sowie das wahrhaft kritische Ver-

ständnils der behaudelten Vorgange und Verhältnisse. Der Gegen-
stand aber, der Ursprung und die Entwickelung herzoglicher Gewalt

der Biliinger und ihre ganze politische Stellung im zehnten und

elften Jahrhunderl, ist ein eben so gewichtiges, als schwieriges und

in Folge des Charakters jener Periode und der Beschaffenheit der

zu Gebole stehenden Quellen in mancher Beziehung dunkles und ver-

wickeltes Moment der deutschen, zunächst der norddeutschen Ge-

Bchichte. Die vorliegende Abhandlung verdient deshalb besondere

Beachtung und Berücksichtigung. Da aber, wie bekannt, solche In-

auguralschriflen leicht unbemerkt bleiben und nicht selten bald ver-

schwunden sind, so haben wir darauf speclell aufmerksam zu

machen nicht unterlassen wollen, indem wir den Inhalt der Ab-

handlung hier übersichtlich andeuten. In dem ersten Theil dersel-

ben werden die amtlichen Befugnisse untersucht, welche unter Kö-

nig Otto I. dem Herzog Hermann, angeblich dem Sohne des Grafen

Billing, in Sachsen zustanden. Die Hauptfrage betrifft Umfang und

Art seiner herzoglichen Gewall. Man findet hier ausgeführt, dafs

Hermann Titel und Gerechtsame eines Herzogs von Sachsen besä Is als

Grenzgraf, als ein Markgraf wider die Danen und Slaven
; zugleich

aber auch, dafs er zeitweise commissarisch über das ganze Land als

Stellvertreter des Königs in dessen Abwesenheit Fürslengewalt aus-

übte, und der Beweis dafür wird insbesondere aus seinem Verhält-

nisse zu den Bischöfen entnommen. Demnach wird zwischen der or-

dentlichen und der aufserordenilichen Amtsgewalt und Machtvollkom-

menheit Ilermann's unterschieden : in beiden Beziehungen führte er

den Titel eines Herzogs von Sachsen, jedoch nur vermöge der er-

steren ist er vor den anderen Fürsten oder Magnaten Sachsens,

geistlichen wie weltlichen, staatsrechtlich ausgezeichnet und hervor-

ragend. Der zweite Theil der Abhandlung legt dar, wie Hermann's

Nachfolger und Erben bis 1106 zwar im Besitz seiner übrigen Amts-

befugnisse geblieben sind, dagegen jene aurserordeniliche
, wirklich

provinziale Obergewalt ihres Ahnherrn niemals ausgeübt haben, dafs

sie also, um einen Ausdruck Ficker's zu gebrauchen, primi inter pa-

rea gewesen sind unter den principes Saxoniae des 11. Jahrhunderts.

Solches Resultat ist ahei sowohl für die Zeit der Sachsenkriege
Kaiser Heinrich's IV. als auch für die Geschichte des späteren wei-

fischen Ilerzogslhums in Sachsen, namentlich unter Heinrich dem

Löwen, entschieden vou staatsgeschichtlicher Bedeutsamkeit.

Aufsätze in Zeitachriften.

Biene: Nr. 23. Das Schlofs Habsburg. (G. E. Haase.) — Die Ge-

wohnheil, Schnupftücher zu tragen. (Noiiz.)

Gartenlaube: Nr. 29 f Ein Ausflug im Teufelsmoor. (J.G.Kohl.)— Nr. 30. Burg und Stadt Wertheim. (L. Storch.)

Korrespondent v. u. f. D. : Nr. 380. Arnold Winkelried und

seine Thal in der Schlacht bei Sempach.
— Nr. 388. Aus dem

Pegnilzgebiel. 1. Die Kapelle bei Arzlohe. — Nr. 421. Aus

dem Pegnitzthale.

Deutsches Museum: Nr. 29 ff. Ueber HexenVerfolgungen und

Hexenprocesse. (K. Silberschlag.)

Novellenzeitung: Nr. 31. Der Flachs. Böhmische Blumensage.

(A. Waldau.)

Bremer Sonntngsblatt: Nr. 29. Norwegisches Märchen. (Wil-

latzen.)
— Nr. 32. Zur Geschichte der Musik. (F. Pletzer.)

Münchener Sonntagsblatt: Nr. 30. Des Torringers Nachtritt.

(H. Weininger.) — Nr. 31. Hans von Fraunberg. Ein verges-
sener Held deutscher Nation. (Ders.)

— Ueber alte Gemälde.
— St. Benno, der Palron der Schlosser und Fischer. — Herze-

brock. Sage. (C. Beullage.)
— Nr. 32. Die Schlacht bei Ampfing.

Ein Bild aus der deutschen Geschichte. — Jan und Greife.

Westfälische Volksgeschichte. (C. Beullage.)

Unterhaltungen am häusl. Herd: Nr. 30. Landgräfin Mar-

garetha. (Karl Neumann -Strela.)

Wochenblatt der J oban nil e r-Ord ens-Ba 1 1 ey Branden-

burg: Nr. 32. Franz von Sickingen und sein letzter Nach-

komme.

Oesterr. W och enschri ft f. Wissen schaff elc. : Nr. 27 — 29.

Ueber die Bedeutung der Melallgegenstände in den Heidengrä-
bern. (Wocek.)

Allgemeine Zeitung: Beil. zu Nr. 214. Kaiser Friedrich's I.

Kronleuchter in Aachen.

Bayerische Zeitung: Morgenbl. Nr. 199. 200. Volkssagen aus

dem bayerischen Walde. ( Regnet.)
— Nr. 207 ff'. Germanisti-

sche Studien. (.\. Birlinger.)
— Nr. 221. Die mittelalterlichen

Steinmetzen als Etymologen.

Vernilsehte Sfaehrlelifen.

135) In Wetzlar hat sich behufs Erneuerung und Vol-

lendung des dortigen Doms ein Dombauverein gebildet.

Das Bauwerk, in seinen ältesten Theilen romanischen, in den übri-

gen gothischen Stils, bedarf dringend einer durchgreifenden Aus-

besserung, deren Kosten sich auf mindestens 40,000 Thir. belaufen

würden. Da die Stadt nicht im Stande ist, diese Summe sofort auf-

zubringen, so hat sich eine Anzahl von Bürgern zur Förderung des

Unternehmens vereinigt, die auch die Theilnahme auswärtiger Kunst-

freunde anrufen. (Illstr. Ztg.)

136) In Potsdam ist man damit beschäftigt, an der F'riedena-

kirche eine aus gebranntem Thon gefertigte Kopie vom Portale



309 Alizeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 310

des zwischen Nürnberg undAnsbach gele ge n en K I ost ers

Heilsbronn, welches vom 13. bis zum 17. Jahrhundert als Be-

gräbnilsort der fränkischen Linie des Hauses Hohenzollern diente,

uufiustellen. Es ist dies eine Arbeit des verstorbenen Feilner, der

sich durch die Wiedereinführung der gebrannten Bauornamente sehr

verdient gemacht hat. (Ü. L. u. M.)

137) Der Geschichtsmaler Schweitzer in München hat eine in

Farben ausgeführte Kopie von dem alterthümlichen und kunsthisto-

risch interessanten Freskobilde am Chore der Pfarrkirche

in Wasserburg abgenommen, das den Kreuzestod Christi behan-

deil. Das GemSide soll von dem bayr, Maler Berthold Furthmaier,

der zu Ende des 15. Jahrhunderts lebte, herrühren. (Illstr. Ztg.)

138) Der Gemälderestaurateur Franz Reichardt in München

hat bereits mehrmals eine seltene Geschicklichkeit darin bewährt,

alte Freskobilder von Gebäuden loszulösen und auf Holz

zu übeltragen. Er war jüngst in seiner Vaterstadt Augsburg und

hat dort durch sein Verfahren auch die alten Wandmalereien an

dem im Abbruch befindlichen von Inihof'schen Hause der Nach-

welt zu erhalten gewulst. (Europa.)

139) Nachdem erst vor einigen Monden zu München das

Christusbild am Isarthor restauriert worden ist, liefs der .Magistrat

nun auch ein altes Freskobild am heiligen Geist-Spital,
welches die sieben Werke der Barmherzigkeit darstellt, der Re-

stauration unterwerfen. Die Wiederherstellungsarbeiten am

Rathhause sind gleichfalls alles Ernstes in Angriff genommen
und damit begonnen worden, die beiden auf dem östlichen und

westlichen Giebel aufgestellten kolossalen Büsten herabzunehmen,

wobei sich zeigte, dafs sie Cäsar und Cicero darstellen. (Ü. L. u. M.)

140) Während einer Reparatur in der Spitalkirche zu

Wemding (im Ries, Bayern) ist man durch zufälliges Durchbre-

chen und Abkratzen der obern, weifsen Kalkfläche auf Freskoge-
mälde gekommen. So viel man bis jetzt sieht, ist der ganze Chor

bemalt. Die Gemälde sind noch ziemlich üeutlich, die Schrift für

Kenner leserlich. (Frk. Kur.)

141) Die in Wien erscheinenden „Becensionen und Mittheilun-

gen über bildende Kunst" enthalten in Nr. 7 vom Juli einen Beitrag

von Alfred Weltmann: „Holbein's Geburtsjahr", in welchem

der Verfasser mit Glück nachzuweisen versucht, dal's der grol'se

Künstler nicht 1498, wie man bisher annahm, sondern 1495, und

zwar in Augsburg geboren wurde. (Illstr. Ztg.)

142) In Innsbruck wird zu Ehren der Vereinigung Ti-

rols mi t es terr e i ch eine Reihe wissenscha ftl ich er V e röf-

fent Hebungen vorbereitet. Zingerle gibt die Sagen über Marga-
retha Maultasch, Huber eine Geschichte der Vereinigung Tirols

mit Oesterreich, Durig eine Geschichte des allmählichen Anwachses

Tirols heraus. (Illstr. Ztg.)

143) Die von dem Freiherrn von Stein gegründete, unter dem
Schutze des deutschen Bundes stehende Gesellschaft für ältere
deutsche Geschichtskunde hat für das Jahr 1862 Rechnung

abgelegt und der Bund ihr deshalb in der Sitzung vom 9. Juli D6-

charge ertheilt. Die Einnahmen (an Einzahlungen der Bundesstaaten,
an Zinsen von dem Bankhause Rothschild und Söhne und an Erhe-

bungen aus der verzinslichen Anlage) betrugen 818811. 24 kr., die

Ausgaben: in Zahlungen an die Gesellschaft, und für dieselbe an

Perlz, 5250 fl., Zuführungen an den verzinslich angelegten Fond

2938 fl. 24 kr., zusammen 818811. 24 kr., also gleichviel mit der Ein-

nahme. Der bei dem Bankbause Rothschild verzinslich niederge-

legte Fond betrug am 31. Decbr. 1862: 26,314 fl. Von 27 deut-

schen Bundesstaaten giengen für die Zwecke der Gesellschaft im

Ganzen 376911. 43 kr. ein. (Frk. Kur.)

144) Die ^blheilung des Künstlervereins für Bremische Ge-

schichte und Alterthümer hielt am 7. luli ihre letzte Versammlung
vor den Ferien, in welcher Dr. H. A. Schumacher über Holler-
land und Hollerrecht sprach. Nach einem Hinweis auf die

grolse Bewegung, die sich während des 12. Jahrhunderts unter dem
Landvolk fast aller deutschen Gaue zeigte, erwähnte der Vortrag
kurz die Theilnahme der Niederlande an derselben. Es ward dann

nachgewiesen, dals „Vläminger" die allgemeine Bezeichnung für

die germanischen Bewohner des jetzigen Belgien und Holland ge-
wesen sei, dafs der Ausdruck „Holländer" keineswegs allein die

Bewohner der Grafschaft Holland bezeichne, sondern als identisch

mit „Vläminger" gebrancht werde. Die Einwanderung dieser habe

den ersten Grund zum Hollerwesen in Deutschland gelegt. Ihre

Niederlassungen und in Folge davon Stücke Holler- oder Vlämin-

gerlandes fänden sich an der ganzen Ostseite des Reiches, ja selbst

in Siebenbürgen^
— Das Hollerrecht sei nicht mit dem Personalrechte

der Vläininger identisch, sondern eines der vielen besondern Land-

sassenrechtc, die im 12. Jahrhundert sich gebildet hätten; es habe

seinen Ursprung in der Wiederholung seiner Verträge über Neubau

von Ländereien, welche die Grundherren zuerst mit den Flämin-

gern abzuschlielsen pflegten ;
dies habe zur Folge gehabt, dals her-

nach nicht blos diese, sondern auch Sachsen, Franken und andere

Stammesgenossen, selbst juristische Personen nach Hollerrecht sich

gerichtet hätten, so dals die Herkunft der Ansiedler für das Holler-

wesen nicht entscheidend sei. Im Hollerrechte glaubte der Vortra-

gende das einzig charakteristische Moment für das Hollerwesen zu

sehen. — Die Ausdehnung des Stoffes gebot die Verschiebung des

speciellen Theils der Vorlesung, das Hollerwesen bei Bremen be-

treffend, auf eine spätere Sitzung. (Br. S. Bl.)

145) Die Akademie der Inschriften und schönen Wissenschaften

in Paris hat am 31. Juli den numismatischen Preis — Stiftung

von Allier de Hauchecorne — an Franz Streber in München
für seine 1861 erschienene Abhandlung „Ueber die sogenannten Re-

genbogenschüsselchen" ertheilt. (111. Ztg.)

146) Der Kaiser der Franzosen hat neuerdings dem Mainzer
römisch- gernianisc h e n Museum eine Sammlung von beinahe

200 Gypsabgüssen alter, meist römischer Waffen zum Geschenke

gemacht, die in der Umgebung des alten Alesia gefunden worden

sind und aus der Zeit des mörderischen Kampfes herrühren, den

dort Cäsar siegreich gegen die Gallier geführt hat.

(K. v. u. f. D.)

147) Zwischen dem belgischen Staate, der Provinz Lüttich und

der Hauptstadt dieser Provinz einerseits und dem Bildhauer Ludwig
Jehotte anderseits ist im vorigen Herbste ein Vertrag zur Ausfüh-

rung eines in Luttich auf dem St. Lambertusplatze zum
Gedächtnifs an Karl den Grofsen zu errichtenden Denk-
mals abgeschlossen worden, nach welchem der Künstler sich ver-

pflichtet, das Kunstwerk bis zum 1. Mai 1867 vollständig fertig zu

liefern. Wie man vernimmt, wird das Monument aus einer 5 Me-

ter hohen Reilerstatue Karls des Grolsen, sowie aus 10 anderen

Standbildern bestehen, welche, jedes in l'i Meter Höhe, die Haupt-

milglieder der Karolingischen Familie darstellen werden. Das Pie-

destal wird bei einer Höhe von 7 Metern an der Basis 7 Meter

Länge und 5'/:i Meter Breite erhalten. Die Kosten des Ganzen sind
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auf 190,000 Fr. veraiisctilagt ,
wovon die Regierung 114.000, die

SladI Lullich 64,000 und die Provinz 12,000 Fr. trägt.

(III. Zig.)

148) .\m 2b. Juli ist in Jo li a un geo rg enst a d l das Stand-

bild des Kurfürsten Johann Georg I. feierlich enthüllt

worden. Die Statue, von dem Dresdener Bildhauer Schwenk in

poslelwilzer Sandstein ausgeführt, stellt den hurlurslcn in Jagdklei-

dung dar, mit einem Mantel lose umhüllt, in Heilerstiefeln, den rech-

ten .\rni halb erhohen und vorgestreckt, den Moment versinnlichend,

in welchem die Genehmigung zur Gründung der Stadt ausgespro-

chen wird. Auf der Frontseite des vierseitigen Sandsleinposlaments

befindet sich eine hierauf bezügliche, der Stadtchronik entnommene

Inschrift, darunter ein Bärenkopf, der das Wasser in ein davor an-

gebrachtes Bassin auswirft. Das Denkmal, das auf dem Marktplatze

seinen Standort hat, wird als ein höchst gelungenes Kunstwerk be-

zeichnet. (111. Zig.)

150) Die königliche Hofkirche Fürsten feld bei München,
welche von dem bayerischen Herzog Ludwig dem Strengen zur

Sühne für die aus unbegrünHeler Eifersucht bewirkte Enthauptung

seiner Gemahlin Maria von Brabant im Jahre 1263 gebaut wurde,

begieng am 26. Juli ihr GOOjahriges Stiftungsfest.

(,K. V. ü. f. D.)

151) Auch in Mecklenburg sind Pfahlbauten entdeckt,

welche ganz dieselben Eigenschaften an sich tragen, wie die schwei-

zerischen, so dals nun bis zur Evidenz die gleiche Kulturstufe der Be-

wohner der Schweiz und Mecklenburgs in einer bestimmten Periode

nachweisbar ist. Die Behauptung, dals Kellen vor den Germanen die

norddeutsche Ebene bewohnt haben, wird dadurch fast zur Ge wifsheit ;

denn ohne Zweifel gehorten jene Pfahlbauten der Schweiz ihrer kelti-

schen Periode an. Bei dem Ausmodden eines kleinen ursprünglicheti

Sees (bei Wismar), der rings von Hügeln eingefafsl und seit Jahr-

hunderlen schon zügeschlemml war, so dals der moddige Unter-

grund sich mit einer zwei Fuls dicken Lehmschicht bekleidete, fan-

den sich die Reste der Pfahlbauten. In dem Urboden des Sees war

ein doppelter Kreis von eingerammten eichenen Pfählen vorhanden,

von einem Durchmesser zu etwa 10 bis 12', so dals die über dem

Wasser stehende Hülle eine runde gewesen sein muls. Die oberen

Enden der Pfahle waren verkohlt, woraus zu schlielsen ist, dafs

Feuer das Gebäude zerstört hat. Bei weiterem JXachgraben in der

Tiefe fand man eine ganze Anzahl von Alterthümern , jenen sehr

ähnlich, die man in den Hünengrabern Kndet, sämmilich aus Stein.

Man fand einen grolsen Mühlstein, künstlich ausgehöhlt, mit einer

ganzen Anzahl runder Mühlsteine, einen sehr zierlichen Keil, andere

kleinere Gerathe, Scherben irdener Gefälse und Thierknochen
,
na-

mentlich ein Gehörn, das auf ein wildes Kind schlielsen lal'sl, sowie

einen drei Zoll langen Zahn eines Wiederk«uers. Diese Allerthü-

mer wurden au den Conservalor der mecklenburgischen Alterthümer,
Archivrath Lisch, abgegeben, und dieser hat auch sofort eine genaue

Inspection des Befundes an Ort und Stelle vorgenommen und wird

das Genauere veröffentlichen. Die Alterthümer befinden sich jetzt

im Besitz des mecklenburgischen Aiterthumsvereins zu Schwerin.

(Südd. Ztg. aus : B. A. Z.)

Inserate und Bekaiintmachiiii£;en.

24) Der ergebenst Unterzeichnete, welcher seit einer Reihe von

Jahren sich rtamit'eschafligt, die im Sachsen-Ernestinischen Gesammt-

Archive zu Weimar vorhandenen noch ni c h t v e röf fe n 1 1 i c hl en

Correspondenzen Dr. MartinLuther's mit historischen Erläu-

terungen herauszugeben, hat sich im Laufe seiner Studien veran-

lafst gesehen, seinen Plan zu erweitern und zwar :

1) Wenn auch nur in Regestenform, so doch all" diejenigen

Correspondenzen Luther's (nicht einseitig nur Briefe von Lu-

ther) unter Angabe des Fundortes aufzunehmen, welche be-

reits gedrucki und die sich, da sie sehr zertreut sind, nur

mühsam zusammen finden lassen.

2) Alle Originalien zur Verbesserung des Textes heranzuziehen,

welcher in den .\rbeiten von de Wette und Bretschneider

(Corp. tief.) meist nur durch Mangel an Genauigkeit sich aus-

zeichnet.

3) Aller Briefe von und an Luther im Original oder in Copie

habhaft zu werden, welche sich im Privatbesitz, in Bibliothe-

ken und andern Archiven, und deren Text noch nicht

durch den Druck bekannt geworden ist.

Durch unausgesetzte Bemühungen und noch mehr durch bereits er-

folgte freundliche Unterstützungen des gelehrten Pubiicums hinläng-

lich überzeugt, dafs es bei einem so umfassenden Unternehmen

nicht das Werk eines Einzelnen sein kann, eine auch nur annä-

herungsweise Vollständigkeit der Correspondenz Luther's zu errei-

chen, richtet der ergebenst Unterzeichnete an Private, geschicht-

liche Vereine, wie an die verehrten Vorstande und Beamten von

Bibliotheken und Archiven die ergebenste Bitle, dem Unternehmen

durch eine freundliche Beachtung des Gesuchs durch Angabe von

Quellen, Notizen oder Abschriften förderlich sein zu wollen, indem

der Herausgeber jede Notiz, erscheine sie auch noch so unbedeu-

tend, dankbar entgegennehmen und seiner Zeit der freundlichen

Unterstützung gedenken wird.

Weimar, im Juni 1863. Dr. Burkhardt,
Grol'sherz. Sachs. Archivar am geh. Haupt-

und Staatsarchiv etc.

Verantwortliche Redaction : Dr. A. L. J. Michelsen. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye.

Verlag der literarisch -artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

U. E. Sehald'sche Buchdruckerei.
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Beshliien und Beghapdeii In ^Westfalen.

Von Dr. J. S. Seibertz, Kreisgerichtsralh, in Arnsberg.

Beghinen und Begharden waren halbgeistliche Genossen-

schaften ähnlicher Art, wie die der Tertiarier bei den Franzis-

canern Sie hatten zum Zwecke frommes Leben und wechsel-

seitige Unterstützung in gesunden nnd kranken Tagen. Die

Entstehung der Beghinen datiert schon aus dem 12. Jahrb.,

wo sie der Lütticher Priester Lambert le Begue (der Stamm-

ler) gestiftet haben soll. Ob sie ihre Benennung von seinem

Beinamen, oder nicht vielmehr von dem niederländischen Worte

beggeu (eifrig beten, betteln) haben, ist ungewifs*). Ihre

erste Einrichtung fanden sie in der Nähe von Lüttich, und zwar

in einem grofsen Garten, wo mehrere kleine Häuschen zur Auf-

nahme einzelner Wittwen und ehrbarer Jungfrauen errichtet

und eine Kirche gebaut wurde, worin ein Priester den Gottes-

dienst versah, der zugleich über das Ganze die Aufsicht führte.

Die Niederlassung war mit einer Mauer umschlossen und wurde

der Beghinenhof ( Beguinasium) genannt. Diese Stiftung, 1187

vom Papste Urban III bestätigt, kam bald in grofse Aufnahme

und fand in benachbarten Gegenden vielfache Nachahmung;

wiewohl man, zur gröfseren Sicherheit der Bewohnerinnen, die

Beghinenhöfe meist in die Städte verlegte.

Je weitere Verbreitung die Genossenschaft fand, desto mehr-

war man nun auch bemüht, ihr Ansehen durch Fabeln von liö-

*) Für die letzte Meinung ist Mosheim, de Beghardis et Begui-

nabus commentarius
; Lips. 1790. Die Schrift ist die ausführ-

lichste und urkundlich gründlichste, welche wir über diese

Genossenschaft haben.

herem -Alter und einem glanzvolleren Ursprünge zu heben.

Man behauptete, die heil. Begga, Tochter des fränkischen Haus-

maiers Pipin von Landen, habe sie schon im Anfange des 8. Jahrh.

gestiftet, und viele Beghinenhöfe wählten dieselbe sogar im

17. Jahrh. zur Patronin, während andere dem ausdrücklich wi-

dersprachen. Gelehrte Klopffechter nahmen die Sache eifrig in

die Hand und suchten selbst durch Urkunden des Vilvorder

Beghinenhofes das Bestehen der Genossenschaft schon im 11.

Jahrh., also in einer Zeit vor dem Priester Lambert, zu er-

weisen. Durch neuere Urkunden ist jedoch dargethan, dafs jene

Documeiile in der Jahrszahl gefälscht worden und dafs der Vil-

vorder Hof erst im 13. Jahrh. gestiftet ist*J.

Die üeghinen lebten nach keiner bestimmten Ordensregel

und halten eben deswegen auch keine eigentliche Ordenstracht.

Ihre Kleidung war entweder braun oder dunkelgrau; jeder Hof

stand unter der Aufsicht eines Pfarrers und einiger Vorsteherin-

nen. Ihnen mufsten die Neiiaufgenommenen ,
die nicht unter

40 Jahren sein sollten, Gehorsam und Keuschheit geloben, so

lange sie Mitglieder der Genossenschaft sein würden. Ihre Be-

schäftigung in dieser war Jugendunterricht, Krankenpflege und

Handarbeit. Sie lebten theils von dieser, theils von ihrem

eigenen Vermögen, theils von milden Gaben und Vermächtnis-

sen. Die Einzelnen konnten eigenes Vermögen für sieh haben,

doch mufsten sie iiei ihrem Eintritt eine gewisse Ausstattung

an Geld und Naturalien mitbringen, wofür jede ihr besondeies

Wohnhäuschen zu lebenslänglichem Gebrauche erhielt Nur die

Kirche, der gemeinsame Hof und das darin befindliche Kranken-

*) Hallmann, Gesch. des Ursprungs der belgisch. Beghinen ; 1842.



315 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 316

haus, nebst der Herberge fiir arme Keiseiidc, Kehörleii der gaii- die gedachten Ketzer erlassen wurden, trafen die deiitschon Beg-
zen Genossenschaft. Die Beghinen halten keine strenge Klau- harden im Allgemeinen mit, so dafs auch diejenigen von ihnen,

sur, sondern konnten den Hof mit Erlaubnifs der Vorsteherin welche den ketzerischen Irrlehren nicht gehuldigt hatten, sich

verlassen, auch sich nach Belieben verheiraten, schieden aber nur dadurch retten konnten, dafs sie in den Tertiarier-Orden

dann unter den für solchen Kall gesetzten Bedingungen wieder der Franziscaner oder Dominicaner traten. In Deutschland

aus der Genossenschaft. nahm sie zwar Kaiser Ludwig der Baier, als Gegner der Päpste

Wahrend der Kreuzzüge, in denen so viele Männer ihren zu Avignon, hie und da noch eine Zeit lang in Schulz; aber

Tod fanden, kam das Beghinen-lnstitut, .sowohl in Deutschland sein Nachfolger, Karl IV., im Bunde mit Papst Urban V., ver-

als in Frankreich, England und den Niederlanden, sehr in Auf- folgte sie desto unbarmherziger.

nähme. Die unversorgten Frauen und Mädchen fanden darin Diese ungünstigen Verbaltnisse blieben dann auch nicht ohne

eine Versorgung und Schutz gegen rohe Gewalllbaligket, wes- nachlheilige Folgen für die armen Begbinen, obgleich diese

halb es denn auch nicht zu verwundern, dafs in einzelnen gros- sich an den von der Kirche verfluchten Ketzereien wol nur we-
seren Stadien, wie z. B. Köln, die Beghinenhöfe fast besondere nig betheiligt halten. So harte Verfolgungen, wie sie im 13.

Sladttheile und eigene Pfarreien bildeten. und II. Jahrh die als BeguiTii bezeichneten Albigenser zn er-

Die Begharden (Begnini) waren ähnliche Männergesell- dulden hallen, trafen unsere westfälischen Begharden und Beghi-

schaflen, die sich in den Niederlanden, Frankreich und Deutsch- neu zwar nicht. Im Gegentheil, «ir finden sie gerade in der

land nach dem Muster der BeghiiK-n bildeten und auch eine zweiten Hälfte des 13 ,lahrb an den Orten, wo überhaupt Snu-

ähnliche Lebensweise führten. Sie trugen aschgraue Kleidung ren von ihnen vorkommen, in scheinbar wohlgeordneten Ver-

und beschäftigten sich hauptsächlich mit Weberei, die sie je- bältnissen. Allein im Laufe der Zeil scheint ihr blofser Name
doch nicht ausreichend nährte, weshalb sie in den Städten oft hingereicht zu haben, sie aufser Gesetz zu stellen. Schon das

durch ungestümes Betteln lästig wurden. Da diese Mannerge- Mainzer Provincialconcil von 1259 hat ein be<lenkliches Kani-

sellschaften mehr aus Nachahmungssncht, als aus Veranlassung tel über die Ausweisung der Begharden und Beguinen worin
eines eigentlichen Bedürfnisses entstanden, so wurden sie we- die Seele, die Tracht und die Conventikel der Begharden, die

der so zahlreich, noch im Innern so wohl organisiert, als durch die Strafscn der Städte und Dörfer schreien: „Brod
die der Beghinen. Sie bildeten weder besondere Pfarreien, durch Golf n s w, gänzlich untersagt und allen Pfarrern

noch auch hatten sie eigene Priester, versanken vielmehr bald der Diöcese aufgegeben wird, die Begharden an drei Sonn-

in Müfsiggang, Heuchelei und schlechten Lebenswandel. Aus oder Festlagen ötTenllich zu ermahnen, alle derglei( heu SoEider-

eiilsprerhenden Sympathien gesellten sich die Fralicellen und barkeiten so gewiis abznlhun und sich wie andere Christen zu

Spiritualen oder die Brüder des freien Geistes zu ihnen, wel- betrag-en, nicht in Schlupfwinkeln oder aji geheimen Orten zu

che meist aus den Waldenser- und Albigenserkelzern im sud- predigen und mit den Beguinen zusammenzukommen, sich nicht

liehen Frankreich hervorgegangen waren, weshalb sie auch von nach deren Gebräuchen, Tracht und Herumziehen zn richten

einigen Chronisten der damaligen Zeit mit dem gemeinschaft- widrigenfalls sie ans den Pfarreien verwiesen werden sollen,

liehen Namen Beguini bezeichnet werden. Die Verfolgung der Dasselbe soll gegen die verderblichen Beguinen beobachtet wer-

Albigenser, zu deren Vertilgung man 1212 sogar einen Kreuz- den*).

zug zu predigen für nölhig hielt, gab Dominicus Gnzmann die In unserem Westfalen scheint damals zn solchem Vorochen

Haupiveranlassung zur Stiftung des Prediger- Ordens, der nach gegen die Begharden und Beghinen noch keine Vfranlassuno-

ihm Dominicaner-Orden genannt wurde*) Und wenn nament- vorgelegen zn haben; denn in einer Lrknnde vom 27 .April

lieh einer unserer geaehtetslen kölnischen Chronisten, der 1259 bekennt Abt Alexander zn Bredelar**), der Hitler Adam
Mönch Gottfried zu Sl. Pantaleon, es rühmt, dafs zn dem Kreuz- v. Aspe habe seine Güter zn Thuifsene dem Klosler geschenkt,

Züge von 1212 eine grofse Menge Volks aus ganz Sachsen, so zwar, dafs davon unter anderen 1 Maller Koggen und I

Westfalen und Friesland, mit dem Kreuze bezeichnet, nach Malter Hafer an das „hospitium fratrum in munle Marlis,'

Frankreich gezogen sei, um die Begginos zn bekriegen*), so zum Ankaufe von Kohlen, ebenso 2 Maller Roggen und Hafer

ist begreiflich, dafs diese Stimmung auch auf die deutschen den ..sororibns ibidem conimanentibus'' und den „consniibus

Begharden nicht ohne Einflufs bleiben könnt;', indem sich die- ibidem" jahrlich 12 Denare abgegeben werden sollen***). Dafs

selben, gleich jenen Ketzern, sehr bald durch störrige Abneigung unter den ,.fralribns el sororibus" BeghardeJi niid Beghinen zu

gegen jede geistliche Disciplin, wie gegen alle hierarchischen verstehen, sagt die Urkunde zwar nicht, weil es dem Abte von

Einrichtungen auszeichneten. Die Bannfluche der Päpste und die Bredelar und dem Bitter v Aspe ohnedies recht gut bekannt

Beschlüsse der Synoden, welche im Anfarjse des 13. .lahrh gegen war. Es geht aber auch für uns deutlich aus folgenden Ur-

künden hervor.

*) Seiberlz, Gesch. der Stiftung des Klosters Paradies bei Soest, ') Binterim, Geschichte der deutschen Concilien, V, 157.

in der Zeitschrift für weslf. Gesch., B. 17, S. 267 fgg. **) Eine Cislerzienserabtei zwischen Brilon und Marsberg.
*M Böhmer, fontes, II, 349. ***) Seiberli, westf. Urkunrienbuch, l, Nr. 315.
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Am Christfeste des Jahres 1283 bekundet nämlich der Stadt-

rath zu Marsi)erg:, dafs er die „Beginas majoris domus, nostri

opidi" von der städtischen Jurisdiction emancipiert habe
;
dafs

sie das Hecht haben sollten, jede ihrer Milschwestern zu ent-

fernen
;
dafs eine solche excedierende Beghine keinen Anspruch

auf Rückforderung des Geldes haben solle, was sie, bestehen-

der Gewohnheit zufolge, bei ihrer Aufnahme eingebracht, ja,

dafs sie auch bezüglich des Hauses, welches ihr für jenes Geld

eingeräumt worden, nicht die geringste Entschädigung zu bean-

spruchen berechtigt sein solle, wenn ihr eine solche von der

Genossenschaft der Beghinen nicht aus Barmherzigkeit gewahrt

werde. Zu immer wiederkehrender Bestärkung dieses, den

Beghinen unwiderruflich eingeräumten Rechts sollen dieselben,

wie es auch von weiland Riller Adam v Aspe verordnet wor-

den
,

den Consuln der Stadl alljährlich auf Martini einen So-

lidus zum Verlrinken auf das Kloster Bredelar anweisen *).

Die Auffuhrung der Beghinen in Marsberg scheint hienach

zwar nicht über allen Verdacht erhaben, aber doch das Institut

derselben so anerkannt zweckmäfsig gewesen zu sein, dafs der

Magistrat nicht sowohl auf seine Unterdrückung, als vielmehr auf

die Hebung desselben bedacht war. Dafs die Beghinen auch

10 Jahre später noch in Marsberg waren, geht aus einer Ur-

kunde vom 1. Mai 1295 hervor, wodurch der Propst Her-

bold eine Krankenwärterei bei dem dortigen Stift gründete

und diese unler anderen mit einer Rente von zwei Denaren do-

tierte, welche „de domo beyginarum, que fuerat quondam Ade

militis", zu entrichten waren **). Ritter Adam hatte also den

Beghinenhof in Marsberg wol ganz gestiftet. Wo dieser Hof

gelegen, ist mit Sicherheit nicht mehr auszumitteln
;
man ver-

muthet nur, dafs das grofse Beghinenhans, dessen die Urkunde

von 1285 erwähnt, das grofse, massive sogenannte „Steinhaus''

unter der Nicolaikapelle zu Obermarsberg gewesen, welches vor

8 Jahren abgebrochen wurde und worin man beim Abbruche

eine Menge Medizingläser gefunden haben soll.

Wie in Marsberg, so hat zu derselben Zeit auch in Brilon

eine Genossenschaft von Beghinen bestanden
;

denn in einer

bis jetzt ungedruckten Urkunde der Aebtissin Ermengard zu

Herse v. 4. April 1264, worin sie die Höfe und Aecker der

zu ihrem Stifte gehörigen Villication Wulfte bei Brilon an die

einzeln genannten Besitzer derselben gegen eine jahrlich davon

zu entrichtende Pension verpachtet, heifst es ausdrücklich, dafs

die „Beggine in Brilon duos denarios et obulnm" entrichten

sollen***). Mehr als diese einzelne Notiz ist aber von den

*) Daselbst, Nr. 458.

**) Daselbst, Nr. 453.

***) Evanescil omnis actus nisi aut voce testium aut scripto me-

moria fueril slabilila. Noium igilur sil umnibus presens

scriptum inincnlibus, tarn posteris quam modernis, qnod nos

Ermegardis Dei gratia abbatissa totusque conuentus ecclesie

in Hersse, raansos et agros ad villicationem nostram in Wolfle

pertinentes, porreximus bis scriplis ac eorum heredibus per-

petue pnsnidendns, ita sane qund unus quisque ipsorum singu-

Beghinen in Brilon nicht, weder aus Urkunden, noch aus Tra-

ditionen, bekannt. .Auch von den Marsberger Beghinen ist seit

1293 nicht mehr die Rede.

Wahrscheinlich wurden sie in Folge des Generalcoiicils zu

Vienne von 1312 und des darauf erlassenen Synodalstatus ud-

seres Erzbischofs Heinrich von 1318 überall im Erzbisthum Köln

aufgehoben ;
denn es heifst darin mit namentlichem Bezüge auf

die Clem.l. de religiosis domibus (3. 1 1) : den Beghinen werde

untersagt, über die Dreieinigkeit zu disputieren, über das We-
sen Gottes, die Artikel des Glaubens und die Sacramente un-

kathdlische Meinungen zu verbreiten, sich nicht als Mitglieder

eines Beghinen - rd e us oder Convents zu betrachten, weil

jeder, der das Ihue, auch einem bestimmten, vom apostolischen

Stuhle aiierkaniilen Orden angehören müsse. Auch keiü Reli-

giöse solle den Status becginasii begünstigen, da derselbe ganz

verboten und durch Excommunication ausgerottet sei" u. s. w. *).

In Folge dieser strengen Verordnungen wurden die meisten

Beghinen aus flirem Besitzthume gewaltsam vertrieben. Papst

Johann XXII. verordnete zwar 1319, indem er ketzerische und

nicht ketzerische unterschied, dafs letztere in ihrem früheren

Besitze wiederhergestellt werden sollten, und in den Nieder-

landen scheint ihnen dies auch zu Gute gekommen zu sein,

denn dort gibt es noch heute manche Beghinenhöfe, von denen

z. B. der zu Gent über 600 Mitglieder zählt: aber in Westfa-

len kömmt nach dieser Zeit nur noch eine urkundliche Nach-

richt vom Fortbestehen der Beghinen vor. Diese ist aus dem

J. 1373 und besteht in einer Ordination des Magistrats zu Soest,

worin es heifst: in dem Hause der Beghinen. welches Colun

iis annis ecclesie nostre pensionem persoluat in festo St. Hartini

sibi debitam et asscriptam : Johannes Crille quinque sol. God

fridus de Ledrike quatuor solid, et sex denar. Herbertus de

Molendino sex sol. Gerlacus Nagel sex sol. Hermannus Lnter-

luce sex sol. Sigefridus sex sol. Gotfridus de Wolfte novem

sol. Herpo sex sol. Albertus de Dessebeke duos sol. Ger-

hardus Stengel duos sol. Conradus de Padberg decem et octo

denar. Golschalcus de Dessebeke decem et octo et Johannes

Aielon decem et ocio et Johannes Clingelenberg unum sol.

Johannes Gelkenbach sex den. Gotfridus plebanus de Bia sex

den. Gerhardus Grinop sex d. Henricus Bodel quatuor et

Johannes Brunhart tres d. et obulum. Beggine in Brilon

duos d. et nbulum. Conradus Scbarhus sex d. et Ulli Beren-

gari sex den. Henricus Relel tres sol. Winandus de Welle-

renchusen sex den. et quedam Düa in Sikenbike neuem d.

Sybilla Justeuelde tres sol. Has pensiones dabunt hi preno-

minati aut eorum heredes tempore prenominato. Si vero

ipsam villicationem nostram alicul villico nos committere con-

tigerit, dicias pensiones singulorum predictorum aut heredum

suorum, non nosirum villicuni volumus ademlari. In cujus

rei testimoniuiii presenteni paginam exinde confectam sigillo

nosiro et ecclesie nostre duximus roborandam. Datum ao

Dni M". CC°. sexagesimo quarto. feria sexta ante dominiram

Judica.

•) Seibertz, Urk. Buch, II, Nr. 574. S. 156.
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genannt wird, soll keine answsrtige Person als Schwester auf-

genommen werden, wenn nicht Bürgermeister nnd Ralh in

Soest vorher ihre Eiiiwilligunp dazu geben Jedes Mädchen aber,

sie sei eine answärtige oder eingeborene, welche als Beghinen-

schwester aufgenommen wird, soll bei ihrem Eintritt zum Bau

des Hauses 4 Mark an die beiden ältesten Beghinenjungfern, als

Vorsteherinnen des gedachten Hauses, entrichten, und wenn

die Aufgenommene stirbt, so sollen ihre Erben, oder, wenn sie

vorher aus eigener Bewegung das Haus verläfst und ander-

wärts ihren Aufenthalt nimmt, oder wenn die Aufgenommene
vielleicht wegen fleischlicher Vergebungen , wegen Diebstahls

oder sonstigen Verbrechens, was Gott verhüten wolle, aus dem

Hanse, wie es sich gexiemt. entfernt würde, so soll sie selbst

auf die Rückforderung jener vier Mark keinen Anspruch haben,

wie solches in dem darüber ausgefertigten, mit dem grofsen

Sladtsiegel versehenen und bei dem Stadtrathe beruhenden

grofseren Briefe ausfuhrlicher verordnet ist. Anch sind die

Senioren als Meisterinnen dieses Hauses nicht befugt, einige

Einkünfte desselben an Jemand zu verkaufen
,
oder auch nur

gultis^ zu verpfänden, wenn es nicht mit spezieller Erlauhnifs

vom Bürgermeister und Bath geschieht. Penn es ziemt den

Jungfrauen oder Beghinen dieses Hauses, deren acht an der

Zahl sein werden, dafs sie das ihnen geziemende Kleid, nach

der bisher von ihnen befolgten löblichen Gewohnheit, mit Eh-

ren tragen. Möchte aber das Haus wegen Mangels an Bewoh-

nerinnen oder aus irgend einem anderen Grunde leer werden,

so steht das Eigenthum desselben, wie bekannt, nur dem Stadt-

rathe zu*).

.\us dieser Urkunde geht hervor, dafs auch der Magistrat

tu Soest Veranlassung hatte, den Lebenswandel der dortigen

Beghinen strenge zu überwachen. Welche Früchte seine Ver

Ordnung getragen, davon ist nichts weiter bekannt Mit dem

Schlüsse des 14. Jahrh. verschwinden die urkundlichen Spuren

von Beginnen in unserem Westfalen

*) Daselbst, Nr. 838.

Kur Relsellteratur des JTIittelalters.

Vom Archivar Herschel in Dresden.

Das Reiseziel der mittelalterlichen Tonristen war fast aus-

schliefslicb das gelobte Land , und eine nicht unbeträchtliche

Zahl von Beschreibungen solcher Pilgerfahi ten ist auf uns ge-

kommen. Die zum Druck gebrachten finden sich in Robinson's

Palastina (Halle, 1841) Theil I, S XVI ff aufgezahlt. Als ein

Beitrag zu dieser Literatur wird hier ein Pilgerfuhrer mitge-

theilt, welchen 1426 Johann Basseiihanner oder auch Passen-

hanner — mehr über denselben s. Serapenm, Jahrgang 1854,

S. 232 und Jahrgang iSbb . S. Ivi — in die hintern Blatter

einer ihm zugehörig gewesenen Handschrift von Hartmann's

Iwein (jetzt unter M. 65 in der Dresdener Bibliothek) — ein-

gezeichnet hat

Daz ist die Ordnung wie man sich halten sol vber mer vnd

auch die heiligen stet besuechen.

Hern vor erst soitu das haubt bewaren dez nachtz mit ai-

ner hauben oder tuchen daz ez nicht erfrier noch erkalt vnd

nicht slafTen mit plossen haubt tags oder nachtz auf wasser

oder auf land, du solt dez tagz an ain vnderjoppen nicht gen
wildu nicht krank werden, du solt nicht ze vil ezzen hesunder

auf dem scheff vnd so du am ersten in daz schelf triezt so

ist dir not daz dir der magen geraum vnd rain ist. wan so

du ye rayner pist so dir daz varen vnd vndewen mynner

schatt, doch hastn eczleich hie in verschrieben hernoch ercz-

ney die dir nucz ist, du solt haben margram appfel narenczen

vnd lymaiiy statlich in dem scheff, die sint für die hicz gut

vnd für aniacht, sy kreftigen auch daz hercz, kiioflawch ist

anch gut ze essen für fawle wasser und für andre fewi dez

erdreichz vnd für vnrain gewurm, du solt auch am ersten so

du in daz scheff geest kainerley speys ezzen sunder ain kofett

oder tragee, wildu auer dez nicht so hastu pillnly mit dir die

sint dir nucz der magstu all nacht ains nemen wenn du wilt

slaffen geen, daz ist dir nucz zu den stuelen wann man ger-

maniklich gar vest wird auf dem mer wer im selb nicht hilft,

du solt dich hütten vor starken wein dez trink nicht vil an

wasser wann er ist übrig, auch wer gut vber ze füren rotter

wein als passaner oder von terfizz wann der ist nuczer dan

wiser «ein, slaff nicht dez tagz wann ez fiber bringt, auch

ist gut all morgen die hennd vnd den mnnd ze waschen mit

ainem starken ezsich den hab alzeit in dem scheff, darnach iss

ain confekt daz krifligt die glider vnd ist gut für den swin-

del vnd nach dem essen iss korianderconfekt vnd trink darauf

nicht, nach den ahentessen iss Iregee dar nach magstu trin-

ken wann du wild, hut dich vor trinken wann du magst zwi-

schen den malen so hastu zukerrosatt daz nnz für den durst

als vil dich gelust, anch sint margranappfel für den durst oder

lymany oder solich dink als man pei dem mer vindt. auch gee

taglich ze stui ee du zu tisch gest daz du icht zu vest werdst

wann dauon kompt kranchkait, hut dich vor frawen beyligen

von dein selbz vnd vmb gotz willen, sey frolich vnd gntz mu-

tez vnd kain sorg haben den vmb den heiligen gotz weg vnd

dich selb daz du frisch vnd gesunt ze laut und über (mer)

kompst. Item so du ze Venedy aus wild ziehn so bestell prot

oder piskoten auf 130 welische meyl vncz gen poll, terfis-

ser oder ander wein als dir gefeit, sechter kessel dryfuez

czangleiii scheisstull haken lagel ze wasser oder ze wein ain

badswann oder legel damit man wasser aus dem mer czewcht,

krng oder bukkalen latern, item reys maiideln weinper zukker

saffran pfeffer ingwer muskat iiegleiii etc zu guten gewurcz

grnn ingwer zukker rosatt rosenwasser aqua coriandri laxatiua

restrictiua confectiones ein tisfuch haiituch protkorli smalcz

ayer schuesslein talir vnd zu sperwenn (?) czwainczig klafter
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strichk vnd saiffen ein hiiltzeri mafs siicsskaes schultern mel

bDOflaiich vnd zwifel hueiier gersten aiu grosse Haschen , sek

vber die esel dar in man legt allerley in dem heiligen laut,

lalwary von kutten da nicht gewurczt in sey die verstellen,

matras mit ir zugehorung.

Item zu der ersten stat von venedy kompt man gen poll

daz ist 130 meil verre, da sint walhen krawat vnd tewchtzen,

da bestell man aber hiiener ayer margramappfel vnd wez du

bedarft vncz gen kurssiny daz ist 480 meyl, da zwischen leit

auf die tanke hant krawaten auf die rechte hant pullen vnd

da wonent kriehen vnd albanessy walisch vnd dewehst vnd ist

der venediger, da viudt man aber wez man bedarff, von dann

ist gen modony 300 meil
,
da nechst die romeney vnd ist kri-

chysch, da vindestu all allerley, dauon ist gen rodis 500 meyll,

da zwischen ligeii zway hewsser haist daz ain taligia vnd auf

die lenke hant t'irkey auf die recht kandia

Item von rodis gen kaffa ist 600 meil da tzwischen leit

ain wüst stat in cyppern haist waffa habent yenawer zestort,

so sent man von gaff gen ramalz nach den eseln vnd vmb ge-

lait, da geil man von einem esel ein gülden vnd ze ramalz

geit iede person siben dnkaten XVII groschen für dez vnd gelait

vnd gibt von dem esel vncz gen Jerusalem vnd zu den heili-

gen steten ze reiten vnd den Jordan ain dukalen VI groschen,

so man ausreyt ze rameis so muez man geben zwischen Je-

rusalem VII groschen ze Jerusalem auserhalb der stat nympt
man die poleten, die lost man vmb IUI groschen, so sent man

dan hinein nach den obristenn die komen hinaus vnd erlawent

vns hinein ze gen, so man dann hinein kompt so gibt man ka-

mer in dem spital zu morgen so weist man die pilgrein an

die heiligen stet da muez man von ersten geben an den por-

ten ain halben groschen vnd dem konsul in dem spital VI gro-
schen.

Nun folgt eine Aufzählung der kirchlichen Sehenswürdig-
keiten des heiligen Landes, welche damals besucht zu werden

pflegleii. Eine solche kehrt in allen Pilgerberichten fast gleich-

lautend wieder und mag daher hier wegbleiben. Der Schlufs

des Reiseführers lautet :

Item wer die gnad von gol hat das er willen het über mer

ze faren vnd besuechen die heiligen stet vnd das heilig grab
der mag sich wol richten nach der geschrift vnd Weisung als

oben stet vnd sich auch darnach halten, so mag er mit freu-

den wider ze lande komen vnd ist gemachet vnd berait wor-

den in dienst ains fursten von ostereich der über mer für durch

bewert vnd gross maister etc.

Per Johannem Bässen banne r.

1426. Nicolaee.

Wie dieser Bassenhanner'sche Reiseführer wahrscheinlich

nicht der älteste ist, sondern nur eine Ueberarbeitung vor-

hergegangener, so isl er auch nicht ohne Nachfolger geblie-

ben. Eine ganz ahnliche „Vndcrweisung" für Pilger findet sich

I. B. als Beilage B bei der Hirscbfeld'schen Pilgerreise von

1517, welche 1856 in den Miltheiinngen Her Leipziger deut-

schen Gesellschaft, Band
I, Heft 1, S. 31 tf abgedruckt wurde.

Alteliisehrlften.

Mitgetheilt von G. Sommer, kgl. Bauinspektor, in Zeitz.

Es gewahrt vielfaches Interesse und erscheint für die Kul-

turgeschichte sehr wichtig, eigenthumliche Inschriften zu ver-

öffentlichen, um mit Hülfe ihrer auf andere, ähnliche zu schlies-

sen und die Lösung derselben herbeizuführen. Aus diesem

Grunde nimmt Einsender Veranlassung, sechs solche mitzuthei-

len, die er in seinem Baukreise (Zeitz) vorfand oder auf Rei-

sen sich notierte

1) Alte Glockeninschrift auf dem Kirchthurni zu Dobris, Dorf

zwischen Zeitz und Lutzen.

Der Supertnlendent Heydenreich in seiner Kirchen- und

Schulchronik (S. 263) sagt von ihr, dafs sie sch^^er zu ent-

räthseln sei und wol aus dem 13 Jahrhundert stamme. Von

den Ortseingesessenen und Vielen der Umgegend, die sich für

dergleichen interessieren, wird dieselbe als unleserlich und un-

verständlich, daher als Merkwürdigkeit gezeigt. Weine genaue

Durchforschung und Aufzeichnung aber liefs den Sinn nicht

zweifelhaft erscheinen, nachdem einige durch falsche Abthei-

lungspunkte bewirkte Unklarheiten beseitigt waren. Indem ich

nun, was ich daraus gelesen, hier unten folgen lasse, bemerke

ich nur noch, dafs der Glockengiefser die richtige Zahl der Ab-

theilungspunkte (Ringelchen) zwar überkommen, aber durch

Unkenntnifs der Schrift falsch angewendet, zum Theil auch die

Buchstaben ungleich auseinander gesetzt hat.

Die Zeile beginnt und schliefst mit einem und demselben

Kreuz, dann folgt ein mit einem Kreuz bezeichnetes (heiliges)

(Omega) und dann :

et alpha omnes me audienles.

Allerdings deutet sowohl die Schriftprobe, als die Form der

Glocke, welche oben etwas plump halbkugelig ist, auf eine sehr

frühe Zeit (13. od. 14. .Jahrb.).

2) Inschrift an einem Pfeiler der im spatgermanischen Stile

erbauten kleinen Kirche in Weikelsdorf bei Zeitz.

C>\ \A\AO Sn/i \Mc<

Das GebSude isl unleugbar aus dem Anfang des \VJ. Jahrh
;
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es dürTte ddher die Vermuthuiig auszusprechen sein, dafs die ab-

sichtlich iu mystischen Zügen dargestellte Inschrift heiTsen wird;

„auiio domiiii christi 1534" mit dem Steinmetzzeichen.

3) Inschrift an einem Pfeiler des ebenfalls im spatgermani-

nischen Stile erbauten Altarraums der Kirche zu Langeii-
•

dorf, östlich von Zeitz.

Dieselbe ist von ziemlich kleinem Mafsstabe innerhalb eines

durch eine Hohlkehle gebildeten Kahmens ; die Zeilen vertieft

und deren Rand, sowie die Buchstaben erhaben EigenlhUmlich
darin die Abkürzungen und Beschrankungen des Raumes wegen
6) Inschrift einer Glocke auf dem Kirchthurm des Dorfes

Gothewitz.

))ljj!,iiifrrji^¥¥iiii
Chr

d~
CCC XXX

Dieselbe umkreist die jedenfalls aus dem Mittelalter stam-

mende Glocke oberhalb und sind die Zeichen unzweifelhaft Mi-

nuskel, jedoch so eigenthumlich gleichmäfsig zertheilt, dafs es

schwer hält, mit Sicherheit zu lesen; es fehlt jedes Abtheilungs-

zeichen, sei es ein Kreuz, ein Punkt oder dergleichen. Sollte

es nicht zu gewagt sein, so würde ich, wie dies darunter suf-

lliert ist, die Jahreszahl 1384 herauslesen. Immerhin ist dies

ein seltenes Beispiel von Inschriften.

Ob hier die ebenfalls verzerrte Jahreszahl unter dem be-

kreuzten A 1531 oder 1571 heifsen soll, ist zweifelhaft. Ich

vermuthe das erstere aus dem Steinmetzzeichen und der Form

des Schildes.

4) Inschrift an einem Sandstein -Quader, welcher in einen

Strebepfeiler des Altarraums der Kirche von Predel bei

Zeitz eingemauert ist. Die Zeilen habe ich durch
|

Zei-

chen angedeutet

An der Vorderseite io Minuskeln : anno, domini m. cccc.

VII. iar. syn
I
tag. nach, purgifi |

cacion is marie.l,
dann ein Schildchen mit einem Steinmetzzeichen :

±
Was man von der „Reinigung Maria" für eine Ansicht gehabt

haben mag, durfte aus der bezüglichen Orthographie hervorge-

hen. An der Seite des Pfeilers, an demselben Steine, steht:

bans.
I

bainer.
| pav. m

|

aister.
|

in Minuskeln.

5) Inschrift an der Dorfkirche zu Hennschieben zwischen Ge-

besee und Weifsensee bei Erfurt.
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Römhild wurde, miilhmarslich nach VolleiiHung der Haupt-

gebäude des Schlosses. Residenz der Grafen von Henneberg

Aschacher oder Kömhiider Linie. Ob der erste Erbauer, Graf

Friedrich H., der 1488 starb, das Schlots noch bewohnte, des-

sen Bau er 1465 begonnen, ist zweifelhaft; vom Regierungs-

antritt seines Sohnes, Hermann'^ VHI. an war es aber die gräf-

liche Wohnung bis zum Erlöschen des Henneberg-Römhild'schen

Stammes 1549.

In den Jahren 1640— 1669 war es zuweilen von Herzog

Friedrich Wilhelm II. von Sachsen -Altenburg bewohnt

Von 1676 bis 1710 war es Residenz des Herzogs Heinrich

von Sachsen -Römhild ,
der kinderlos starb und von seiner Ge-

mahlin Maria Elisabetha iinr bis znm Jahre 1715 Überlebt wurde.

Von 1724 bis 1748 residierte daselbst die Wittwe des Her-

zogs Ernst Ludwig von Sachsen -Meiningen ,
von 1764— 1780

die Wittwe des Herzogs Franz Josias von Sachsen - Coburg.

Nach Herzog Heinrich's Tode 1710 entspann sich ein lan-

ger Erbfolgestreit, der erst 1765 beigelegt wurde, und e^ ist

nicht anzunehmen, dafs um das Jahr 1734 am Schlosse zu Röm-

hild irgend ein Bau ausgeführt worden sei, am wenigsten im

gothischen Stil; auch zeigt die Ziffer 3^ i" obiger Jahr-

zahl . dafs dieselbe einer früheren Zeit angehört. Die Ziffer

7 mufs daher als eine Fünf gelesen werden, da Stil und Ent-

stehung des Bauwerks auf das Jahr 1524 hinweisen

Meiniiigen. Döbner.

liandesväterllelte Vorschriften , n'le sich die

ITiiterthaiieii bei einer SonnenfinsternlTs xn
verhalten haben.

Mitgetheilt von Jos. Baader, k. Arcliivconservalor, in Nürnberg.

Einen nicht uninleressanlen Beitras zur Kulturgeschichte des

17. Jahrb., und namentlich der auf den dreifsigjahrigen Krieg

folgenden Zeit, liefern die Verhaltungsvorschriften, welche

Pfalzgraf Christian August zu Snlzbach i. J. 1654 seinen Unter-

thanen wegen der auf den 12. August dieses Jahres angekün-

digten grofsen Sonnenfinsternils gegeben. Sie lauten also :

„Demnach auf künftigen 2. Augusli alten, und 13. neuen

Kalenders abermal eine merkliche und sichtbare grofse Sonrien-

finsternnji einfallt, bei welcher nach der Naturkundiger Er-

forsch- und Erfahrung gar böse Zeichen oder Aspecten sich

befinden, die da allem Ansehen nach nicht viel Gutes, sondern

hauptsächliche Veränderungen allenthalben ankündigen, dannen-

hero beides von Nöthen sein will, dafs des Gestirns schädliche

Wirkung mit Ablegung sündlicher Laster, durch ernstliche Bu(i

im Gehet vor Gott gebrochen und vorgekommen, als auch sonst

im än|ierlichen Leben und Wandel vorsichliglich verfahren werde,

damit weder an der Seelen noch an dem Leib Unfall und Verderben

gelitten werden möge — so ist hiermit unseres gnädigen Für-

sten und Herrn, Herrn Christiani Augusti, Pfalzgrafens bei Rhein

&c , fürstlichen Gnaden, gnädiger und ernstlicher Befehl, auch

fürstlich väterliche Erinnerunff, dafs jeglicher deroselben lieben

getreuen Unterthanen . auch Inwohner in diesem fürstlichen

Landgericht *_), sich zu Eingangs ermeldtem Tag zeitiglich mit

eiferigem Gebet zur Bu(5 und Uebung gottseliger Werk , auch

gegen seinem Nächsten vorbereite, dem Höchsten, so irgend

auch die Schaalen seines rechtmäfsigen Zorns und Gerichts

über dieses Furstenthum oder Nachbarschaft ausgegossen wer-

den wollte, in die Ruthen falle und sein liehreiches väterliches

Herz zur Erbarmung erweiche, ob etwanii seiner göltlichfii All-

macht gefallen möchte, die wohlverdienten Strafen diesem Land,

wo nicht gar zu schenken, jedoch mildiglich zu lindern."

„Neben dem wird auch ein jedlicher treulich gewarnt, sich

Qeijiig zu hüten, da|i er sich vor dieser
Finsteriiu(i,

als die na-

türlich, (wiewohl auch keineswegs zu verachtenj nicht entsetze,

noch allzuviel scheue, doch aber deren leibliches, den Augen

gar verderbliches .Anschauen meide, desgleichen sich ein Tag
oder drei vor und hernach in Speis und Trank, wie auch in

übrigen Leibsübungen ma(iig und nüchtern halte, sein Viebe Im

Haus mit der Nothdurft versehe, und die Brunnen oder Zistern

bedecken lasse. So kann auch von denen, so sich etvvann dieser

Finsternuji halben bereit eine unnöthige Furcht einnehmen las-

sen, ein Präservativ oder Gegengift wohl gebraucht, und also

nach menschlichem Vermögen die Gesundheit, nnd das Viehe

vor Krankheit beschützet werden, dahingegen bei allzugrojier
Furcht oder Unordnung und Uebermaji leichtlich beschwerlicher

Krankheiten entstehen, nnd wohl einige gar hinraffen können,

We|5wegen sich dann ein jeglicher von silbsten zuhnten wis-

sen wird. Der grundgütige Golt wolle alle die Seinige in

ihren Gebet gnäiliglich erhören, ihre Bn(i ansehen, uuil vor al-

len Unheil Leibs und der Seelen diese Landen nnd Nachbar-

schaften bewahren !"

Sulzbach.

Einzug Kaiser Iflaxlniilian's I. in die Reichs-
stadt ^Vlndshelm, am 1. IVoTeniber Id05.

Mitgetheilt von Dr. C. Will.

..Item am samstag aller heiligen tag im fünften jähr kam

der Rom. konig Maximilianus gen Windsheim, und schickt ein

ralh hie zu Windsheim Sr. Maj. marsclialck zu, ob man Ihme

mit der process entgegen soll geen. Also sagt S. Maj ,
es

were ohn noth vvan es war spat umb eins genacht und ans-

schlag*) aber uff morgen Söntag möchl man mit der priester-

*) Der Ausschlag, in Nürnberg (auch noch heute) der Gar-

aus genannt, bezeichnet den, gewöhnlich mit GlnckengelÄule

verbundenen Stundenschlag, mit welchem ehedem, nach der

sogenannten „grofsen Uhr", d. h. der nach Auf- und Unter-

gang der Sonne sich richtenden Zeiteinlheilung, die beson-

dere Zählung der Tages- oder der Nachtstunden, die sooach

zwischen 8 und IG stieg und fiel, zu Ende gieng. Die letz-



327 Anzeiger für Kunde der deutschen Vurzeit 328

Schaft kommen und in die kirchen beleiten. Also gieug ein

ralh ihm entgegen under das Botenbuiger Ihor und ward mir

befohlen, S llaj zu empfahen, und gieng Hans Gröszer, die

leil burgermeisler, ich und Bartlielmes Stumpf, Hans Simon

und Conrad Hejden bisz zu dem euszern schranckhen, da reit

er ein mit S. Maj. ein potschaft von Venedig uff der rechten

und bischoff Georg von Bamberg ulT der linckhen Seiten, und

ein bapstliiher legal nach ihm mit dem lierru dem*)

dem canzler und ich empfing ihn also:

Allel dnrihlenihtigsler, grosmechtigster konig, allergnädig-

sler herr, E Kon. Maj. underlhanig gehorsam und willig bür-

germeister und rath der Stadt Windsheim seind erfreut über

E. Maj gesunde und froliche znkuiift, überantworten E Kais.

Maj. die schlnszel der Ihor als ihrem rechten und natürlichen

herrn. underlhäniglich pilend Sye und die Ihren in gnadigem

befehl zn haben, allergnädigster herr. Also gab der d. ...

aiitwort und sagt, der allerduichleuchtit;st, groszmachligst Born.

könig, sein allergnädigster herr die underlhänige empfahnng in

gnaden an, und befelhen uns die schlüszel wider, und sollen

fleis ankehreii wie vor, und wolt unser gnädiger herr sein.

Also reit er ein in die herbrig im Newen haus und stund ab,

und ma'i schei^kt ihm also von stund an **).'

In lergo findet sich von einer andern, allem Anschein nach

ziemlich gleichzeitigen Haud die Aufschrift; „Kayser Maximi-

liani I. einritt undt empfahnng zu Windsheim a. 1505." nebst

der Bemerkung : „fuil primicerius hie in Windsheim lunc tem-

poris, Antonius Gerlaci."

Diese Aufzeichnung fand sich unter jenen Archivalien Her

ehemaligen Reichsstadt Windsheim, welche jetzt im Besitze des

german Museums sind. Es ist dieselbe offenbar gleichzeitig,

und zwar von einem bei der Empfangsfeierlichkeit zugegen

ten, dem Ausschlag oder Garaus vorangehenden Stunden des

Tages oder der Nacht wurden häufig mit Hülfe der Präposi-

tion „gen", mundartlich „ge", gegen, benannt, als: „eins,

zwei, drei gen Nacht (gen Tag)," d. i. eine, zwei, drei Stun-

den gegen (auf) die Nacht (den Tag), vor Beginn der Nacht

oder des Tages. Demgeraals ist oben, in unserem Berichte,

unter „eins genachl und ausschlag" 4 Uhr des Abends zu

verstehen, da am 1. November der Garaus um 5 Uhr geläu-

tet wird.

*) Zur Ansfüllung dieser Lücke scheint die in der Aufschrift ge-

machte Bemerkung vom „primicerius Antonius Gerlaci" die-

nen zu sollen.

**) Welches Geschenk Maximilian erhielt, wird von keiner Seile

überliefert, wahrend bekannt ist, dals Kaiser Sigmund bei

seiner Anwesenheit in Windsheim (1413) 100 fl., und Fried-

rich III. 150(1. erhielt, als er 1474 in jener Stadt einzog.

(Windsheimer Chronik zu d. beireif. J.)

gewesenen Balhsmitgliede niedergeschrieben. Sie dient vor-

züglich zur Vervollständigung des Itinerars K. Maximilian''8,

weiches Stalin in den „Forschungen zur deutschen Geschichte"

Band I, Hefl 2 zusammenstellte. Aus demselben ersehen wir,

dafs der Kaiser noch am 1 November zu Ochsenfurt weilte,

von wo er sich an dem nämlichen Tage nach dem etwa 6

Stunden entfernten Windsheim begab.

Zu Ciottfrled's Tristan.

„Ez was eyu kungin, dye hett eynen ritter heymiichen lieb

vnd dye gyng heymlich zu yme in eyn garten viid safs zu yme
nider viiter einen bawm bei einem brunnen. Das ward der Kö-

nig gewar vnd verstal sich heimlich in dem Garten vnd steyg

auf den bawm bei dem brunnen und verbarg sich do in dem

bäum vnd vvolll do sehen was do geschehen wolt. Und do

dye kuugyn kam zn dem brunnen do sach sye in dem brunnen

des kunigs antlitz auf dem bawm do winkt sye dem ritter

dafs er auch an den brunnen sech vnd also iiengen sye an zu

sagen gulte ding von dem kunig vnd woren do wol behutt vnd

zuchtig. Also sollen dye lewt in gutter hutl slen vnd sollen

sehen in den brunnen des heiligen Glaubens vnd sollen do se-

hen das antlulz des obersten Kunigs, vor dem sich nyemant

verbergen mag wann er sieht dye meinung vudwjllen in dem

brunn des Herzen." (Münchener Hof- u. Staatsbibliothek, cgm

311, fol. 50a.)

München. Dr. A. Birliuger

Zur I*llatu88ag;e.

In dem cgm. 313 der Münchener Hof- u. Staatsbibliothek:

„Cuurats v. Meienburg (Megenberg) Buch der Natur

steht auf dem vorletzten Blatte als Schlufstext :

„gedenke an Pilatuspcrg by luczern der stat daryn Pi-

latus begraben ist. vf demselben perg ist ain grofser Sewe.

dariiine ist swarcz wasser, vnd vmhe den perge ist ein hage

gezogen dafs nyeman kainen wahdel by dem wasser sol haben

vnd man halt hütter darzu geseczel, die snilet beschirmen dafs

nyeman dem wasser genahe noch ichtzit darynn werlTe. Wann

wer zu dem wasser komel vnd ettwas dar yu wirffet so ko-

met vmb Luczern vnd daby solich vngewilter das vngehoret vnd

vnsaglich ist. das hau ich gehört von einem der hat gesehen

die daby gewesen sind vnd was ain erberg glophafi man."

München. Dr. A. Birlinger.

(Mit einer Beilage.)

Verantwortliche Redaclion: Dr. A. L. J. Michel

Verlag der literarisch -artistischen Anstalt

sen. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye.

des germanischen Museums in Nürnberg.

D. E. Sebald'sche Biicbdiuulterei.
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Chronik des gerniauisciien Museums.

Wie in der vorigen Nummer berichtet worden ist, hatte der

Ehrenvorstand des Museums, Freiherr von Aufseis, vom Verwal-

tungsausschuls den Auftrag erhallen, den deutschen Fürsten ein Ge-

such mit Promemoria, Beiträge zum Ankauf der v. Aufselsischen

Sammlungen betr., zu überreichen. Zur Ausführung dieser Mission

begab sich Frhr. v. Aufsefs nach Frankfurt a. M. zu der Zeit, als

die deutschen Fürsten daselbst zur Berathung des Bundesreformwer-

kes versammelt waren, und überreichte dort die Gesuche, ohne je-

doch, wie die Umstände es mit sich brachten, für die Herbeiführung

günstiger Erfolge durch persönliche Unterstützung der Gesuche vor-

läufig mehr als einleitende Schritte thun zu können. Gleichwohl sind

wir schon jetzt im Stande, einige Resultate mitzutheilen. Se. Ho-

heit der Herzog von S achsen- A Itenburg hat einen Beitrag von

100 Thirn., Se. Durchlaucht der Landgraf von Hessen-Homburg
100 fl. und Se. Durchlaucht der Fürst von Lippe -Detmold eben-

falls 100 fl. für den genannten Zweck zugesagt. Von Hessen-

Darmstadt hat Frhr. v. Aufseis noch in Frankfurt die vorläufige

Nachricht erhalten, dafs die ganze Vorlage sofort an einen Referen-

ten zur Begutachtung abgegeben worden, und an einem günstigen

Erfolge dürfte auch hier kaum zu zweifeln sein.

Die StadI Breslau hat wiederholt auf drei Jahre, für 1864

—
66, einen jährlichen Beitrag von 50 Thlrn. bewilligt.

Zu einer immer ergiebigem Einnahmequelle verspricht der

Fremdenbesuch in dem Museum zu werden. Derselbe war im nun

verflossenen Sommer zahlreicher, als je zuvor. Im Juli wurden von

1153 und im August von nicht weniger als 1643 Personen Eintritts-

billete gelöst, zu welchen also noch die nicht geringe Anzahl der-

jenigen hinzukommt, welche als Besitzer von Ehrenkarten, also zum

freien Eintritt berechtigt, das Museum besuchten. Im verwichenen

Monat haben wir uns auch des Besuches Ihrer königl. Hoheit der

Prinzessin Helene von England zu erfreuen gehabt.

Unter den Geschenken, womit unsere Sammlungen bereichert

wurden, heben wir hervor : eine Sammlung von nahezu 4000 Kupfer-

stichporträls , geschenkt von Herrn Adolf Zimmern, Banquier, in

Heidelberg.

In Schriftentausch mit dem Museum ist neuerdings getreten :

die wissenschaftliche Gesellschaft in Halberstadt.

Neue Pflegschaften sind errichtet worden in S chirnding (Bay-

ern) und Sulzburg (Baden).

Die Geldbeiträge haben sich seit der letzten Aufzeichnung, aus-

ser dem oben erwähnten, um folgende gemehrt:

Von Privaten: Annaberg: k. Telegr. -Bureau- Vorstand R.

Schmidt 1 fi. 45 kr.; Berlin: Minister- Resident Dr. Gefl'cken 17 11.

30 kr., Verlagsbuchhändler Gustav Schlawitz 1 fl. 45 kr.
;
Bieden-

kopf (Grolsherzogth. Hessen): Kreisralh Freiherr von Röder 2 fl. ;

Bremen: Eduard Rodatz 1 fl. 45 kr.
;
Fürth: prakt. Arzt Dr. AI

dinger jun. 1 fl.
;
Hannover: Kriegsrath Oldekop 1 fl. 45 kr.

;
Kla-

genfurt: Advokat Dr. Josef Erwein 2fl
;
Kork (Baden): Julius

Schindler 1 fl. 45 kr. (einm.) ; Leipzig: Dr. phil. Andreas Andre-
sen 1 fl. 45 kr.

;
Mülheim a. d. R. : Oberlehrer Dr. Siegfried Na-

gel Ifl. 45 kr., Dr. Theodor Togel 3 fl. 30 kr. ; Nürnberg: Chri-
stian Hahn 1 fl. 45 kr. , Karl Heinze Ifl. 45 kr., Johann Christian

Wich, Juwelier, Gold- und Silberarbeiter, Ifl. 12 kr.; Rosen heim
(Bayern): k. Bez. -Amtmann Malth. Moser Ifl. 30 kr. (einm.); Ro-
stock: Dr. Th. Muther, Professor der Rechte, Ifl.; Schwäbisch-
Gmünd: Schuhmachermeister Franz Mühle 1 fl. 12 kr.

; Troppau:
Rentier Josef Hermann Kodlich Ifl. 45 kr., Dr. Emil Scherz, Ad-
vokaturs-Candidal, 1 fl. 45 kr.

Dankend bescheinigen wir, dafs wir nachstehende Geschenke
für unsere Sammlungen erhalten haben :

I. Für das Archiv.

Dr. Hichel^eil, Geheimrath u. I. Vorstand d. gerni. Museums :

2857. Onginalschreiben des Ritters Joh. Ranzau an die 48 Vorste-
her des freien Landes Dithmarschen. 1544. Pap.

2858. Desgleichen des königl. Statthalters von Schleswig- Holstein,
Heinrich Ranzau, an die Herzoge Johann d. Ä. zu Hadersle-
ben u. Adolf zu Gottorf. 1573. Pap.

Grüner, Notar, in Weil d. St. :

2859. Abschrift des Briefes von J. Kepler, in welchem derselbe
seine Herkunft aus Nürnberg nachweist. 1600. Pap.

II. Für die Bibliothek.

Tod, Pastor, in Barnslädt bei Querfurt :

15.508. Gräser, d. DomainenGeschosse in d. Prov. Sachsen. 1860. 8.

Dr. K. H. Scheidler, Univers. -Prof.. in Jena:

15.509. Ders., Jenaische Blätter etc. Heft I. u. II. 1863. 8.

15.510. Ders., vaterländ. Erinnerungsblätter an d. Befreiungskrieg;
I. 1863. 8. Sonderabdr.

Friedrich Müller, Direktor des Gymnasiums in Schälsbnrg :

15.511. Schuller, volkslhüml. Brauch u. Glaube bei Tod u. Begräb-
nils im Siebenbürger Sachsenlande ; I. 1863. 8. Prgr.

Leipziger Kunst-Comptoir (W. Drugulin) in Leipzig:
15.512. Drugulin, histor. Bilderatlas; Th. I, L. 2 u. 3. 1862-63. 8.

15.513. Ders., Verzeichnifs von sechstausend Portraits etc. 1863. 8.

15.514. Ders.. Verzeichniis v. älteren Ornamentstichen etc. 1863. 8.

KÖuig^l. Akademie in Münster:

15.515. Hense, de Hierone i, Syracusanorum tyranno, ejusque aula
dissert. 1862. 8.

15.516. Watzner, de Jacobi Vitriacensis, crucis praedicatoris, vita et
 rebus geslis. 1863. 8.

15.517. Veitmann, de Karoli Martelli patriciatu qui vocatur sive con-
sulatu Romano. 1863. 8.

Bibliothekariat der Universität Basel :

15.518. Riggenbach, d. mosaische Stiflshülte. 1862. 4. Progr.
15.519. Bernoülli, über die Laokoonsgruppe. 1863. 4. Progr.
15.520. Reber. d. Staat Ludwigs XIV. 1863. 4. Progr.
15.521. BurcKliardt, Caecilii rhetoris fragmenta. 1863. 8.

15.522. Hagenliach, de Rheso tragoedia. 1863. 8.

Freiberger Alterthumsvereiu :

15.523. Ders.. Millheilungen : 2. Heft. 1863. 8

Verein zur Erforschung; der rhein. Geschichte u.
Alterthümer in Mainz :

15.524. Ders., Zeilsohrifl : II. Bd., 3. 11. 1863. 8.

P. Änt. Frind, bischöfl. Notar, k. k. Gymn.-Direktor, in Eger :

15.525. Ders.. die Kirchengeschichle Böhmens : I. Abth. 2.-4. Heft.

1863. 8.

15.526. Thurnvvald, d. Verfall der deutschen Poesie in der 2. Hälfte

des 13. Jhdts. 1862. 8. Progr.
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15.527. Lilsner. zur Etymologie von eiptvti:. 1863. 8. Fropr.
K. Stndienrektorat in MUnnerstadt :

15.528. Seeber. das Tetraeder. 1863. 4. Progr.

C. A. Kooh's Verlagsbuohh. (Th. Kunihe) in Greifswald :

15.529. Bornbak, Geschicbte d. Kranken unter den Meiowiogern ;

I. Th. 1863. 8.

15.530. Kosegarlen, Wörterbuch der niederdeutschen Sprache; 1.—
3. Lief. 1856 — 60. 4.

15.531. En poa Biohmen iit .\nnmariek Schulten ehren Goahren.

1858. 8.

15.532. Urlichs, Sopas Leben u. Werke. 1863. 8.

GerBtenbergp'sche Buchhandlung in Ilildesheini :

16.533. Wachsmuth, Geschichte v. Hochstift und Stadt Hildesheim.

1863. 8.

Th. Oelaner in Breslau:

15.534. Schles. Provinzialblstter, hersg. v. Oelsner. N. F. 2. Bd.

4-6. Heft. 1863. 8.

O. A. Flchler in Salzburg:
15.535. Ders., Saliburg's Landes- Geschichte; I. Abth., 6.-8. Heft.

1863. 8.

N. Ronclot, Dengue du ministre de commerce etc., in Paris :

15.536. Ders., rapport de l'exposition universelle de 1862. 1863. 8.

Albert Camesina, k. k. Rath, in Wien :

15.537. Hirschvogel, Plan der Stadt Wien v. J. 1547, hrsg. v. Ca-

mesina. 1863. 2.

15.538. Camesina u. Heider, die Darstelinngen der Biblia pauperum
etc. 1863. 8.

K. bayer. Akademie der Wissenschaften in München :

15.539. Dies., Sitzungsberichte, 1863. I., Heft 3. 8.

J. E. Herg^er, Rosengarlner, in Köstritz :

15.540. Ders., die Systeme der magnetischen Curven etc. 2.

A. V. Hoiningen, gen. Huene, k. pr. Bergnieister, in Unkel :

15.541. Zeitschrift d. deutsch, geolog. Gesellschaft; 6. — 10. Bd.

1854 — 58. 8.

Dr. A. V. Keller, Universilats- Professor, in Tübingen:

15.542. Sand, Valentine, übers, v. Keller. 1837. 8.

15.543. Cervantes, Don Oui^^ote, übers, v. Keller. 5. Bd. 1841. 8.

Friedrich Woeste in Iserlohn :

15.544. Aufruf an d. preuls. Landwehr (v. J. 1849). 4.

15.545. Assignat d. französ. Republik.

A. Back, Lehrer, in Zeililzheim :

15.546. Simeon Ben-Jochai, das fünfte u. sechste Buch der Historie

des Krieges zwischen den Preulsen u. d. Oesterreichern.

1762-63. 8.

K. Universität zu Breslau :

15,.547. Dies., Verzeichnifs d. Vorlesungen elc. 1863 u. 1863—64.4.

15.548. Dies., index lectionum etc. 1863 u. 1863—64. 4.

15.549. Persona] -Bestand elc. 1862 63 u. 1863. 8.

15.550. Bericht der Facultälen über die Preis- Aufgaben. 1863. 4.

15.551. Haase, miscellaneorum philologicorum lib. V. 1863. 4.

15.552. Gawanka, St. Vicelini, Holsataruni et Wagrioruni apostoli,

Vita etc. 1863. 8.

15.553. Gordan, de origine et natura cessionis bonorum secundum

jus Romanum. 1863. 8.

15.554. Huebler, de natura ac jure concordatoruni. 1863. 8.

15.555. Lebinski, de nuntiorum terrcstrium in l'olonoruni re p. ori-

gine, rebus gestis p. 1. 1863. 8.

15.556. Nauke, Observationen crilicae et griimmalicae in Publ. Pap.

Statium. 1863. 8.

15.557. Rilzke, de Ivone episcopo Carnotensi part. prior. (1863.) 8.

15.558. Schönborn, Aitareya-brähmanae specimen. 1862. 8.

15.559. Volmer, de regno Theodorici I., Wisigothorum regis, p. 1.

1862. 8.

15.560. Wollmann, de provisoribus ecciesinsticis secundum jus ca-

nonicum. 1863. 8.

A. Netzle, Subrektor der Laicinsthule zu Thurnau :

15.561. Ders.. Rückblick auf die frühere s*"!- Anstalt u. d. jetzige
Lateinschule zu Thurnau. 1863. 4. Progr.

Allgem. deutsche Verlags-Anstalt in Berlin :

15,562 Romberg'f Zeitschrift f. prakl. Baukunst: 1863, H. 7—9. 4.

Cesar Daly, Architekt, in Paris :

15.563. Revne generale de l'architecture etc.; 21. vol. nr. 3 — 6.

1S63. 2.

Oeschichtsforsch. Gesellschaft von Oraubtinden in

Chur :

15.564. Dies., Ratia
; hrsg. v. Moor u. Kind

;
1. Jhrg. 1863. 8.

Comit^ Flamand de France in Dunkirchen:

15.565. Dass., bulletin; I. 11, nr. 18, u. t. III, nr. 3. 1862 63. 8.

Smithsonian Institution in Washington :

15.566. Dies., anuual reporl elc. for Ihe year 1861. 1862. 8.

15.567. Graham, reporl an Mason and Dixon's line. 1862. 8.

Dr. Rud. V. Räumer, Univ.-Professor, in Erlangen :

15.568. Verhandlungen d. 20. Philologen- Versammlung etc. Bgn.
18 - 2-2. 4.

Grofsh. u. herzogl. sächs. Gesammt-Universität Jena:
15.569. Index scholarum etc. 1863—64. 4.

15.570. Abbe, üb. d. Gesetzmäfsigkeit in d. Verlheilung d. Fehler
bei Beobachtungsreihen. 1863. 4.

15.571. Bürck, über Heilung d. Lungenbrandes. 1863. 8.

15.572. Burclihard bona tides aji praesumatur in usucapiendo rerum
dominio. 1863. 8.

15.573. Gaedechens, de Graeis. 1863. 8.

15.574. Graf, über d. Einflul's d. Rückenmarks auf d. Herzaklion.

1863. 8.

15.575. Michalsky, nonnulla de pneumothorace. 1863. 8.

15.576. Moldau, de pulmonum tuberculosi. 1863. 8.

15.577. Roth, üb. die totale Resection des Handgelenkes. 1863. 8.

15.578. Südeckum, subcutane Injeclionen medicamentöser Flüssigkei-
ten. 1863. 8.

Dr. BX. B. Kittel, Rektor u. Professor, in Aschaflenburg :

15.579. Ders., d. Bau-Ornamente aller Jahrb. an Gebäuden der k. b.

Stadt Aschalfenburg; 14. Lief. 1863. 4. Prgr.
G. Schuh, k. Studienlehrer, in München :

15.580. Ders., über d. Jolacismus d. griech. Sprache, II.
;
1863. 4. Prgr.

Vorarlberger Museums- Verein in Bregenz :

15.581. Ders., 5. u. G. Rechenschaftsbericht. 1863. 8.

Verein für Geschichte u. Alterthumskunde in Frank-

furt a. M. :

15.582. Ders., Miltheilungen : Bnd. II, Nr. 2. 1862. 8.

15.583. Ders., Neujahrs Blatt f. 1863. 8.

Hessischer Verein für die Aufnahme mittelalterli-
cher Kunstwerke in Darmstadl :

15.584. Hers., Denkmäler: G Bialler. 2.

Oberhessische Gesellschaft für Natur- u. Heilkunde
in Giclsen :

15.585. Dies., 10. Bericht. 1S63. 8.

Verein f. Geschichte d. Mark Brandenburg in Berlin :

15.586. Ders., markische Forschungen ; 8. Band. 1863. 8.

K. Schlestirig-Holstein-Iiänenb. Gesellschaft für die

Sammlung u. Erhaltung vaterläud. Alterthttmer
in Kiel :

15.587. Dies., 23. Bericht. 1863. 8.

Direktion des k. Museums in Berlin :

15.588. Verzeichnifs der OypsabgUsse etc. 8. Aufl. 1863. 8.

H. A. Pierer'S Verlagsbuehhandl. in Altenburg ;

15.589. Pierer's Universnl-Lexikon ;
4. Aufl., 16. Bnd. 1863. 8.

Schlesinger'schf Buch- u. Mu'sikhandl. in Berlin :

15.590. Firmenich, Germaniens Völkerstimmen
;
Bnd. 111, 9. 1863. 8.

H. Laupp'schc Buchhandl. in Tübingen :

15.591. Theolog. yuarlalschrifl: 2ri. Jhrg. 3. u. 4. Heft u. 26. Jhrg.
1843 u. 44. 8.

Dr. Ritzenthaler, k. 1. Bezirksarzt, in Ilersbruck :

15.592. Evangelia et epistolae dominicorum ac festorum dierum.

1582. 8.

15.593. Leporin, Untersuchung der Ursachen, die d. weibl. Geschlecht

V. Studiren abhalten. 1742. 8.

Dr. H. Brandes. Professor, in Leipzig :

15,.^94. Ders., erster Bericht über d. germanist. Gesellschaft an d.

Universität Leipzig. 1863. 8.

Seifert, Kaufmann, in Leipzig :

15,595. Homann'scher Atlas. 2.
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Friedr. Schaler-Libloy, Professur an d. Rechtsakademie zu

Heniianusladt :

15.596. Ders., deutsche Rechtsgeschichte. 186;i. 8.

Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen zu

Prag :

15.597. Dtrs., Mittheilungeii : I. Jhrg. ,
Nr. 1 u. 3. II. Jhrg. ,

i\r. 1.

1862 - 63. 8.

15.598. Ders., Geschäftsbericht für 1862 — 63. 4.

G. Braun'sche Hofbuchbandlung in Karlsruhe :

15.599. Zeitschrift f. d. Geschichte des Oberrfieins, hrsg. v. Slone
;

15. Bnd. i. Heft. 1863. 8.

George Franz, Verlagshandlung, in München :

15.600. Ghillany, Nürnberg, historisch u. topographisch. 1863. 8.

Paulus Casael, Lic. theol., Univ.-Professor, in Berlin :

15.601. Ders., Weihnachten : Ursprünge, Brauche u. Aberglauben. 8.

III. Für die Kunst- und Alterthums-

sammlung.
Dr. Erbstein, I. Sekretär am german. Museum :

4393. Halber Thaler des Kurf. Job. Georg von Sachsen, geprägt zur

Jubelleier der Augsburg. Confession, 1630.

Kunigunde Zehgruber, geb. Mofshammer, in Regensburg:
4394. Hochzeilsgeschenk v. 18. Jhdt., verziertes Herz, in dessen In-

nern sieb ein liebendes Paar u. dgl. aus Wachs befinden.

Marg. SenfFt, geb. Mol'shammer, in Stuttgart :

4395. Uiademartiger Zierrath von gemachten Blumen, v. 18. Jhdt.

Jul. Grufs, Landschaftsmaler, in Teplitz :

4396. Photographie u. Zeichnung nach einem im Besitz des Herrn

Geschenkgebers befindl. alldeutschen Gemälde, die Hinrich-

tung der hl. Katharina darstellend.

E. BX. Bock, Zahnarzt u. Magistratsrath, in Nürnberg:
4397. Ovaler Gnadenpfennig von Silber, 18. Jhdt.

H. Förster, Pfarrer, in Auenheim :

4398. 4 ausgegrabene Steinkeile.

A. Lesser, Historienmaler, in Warschau :

4399. Empfang der Herzogin Antonie von Lothringen, als Braut dei

Herzogs Hans Wilh. von Cleve, zu Cöln, Radir.

Fr. Woeste in Iserlohn :

4400. Silbermünze des Erzbischofs Walrani von Cöln und 9 andere
Silbermünzeu v. 16.— 18. Jhdt.

4401. 8 Kupfermünzen v. 17. u. 18. Jhdt.

U. F. Heldner, Factor der Sebald'schen Buchdruckerei in Nürn-

berg :

4402. Sterbegroschen auf Eleonore Dorothea, Herzogin zu Sachsen-

Weimar.
Adolf Zimmern, Banquier, in Heidelberg :

4403. 3874 Porträts in Kupferstich u. Holzschnitt v. 16.—19. Jhdt.

Dr. Tr. Mucker, geh. Archivrath, in Berlin :

4404. Abdruck des neuen Siegels der Stadi Onynhausen.
4405. Würzburger Dreier v. 1672 und Hamburger Schilling v. 1752.

Chronik der historischen Vereine.

Verhandlungen und Mittheilungen der juristischen
Gesellschaft in Laibach. 1. Band. 11. u. 12. Heft. Redigiert

vom ersten Secretar Dr. Ethbin Heinrich Costa. Verlag der juristi-

schen Gesellschall. (Ausgegeben am 15. August 1863.) Laibach,

1863. 8.

Vereinsgabe. Eine Zeitschrift für Verehrer heil.

Kunst, chrisll. Alterthümer und Geschichte. (Vierter

Jahrgang.) Herausgegeben von dem Meraner Lese-Verein für

Freunde kirchl. Kunst. Bozen, 1862. 8.

Jahresbericht. — Die Pfarrkirche und ihre Filiale St. Helena-

Kirche in Partschins. — Historische und technische Bemerkungen
über die St. Nicolauskirche zu Ating.

— Eine romanische Casula

mit Stola und ein gothisches Casualkreuz. — Ein aller Kelch vom

Schlosse Braunsberg. — Ein gothischer Kelch. — Antiquarische No-

tiz über die Ausgrabungen bei Pfatten. .— Zeit und Leben des Vinst-

gauer Heiligen Florinus. — Der heilige Korbinian mit besonderer

Rücksicht auf Tirol. — Historisch-kritische und andere Bemerkungen
zu Aribo's Vita Sti. Corbiniani.

Sechster Rechenschaftsbericht des Ausschusses des

Vorarlberger Museums-Vereins in Bregenz, gelegt am
16. Mai 1863, im sechsten Jahre seines Bestehens, vor der dazu be-

rufenen Generalversammlung am 17. Mai 1863. Bregenz, 1863. 8.

Die Ueberreste von Neu-Monlfort zu Götzis. —
Beschreibung

einer Excursion auf die Seesesplana.
—

Beitrag zur Sittengeschichte

Vorarlbergs (aus den „Regesten zur Landesgeschichte''. Fase. IV.

Nr. 80.)
—

Vereinsangelegenheilen.

Sitzungsberichte der kOnigl. bayer. Akademie der
Wissenschaften zu München. 1863. I. Heft III. München,
1863. 8.

Denkmäler der deutschen Baukunst, dargestellt von

dem hessischen Vereine für die Aufnahme mittelalter-

licher Kunstwerke zu Darmstadt. 6 Tafeln Abb. in gr. 2.

Zeitschrift des Vereins zur Erforschung der Rhei-

nischen Geschichte und Alterthümer in Mainz. Zweiten

Bandes drittes Heft. Nebst einer Karte und einer Abbildung dea

Holzthurnis. Mainz, 1863. 8.

Untersuchungen über die Kriegsführung der Römer gegen die

Deutschen in den Feldzügen des Cäsar, Drnsus, Germanicus und Ti-

berius. Von K. F. — Römische Inschriften, welche in und bei Mainz

aufgefunden worden, zusammengestellt von K. Klein. — Der Holz-

thurm in Mainz. — Inschriften, in Bingen gefunden.

Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins für

Geschichte und Altert bums künde inFrankfurt a.M. Zwei-

ter Band. Nr. 2. .ausgegeben im December 1862. Frankfurt a. M.

Im Selbstverlage des Vereins. 8.

Chronik des Vereins. — Vortrag des Dr. Euler (über die Schrift:

Breslau unter den Piasten als deutsches Gemeinwesen, von Dr. Col-

mar Grünhagen.) — Thäligkeit der Ausschüsse. — Sammlungen. —
Neueste Frankfurter geschichtliche Literatur. — Miscellen : Ueber

die Salomonischen Kesselwagen, von K. Chr. Becker. — Auszüge
aus einem bisher unbekannten Frankfurter Gesetzbuche des 15. Jahr-

hunderts. Von G. L. Hriegk.
— Ueber das ältere Münzwesen in

Frankfurt. Von Dr. L. Euler. —"
Verzeichnifs der zu Frankfurt ge-

schlagenen Kaiserdenare. Zusammengestellt von dems. — Unathte

Turnosen. Milgelheilt von dems. Zum Frankfurier Schullheil'sen-

Verzeichnils. Von dems. — Schmähgedicht auf die Frankfurter Pa-

tricier aus dem Jahre 1546. Mitgetheilt von Dr. G. L. Kriegk. —
Gedicht über den Brückenbau von 1740. Mitgetheilt nach dem

gleichzeitigen Druck von Pfarrer Basse.

Neujahrs- Blatt, den Mitgliedern desselben Vereins dargebracht
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tm 1. Januar 1863. Frankfurl a. M. 1862. i. (Inhalt: Drei rö-

mische Votivhande aus den Rheinlanden mit den übrigen Bronzen

verwandter Art zusammengestellt nebst einem Excurse über Thon-

bilder des Zeus Sabazios von Dr. Jacob Becker. Mit zwei lithogra-

phierten Tafeln und zwei in den Text eingedruckten Holzschnitten.)

Mittheilungen des Freiberger Allerthumsvereins.
2. Heft. (Mit zwei Holzschnitten.) Freiberg, 1863. 8.

Die Freiberger Geschlechter. Von Gustav Bursian. — Der Lei-

chenconduct des Churfürsten Christian I. von Sachsen. Von Dr. Bur-

sian. — Die' Freiberger Trinkstuben -Ordnung. Von dems. — Das

Johannishospital vor Freiberg. Von dems. — E. E. Raths zu Frei-

berg Wasserstolln. Von Bergrath Gatschmann. -
Vereinsangelegen-

heiten.

Markische Forschungen. Herausgegeben von dem Ver-
eine für Geschichte der Mark Brandenburg. VIII. Band.

Berlin, 1863. 8.

Vereinsangelegenheilen.
— Die von Olvenstedt. Vom geh. Reg.-

Rath von Kröcher. — Albrecht der Bar, erster Markgraf von Bran-

denburg. Vom Prof ¥. Voigt. Beitrage zur Sagengeschichle der

Mark Brandenburg. Von Dr. M'. Schwartz. — Die von Wodenswegen.
Vom geh. Reg. -Rath v. Kröcher. — Die eventuelle Belehnung des

Harkgrafen Friedrich von Meilseu mit der Mark Brandenburg. Von
F. Voigt.

— Zur Geschichte der Befestigung Berlins. Vom Prof. F.

Adler. — Markgraf Albrecht Achilles über die Erwerbung der Mark

durch die Hohenzollern. Von Dr. \. Kotelraann. - Die Nuthe Bur-

gen. Vom Hofrath Schneider. — Kleine Mittheilungen (das Direc-

torium Montis pietalis in Berlin ii. s. w.). Vom geh. Jusliz-Rath Ode-

brecht. — Das erneuerte grolse Siegel des Vereins für Geschichte

der Mark Brandenburg. Vom geh. Reg.-Ralh Volsberg.

Dreiundzwanzigster Bericht der liöniglicbenSchles-
wig - Hüls tein - Lauenburgischen Gesellschaft für die

Sammlung und Erhaltung vaterländischer Alterlhumer
in den Herzogthümern Schleswig. Holstein und Lauen-

burg: Mittheilungen zur Alterthumskunde der Herzog-
thümer Schleswig, Holstein und Lauenburg. Mit fünf Ta-

feln und einem eingedruckten Holzschnitt. Herausgegeben von Dr.

Heinrich Handclmann. Kiel, 1863. 8.

Drei rathselhafte Denkmäler der heidnischen Zeit bei Heide in

Nordei - Dithmarschen. —
Steinsetzung bei Grolsen - Rade in Süder-

Ditbmarschen. — Heidnischer Begräbnilsplatz in Dockenhuden. —
Grabhügel bei Boberg.

—
Grabhügel bei Garbeck. — Grabhügel bei

Suder •

Brarup.
— Moor - Fund bei Süder-Brarup.

—
Grabhügel bei

Fröslev (Fröslee). — Moor -Fund bei Ost-Satrup.
—

Antiquarischer
Bericht aus Amrum, Föhr und Sylt.

- Das Siegel des Bischof Occo

von Schleswig. — Der Glockenberg an der Treene bei Schwabstedt.
— Das Neustadter Altarblalt. — Eine bronzene Dose mit Deckel.
—

Nachträge zum XIX., XX. u. XXI. Bericht: Die Pferdeköpfe; aus

Mölln; der Donnerbesen. — Münzfunde in Holstein. — Grabhügel
bei HoUingstedt.

— Der Bronzering von Söhren. — Bericht des Vor-

standes. — Verzeichnils der Accessionen des Museums vaterländi-

scher Alterlhumer in Kiel.

Verzeichnifs der Münzsammlung des Museums va-
terlandischer AI terthümer in Kiel. Erstes Heft : Mdnzfunde,

Oldenburgische und Vor -

Oldenburgische Münzen. Herausgegeben
von Dr. Handelmann und Dr. Klander. Kiel, 1863. 8.

Rätia. Mittheilungen der geschichtforschenden Ge-
sellschaft von Graubünden. Herausgegeben von Conradiu

V. Moor und Chr. Kind. I. Jahrgang. Cur, 1863. 8.

Codex diplomaticus. Sammlung der Urkunden zur Geschichte

Cur-Rätiens und der Republik Graubünden. Herausgegeben von Con-
radin V. Moor. Band IV. — Die Standesversamnilung vom J. 1794.

Von Chr. Kind. Die Gaugrafen von Curralien. Von Conradin v.

Moor. — Die Pacification des rätischen Freistaats in Religionssachen.
1640— 1649. Von Chr. Kind.

Bulletin d u Comi te Fl am and deFrance. Tome III. Nr. 3.

Mai et Juin 1863. Lille et Dunkerque 1863. 8.

Extraits des proccs-verbaux, par labbd D. Carnel. — Notice n^-

crologiquc sur C. Th^lu, archiviste du Coraite Flamand
, par J.-J.

Carlier. — Note sur une gravure du XVII. siecle, par R. de Ber-

trand. — Les Artistes flamands au Salon de peinture de 1863, par
J.-J. Carlier. —

Bibliographie flamande, par l'abbe Bicuwe.

IV a c h r i c h t e ii.

lilteratur.

Neu erschienene "Werke.

90) Archiv für deutsche Adelsgeschichte. Genealogie,
Heraldik und Sphragistik. Vierleljahrsschrift, heraus-

gegeben von Leopold Freiherrn v. Ledebur. Heft I.

Berlin, 1863. 112 Sin. 8.

Nach dem Prospectus, welcher das erste Heft dieser neuen Zeit-

schrift für die dem Titel entsprechenden historischen Hülfswissen-

schafien begleitet, sollen in derselben nicht Urkunden im engeren

Sinne, wohl aber Archivalien anderer Art, nämlich Quellenforschun-

gen auf dem Gebiete der Genealogie und Heraldik, insbesondere

auch Siegel, milgetheilt und besprochen werden und die dahin ein-

schlagende zahlreiche Literatur verdiente Berücksichtigung finden.

Vierteljahrig wird ein Hefl zu 6 Bogen in Lexikonformat mit 1 bis

2 Siegeltafeln erscheinen. Der geehrte Heransgeber hat in diesem

ersten Hefte zunächst allein das Wort ergriffen, fordert aber alle

Freunde und Kenner der Adelsgeschichle, Genealogie, Heraldik und

Siegelkunde auf, sich lebhaft an dem Unternehmen zu betheiligen,
und wir können diese Aufforderung nur mit dem lebhaftesten Wun-
sche des gedeihlichsten Erfolges im Interesse der vaterländischen

(ieschichtskunde begleiten. Denn das vorliegende Hefl entspricht

vollkommen, wie sich das von dem Herausgeber nicht anders er-

warten liels, dem hohen Standpunkte der Wissenschaft, der heutiges

Tages auf dem Felde der historischen Hülfswissenschaflen vorherrscht

und bereits auf diesem Gebiete literarischer Thätigkeit so viele

schöne Früchte getragen hat. Mit Grund wird in dieser Beziehung
in dem beigegebenen Prospectus hervorgehoben, wie wir hier im-

mer mehr das erfreuliche Bestreben wahrzunehmen haben, dals an

die Stelle der oftmals abgeschmacktesten Familiensagen und fabel-

haftesten Geschlechlsliibellen dasjenige zu treten beginnt, was vor

einer gesunden historischen Kritik Stich halt. Dieses erste Quartal-
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heft enthält zuvörderst eine sehr gelehrte Abhandlung „üher den

Turnierkragen in der deutschen Heraldik", welche aus einem höchst

reichhaltigen Quellenstoffe geschöpft worden, indem namentlich dem

Verfasser eine sehr grolse Fülle von Siegeln und Wappen, theils in

Originalen, theils in Abgüssen und Abzeichnungen zu Gebote stand,

auch die gesammte, ebenso umfangreiche als zerstreute sphragisti-

sche Literatur dabei die sorgfältigste Benutzung gefunden hat. Die

zweite Abhandlung „über die Geschlechter Behr in Norddeutsch-

land" ist, wie der Verfasser sagt, durch die ungewöhnliche litera-

rische Thätigkeil veranlalst, welche in dem letzten halben Jahrhun-

dert den verschiedenen Familien dieses Namens sich zugewendet

hat. Die Abhandlung gibt aber manche bedeutende Fingerzeige,

die über den speciellen Gegenstand des Namens Behr hinaus, auf

zahlreiche andere Geschlechter weisen. Die dritte Abhandlung fuhrt

den Titel : „Die Herren von Jerichow und ihre Stammgenossen."

Sie eröffnet „eine weite genealogische Fernsicht auf einen Zusam-

menhang aller derjenigen Geschlechter der Mark Brandenburg, wel-

che wir zur Zeit der Markgrafen askanischen Stammes mit Voglei-,

Truchsessen- und Schenken- .\emtern betraut erblicken." Letztere

Angabe haben wir aus dem Prospectus entlehnt, um auf das, was

man zunächst in dieser Zeitschrift zu erwarten hat, aufmerksam zu

machen und die Blicke der Forscher und Freunde deutscher Ge-

schichte auf diese neue literarische Erscheinung Iheilnehniend zu

lenken.

91) Ueber die vorchristlichen Cu Iture poche n Mittel-

europas und die Quellen der deutschen Urge-
schichte. Von Dr. £d uard Frei h. v on Sack en. Wien.

Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 1862. 8. 119 Stn.

mit Holzschnitten.

Ein im Allerthumsvereine zu Wien gehaltener Vortrag, der

die merkwürdigen neuesten Resultate auf diesem Gebiete der Ge-

schichtswissenschaft in ebenso anziehender als lehrreicher Weise

zusammenstellt. Der Verfasser halt fest an der hauptsächlich von

dänischen Gelehrten vertretenen Eintheilung der vorgeschichtlichen

Zeit in ein Stein-, Bronze- und Eisenalter, welche Ansicht jedoch

nach Feststellung des Vorkommens von Sieinwerkzeug im Diluvium

und der Gleichzeitigkeit unseres Geschlechtes mit den grolsen Säuge-

thieren der Vorwelt, wie nach Durchforschung der bekannten

See- und Pfahlbauten ein ganz anderes Aussehen bekommt. Denn

die Entfaltung der drei Epochen gewinnt einen Zeitraum von vie-

len .lahrtausenden und gewährt hinlänglichen Platz für die nöthigen

Uebergänge und Verwicklungen, welche vorzugsweise von deutschen

Gelehrten bisher betont wurden. So gering der Umfang des Bu-

ches, so bedeutungsvoll ist sein Inhalt, und die Bewältigung des so

reichen und weit auseinander liegenden Stoffes in diese Form ist

sicher ein Verdienst, auch ohne eigne Forschung.

92) La vie de Thomas Platter 6crite par lui-mSme. G6-

neve. Imprimerie de lules-Guilaume Fick, 1862. gr. 8. 141

Sin. Mit Holzschnitten und Radierungen.

Das Werk selbst ist bei nns hinreichend bekannt und in letzter

Zeit ja auch in's Volk gedrungen. Dals man hat unternehmen mö-

gen, es in französischer Uebersetzung eischeinen zu lassen, dals im

Bereiche der fremden Sprache ein Publikum sich (indet, welches

Geschmack an diesen einfachen alten deutschen Geschichten hat,

ist von hohem Interesse und muls unsere .\nschauungen von man-

cher Seite berifjhtigen. Die Ausstattung des Werkes, die demselben

ganz das .Aussehen eines französischen Druckes vom IG. Jahrhun-

dert gibt, deutet an, dals es für einen grölseren Lesekreis be-

stimmt ist, seine .\usschmückung mit schönen Radierungen, dals man
es nicht durch billigen Preis einzuschwärzen denkt. Der Ueber-

setzer, Dr. Eduard Fick, hat, was vor .\llem hervorzuheben, den

schlichten Ton der Urschrift wohl getroffen. In einer Einleitung gibt

er eine Uebersicht des älteren Schulwesens.

93) Gesch ichle d er Bischöfe v n Basel. Erste Abtheilung.
Zur Feier des vierhundertjährigen Jubiläums der Universität

Basel, herausgegeben von J. J. Merian, Dr. phil. Basel,

Bahnmaier's Buchhandlung (C. Dettloff), 1862. 8. 84 Stn.

Es bekundet einen grolsen F'ortschritl in der Geschichtswissen-

schaft unserer Tage, dals man die historische Entwickelung der

kirchlichen und staatlichen Verhältnisse im Mittelalter nicht mehr
so streng in der Darstellung aus einander zu halten sich bemüht,
als dies vor noch nicht gar langer Zeit der Fall war. Um aber

die Stellung d»r Kirche als politischen Factors zu begreifen, bedarf

es vor Allein der Monographieen über die Geschichte der Bisthümer
;

wir müssen daher eine jede derselben freudig begrülsen.
Was die vorliegende betrifft, so konnte dieselbe, wie der Ver-

fasser in der Vorrede selbst andeutet, noch nicht in gründlicher
Weise durchgeführt werden, weil es zur Zeit noch an den betref-

fenden Urkundenwerken gebricht ; allein es hut das Erscheinen der-

selben doch jetzt schon seine Berechtigung, da sie mit der Geschichte

der Bischöfe von Basel zugleich in kurzen Zügen einen Ueberblick

über die Geschichte der Stadt gewährt und selbst für die Reichsge-
schichte nicht ohne Bedeutung ist, da die Baseler Bischöfe Reichsfür-

sten waren. Die erste Abtheilung des Buches enthält die Biographien
von 39 Bischöfen, von St. Pantalus bis Walther von Röthein. (238—

1215.)

94) Geschichte des Erzstifts Trier, d. i. der Stadt Trier

und des trier'schen Landes, als Churfürstenihum und als Erz-

diöcese, von den ältesten Zeiten bis zum Jahre 1816, von Dr.

J. Marx, Professor der Kirchengeschichte und des Kirchen-

rechts am bischöflichen Seminar in Trier. IL Abtheilung. Ent-

haltend die Geschichte der Abteien, Klöster und Stille. Zwei-

ter Band. Die Stifte und Klöster. Trier, Verlag der Fr.

Lintz'schen Buchhandlung. 1862. 8. 568 Stn.

Die Geschichte des Kurfürstenthums Trier ist seit dem 16. Jahr-

hundert vielfach, zum Theil mit grolser Sorgfalt, culliviert worden.

Die grölsten Verdienste erwarben sich um dieselbe Brower und

Hontheini, so dals deren Werke für alle Zeiten dem Forscher eine

kräftige Handhabe bieten können. Doch an einer zusammenhängen-

den, bis in die neueste Zeit reichenden Geschichte des so wichti-

gen Erzstifts und Kurfürstenthums Trier gebrach es noch immer,

bis uns eine solche in dem vorliegenden ,
auf den umfassendsten

Studien beruhenden Werke geboten ward. Dasselbe behandelt in

der zwei Bände füllenden I. Abtheilung die älteste Geschichte bis

zum Regierungsantritt des letzten Kurfürsten, Clemens Wenceslaus.

Die IL Abtheilung enthält im 3. und 4. Bande die Geschichte der

Abteien, Stifte und Klöster des Trierischen Landes von ihrer Ent-

stehung bis zur Regierung des Kurfürsten Clemens Weuceslaus. Die

III. Abtheilung wird die neueste Geschichte bis 1816 verfolgen.

Was insbesondere den uns vorliegenden 4. Band angehl, so ent-
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hült derselbe sehr viele, das Mönchswesen im Allgemeinen berüh-

rende Notizen, so dals dasjenige, was über die verschiedenen Kloster

an reichem Material beigebracht wird, auch für die Geschichte der

einzelnen Orden von besonderem Interesse ist.

95) Habsburg und H a bs bürg - L o th rin gen. Eine biblio-

biographisch-genealogische Studie von Dr. Co ns tan t Wurz-

bach von Tannenberg. Mit 3 Wappenlafeln, 14 genea-

logischen und anderen Tafeln. Wien, aus der k. k. Hof-

und Staatsdruckerei, 1861. VIII, 505 Stn. 8.

Die historische Quellenliteratur ist nachgerade, besonders für

die neuere Geschichte, so massenhaft angewachsen, dals das voll-

ständige Durchdringen derselben zum Zwecke der Bearbeitung um-

fassender Aufgaben mit den grOlsten Schwierigkeilen verknüpft ist.

Es hat sich daher der Verfasser des vorliegenden Werks um die

Geschichte des habsburgischen Hauses, die oft geradezu gleichbe-

deutend mit der Geschichte Deutschlands ist, die gröl'sten Verdienste

erworben, indem er mit ungeheiierni Sammelfleilse die Literatur für

dieselbe zusammengetragen hat : selbst die unbedeutendsten Beiträge,

welche als Bausteine für den Dom der habsburgischen Geschichte

dienen ktnnen. hat er an geeigneter Stelle registriert und auf diese

Weise das Mögliche geleistet.

Die Ordnung, in welcher der ungeheure Stoff bewalligl ward,

ist durchaus zweckentsprechend ,
indem sie das Bedürfnil's eines ra-

gchen Ueberblicks durchaus befriedigt. Die Namen der Glieder des

erlauchten Fürstenhauses werden alphabetisch gegeben und an die-

selben wird eine kurze Aufzahlung der Thatsachen, welche mit ih-

nen in Verbindung stehen, geknüpll : hieran schliefst sich dann die

Literatur, wie sie sich in selbständigen Schriften, Sammelwerken,

Journalen u. s, w. findet ; ferner werden Beschreibungen von Denk-

mälern, Porträten und Medaillen gegeben; auch fehlt es nicht an

einer Aufführung der einschlaglichen poetischen Literatur, und die

verschiedenen Stammtafeln und Tabellen mannigfachen Inhalts sind

eine höchst dankenswerthe Zugabe.

Aufsätze in Zeitschriften.

Das Ausland: Nr. 35. Die niederländische HandelsblUthe bis zur

Mitte des 17. Jahrhunderts.

Erheiterungen: 16. Heft. Walter von Hoheneck. (H. Weininger.)

Europa: Wochenchron. Nr. 36. Der Gesammtstaat Anhalt.

Deutsche G em ein de ze it un g : Nr. 33 ff. Städlerecht im alten

Preulsen.

Die Grenzbolen: Nr. 37. Abendländischer Aberglaube im Mor-

genland.

Neue evang. hirchenzeitung: Nr. 33. Die Gedächtnifsfeier des

Concils zu Trient.

Korresp. v. u. f. Deutschland: Nr. 449 f. Aus dem Pegnitz-

gebiet. 2. Berg und Kapelle von St. Moriz.

Augsb urger Poslzeitung: Beil. Nr. 60. Die neu aufgefundenen
Fresken in der Spitalkirche zu Wemding. (Nr. 62: Nachträg-
liche Notiz dazu.)

— Nr. 61. Die erneute Pfarrkirche in Rei-

chenhall.

Schlesische Pro vin zia Ibl ätter : 6. Heft. Die bis jetzt über

die Geschichte Obcrschlesiens erschienenen Schriften. — Schle-

siens Hausfrauen
,

aus dem Briefwechsel Georg's II. von Brieg.

( Watlenbach.) — Anfrage wegen volksmälsiger Benennungen der

Himmelsgegenden, Winde eic. (Weinhold.) — Die 7 Wunder-

werke um Oels.

Jlevue generale de Tarchitecture etc.: Nr. 5— 6, S. 97fr.:

Benitiers el cuves baptismales.

Bremer Son ntags b 1 a tt ; Nr. 33. Die Insel h'rautsand. (J. G. Kohl.)

MUnchener Sonntagsblatt: Nr. 33. Das wunderschöne Mäd-

chen in der Dawerl. Sage. (C. Beutlage.)
— Nr. 35. Die We-

lehradfeier. - Nr. 36. St. Benedict und sein Orden.

Ueber Land und Meer: Nr. 47. Wetzlar. (K. Hofmann.)

Unterhaltungen am häusl. Herd: Nr. 37. Das Wasser im Glau-

ben und Brauch des deutschen Volks. I.

Wochenblatt der Joh.-Ord. -Balle y Brandenburg: Nr. 34 ff.

Die Schlacht bei Fehrbellin und der Prinz von Hessen-Homhurg.

(Dr. F. L. W. Schwartz.) — Nr. 37. SIckingen's Nachkommen.

(Notiz.)

Bayer. Zeitung: Morgenblatt Nr. 238 ff. Georg von Fahrenbach.

Ein Kriegsmann des dreil'sigjährigen Krieges.
—

Aufklärung im

Ausgang des Mittelalters. (Lochner.) — Nr. 247. Büxners Tur-

nierbuch.

Illustr. Zeitung: Nr. 1053. Vlämische Volksspiele.

Verniiscltte ]VMelirlcltteii>

152) Das erste gemeinschaftliche Gesetzbuch für Deutschland

war bekanntlich die Carolina, die peinliche Halsgerichts-

ordnung Kaiser Karl's V., und der Schöpfer derselben Johan-
nes v. Schwarzenb erg, welcher in den Jahren 1490 bis 1524

in Bamberg lebte, wo er die Stelle eines bischöflichen Hofmei-

sters bekleidete. Schon im Jahre 1507 bereitete er durch ein Bam-

berger Gesetzbuch, die sog. Bambcrgensis, jenes bedeutende Gesetz-

gebungswerk Karl's V. vor. Nachdem bisher wenig über die wei-

tere juristische Wirksamkeit des ausgezeichneten Mannes bekannt ge-

wesen war, ist es neuerdings gelungen, Zeugnisse seines praktischen

Wirkens an das Tageslicht zu fördern. Schwarzenberg war nämlich

als Bamberger Hofmeister zugleich Vorsitzender des Ilofgerichts ;

nun sind in den Registraturen des Appellationsgerichts in Bam-

berg die Protokolle des allen Hofgerichts wohlerhalten

aufgefunden worden, und in denselben insbesondere zahlreiche,

von Schwarzenberg unterschriebene Urtheile, bei welchen er als

Vorsitzender mitgewirkt hat. Der Finder dieser Rechtsdenkmale ist

der durch verdienstliche Leistungen auf dem Gebiet des gemeinen
wie bayerischen Rechts bekannte Jurist Dr. C. J. Seitz, z. Z. Land-

gerichtsassessor in Bamberg. Einige Proben aus dem Bamberger

Hofgerichtsbuch
— wie die Aufschrift die fraglichen Protokolle

schlechtweg bezeichnet — sind bereits in den letzten Heften der

von Rudorf, Bruns in Berlin und Andern redigierten Zeitschrift für

Rechtsgeschichle niitgetheilt. (Allg. Ztg.)

153) Von P. Auguslin Theiner in Rom sind gröfstenlheils noch

ungedruckte alte slavische Urkunden, die er in den slavi-

schen Archiven fand, herausgegeben worden. Dies Werk enthält

sehr werlhvolle Dokumente für die Geschichte Ungarns und der

Südslavischen Länder, namentlich aus der Revolutionszeit. Die Druck-

kosten bestreitet der Bischof Strolsmeyer von üiakovar in Slavonien.

(Manch. Sonnt. -Bl.)
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154) Die Nachforschungen nach den Waffen und Geralh-

schaften, die von gothischen Wanderst» in men im 2. und

3. Jahrhundert n. Chr. G. in verschiedenen Torfmooren
des mittlem und des nördlichen Schleswig niederge-

legt vforden sind, haben seit Ende Juli im Nydammer Moor
in Sundeved von neuem ihren Anfang genommen, nachdem das

schleswigsche Minisleriuni eine fernere Summe dafiir bewilligt hat.

Die im Thoorsberger Moor bei Suderbarup in Angeln gefundenen

Sachen sind vor zwei Jahren zu einem antiquarischen Museum

vereinigt worden, das sich im Gymnasium der Stadt Flensburg be-

findet. Der Adjunct an der Anstalt, Engelhard, der vor einem Jahre

ein interessantes Werls mit Abbildungen über die letzteren Allerthü-

mer herausgab, leitet in Verbindung mit einem Herrn Stephensen in

Kopenhagen die Ausgrabungen im Nydammer Moor, die schon eine

beträchtliche Ausbeute geliefert haben. (III. Ztg.)

155) Das interessanteste Resultat der imNydammer Moor vor-

genommenen Ausgrabungen ist der Fund eines mit verschiede-

nen Allerthümern (Waffen etc.) beladenen Fahrzeuges, welches,

vermuthlich aus dem 3. Jahrhundert stammend, etwa 38 Ellen lang

und aus Eichenholz gebaut ist. (A. P. Z.)

156) üeber die nenern Funde römischer Alterthümer in

Kjirnten wird mitgelheilt, dafs man auf der Bahnstrecke von

Unter-Drauburg bis Villach bei den Erdarbeiten folgende Gegen-
stände entdeckt hat: bei Stein ein Opfermesser und eine fibula, beide

von Bronze
;

bei Grafenstein zwei kleinere Bronzestücke von einem

Messerhefte; bei Pörtschach einige römische Münzen und in Villach

einen römischen Grabstein mit Inschrift. Endlich hat man in der

Lehmgrube bei einem Ziegelofen unter St. Jakob an der Stralse von

Klairenfurl nach Völkerniarkt einen Krug von rothem Thon
,

eine

kleine Schale von Siegclerde, einen Hafen und ein Kochgeschirr mit

drei Füfsen von schwarzer gebrannter Erde, das Bruchstück einer

bronzenen Fibula und mehrere Gechirrbruchstücke gefunden.

(111. Ztg.)

157) In einem römischen Grabmal zu VValsbetz in Bel-

gien hat man verschiedene Alterthümer entdeckt, z.B. Vasen

und Becken von vergoldeter Bronze, irdenes Geschirr, eine Schale

von Siegelerde mit Reliefs, Münzen von Nero und der Kaiserin

Faustina, Elfenbeinplatten, geflügelte Genien etc. Die Sachen wer-

den im Museum zu Brüssel untergebracht. (III. Ztg.)

158) In einem römischen Grabmal unweit des an der Saar

im Kreise Merzig belegenen Dorfes Besseringen ist vor kurzem

ein sehr schön gearbeitetes goldenes Diadem gefunden worden,

welches einen (ioldwerth von über 100 Thalern hat und noch sehr

wohl erhalten ist. In der Nähe des Grabmals hat man früher Mo-

saiken und sonstige Spuren einer gröfseren römischen Villa gefun-

den, und jetzt werden an dieser Stelle weitere Nachgrabungen ver-

anstaltet. Das Diadem befindet sich jetzt in Berlin zum Verkaufe.

(A. F. Z.)

159) Bei den Kanalreparaturen am Domplatze zu Laib ach

sind am 24. August römische Alterthümer ausgegraben wor-

den, darunter thönerne, gut erhaltene Lampeu mit dem Worte „Coes-

si" auf der untern Seite. Der Fund ist darum wichtig, weil er die

bisher aufgestellte Behauptung widerlegt, dals römische Alterthümer

nur auf dem linken Ufer der Laibach gefunden würden.

(III. Ztg.)

160) Bei einer Kellerausgrabung in der Feldstrafse zu Trier

Stiels man am 10. September 6 Ful's unter der Oberflache auf eine

römische Siralse. Der obere Theil derselben besteht aus einer

etwa 3 Fuls dicken, ungemein festen Kiesschicht, deren Unterlage
kleine und grol'se zusamniengerammle Kalksteine bilden. Die Breite

der Stralse läl'st sich noch nicht bestimmen. (Südd. Ztg.)

161) Der grol'sherzogliche Archivralh Bader in Karlsruhe hat

die in Ladenburg bei Grundarbeilen blolsgelegle Mauer als die

Ueberreste der in nördlicher Richtung nach dem Martinsthor zie-

henden Ringmauer der alten Römerstadt erklärt.

(Feuill. d. N. F. Z.)

162) In der Stadtpfarrkirche zu Neuötting wurde ein neuer

gothischer Altar aufgestellt, der auf den Flügeln von Maler

Guggenberger in München retouchierte alte Gemälde und über-

dies zwei Reliefs aus dem 15. Jahrhundert enthält.

(Munch. Sonnt.-Bl.)

163) Der Verduner Altar zur Klosterneuburg, das be-

rühmteste Kunstwerk der mittelalterlichen Emailmalerei in Oesler-

reich, wird einer Restauration unterzogen. Bei diesem Anlasse

werden auch die Temperamalereien genauer besichtigt werden kön-

nen, welche auf der Rückseite des Altaraufsatzes auf Hol« ausge-
führt sind und, wie urkundlich erwiesen ist, aus der ersten Hälfte

des 14. .Jahrhunderts herrühren, mithin zu den ältesten Tnfelgemal-
den Deutschlands gehören. (Rezensionen.)

164) Die alte Kathedrale von St. Paul in Lüttich wird

gegenwärtig ihrer schönen K reu z böge n archi tekt u r gemäfs
wiederhergestellt, indem die besonders im Chor vorherrschende

und mit dieser Bauart unvereinbare Ueberladenheit kleinlicher Or-

namente, sowie der grolse Altar im Stil Ludwig's XV. entfernt

worden sind, so dafs der Anblick der edlen Wölbungen des Chors

und seiner prächtigen Fenster iingeschwächt wirken kann.

(Hl. Z.g.)

165) Die äulsere Res ta ura t i < n des Doms in Erfurt ist

nach fast ISjähriger Bauthätigkeit beendet, und man geht nun an

die innere Wiederherstellung, weshalb das Gebäude für längere Zeit

geschlossen bleiben wird. (III. Ztg.)

166) In Köln wird nächstens mit der Wölbung des Haupt-
thurmes der St. Kuniberts kirche begonnen. Zur völligen

Herstellung der schönen Kirche und zum Wiederaufbau der östli-

chen Thürme fehlen noch etwa 20,000 Thir. (M. S.-Bl.)

167) Die uralte Pfarrkirche zu St. Nicolaus in Reichen-

hall ist nunmehr vollständig restauriert, und von Moritz v.

Schwind und August Hefs mit schönen Gemälden geziert worden.

Am 11. August wurden fünf neue Glocken aufgezogen und am 6.

September sollte die Einweihung vor sich gehen. (M. S.-Bl.)

168) In Hildesheim wird die seit 1848 begonnene Reno-

vierung der prächtigen St. Godehards kirche sich bald der

Vollendung nahern. Da jedoch die kahlen Wände des Mittelschiffs

einen zu grofsen Contrast gegen die sonstige reiche Ausschmücknng

der Kirche bilden, so denkt man an die Ausführung von Wandma-

lereien im Miltelschitr. (III. Ztg.)

169) Bekanntlich schreibt eine alte Sage einem an ein Wunder

grenzenden Ereignisse, das sich an den im Dommünster zu Hil-

desheim auf dem Friedhofe an der Aufsenmauer der Gruft stehen-

den wilden Rosenstock knüpft, die Gründung der Stadt Hildes-

beim und die Verlegung des von Karl dem Grofsen in Elze gestif-

teten Bischofssitzes durch seinen Sohn Kaiser Ludwig den Frommen

nach Hildesheim zu. Ist nun gleich urkundlich das Alter dieses Ko-

senstockes bis in die Zeit Ludwigs des Frommen nicht zu erweisen,
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da bei dem Dombrande im Jahre 1013 säninitliche das Bisthum be-

treffende Pokiimenle in Flammen aufgegangen sind, so ist dasselbe

doch wahrscheinlich zu machen, sodann aber bis in das Jahr 1078,

wo Bischof llezilo den Rosenstock mit einer Mauer einfriedigen liefs,

durch Urkunden zu belegen. Jedenfalls ist der Strauch der erweis-

lich älteste in Europa und insofern für den Naturforscher seit Jahr-

hunderten der Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit gewesen und

wird es jetzt wieder in erhöhtem Grade dadurch, dals der Rosenstock

in diesem Sommer zwei junge Schüsse aus der Wurzel getrieben

hat, von denen der eine bereits iiber 12 Fuls hoch ist und unten

an der Wurzel einen Zoll im Durchmesser hält. (A. P. Z.)

170) In Prag wird die Restaurierung der kaiserlichen

Burg mit Eifer betrieben, so dals bereits ein grofser Theil der Be-

dachung vollendet ist und auch die Ausbesserung der Standbilder-

gruppen am Schlofseingange der Beendigung enigegengehl.

(.111. Ztg.)

171) Nachdem die Nebengebäude des Zeughauses zu

München bereits vollständig abgebrochen sind, das Zeughaus
selbst abgedeckt ist, wurde am 19. August mit dem .\ b t ra g en

des Kalkenthurms begonnen, und München wird bald um ein

geschichtlich merkwürdiges Bauwerk armer sein. Auch bei diesem

Abbruche wird allgemein die solide, feste, fast unverwüstliche Bau-

art, sowie die aufserordentliche Güte des hiezu verwendeten Ma-

terials bewundert, wozu wir leider jetzt nur noch schwache Gegen-

stücke aufweisen können. Das den Neuthurm und das ehemalige

Zeughaus verbindende Thor wird, wenn es nicht auch dem Abbruche

unterliegt, jedenfalls einer entsprechenden Restauration unterworfen

werden müssen. (A. P. Z.)

172) Der Professor der Architektur und Dombaumeister Fried-

rich Schmidt in Wien hat sich ncbsl acht seiner besten Schüler

nach Kaschau und in das Zipser Coniitat begeben, um die Kuust-

schatze der Zips aus der Jagelionischen und Corvini-

8chen Zeit aufzunehmen und zu zeichnen Der mit den

Genannten reisende Archäolog Lehner wird bei dieser Gelegenheit

historische und archäologische Studien in dieser Gegend machen.

(III. Ztg.)

173) Der schwedische Staatsausschuls hat sich kürzlich

mit Bewilligungen für Kunst undWissenschafI beschäftigt
und unter andern) 1500 Thlr. für Aufsuchung und Abzeichnung von

Runensteinen, sowie 3.50 i Thaler jährlich für einen besondern In-

spektor der Denkmale der Vorzeit rundum im Lande festgesetzt.

Auf des Professor Carlsson Vorschlag sind auch 2000 Thaler zum
Ankauf der von Professor Stephens herausgegebenen Sammlung :

„The old northern runic inscriptions uf Scandinavia and England"

bewilligt worden. (III. Ztg.)

174) Das bayerische Nationalmuseum in München hat

neuerdings einige höchst werthvolle Erwerbungen gemacht,
von welchen hier nachfolgende Stücke hervorgehoben werden : eine

fast 50 Fufs lange und 10 Zoll hohe Rolle, auf welcher alle Glie-

der der Nürnberger Patrizier- Familie Starck abgebildet sind
;

ein

zierliches Schachbrett, welches im Innern eine grolse Mannichfaltig-
keit von Schnitzwerk zeigt. Alles im Jahre 1603 leider neu fibermalt

und vergoldet, dem Stil der Schnitzarbeit nach aber aus einer viel

früheren Zeit stammend; 24 Brettsteine, von welchen jeder in kunst-

vollendeter Weise ein anderes Porträt en medaillon in Speckstein

geschnitten enthält. Ein wahres Bijou endlich sind die vollzähli-

gen Figuren ein Schachspiels aus der Zeit von 1550 — 1560, unge-
fähr l'/i Zoll hoch: die Könige auf phantastischen Löwen reitend

u. s. w. Sämmtliche Stücke wurden von dem k. b. Hofantiquar
Pickert in Nürnberg erworben. (Bayer. Ztg., Morgenbl.)

175) Die Drugulin'sche Sammlung von Ornamentsti-
chen aller Kunstschuleu ist für das „österreichische Museum
für Kunst und Industrie'' en bloc angekauft worden. (Recens.)

176) Der Börsensensal Tauber in Wien hat dem König von
Preufsen das von Lukas Kranach gemalte Aquarellbild
Dr. Martin Luther's zum Geschenk gemacht, welche Aufmerk-

samkeit mit dem Kronenorden belohnt worden ist. Das Porträt des

Reformators, mit den eigenhändigen Schriftzügen des ausführenden

Künstlers versehen, wird den Sammlungen in den königl. Museen

in Berlin eingereiht. (111. Ztg.)

177) Das Kep ler - D enk m a I soll nicht zu einem Gruppen-
standbild erweitert, sondern nur die Reliefs am Piedestal sollen da-

zu benutzt werden, auch die übrigen astronomischen Celebritälen

zu verherrlichen. (Ü. L. u. M.)

Inserate und Bekanntmachungen.

24) Soeben ist der Katalog der demnächst zur Versteigerung

kommenden, vom k. k. Generalmajor Freiherrn Maretich de Riv-

Alpon in Wien hinterlassenen bedeutenden Münz- und Medail-

lensammlung ausgegeben. Derselbe umfal'st in zwei ziemlich

starken Bänden 17,995 Nummern, mit Münzen aller Art aus fast al-

len Ländern der Erde, wo geprägt worden. Im Falle sich kein

Käufer für die ganze Sammlung findet, beginnt die Versteigerung
der ersten .\blheilung. nicht, wie anlänglich bestimmt war, am 1.

Oclober, sondern am 3. Nov. 1863, die der zweiten am 3. Febr. des

nächsten Jahres. Der Katalog ist in Commission bei Jos. B er-

mann in Wien erschienen und wird im Preise von 1 fl. 15 Nkrzr.

ausgegeben.

Verantwortliche Redaction: Dr. A. L. J. Michelsen. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye.

Verlag der literarisch -artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

U. E. Sebald'sehe Buchdruclierei.
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Strafsliurser Künstler Im 14. u. 13. Jalirli.

Von Professor Dr. C. Schmidt in Sirafsburg.

1. Maler.

Bei Durchmuslerung des Aichives. des ehemaligen St Tlio-

masstiftes zu Sirafsburg habe ich die Namen mehrerer Maler

gefunden, von denen einige, wenigstens in unsern Gegenden,
einen gewissen Ruf als Künstler besafsen

;
leiiler scheint keines

ihrer Werke mehr vorhanden zu sein. Ich will sie hier an-

fuhren, da es immerhin von einigem Interesse ist, den ersten

Spuren eines erwachenden künstlerischen Treibens nachzugehen.
Zuvor aber mögen einige Bemerkungen über die zünftige Ein-

richtung des Malergewerbes — denn als solches war es auch

in Strafsbnrg betrachtet — eine Stelle hier finden

Im Vertrag, den der Magistrat im Jahi- 1263 mit Bischof

Heinrich von Geroldseck abschlofs, werden znm ersten Mal un-

ter den Zünften die Schilter genannt, und zwar zusammen

mit den Sattelern. Aus der Art. wie hier der Gewerke Er-

wähnung geschieht, läfst sich schliefsen, dafs deren Gliederung
schon vorher bestanden haben müsse. Die Sattler kommen
schon in den ältesten, aus dem Ende des zehnten oder dem

Anfang des eilften Jahrh. stammenden Stadigesetzen als eigenes
Handwerk vor; die Schilderer können erst später entstanden

sein, als es Sitte ward, Wappen auf die Schilder der Ritter zu

malen und an den Häusern die Zeichen abzubilden, nach denen

man sie zu benennen pflegte. Sie waren mit den Saltlern ver-

bunden, sowohl, weil diese die Schilde mit Leder bezogen,
während sie die Wappenbilder darauf anbrachten, als auch.

weil lue Sällei selber mit allerlei Malerei geschmückt wurden.

Zu Paris*), zu Bologna, zu Köln gehörten gleichfalls Schilde-

rer und Sattler zusammen; selbst heute noch sind zu Basel die

Maler und Glaser, ja sogar die Scherei', mit den Saltlern ver-

eint**). Im 14. Jahrh. werden in Strafsbnrg letztere nicht

mehr unter den Zünften genannt; vermuthlich blieben sie noch

den Schilderern beigegeben, zu welchen auch die Armbruster

gehörten. Im Jahr 1,362, als auch die Giildschmiede zünflig

gemacht wurden, verband man ,sie ebenfalls mit den Scliilde-

rern, ähnlich, wie zu Trag und Augsburg die Goldschläger mit

den Malern, Bildhauern und Glasern eine Innung ausmachten***).
In Urkunden des 15. Jahrh. trifft man ferner einzelne faetores

imaginum, Bildschnitzer, und \ilreatores, Glaser, unter welchen

letztern auch, wie es überall der Fall wai-, die Glasmaler zu

verstehen sind. Beide übrigens, die ßilderverfertiger und die

Glaser, halten sich, wie anderswo, der Schildererzunft ange-

schlossen, welche endlich noch die Abschreiber und Illumina-

toren der Manuscriple in sich aufnahm.

Als man in der zweiten Hälfte des 14. Jahrh , vielleicht

durch das Beispiel Kölns angeregt, auch zu Sirafsburg anfleng,

die Malerei als Kunst zu betreiben, je nachdem sich unter den

Schilderei II Begablere fanden, blieben die Maler noch eine Zeit

lang mit der Zunft, aus der sie hervorgegangen waren, ver-

eint. Später jedoch begannen sie ihre Ueberlegenheit zu fühlen

*) Schon 1258. Uepping, Reglements des arts et nii^liers de Pa-

ris, p. 206.

*) Wackernagel, die deutsche Glasmalerei, S. (JT.

 

') Wackernagel, a. a. 0., S. 60.
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und wollten iiiihl lai.ger mit ihren liisherigen. iiulii liaiidwei'ks-

mafsigeii Genossen beisammeii sein ; sie bildeltn daher eine be-

sondere Innung für sich Im Jahr 1427 hatten sie ihre Trink-

stube ..uff der langen graeden" *j bei dem Biünster, während

die Goldschmiede und Srhilderer sieh in der Miinstergasse , im

Haus zur Stelze versammelten. Die Maler als Künstler konn-

ten indessen nie zahlreich genug werden, dafs es im städti-

schen Interesse gelegen wäre, sie als eigene Zunft fortbeste-

he* zu lassen. Schon 1442 wurden sie daher wieder ihrer

frühem aniiectiert; nur kam fortan in der Zunftbenennnng ihr

Name zu denen der beiden anderen Gewerbe. Vom 16. Jalirh.

au zahlte mau dann noch zu diesen die Buchhändler, Buch-

drucker, Holz- und Kupfersteeher und andere, und die Bezeich-

nung Schilderer verschwand.

Nur beiläufig sei hier daran erinnert, dafs der einzige

weiterhin bekannte der alten Strafshurger Maler jener Claus

Wurmser ist, der für Kaiser Karl iV. in Böhmen gearbeitet

hat. Die Wurmser waren ein Strafsburger Riltergeschlecht,

das seil Anfang des 14. Jahih in der Geschichte ei scheint. Es

wäre nicht ganz unmöglich, dafs der Makr demselben angehört

hätte: der Name Nicolaus war bei den Wurmserii beliebt, im

15. Jahrb. kommt er mehrmals in der Famili.' vor.

Die nun. von denen ich eine, freilich zum Theil nur auf

den Namen sich beschränkende Nachricht geben kann, sind fol-

gende ; ich liebnie auch die Illuminatoien dazu.

1346 Bynowe, pictor.

1391. A n d r e a s K la ni ma II
,
auch Claman : 1402 erscheint

er mit dem Beinamen „der moler" als Mitglied des grofsen

Raths für die Zunft der „goltsmide und schielter.'' Schon 1369

safs ein Andreas Claman für diese Zunft im Rath, und 1383

ein Lauwelin Claman
;

also eine angesehene Schildererfamilie.

Der jüngere Andreas begnügte sich jedoch nicht mit dem Hand-

werk ;
da er ausdrücklich „der moler" genannt wird, hatte er

sich offenbar der Kunst zugewandt.

1392. Peterman dictus Honowe. pictor.

1418 oder 1419 übernahm Meister Ha n s T i e f en t h al von

Schlettstadt die Ausmalung der ehemaligen Kapelle des Elen-

deu-Kreuzes zu Basel **). Dieser Meister ist derselbe Johann
von Schlettstadt der in Strafsburg 1437 als „aurifaber"

und 1446 als „pictor" erwähnt ist. Er besafs ein Haus „zu

dem lintwnrm in der Kotgasse".

1420. Hermann von Basel, Miniaturist, zugleich Glas-

maler und Vergolder.

*) Dieser .\us(!rMcK, in der Volksspraclie verderbt, wurde auch

ausgesprochen ,,uff den lingraden"; man nannte so den Platz

bei dem Münster, wo in früheren Zeiten die Entscheidungen
der Gerichte vli kündigt wurden, und der Name kommt von

langen Stufen (luhd. grede, von lat. gradus), von denen herali

die Verkündigung geschah. Das Sudporlal des Münsters hiefs

„uff den greden".

'*) S. den deslialli abgeschlossenen Vertrag, von Dr. Fechter

initgetheilt, in Streuhcrs Basler Taschenbuch für 1856. S. 175.

1421. Johannes llirtz, pictor. 1453 schenkte er dem
St. Thomasslift eine Rente von 1 Pf. auf ein Haus in der Ober-

strafse. Er scheint ein nicht mitlelmäfsiger Künstler gewesen
zu sein, und nicht nur für Strafsburg, sondern auch für aus-

wärts, namentlich Altartafeln, gemalt zu haben. Speziell wird

er als für das Munster angestellter Maler angeführt. In Strafs-

burg erhielt sich sein Ruhm bis zu Anfang des 16. Jahrh.
;

die Stadt war stolz, einen solchen Künstler hervorgebracht zu

haben. Wimpbeling spendet ihm das gröfste Lob
;
nachdem er

Martin Schön und Albert Dürer genannt, fügt er bei:
,, Joannes

Hirtz Argeiilineusis iion est obmittendus, qui dum in humauis

esset, apud pictores omnes in magna fuit veneratione, cuius

in piotura periliam clarissime ac speciossime imagines tum

alibi tum Argeiilinae in natali solo depietae testantur" *). Und

Geiler von Kaisersberg sagt in einer seiner Predigten : ,.Ein

ieglichs werck zeuget seinen meister. Wann ein hübsche taffei

uff einem altar stot und einer kumpt darfur, so siebt er bald

wer der meister ist der sie gemacht hat, er spricht: der Hirtz

hat es gemacht" **).

1447 Johann Mentelin, von Schlettstadt, Miniaturen-

maier. seit 1447 Bürger zn Strafsburg und später Buchdrucker.

1476. Johann Lützelmanu, „ein Kartenmaler."

1477. Meister Lienhart, „der moler", bei dem das

Capitel von St. Thomä seidene Fahnen mit Vergoldung und Bil-

dern bestellt; der Vertrag wird als Beilage folgen.

1484. Michel von MKntz, ein moler.

Strobei, in seiner Geschichte des Elsasses (3, 459) nennt

noch zwei andere aus dem Ende des 15. Jahrh., Friedrich

Kupfersmitt und Johann Herbst, Vater des Basler ge-

lehrten Buchdruckers Oporinus.

Als Glasmaler führe ich folgende au : der einzige mir be-

kannte aus dem 14. Jahrh. ist Meister Johann von Kirch-

heim, 1348, pictor vitrorum in ecclesia Argentiuensi. Für

das 15. Jahrh. erlaube ich mir einige Namen einer interessan-

ten Schrift des Herrn B. Petit-Ge'rard zu entlehnen ***) :

1400. Otten Hans.

1420. Der unter den Malern schon genannte Hermann
von Basel.

1437, Hertzog.
1451. Hans B eh e rlin.

Diese vier, die alle, wie gewöholich, mir als Glaser be-

zeichnet werden, haben für das Münster gearbeitet. Aus einer

Urkunde von 1478 kann ich noch nennen; Werner Stör,

,.ein glaser" : ich weifs indessen nicht, ob er auch Glasmaler

war.

*' Epilome rerum gernianicarum. Strafsb., ]505. 4. fol. 40 a.

**) Evangelia mit Ulslegung. Strafsb., 1517. 2. fol. 17 b.

***") Quelques etudes sur l'arl verrier et les vitraux d'Alsace.

Strasbourg. 1861. S. 14.
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Beilage.

Vertrag- des Capitels von St. Tlioma mit dem Malei-

Lienhart 13 Ja». 1477.

Wir Christoferus von Utenheini, probst, Johan-

nes Breytenbach, schulherre, Thomas Cuon,custer, alle

dry thumherien der wirdig-en slifft zu Sanct Thoman, von we-

gen und von geheyjj des cappittels und des wercks der ob-

genanlen slilft, habent wir verdinget dem erbern meysler L i e n -

hart dem moler zwey par fanen zu vergülden und zu molen,

in mossen wie harnoch geschribben stot. Zu dem ersten so

sol meyster Lienhart das rot par syden fan vergülden und

molen mit aller bildung Sternen und engelen, wie die alten siut

gewesen, mit finem gold uff das aller beste, on alle geuerde,

und sol die ciülz, knöpfe und Stangen darzu geben und ouch

vergülden. Zu dem andern mole so sol meyster Lienhart

ein par griener syden fanen vergüldcii und molen, in iedes

fane ein brustbild mit woicken und stremen und pluomen oder

ouch Sternen, und sol die crülz, knöpf und Stangen ouch darzu

geben, die crülz und knöpf vergulden ,
die Stangen darff er

nftt vergülden, doch sol er sie machen noch dem besten. Und

also sol meyster Lienhart die ij par fanen vergulden und

molen und alle ding darzu geben on die syde das sie gemacht

sygent uff den heyligcn österlichen tag nehst kernen. Und

darumb so sollen t wir Chris toferus von Utenheim, probst,

Johannes Breytenbach, schulherre, und Thomas C u o n
,

custer obgemelt, von wegen und gehey|5 des cappittels und

des wercks dem obgenanten meyster Lienhart für die ij par

fanen vergülden und zu molen und für allen gezug, in aller

moß wie vor stot, xl guldin geben. Weie es aber sach das

meyster Lienhart also sumig were das er die fanen nül het

nsbereyt nff den österlichen tag, so süllent wir im nüt me

gehen wen xxx guldin, und doch doiioch was in fürbas gebro-

sten hat an den fanen sol er fnrderlich in iiij wuchen machen

in siiiem kosten. Und also versprich ich Lienhart der mo-

ler
di|5

zu thuon und stiff zu halten on alle gever<le wie vor-

geschribbeu stot. Und sint disser zeddel zwen, den einen haut

min herren zu sanet Thoman, den andern hat meyster Lien-

hart der moler. Datum et actum feiia secnnda ante festum

sancti anihonii confessoris, anno domini M". CCCC. Ixxvij".

(Schluls folgt.)

Alpliabetlsclies Verzeicliiilf«« der im ersten
Tliell von ,,Frankfurts Belcliscorrespondenz"

vorkommenden ;\ürnberi!^er.

Von Dr. Lochner, qu. k. .Sludienrektor, in Nürnberg.

Urkundensammhingen können nur von zwei Seiten aus be-

urtheilt werden: einmal in Rücksicht ihrer Echtheit und Cor-

rectheit und zweitens nach ihrer Bequemlichkeit und dadurch

erleichterten Brauchbarkeit. Die bei anderen gescliichilichen

Arbeiten in Betracht zu ziehenden Fragen des Parteislandpunk-

tes — denn, sage man was man wolle, irgend einer Partei

mufs Jeder angehören, wodurch Gerechtigkeit, die höchste

Pflicht eines Ehrenmannes, keineswegs ausgeschlossen ist —
und der Verarbeitung des Stoffes oder der Darstellung, was man

die eigentliche geschichtliehe Kunst, die Histoiik, nennt, blei-

ben hier ganz ausgeschlossen. Die Correctheit oder Zuverläs-

sigkeit der niitgetbeilten Documenle mufs im Allgemeinen vor-

ausgesetzt werden, wiewohl bei umfassenden Sammlungen, de-

ren Herausgeber unmöglich alli' Documente selbst einsehen

konnte, sondern sich vielfach auf die ihm, scheinbar noch so

gut collationiert zugekommeneu Abschriften verlassen mufste,

Irrthümer unvermeidlich sind. Hiermit soll keinem Schreiber

ein ehrenrühriger Vorwurf gemacht werden, weil jeder in sol-

chen Arbeiten Bewanderte die Möglichkeit eines Verstofses

kennt, abgesehen davon, dafs selbst urknndliche Documenle

in ihrer Urscftrift von Mängeln nicht immer frei sind, die nur

durch Zusammenstellung mehrerer Zeugnisse ansgemiltelt wer-

den können, und den, der sich nur an den vorliegenden Fall

halt, noihwendig irreführen. Indessen von vorne herein wird mau

immer eine neue solche Erscheinung als einen dankensw erlhcn

Beitrag zur aufzuhellenden Geschichte begrüfsen. Die zweite

Frage, der Bequemlichkeit oder Brauchbarkeit läfst dem Urlheil

eher Gelegenheit zum Lob oder zum Tadel, indem neben der

Sauberkeit und Lesbarkeit des Abdrucks vor allen Dingen die

Möglichkeit, sich in der Masse zurechtzufinden, oder ein Regi-

ster begehrt wird,
— die langweiligste und unerquicklichste Ar-

beit iu der Anfei tiguiig, deren Mühseligkeit auch nur die We-

nigsten dankend anerkennen, obgleich ohne sie der Gebrauch

der schätzbarsten Veröffentlichungen aufserordeutlich erschwert

wird. So werden die sieben B.inile der .Monumeiita Zolleraiia

erst durch das in Aussicht stehende Register den eigentlichen

Schlufsstein dieses urkundlichen Prachtgebändes erhalten, und die

Brauchbarkeit dei- „Städtechroniken" wird durch die ungemein

sorgfältig gearbeiteten Register gewifs von Jedem dankbar

anerkannt Auch die „Quellen zur Geschichte der Stadt Köln"

zeicbiien sich in dieser Beziehung voitheilhafl ans.

Durch die Voranstellung dieser allgemeinen Bemeikungen

wollen wir zunächst nur deu Wunsch ausgesprochen liahcn, der

gelehrte Herausgeber von „Frankfurts Reichscorrespondcnz" *)

wolle diesem höchst dankeiisw erthen Unternehmen durch ein

den folgenden Bänden, etwa erst dem letzten, beizufügendes

Register diejenige Vollendung geben, die es hinsichtlich seiner

Correctheit ohne Zweifel jetzt schon besitzt. Wir greifen mit

diesem Wunsche verniuthlicb dem eigenen Plane des Herrn

Herausgebers nur vor und verwahren uns ausdrücklich gegen

die Anmuthuug, diesen Mangel als einen Gegenstand des Tadels

*) Frankfurts Rcichscorrespondenz nel)«i andern verwandten Ak-

tenstücken von 1376—1.519, herausgegeben von loh. Jans-

sen; 1. Band. Freibnrg im Br.. Herder. I«ü3. 8.
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bezeichnen zu woilei-, da aii5 mancherlei Gründen das Regisler viei-

leichl lieber am Ende des Ganzen, als bei jedem einzelnen Bande

gegeben wird. Die Theilnahmc aber, welche wir diesem trefTli-

chen Werke gewidmet haben, glauben wir nicht besser an den

Tag legen zu Itönnen, als durch die Mittheilung eines alphabe-

tischen Verzeichnisses der Nürnberger Personennamen, die wir

hei Durchlesnng des Buclies gefunden und ausgezeichnet haben,

was als ein kleiner Beitrag zu einem künftigen Register ange-

sehen werden möge, zugleich mit einigen, vielleicht nicht ganz

uiibranchbarf'n Bemerkungen zur gröfseren Verdeutlichung der

Personen. Ihrer sind im Ganzen 2ti : Barfülser, Behaim, Fleisch-

mann, Forchtel, Granetel. Haller, Halpwasser, Harsdorffer, llay-

rien, Holzschnher, Imhof, Kamerer, Köler, Koler. Krefs, Leubing,

Paumgärtner, Pel'sler, Pfinzing, Pömer, Rumel, Schürstab, Seiler«

Stromer, Volckamer, Zelis.

1. Barfüfser, Claus, wird (n. 253, p. 103) als ein

Bürger von Nürnberg genannt, dem K. Ruprecht 1401 die auf

Martini fallige Rcichsstener von Memmingen, Lindau, Kanfbeu-

ren , Lenlkirch und Bibrach versetzt habe. Er müfste diesem

nach ein sehr vermoglicher Bürger gewesen sein. Aufser einem

Friedrich Barfufs, der in der zweiten Hälfte des 15 Jahrb als

Stadtknecht vorkommt, hat sich bis jetzt hier eine Spur eines

solchen Namens nicht gefunden. VVol aber wird 1401 Otto

Haiden nebst drei Andern Bürge für K. Ruprecht gegen Clofs

Parfufsen zu Frankfurt. fWurfel. Nachr. 354.) Vielleicht se-

hort er dieser Stadt an.

2. Behaim, SebalH, kommt im Schreiben Walter Schwar-

zenberg's an den Rath zu Frankfurt (n. 730, p. 398), vom 12.

Jan. 1434, als ein damals zu Basel anwesender Nürnberger

vor. Er war der Sohn Michel Beliaim's und der Margarelh

Kumpfin (Biederm., tab. 4). geb. am 19. Aug. 1371, und hatte

1433 liebst mehreren Landsleulen auf der Tiberbrücke zu Rom

von K. Sigmund den Ritterschlag erhalten. (Städlechron. 387.)

Zu Rathe gieng er nicht
;
auch scheint er nicht verheiratet ge-

wesen zu sein.

3 Fleisch mann. Obsleich dieser Name im Buche seihst

nicht vorkommt, so ist doch kein Zweifel, dafs der (n 972,

p. 570; n. 973, p 571: n. 974. p. 574 und n. 976, p. 578)

sowohl im Schreiben K. Ruprechts vom 6 Mai 1401 aus Nürn-

berg an seine Gemahlin, flie Konigin Elisabeth, erwähnte, als

auch am 7. Mai desselben Jahres mit diplomatischen Aufträgen

an die i<öiiiffin Elisabeth (Isabeau) von Frankreich abgesendete

Meister Alhreclit (Albert) der Pfarrer von St Scbald zu Nürn-

berg war. dessen voller Name Albrecht Fleischmann z. B. in

Mon. Zoll. VI, 57, Urk. vom 3. Juli 1399, gefunden wird. Dafs

diese Pfarrer fast mehr mit diplomatischen Auftragen, als mit

mit ihrem geistlichen Amte, das in ihrer häufigen Abwesenheit

der „ScbalTer" oder oberste Kaplan veiwaltcte, zh thun halten,

ist eine bekannte Sache. Burggraf (Markgraf) Friedrich schenkte

diesem Meister Albrecht am 30. Mai 1413 den. bis in die spa-

testen Zeiteil bei den Pfarrern von St. Sebald als Eigenthnm

gebliebenen Garten an der sogen. Buchcrstrafse (Mon Zoll, VII,

87). Als Johann Hufs am 19. Oct. 1414 auf seiner Reise nach

Koslnitz durch Nürnberg kam, ho er bis zum 22. Oct blieb,

hielt er mit Meister Albrecht Fleischmann eine vierstündige

Disputalion In den Dipl. Sebald. finden sich noch mehr auf

ihn bezügliche Notizen.

4 Forchtel (Vorchtel), Paulus, befand sich, wie

Walter Schwarzenberg an den Rath zu Frankfurt unterm 16.

April 1438 aus Wien (n. 800, p. 437) schreibt, damals als Ab-

geordneter daselbst, nebst Sebald Pömer (im Briefe : Sywalt Ben-

iier), den „er werde heim lassen fahren, weil derselbe auch

fast (sehr) krank ist." Paulus Forchtel ist zwar nicht der

letzte seines allen und geachteten Geschlechts gewesen, denn

ein Meisler Johannes Forchtel, ein unzweifelhafter Abkömmling
des alten Stammes, kommt noch im Anfang des 16. Jahili. vor,

aber jedenfalls der letzte, der zu Ralhc gieng. Er starb als

älterer Losunger 1448; von zwei Frauen hinterliefs er nur

Tochter. Wie die Forchlei als Mitstifter des Klosters zü St. Cia-

ren nichst den Herren „vom Berge" und den Ebnern genannt

werden, so ist dieser Paulns F. auch durch die Anpflanzung
der ersten Linden (1441) auf der Hallerwiese bekannt. (Bau-

meisterbüch, 290.) Ein gedruckter Stammbaum des Geschlechts

ist nicht vorhanden; die handschriftlichen sind voll Wider-

sprüche und Ungereimlheilen. Ein schon in einem Testament

vom 22. März 1438 eiwähnter „Vorchlels Hof" scheint ganz
nahe am Neuenthor, mit Ausgang auf den Geyeisberg, gestan-

den zu haben (vgl. Urk vom 17. Juni 1439 bei Würfel, 129);
er wurde, nach Rathsverlafs vom Dienstag 4. Ocl. 1457 und aber-

mals vom Dienstag 24. Juni 1457, mit Berufung auf einen des-

halb ausgeslellten Brief, dem Markgrafen Johann als Geschenk

,,
sein Lebtag" überlassen. Vermuthlich jetzt der Sternhof

(S. 302).

5. Granetel — denn so inufs gelesen werden, nicht

Gravetel (n 572, p. 335) ~- der. wie Heinrich von Gelnhau-

sen am I Febr. 1419 aus Nürnberg an den P\ath zu Frankfurt

schreibt, ihm ,,die XVIII gülden von der slür wegen gehen

halte", war ein zu den erbaren Geschlechlern gehörender Kauf-

inaui; , dessen Name gelegentlich der durch Plackei fehden ver-

übten Beschädigungen damals öfters genannt wird. Wahrschein-

lich war es Jacob Granetel. (Roth, Gesch. d. Nhg. Handels.

I, 141. 148. 151. 154. 157. 160.) „Der Granetlin haus" be-

gegnet im Baumeisterbuch, 150, 1.

C Haller (nicht: Heller), Andreas, wird (n. 1142, p.

720) als Wilhelm RumeTs von Nürnberg Schwager genannt,

der am l(i. Febr 1402 dem königlichen Kammerschreiber Jo-

hannes 2580 Dukaten überantwortet habe. Hans Rumel, Wil-

helms Bruder, halte Gerhaus Hallerin, des Andreas Schwester,

zur Frau (Biederm., tab. 97). Er war der Sohn Ulrich Hal-

ler's und der Margaretha Forstmeislerin (ebend.) und übernahm

durch Vertrag vom 4. März 1429 das vorher ihm mit seinen

Brüdern Ulrich und Leupold gemeinschafllich zugeslandene vä-

terliche Haus allein, worüber der Schnitbeifs Wigeleis vom

Wolfsleiu. Ritter, einen Brief ausstellte. Es ist das Haus
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S. 873, bezeichnet als neben Conrad Paunig-iirtner's Haus und

dem ttathhaus geleg'en.

7. Haipwasser (Halbwasser, eigentlich Halbwactis oder

Halbgewachsen) war (n. 219, p. 79) werbender Diener des

Raths zu Nürnberg und hatte damals (Oct. 1400) ein Missiv

und einen Glaubsbrief (Credenz) von demselben an König Wen-

zel überbrachl. Er hiefs Conrad (Conz) ;
s. die in den „Städte-

chroniken" befindlichen Anfuhrungen seines Namens im Regi-

ster. (Wie in demselben Brief — was übrigens ganz gewöhn-
lich ist — statt Sachsenlatid geschrieben wird Sasseuland, so

anslatl Halbwachser — Halbwasser.) Im ganzen 15. Jahrh.

kommt die Familie dieses Namens als Betreiber eines ausge-

dehnten Geschäfts mit süfsen italienischen Weinen sehr häufig

vor Sie wohnte in dem Eckhaus S. 530 und erlosch im Manns-

stamm gegen den Anfang des 16. Jahrh. Die Firma ,,der

Halbwachsen Gesellschaff' blieb noch einige Zeit bestehen.

8 Harsdorffer, Heinrich (n. 253, p 103). König

Ruprecht verschrieb ihm die auf Martini 1401 fällige Stadt-

steuer von Reutlingen, Weil, Diiikelsbuhl und Rotweil. Er kommt
auch vor als „der Harsdorffer'' in den Einnahmen der kgl. Kam-

mer von 1404 (u. 1112, p. 759), indem der Kammerschreiber

Johannes am 12. April sich mit ihm berechnete. Er ist Hein-

rich H. (Biederm. 14C) und starb 1407. S. anch Chmel, 1245.

9. Hayde oder Hayden (auch Heide u. s w.), Otto

(n. 253, p. 103). Anch ihm verschrieb König Ruprecht die

auf Martini 1401 fallige Reichsstener von Ueberlingen, St Gal-

len, Pfullendorf, Wangen, Weifsenburg, Aalen und Buchhorn.

Er gehörte jedenfalls unter die bedeutendsten Bürger Nürn-

bergs Sein Haus, auf St. Egidienhof gelegen, verkaufte er

am 23. Oct. 1374 an seinen Schwager Hans Pfinzing, wo-

rüber der Schultheifs Heinrich Geuder einen Brief ausstellte.

Auf der Stätte dieses Hanses steht jetzt S. 763. Als Pfleger

der Reichsveste befahl dieser Ott Hayden im J 1397, ihn in

St. Wolfgangskapelle bei St. Egidien zu begraben (Dipt. Aegid.,

p. 12). Die Kapelle heifst daher anch die Haydenkapelle. Er

hatte eine Grofsin znr Frau (Stadtechron. 72, 25), welchei

nach Würfel, Nachr. 332, Barthel Grofsen Tochter Elisabeth

war. Sie war seine zweite Frau
;

die erste Katharina Hallerin,

des obengenannten Andreas Haller Schwester (Biederm., tab.

9T), die dritte Katharina Ercklin. Hans Pfinzing war sein

Eidam (Stadtechron. 85. 20), über den bei Biederm. nichts zu

finden ist. In ^^ ürfel a. a 0. 353 ff. sind über diesen Ott

Hayden, der ^^i Aug. 1432 starb, noch mehrere Belege gege-

ben, wovon hier nur die seitdem c.x orig. veröffentlichten Ver-

käufe des Burggrafen Friedrich an ihn und seine Söhne Martin

und Hans unterm 21. April 1408 des Marktes Sehwand nebst

Zubehör (M"ii. Zoll., VI, 430) und unterm 14. Juli 1414 der

Veste und Behausung zu Nuriiiierg „ob der Stadt gelegen" so-

wohl vom Burggrafen Friedrich, als anch von seinem Bruder

Hans (Mon. Zoll., VII, 354. 355) zn erwähnen sind. Als burg-

gräflicher Amtmann händigte er 1427 den Abgeordneten des

Raths die Schlüssel der Pforte und der Bnrg ein (Müllner z

d. J.). Wenn K. Ruprecht 1408 bekennt, dafs er „Ott Hay-

den, burgern zu Nürnberg," sein Haus zum Hertenstein für

2500 fl. verpfändet habe, die er in zwei Fristen bezahlen und

den Versatz wieder heimnehmen wolle (Würfel, 355), so er-

scheint er noch am 6. April 1412 (Mon. Zoll. VII, 61) im Be-

sitz von Hohensteiu und Hertenstein, welche beide Schlosser

von ihm zurückzufordern König Wenzel den Burggrafen Johauu

ermächtigte (vgl. ebend. 539. 540).

Herr Martin Hayden bekommt (n. 730, p. 398) in dem be-

reits erwähnten Schreiben Walter Schwarzenberg's vom 12. Jan.

1434, den Titel Herr, weil er bei K. Sigmund's Romzug neben

Franz Rnniel. Erhart Haller und andern zum Ritter geschlagen

worden war. Wir waren geneigt, in ihm den Sohn des vor-

genannten Otto zu sehen, wozu die Urkunde vom 21. April

1408, worin die Söhne Martin und Hans genannt sind, berech-

tigen könnte
;

allein Jiach Würfel, 353 war er Conrad Haydens

und einer Vetterin Sohn, hatte zuerst eine von (Berlichingen ?)

Berlichen, d/inn Apollonia Pfinzingin, Peter Stromer's Wittwe,

Sebald Pfinzing's und der Apollonia Hallerin Tochter (nicht

der Elisabeth Siromerin, wie in Biederm., 398 angegeben ist),

zu Frauen und starb 1463. Mau sehe auch „Stadtechron.''

Aus Walter Schwarzenberg's Brief ist auch folgende, sich

auf Nürnberg überhaupt beziehende Stelle interessant. Es han-

delte sich nämlich um nichts Geringeres, als um eine Verle-

gung der Messe von Frankfurt nach Nürnberg. „Ich wollte

„wöl", sagt er, „dafs ich zu dieser Zeit nit hie wäre. Wie

„es sich en<len wird, weifs ich nit wol. Auch in den Sachen,

„antreffend die von Nürnberg und Euch, war der Kaiser gänz-

„lich in Meinung, die Klärung (ErMiirung) zu thu[i zu dieser

,,Zeit, die« eil die Städte hie sind, und nahm ihm (sich) vor,

„er wolle es thun mit derselben Städte Bath, die jetzund hie

„sind. Ich hoffe, ob (wenn) Gott will, das zu verhalten (hin-

„sithaUcn), bis ich kan und mag. Want (doin) ich besorg,

„sollte das seyn ,
dafs die Klärung zu dieser Zeit sollte ge-

„schehen, dafs es vielleicht Euch nit zu gute kommen möcht.

„Want (denn) viele Fürsten, Grafen, Herren und Städte von

„dem Oberland (Süddeutscllland) hie sind, denen vielleicht

„die Messe zu Nürnberg bafs gelegen wäre, dann die Messe

,,hie bei Euch zu Frankfurt. Man ist auch in guter Zuversicht,

„ob Gott will, dafs die Lande zu Behaim kürzlich wieder kom-

„men mögen zu Friede. Darum besorge ich, dafs die von Nürn-

„berg vielleicht mehr Ernst haben in den Sachen, dann sie bis-

„her gehabt haben, als Ihr das selber v\ ol mögt merken. Item

„ist Sigmund Stromeir und Herr Franz Rumel, Herr Martin

„Hayden, Sebald Behaim. Biirkart Pcfsler und andere von Nu-

j.renberg (hier). Ich hab fast (viel) Arbeit darum, zu erfah-

„ren, was sie werben und scbickoii. Lieben Herren ! Aus Nie-

„derlanden {Norddeutscilland, allerdings mit mrzugsweiser Be-

„acMimg des Hheingebicfs, aber entschiedener Gegensatz des

,.Oberlandes) haben wir keinen Fürsten. Herrn oder Städte, die

„euch wol möchten guten Slatlen bringen in diesen Sachen.

,. Darum so hab ich viel Arbeit und lline darin, was ich mag
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„(]cann), gegen meines Herrni des Kaisers Ratlie einesllieils,

„die mich dazu gut dünken. Ich versehe mich auch und will

„mich bedünciten, wäre ich zu dieser Zeit nit hie, es geschähe

„vielleicht eine Erklärung der Sache. Ich hoffe gänzlich einen

„Verzug zu haben, bis, ob Gott will, mehr Leute aus Nie-

„derland herkommen." etc. Uebrigens scheint die Furcht

Frankfurts vor einer ihrer Messe nachlheiligen Mafsnahme zu

Gunsten Nürnbergs, wenn auch nicht ganz grundlos, doch je-

denfalls grofser gewesen zu sein, als die Bestrebung Nürnbergs.

^(Fortsetzung folgt.)

Verlorene Denkmäler.

Im Pfarrgarten zu Unterregenbach bei Langenburg linden

sich einige Denkmäler der alteren deutschen Kunstepoche, wel-

che ihrem Untergange entgegengehen, und die wenigstens im

Bilde zu erhalten gerechtfertigt erscheinen dürfte. Das eine

ist das zuoberst abgebildete Kapital von Sandslein, das als

Untersatz für einen Blumenstock dient. Seine Höhe beträgt

9"; die obere Breite 1' 8", die unlere 1' 1".

Als Einfassung- eines kleinen Blumenbeetes dient die Hälfte

eines alten Taufsteines, dessen

Boden und andere Hälfte fehlen. Der Durchmesser desselben

ist 3' 2"; die Höhe der vorhandenen Einfassung 1". Dazu

gehört aber ohne Zweifel der beigesetzte Fufs, welcher eben-

falls im Garten steht und dessen Hohe 1' 5", dessen Durch-

messer 2' beträgt. Am Taufstein trägt nur noch der eine

Kopf flüchtige Spuren eines Gesichtes.

Dr. G. Bnnz.

Zur Ceiiicliichte tler Alclienile Otter Gold-
niaclierkiin!<«t.

Von Jos. Baader, k. Arcliivconservator, in Nürnlierg.

Unter den verschiedenen Wegen, welche die Menschen

seit alter Zeit im Streben nach Gold und Keichthum einge-

schlagen, findet sich auch der absonderliche der Alcheniie, d. i.

der Kunst, aus unedlen edle Metalle, Gold und Silber, zu ma-

chen, die dazu nöthigen Essenzen, Tinkturen, Oele und Säuren

zu bereiten, mit einem Worte, den „Stein der Weisen"' zu fin-

den. Unseres Wissens hat sie dieses Ziel bis jetzt nicht er-

reicht; nur getäuschte Hoffnungen, Betrüger und Betrogene

finden wir in ihrem Gefolge. Es mag vvol Mancher im Einst

an die Möglichkeit, Gold zu machen, geglaubt haben und

von absichtlichem Betrüge ferne gewesen sein ; aber weitaus

die Mehrzahl solcher „Alchymisten-' bestand aus bewufsten Be-

trügern, die die leichtgläubige Habsucht inid Leidenschaft der

Menschen lediglich zu ihrem eisenen Vortheile auszubeuten

suchten *).

Diese „Kunst" soll zuerst aus Aegypten nach Griechenland

gekommen und später durch die .Juden und Araber im Abeiid-

lande weiter verbreitet worden sein. In Deutschland finden

wir sie, auch unter den höchsten Ständen, im 15. .lahrh. be-

reits sehr verbreitet, und unter den Fürsten sogar einen
,

der

als ihr besonderer .lünger den Beinamen der „Alchemist
'

er-

hielt. Es ist das Markgraf .lohann von Brandenburg, der aus

dem väterlichen Erbe das Burggrafthuni Nürnberg oberhalb Ge-

birgs, d. i. die Aemter Hof, Culmbach, Bayreuth, Bayersdorf

u. s. w. zu seinem Aniheile erhielt, auf der Plassenburg resi-

dierte und allda sein Laboratorium halte. Seine Kunst hat ihm

jedoch nichts als Armulh eingetragen. Er opferte ihr viel Geld

und grol'ses Gut, ja zuletzt auch das Silbergeschirr und die

Kleinode seines Bruders Albreclit, die auf der l'lassenburg ver-

wahrt waren, und deren Verlust dieser in einem seiner Briefe

an seinen Sohn .loluinn beklagt. Markgraf Johann der Alche-

mist starb im Jahre 1464.

In der Reichsstadt Nürnberg wurde die Akheniie nicht

minder eifrig betrieben. Im Jahre 1440 liefs der Rath den

Schulklopfer der dortigen Judenschaft „von sefahrlicber Al-

chymie wegen" in"s Loch legen und durch den Züchtiger durch

die Stirne brennen. Solche abschrecketide Beispiele halfen

aber nicht viel. Im Jahre I49i4 klagte derRalh, dafs sar viele

Menschen durch Etliche, die sich solcher Kunst berühmen, viel

und oft betrogen und gefährdet, in merklichen grofsen Kosten und

*) Zu diesen dürfen sellislversländlich nicht gezählt werden ein

Albertus Magnus, Glauber und Andere, die zwar auch .\lchy-

misten genannt, aber bei ihren Studien und Untersuchunsen

nicht von der Gier nach Gold gelrieben wurden
,

sondern

lediglich wissenschafUiche Zwecke verfolgten. Doch hat die

Alchemie auch als Goldmacherkunst, wenn auch unabsichtlich,

zu so manchen wissenschaftlichen Entdeckungen geführt.
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wolil gar ui Allfall und Verderben gebracht werden. Er er- und der Gräfin Barbara zu Oeltingen, Gemahlin des Grafen Gott-

liefs daher am 23. März desselben Jahres folgendes Verbot: fried zu Oc-llingen und Tochter des Pfalzgrafen Wolfgang zu

,,
Wiewohl neben andern Künsten .41chamey für eine Kunst Zweibrücken*), und aus den Schreiben des Philipp Walther

von den Lehrern in der Schrift genennt und gesatzt wird, und Stahel, der als Alchemist in den Diensten des Pfalzgrafen Au-

zu Erfahrung und üebung derselben viel Menschen fast hegie- gust stand, ergeben sich merkwürdige Aufschlüsse über die

rig sind — jedoch nachdem soliche Kunst so subtil und ver- Liebhaberei dieser fürstlichen Personen und über ihren Eifer,

borgen ist, dafs bei Menschengedächtnufs zu wahrer Erkannt- womit sie Alchemie betrieben. Die Gräfin hielt sich einige

nufs lind gründlicher Erfahrung derselben nie Jemand oder gar Zeit einen Alchemislen, Namens Seefridt ans Nördlingen. Zur

wenig Leute kommen sind, und deshalben viel Menschen von Aushülfe erbat sie sich von dem Pfalzgrafen auch den vorge-

Etlichen, die sich solicher Kunst als könnend berülimen, dar- nannten Stahel. Dieser kam zu Anfang des Jahres 1615 nach

geben und in die Leut bilden, viel und oft betrogen und ge- Oettingen, wo er mehrere Experimente machte. Ueber das Er-

fährdet und durch das und ihr selbst Suchüng und üebung in gebnifs derselben berichtete er wiederholt an den Pfalzgrafen,

merklichen grofseii Kosten und Etliche in Abfall, Verderben der damals zn Neuburg weilte. Am 14. Januar schrieb er:

und nnülierwindlich Schäden geführet und kommen sind,
— „Und ist das Werk, so von mir dieser Tagen angefangen zula-

darumb „Gott dem Allmächtigen zu Lobe und in Betrachtung boriren, in dem Figirofen noch nit allerdings fertig, dafs die

solicher Schäden, auch dafs soliche üebung der gemeldten Materie hätt mögen figirt und eingesetzt werden. Wenn es

Kunst her üherhandnimmet, und gemeinem Nutz zu Gut ist ein zu einem End gebracht, als sollen Euer fürstlich Chiaden mit

ehrber Raihe daran kommen : Wo hinfüro Jemand mit gefahr- Gelegenheit ausführlich von mir unterthänigst verständigt wer-

licher Reitzung, Anweisung, Einbildung, Lernung oder in an- den. Gestrigs Tags hat aus Begehren Ihrer fürstlichen Gna-

der Weise solicher Kunst halben den Andern betrüge und zu den**) allhie der Seefridt von seinem Pars cum Parle ein kleine

Schaden und Kosten bringen und einem Rathe angezeigt und Prob verriebt, nämlich mit einem Lolh, welches wohl gewogen,

fürbracht wurde, und sich das an ihm erfunde, den oder die- Das bat er geschieden und hat darinnen gefunden schön ge-

selben will ein Bath darumb strafen au ihrem Leib und Gut, schmeidig Gold, und mein, es sei fein Gold 3 Ducaten Vi Ort***),

nach Gestalt ihrer Verhandinng und wie ein Ralh je zu Zeiten Halte wohl dafür, es werde Euer fürstlichen Gnaden von der

des zu Ralh wird." Fürstin solches auch gnädigst bericht werden. Was das Erz

n„i, •

, i,„.» .1 • uk u.iu- iri 1 anlanget, welches ich dem Seefridt zugestellt, sagt er, sey
„Dabei verbeut auch ein ehrber Ralbe bei nachfolgenden

b > & i o

n/i..„. j„r- „1 i.,„ „ „ „ M . j u 1 1
aüch wohl Gold da, es müsse aber durch die Kunst dazu ein

ronen, dals nach Ausgang zweier Monat der nächsten nach

dieser Berufung einiger ihr Bürger, Bürgerin oder Unterthan
«o'"'«'-"«''« <"«"'" gemacht werden, dafs es sich scheiden

weder durch sich selbs, seinen Gewalt*) oder Jemand anders
'"''' ^'' *'''"^*' '*'*' ^"«cheiden trag bei weit den Unkosten

von seintwegen hie in dieser Stadt oder anderswo nicht für-
^'

.,„!..„„ .„„.K. ^^„^ iiK„ „:,;„!,„ i„; ai„i.„„  j r' . i. j Zu Nördlingen hielt sich damals Friedrich Hammel auf. Er
nehme, treilie oder übe eiiiicherlei Alchamei, der Gestalt oder

M ,;.,... „ r^iA ^A„^ cik „ „.,o , A ni I II j m .  war Bergmeister im Wolferthalischen Bergwerk bei Kaisers-
einung, Gold oder »ilber aus andern Metallen oder Materien

...,»,„„1.... „j^, „„-:..„ r„ij „.I CM „  \Ä7 .L 1 j lautem Dieser wurde von Seefridt zu Rath gezogen, und es
zumachen oder gering boln oder Silber im Werth besser und
i.«i,„., ,„Ur: „j„„ ,„™„i.. „ „..„I j j

•
I. I j Würden bei ihm Gufseisen bestellt, „dafs man Laminirens hal-

honer zubringen oder zumeinen, auch dergleichen zuuben oder
„.,i^„iu.., :. „; ~ ij„.,„ „j„., r ^ ^„i . ... j i

l>^r überhöben und geUbrigt sein und eines Goldschmieds ent-
zutreiben in seinem Haus oder liemaclien nit gestatte, und auch

mit Jemand, soliche Kunst übend, Tlieil oder Gemein nit habe
""^t'"^" könne."

in "keinerlei Weise."

Wer sich gegen dieses Verbot verfehlte, verfiel in eine
1582, gestorben 14. August 1632, Stammvater der Pfalzgrafen

zu Sulzbach.
Bufse von 5011., oder wurde, wenn er dieselbe nicht bezahlen ,^ c- i i n- i i- i-cn j . u • i i/.it>' ' ucz,aii.cii

,^ gig wurde geboren am 2i. Juli looy und starb im J. 161S.
konnte, so lange aus der Sladt verweisen, bis er Zahlung lei-

.., per Gräfin Barbara zu Oettingen.
stete. Es scheint aber nicht viel geholfen zu haben; in der •••) Ein Ort ist der vierte Theil eines Goldguldens.
zweiten Hälfte des folgenden Jahrhunderts wurde es den Bür-

(Schlufs folo-t.)

gern von Neuem eingeschärft.

üeberhaupt stand die „Kunst" damals in grofser Blüthe

und Üebung; sie fand, wie in frühern Zeiten, anch unter dem
fürstlichen Stande ihre Adepten und Jünger. Aus einer Cor-

Tacitus und Copvey.

respondenz zwischen dem Pfalzgrafen August zu Sulzbach**) i np y

*) Siellverlreler. Dilecti filii salutem et aposlolicam benedictionem. Rettii-

**) Sohn des Pfalzgrafen Philipp Ludwig zu Neuhurg und Enkel üt nobis dileclus filius Joannes Heytmers de Zonulben, clericus

des Pfnlzgrafen Wolfgang zu Zweihriicken, geboren 2. (tct. Leodiensis dioecesis, quem nnper pro inquirendis antiquis libris
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qui desideranlur ad iiielytas nationes Germanie, Dacie, Nohiegic,

Siietie et Gothie iiostnini et apostolice seilis specialem nüiicium

et commissarium destiiiauimus, a quodam quem ipse ad id mb-

stituerat, accepisse lilteras, quibus ei significat, in ueslra biblio-

theca, repperisse codicem anliqiiiim, in quo omries decafles Tili

Liuij sunt descripte impetrasseqne a uobis, illas posse txscri-

bere, cum originalem codicem habere fas noii fuerit. Laildamns

profeclo uestram humanitalem, et erga sedem apostolicaln obe-

dienliam. Verum, dilecli filij, fiiit iiobis ab ipso usque ponti-

catus nostri inilio animus, uiros quouis uirtutis geuere exor-

nalos, presertim litleratos quiuitum cum Deo possumus extol-

lere ac iuuare
;

ea de causa buiuscemodi anliquos et deäidera-

tos libros, quolquot recipere possumus, prius per uiros doetis-

simos, quorum copia Dei munere in nostra hodie est curia,

corrigi facimus, deinde nostra impensa ad communem erudjto-

rum ulilitalem diligentissime imprimi curamus : sed si ipsos

originales libros non habeamus, nostra intentio non plenc adim-

pletur, quia hi libri uisis tantum exemplis correcti in lucem

exire non possunt. Mandauimus itaque in camera nostra apo-

stolica, sufficientem preslari cautionem de reslituendis hiiius-

modi libris integris et illesis eorum dominis, quum prim^m bic

erunt exscripti: et diclus Joannes, quem ilerum ad premissa com-

missarium deputauimus, habet ab eadem camera sufficien's man-

dalnm illam obligandi ad restitulionem prediciam modo ;^t
for-

ma, quibus ei uidebilur. Tantum «d commodnm et ntililalem

uirorum eruditornm tendimns, de (pro e+fsn» dilee^ tili)
Abbaft

et Conueutns mojiaslexij Corwiensis ordiuis ^«utcU Beuedi*ti

Padebornensis dioecesis nostri locupletissimi possunt esse te.^tes,

ex quorum bibliotheca cum primi quiiique libri hislorie augnste

Cornelij Taciti, qui desiderabantur, furto subtracli fuissent, illi-

que per multas manus ad nostras tandem peruenissent. Nos

recognitos prius eosdem quinqne libros, et correclos a uiris

predictis litteratis in nostra curia existentibns ,
cum alijs Cor-

nelij predicti operibus que extabant, noslro sumptu imprimi

fecimus. Deinde uero re comperla, nimm ex uohiminibus dicti

Cornelij ut premitlitur correctum el impressum ac etiam non

inornate ligatum, ad dicios Abbatem et Couuentum monaslerij

Corwiensis remisimus, quod in eorum bibliolhecae loco sub-

tracli reponere possent et ut cognoscerent, ex ea suhlraclione

potins eis commodum quam incommodum ortum. Misimus eis-

dem pro ecciesia monasterii eorum indulgenliam perpetuam.

Quocirca uos et uesirum quomlibet ea demum qua possumus

afTectione in uirtute sancle obedienlie monemus, horlamur et

siiicera in domino caritate requirimus, ut si nobis rem gralam

facere nnquam animo proponitis, eundem Joaunem in dictam

uestram bibliothecam intromittatis, et exinde tarn dictum co-

dicem Livij, ([uam aliorum qui ei uidebniitnr per eum ad nos

transniitli pennillalis, illos eosdem oninino recepturi reporla-

turiqiie a nobis premia non uulgaria. Datum Rome apud sonctum

petrum sub annulo piscatoris die prima Decembris. M.D.xvij.

pontiricatus nostri anno quinlo.

Ja. Sadolelus.

Aufschrift: Venerabili fratri nostro Alberto

archiep. Magnntino Principielectori & Ger-

manie prinialj.

Jleine Beschäftigung mit einer eingehenden Geschichte des be-

rühmtesten Benedicliuerklosters Norddeutschlands, Corvey's,
führte mich vor Kurzem auf eine interessante Urkunde, deren

Inhalt der Veröffentlichung in diesen Blättern nicht unwerth

sein durfte, da sie. einen literarischen Streitpunkt endet, der

vielfach ventiliert worden ist.

Obwohl Lipsiüs ad Taciti annales 11, 9 aus guter Quelle

mitlheilte, dafs die ersten fünf Bücher dieses Meisterwerkes

des gröfsten römischen Geschichtsschreibers aus Corvey nach

Rom gelangt seien, fand er doch gegen 250 Jahre scheinbar

begründeten Widerspruch, indem ein Catalog der Coi veyer Bi-

bliothek (mitgetheilt io „Serapeum, Zeitschrift für Bibliothek-

wissenscbaft, von Naumann"; 1841, Nr. 7, S. 107) zu der Be-

ka«(H(m^ dicsea- nuifste^ Aai&. dact ale ein Cadex des Tacitus

vorhanden gewesen, und dafs Mafsmann's VermuthuDg*) (in

„Jahrbücher für wissenscb. Kritik." 1841. Bd. II, S. 701), der-

selbe sei ans Fulda in Leo's X. Hände gekommen, das Rich-

tige treffe. Dies ist aber eben so falsch, wie die Meinung, dafs

Leo's Kassierer, Angelo Arcombald, ihn in Corvey gefunden

und für 500 Goldgulden an den Papst überhissen habe. Be-

kanntlich gelangte die Handschrift, nachdem Beroaldus aus ihr

die edito princeps (Romae, 1515) besorgt hatte, um 1522 in

die Bibliothek iu Florenz, wo sie noch heute sich befindet.

Zur Aufhellung ihrer Römerfahrt soll das obensteheiide päpst-

liche Document dienen, welches originaliter in der kgl Biblio-

thek zu Berlin (Antogr. 7, s. v. Sadoletus) aufbewahrt wird.

Berlin. August 1863.

Dr. Aug. Pott hast.

*) Wie es scheint, spater ohne weiteres aufgegeben : vgl. Taciti

Germania ed. .Malsmann; 1847, p. 164.

(Mit einer Beilage.)

Verantwortliche Redaclion: Dr. A. L. J. Michelsen. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye.

Verla<' der literarisch- artistischen .\nstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

U. E. Sebald'sche Biichdruekerei.
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1863. JW 10. Oftoller.

Cliroiiik des geriuaiiischeii Museums.

Anknüpfend an unsern Bericht in der vorlelzlen Nummer, haben

wir nachtriiglich mitziilheilen, dafs unser Abgeordneter bei der Na-

tionalfeier zu Wöbbelin und Ludwigslust an dem fünfzigjährigen

Todestage Theodor Körner's, Herr Professor Dr. Mafsmann aus

Berlin, den glücklichen, von dem Feslausschusse selbst angeregten

Gedanken einer Stiftung von Leier und Schwert aus Silber, sei es

für die Walhalla zu Regensburg, sei es für die Karthause in Nürn-

berg, für welche letztere Se. Majestät König Ludwig so grofsmülbig

gesprochen hatte, schriftlich und mündlich zu vertreten sich in dan-

kenswerthester Weise hat angelegen sein lassen. Er hat dabei mit

Warme vorgetragen, wie die Kunst- und Alterthumsschatze des ger-

manischen Kalionalmuseunis taglich von Keisenden jeden Standes

und jeder Bildungsstufe zur Belehrung , wie zur Belebung valerlan-

dischen Sinnes besucht und beschaut werden, und wie herrlich es

daher wäre, wenn der Eintretende jenes silberne Denkzeichen, Leier

und Schwert darstellend, als Sinnbild der gröl'slen Augenblicke der

neueren deutschen Geschichte vor .\ugen haben würde. Dieser

schöne Gedanke ist auch später von verschiedenen Zeilungsblätlern

zustimmend betont worden. Eine Entscheidung ist in dieser interes-

santen Angelegenheit noch nicht erfolgt. Dal's die Ausfuhrung jenes

anziehenden, von dem verehrlichen Festausschusse zur Körnerfeier

selbst ausgegangenen Gedankens, den auch König Ludwig von Bay-

ern hochherzig zu dem seinigen gemacht hat, uns innigst am Herzen

liegen muls, das bedarf hier keiner weiteren Worte.

Sehr erfreulich ist es für uns, weiter berichten zu können, dafs

Se. Königliche Hoheit der Grofsherzog von Baden zum An-

kaufe der F'rhr. v. Aufsefsischen Sammlungen 1000 fl. bewilligt hat.

In dem Schreiben des grofsherzogl. Hof- Secretariats, welches uns

von dieser huldvollsten Enfschliefsung in Kennlnils setzte und den

genannten Beitrag überbrachte, wird ausdrücklich ausgesprochen,

„dafs es Se. Königl. Hoheit sehr freuen würde, wenn es dem Co-

mit6 durch Aufbringung der Mittel gelänge, die interessanten Samm-

lungen des Freiherrn von und zu Aufseis für das german. Museum

zu erwerben". Möge uns das Glück zu Theil werden, die Freunde

unseres Nationalinsliluts bald durch weitere derartige Nachrichten

erfreuen zu können und der vielseitig gehegte Wunsch, die fragli-

chen Sammlungen dem german. Museum erhallen zu sehen, seiner

Erfüllung mehr und mehr entgegengehen !

Se.
Durchlanjjht der Landgraf von H e ssen-Homb u rg liels un-

serer Anstalt, nach Entgegennahme des 9. Jahresberichts, durch Ge-

währung eines aul'serordentlichen Beitrages von 3511. in diesen Ta-

gen abermals ein Zeichen gnädigster Anerkennung zu Theil werden,
und aus oberfränkischen Kreisfonds flols uns auch für das Rech-

nungsjahr 1862/63 ein Beitrag von 50 fl. zu. Die Eigcntiiümer des

„Korrespondenten von und für Deutschland" übergaben uns. wie wir

hier dankbar hervorzuheben haben, ein Exemplar dieses Blattes vorn

Jahre 1824 an bis zum 30. Juni 1861, so dals der .,Korrespondent",
von dem uns bereits seit 2 Jahren ein Freiexemplar zugehl, nun-

mehr vollständig auf unserer Bibliothek zu finden ist.

Dagegen haben wir mit wehmüthiger Trauer daran zu erinnern,
dafs der Tod die grölste Zierde unseres Gelehrtenausschusses, den

hochehrwürdigen Nestor deutscher Alterthumswissenschaft uns neu-

lich entrissen hat. Jacob Grimm, geboren den 4. Januar 1785,
ist am 20. September d. J. hingeschieden. Die ruhmreiche, so grund-

gelehrte wie geniale, dabei unermüdliche, stille, charakterfeste und
echt patriotische Lebensthäligkeit des Verewigten auf dem weiten,

fruchtbaren, gesegneten Felde der Kunde vaterländischer Vorzeit,

dessen Bearbeitung auch diese Blatter zu dienen sich bestreben, für

die historische Wissenschaft der deutschen Sprache, Sitte, Rechtsal-

terthümer, Mjljhologie, Poesie wird von unsterblichem Ruhme ge-
krönt sein. Auch den neulichen Tod Joh. Vo igt's in Königsberg,

geboren im Jahre 1786, des sehr verdienstvollen Geschichlschreibers

von Preulsen, Mitgliedes unseres Gelehrtenauschusses, haben wir

schmerzlichst zu beklagen.

Die ungewöhnlich schönen Tage des Oclober führten unsern

Sammlungen noch zahlreiche Fremde zu. Hire Majestät die Köni-

gin der Niederlande, Se. Durchlaucht der Erbprinz Heinrich XIV.

Reuls j. L. und Ihre Durchlauchten Prinz und Prinzessin Wilhelm

von Schauinburg- Lippe beehrten dieselben mit längeren Besuchen

und gaben dabei ihre Freude über die schnelle Entwickelung der

Anstalt und die bedeutenden Fortschritte unseres Unternehmens zu

erkennen. — Am 2.3. d. M. wurden von der Gesammiheit der zu

einer Conferenz über die Reform der deutschen Bundesverfassung
in Nürnberg vereinigten Slaalsminister unsere Sammlungen mit leb-

haftem Interesse in .Augenschein genommen.
Neue Pflegschaften wurden errichtet in Geldern, Genihin,

Ofen und V e n I o o.

.\n Geldbeiträgen wurden, aulscr den bereits oben genannten,

neuerdings folgende bewilligt :

Aus öffentlichen und Vereins - Kassen : Von der Stadt
Enns 5 fl. 50 kr. und von der wissenschafilichen Gesellschaft in

Ha II) erst ad I 5 II. ]5 kr.

Von Privaten: Ansbach: Regierungs- Präsident Freiherr v.

Pechmann .'^) fl. 24 kr. : Beilngries: A. Bischof, k. Pfarrer, in

Bachhausen, 1 fl. 45 kr., Ludwig Priester, k. Bez.- Amts- Funclionär,
1 fl., Gg. Stahl, k. Bezirksamtmann, 1 fl. ; Berlin: Direktor Preufs-
ner ] fl. 45 kr. (einm,), Baron von Witzleben, k. pr. Kamnierherr,
1 fl. 45 kr. : Brixen; Leopold v. Peilser, k. k. Ingenieur, Ifl.lOkr.:
Chrudim (Böhmen): Dr. med. Vinzenz Werner 5 fl. 50kr.

;
Do-

nauwörth: J. N. Kremer, Magisiralsralh, 2 fl. (einm.); Feucht:
Göz, k. Pfarrer, in Oberlerrieden, Ifl., Marsching. k. Pfarrer, in

Rasch, Ifl.; Freiburg i. B. : Graf Waldburg-Zeil, Erl., 2 fl.
; tiralz:

Ign. Koch, Direktor, Ifl. (einm.); Halberstadt: Gustav Bertog,
Stadtverordneten -Vorsteher u. Kaufmann, Ifl. 45kr., Oberstaatsan-
walt Brohm Ifl. 45 kr.

, DruckenbrodI, HaupIsIcueramlsdirigeTll und

Obcrsleuerinspektor, Ifl. 10 kr., Krelsgerichlsralh Grube, 1 fl. 45 kr.,
Freiherr von Gusledl, Landralh, 1 fl. 45 kr., Klamrolh, Kommerzien-
rath und Fabrikant, Ifl. 45kr.

,
Geh. Juslizralh Krüger Ifl. 45 kr,,

Appcllationsgerichlsdirektor Lympius, .OS'/ikr., Friedrich Muller,
Stadtverordneter U.Kaufmann, Ifl. 10 kr.. 0. IL Näter, Sladiverordn.

u. liaufm. 52'2l"'.; Graf v. Schmettow. Rittmeister u. Escadronschef,
Ifl. 45 kr., .\polheker Warmer Ifl. Idkr., Louis Wielpr. Sladiver-
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ordneter u. KaufmaDn, 1 fl. 45 kr., Kreisricliter Wollt' 111. 45 Ur.,

von Wuthenau, Premierlieutenanl, 1 fl. 45lir., Dr. iheol. u. phil.

Zzchiesche, Oberprediger, 1 fl. : Hof: Loeillot de Jlars, k. pr. Steuer-

inspektor und Zollamls-Staliüns-Controiciir, 1 fl. 45 lir., Riid. Miinch,

Fabrikant, l fl. 45 kr., Hugo Priickner. Chemiker u. Kaufmann, 1 fl.;

Karlsbad: C. V. .Anger, Gulsbtsitrer, 2 fl. "20 kr., Adam Förster,

Kiirinspektor, öfl. öOkr., Johann Goldbach, Schuldiieklor, 1 fl. 10 kr.,

Josef llamnierschmidt, Hausbesitzer, 2 fl. 20 kr., A. E. Herget, Haupt-
schullehrer, 1 fl. 10 kr., Wenzel Prckscli, Hauptschullehrer, 1 fl. 10 kr.,

Dr. jur. Karl Reif 2 fl. 20 kr., .\rnold Renner, Kaufmann, 2 fl. 20 kr.,

.Maximilian Rudolf, Gewerbschullehrer, 1 fl. 10 kr., Wilhelm Schindler,

Kaufmann, 1 fl. lOkr., Ernst Stark, Hausbesitzer, 5 fl. 50 kr., Jo-

seph Sliefl', Kaufmann, 2 fl. 20 kr. ; Lebe (Hannover) : Assessor Schultz

2 fl. (einni.) ;
L ud w i g sb u rg : Kaufmann Dieterich 2fl., Freiherr

von Hornstein, Rittmeister, 3 fl. 30 kr. (cinm.), Kaufmann Rudhardt

45 kr. : Montabaur: Karl Severin Meister, Seniinarlehrer, 2 fl.
;

Murau: Dr. Karl Barth, prakt. Arzt, 1 fl. lOkr., Josef StrodI, De-

chant und Sladtpfarrer, 2 fl. : Ribnitz: Canlor Klevesahl Ifl. 45kr.,
Pastor Thiemig zu Wustrow auf F'ischland 1 fl. 45 kr.

;
Schwerin:

C. F. K. Bolhoevener, Buchhändler, 1 fl. 45 kr., Friedrich Brascb,

Rektor a. D., 1 fl. 45 kr., Medizinalralh Dr. Karl Metlenheimer, grols-

herzogl. Leibarzt, 3 fl. 30 kr. ; Ulm: W. Buch, Vikar in Dewan-

gen ,
30 kr. (einm.), Kaplan Eiswein in Hohenstadt 30 kr. (einm.),

Kaplan P'ischer in Unterkochen 30 kr. (einm.), Pfarrer Jlöhler in

Hutllingen SO kr. (einm.), J. Rist, Vikar, in Ilofen, 30 kr. (einm.),

Pfarrcurat Zucker in Pommertsweiler 30 kr. (einm.); Wien; Dr.jur.

Ludwig Liechlenstern, Hof- und Gerichtsadvokat, 2 fl. 20kr. ,
Dr.

med. Eduard Peters 5 fl. 50 kr. (einm.); Zu sni ars h ausen : Joseph

Wagner, k. Pfarrer, in Adelsried, 1 fl.

Auch für unsere Sammlungen sind uns, wie wir mit Dank be-

scheinigen, wieder zahlreiche Gaben zugegangen, nämlich:

I. Für das Archiv.

stahlmann, Pfarrer, in Schernau :

2860. Stiftungsbrief über die Kirche zu Schernau. 1315. N. Pap.
Abschr.

Dr. Hugo Lorsch in Aachen :

2801. Inventar libcr den Kirchen-Ornat bei St. Sebald in Nürnberg.
1624. Pap.

Dr. Reinioke in Badersleben :

2862. Verordnungen über die Feldhut zu ZiUing. 1640. Pap.

Kleppel. Slud. Iheol., in Iserlohn :

2863. Cession eines Guts zu Duddcnrot an Conr. v. Ilövel. 1642. Pgni.

2864. Vergleich zv sehen Wilhelm u. Dietrich v. Limburg. 1437.

Gleichz. Pap. n. fcchr.

Dr. Claussen, prii'. Arzt, in Itzehoe:

2865. Facsimile von Dr. flartin Luthers Handschrifl, 1543. Pap.

Dr. michelsen, Gebcimrath, L Vorstand d. german. Museums:

2866. K.Tufbrief über 2 Güter zu Lintach. 1319. Pgm.
2867. Revers des Propstes Leutoldus zu Regensburg. 1332. Pgm.
2868. Schuldverschreibung des Rüger Tanprükker für Zachreis

Plalner zu Wien. 1367. Pgm.
2869. Lehenbrief des Bischofs Jörg von Bamberg für Frilz Slor.

1465. I'gni.

Dr. H. Haudelmann in Kiel ;

2870. Aulographon d. K.Christian IV. von Dänemark. 1641. Pap.

2871. Aulographon des Herzogs Christian .Albrecht v. Schleswig-
Holslein. 1679. Pap.

Friedrich, Fabrikbesitzer, in Koburg:
2872. Invenlar des Herzogs Christian Franz von Sachsen-Coburg.

1786. Pap.

IL Für die Bibliothek.

Nikolaus Stark in Abensberg:
15.602. Stliuegral, d. Karmelilen-Kloster zu Abensberg. 1861. 8.

15.603. 0. Enihullnng d. .\ventinsDenknials zu Abensberg. 1861. 8.

Ungenannter in Wien :

15.604. Verzeichnifs der von dem k. k. Generalmajor Ed. Freih. v.

Marelich in Wien hinterlassencn Münz- u. Medaillen- Samm-

lung: 2 Bde. 1863. 8.

Academie de Strasbourg :

15.605. Dies., seance aniiuelle de renlr^e des facultas. 1863. 8.

15.606. Colleclion generale des disserlalions de la faculle de me-
decine de Slrasboiirg; t. 28 et 29. 1862— 63. 4.

Gesellschaft für pommer'sche Geschichte und Alter-
thumskunde in Stettin :

15,007. Dies., ballische Studien; 19. Jhrg. 2. Hit. 1863. 8.

Dr. Franz Bock, Ehren-Stiflsherr etc., in Aachen:

16.608. Ders., der Reliquienschalz des Liebfrauen- Münsters zu Aa-
chen. 1860. 8.

15.609. Ders., der Kronleuchter Kaisers Friedrich Barbarossa im

karoling. Münster zu .\achen. 1863. 8.

15.610. Ders., Katalog der Ausstellung von neueren Meisterwerken
millelalterl. Kunst zu Aachen. 1862. 8. 2 Ex.

15.611. Ders., d. Sl. Karls- Teppich. 1863. 8. (Mit 1 Abbld.) und
ein 2. Ex. d. Textes.

Dr. Hugo Lorsch in Aachen :

15.612. Ders
,
de orlu et incremento superioritalis territorialis in co-

niilalu Juliacensi. 1862. 8. 2 Ex.

J. L. A. Huillard-BrehoIIes in Paris:

15.613. Ders., r^ponse a une assertion de Mr. Pertz. 1863. 8. Son-
derabdruck.

Dr. Joh. V. Hoffinger, k. k. Ministerial-Sekrelür, In Wien :

15.614. Ders., d. german. Museum in Nürnberg. 1863. 8. Sonder-
abdruck.

15.615. Ders., Prinz Eugen, d. edle Ritter. 1864. 8. Sonderabdr.

15.616. V. Helfen, Österreich. Geschichte f. d. Volk. 1863. 8.

15.617. Katalog der Bibliothek des w. Jos. Feil. 1863. 8.

E. DietZ, Pfarrer, in Suis:

15.618. (Ders.),_ Feierlieder zur 50jähr. Jubelfeier d. Schlacht bei

Leipzig. 1. u. 2. Samml. 1863. 12.

Dr. Friedr. MUnscher, Gymnasialdirektor, in .Marburg :

15.619. Ders
, Beilrage zur Erklärung der (iermania von Tacilus.

1863. 4.

J. K. SchuHer. k. k. Slatthallereiralh, in Hermannsladl :

15.620. Ders., Magister Hilsmann in Göllingen. 1863. 8. Sonder-
abdruck.

Hermann BÖhlau, Verlagshdl., in Weimar:

15.621. Zeilschrifl f Rechtsgeschichte , hrsg. v. Rudorfl' etc. III, 1.

1863. 8.

Dieterich'sche Buchhandl. in Göltingen :

15.622. Forschungen z. deutsch. Geschichte: Bd. III, Hfl. 2. 1863. 8.

15.623. Philoloeus, hrsg. v. E. v. Lcutsch : XIV, 1, 3, 4. XVII, 2, 3.

XX, 1, 2 u. Suppl. I, 1. 3. II, 1.4. 6. 1859—63. 8.

15.624. Orient u. Occident, hrsg. v. Benfey. Jhg. I, 2.-4. H. 1861
— 62. 8.

15.625. Unger, d. Bauten Conslanlin"s d. Gr. am heil. Grabe zu Je-

rusalem. 1803. 8. Sonderabdr.

Ferd. Geelhaar's (Enslin'sche) Buchhandl. in Berlin :

15,026. Reusch, Sagen d. preuls. Samlandes. 2. Aufl. 1863. 8.

Ferd. FÖrstemann's Verlag in Nordhausen :

15,627. Kehrein, Sammlung alt- u. mitteldeutscher Wörter aus lalein.

Urkunden. 1863. 8.

Friedr. Regensberg, Buchh., in Münster:

1,5,628. Rcinking, die Kriege der Romer in Germanien. 1863. 8.

A. Stubers Buchhandl. in Würzburg:
15.629. Grübel, geogr.-stat. Hand-Lexikon über d. Königr. Bayern.

7. - 9. Lfg. (Schluls.) 1863. 8. «,

K. Akademie der IVisseuschaften in Alnnchen :

15.630. Dies., Abhandlungen der philos.-philol. Classe
; IX,3. 1863. 4.

15.631. Cornelius, über d. deutsch. Einheitsbestrebungen im 16. Jahrb.

1862. 4.

Historischer Verein für Oberfranken in Bayreuth :

15,6.32. Ders., Archiv: Bd. IX, Heft 1. 1803. 8.

15.633. hranisold, Erinnerung an Jean Paul. 1863. 8.

Jul. Fricke. Buchhandl., in Halle:

15.634. Merkel, d. lulheiiscli - Kirchl. Verein d. k. pr. Provinz Sach-

sen. 1856. 8.

15.635. Geisll. Sänger d. chrisll. Kirche, hrsg. v. Schircks
;

1. Bd.

1857. 8.

15.636. Geistl. Sangerinnen, hrsg. v. Schircks
;

1. Bd. 1857. 8.
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15.637. Curtze, Pli. Nicolai"« Leben u. Lieder. 1859. 8.

15.638. Grole, Barth. .Sasirow, ein merkwürd. Lebenslauf des 16.

Jahrh. 1860. 8.

15.639. Erdmann, Fichte, d. Mann d. Wissenscliaft u. des Katheders.

1862. 8.

Friedr. Ifettesheim, Kaufmann, in Geldern :

15.640. Ders., Geschichte der Stadt u. des Amtes Geldern: 1. Bd.

1863. 8.

15.641. Begriff, gründllieher vvarhafTtiger anxeygung, des aller Chri-

stcnlichsten Künigs in Franckrych vrsachen, die sin k. Mai.

zu kriegshandlung, vnd gegenwcr gelrengt, vnd verursachet

haben. 1552. 4.

15.642. Spannische Slurmglock, vnd teutsches Warnglöcklcin. 1616. 4.

15.643. V. Ilels, histor.- und Statist. Beweils dals Danemark dem
teulschen Reiche lehnpflichtig und zinsbar gewesen sey.
1777. 8.

Karl Herrmanu, Stadtralh a. U., in Erfurt:

15.644. Ders., bibliolheca Erfurlina. 1863. 8.

Karl Freih. V. Reitzeusteiu in ,\ltmannsdorf (Schlesien) :

15.645. Ders., d. Aordwald u. seine Eigener. 1863. 8-

15.646. Der Gröditzberg u. s. nächste Umgebung. 8.

Ii. A. J. "W. Sloet van de Beele in Amsterdam :

15.647. Ders., de Hof te Voorsl. 1863. 4.

C. H. Beck'sche Buchh. in Nördlingen :

15.648. Dittmar, Aventin. 1862. 8.

15.649. Löher, Jakobaa v. Bayern u. ihre Zeit. 1. Bd. 1862. 8.

15.650. Wegele, monumenta Eberacensia. 1863. 8.

15.651. Schultheis, euro|). Geschichtskalender : 3. Jhrg. 1862. 1863.8.

Schmorl U. V. Seefeld, Buchhandl., in Hannover :

15.652. Biedcnweg, commentatio ad formulas Visigolhicas novissime

reperlas. 1856. 8.

15.653. Ewerbeck, architekt. Reiseskizzen. 1.— 4. H. 2.

Foreningen til Norske fortidsmiudesmerkers beva-
rillg' in Clirisliania :

15.654. Ders., aarslifrclning for 1862. 1863. 8.

15.655. iSicolayscn, norske fornlevninger ; 2. hefte. 1863. 8.

Verlag für Kunst und Wissenschaft (G. Hamacher) in

Frankfurt a. M. :

15.656. Verhandlungen der 15. Generalversammlung der kathol. Ver-
eine Deutschlands. 1863. 8.

Herder'sciic Verlagsbuchhandlung in Freiburg im Br. :

15.657. Hefcle, Coneiliengeschichte ; Bnd. V, 1. u. 2. Abth. 1863. 8.

J. C. Hinrichs'sche Buchhandlung in Leipzig:
15.658. Haenel, catalogi librorum manuscriptoruni etc. 1830. 4.

Redaction des St. Hedwigs -Blattes in Kaumburg:
15.659. St. Hedwigs-Blatt ; hrsg. v. Brunn ; 4. Jhrg. 1863. 8.

Engelhardt, Rechlsratb, in Nürnberg:
15,660 .Minerva: hrsg. v. Archenholz: Jahrg. 1797. Febr. 8.

15.661. Betrachtungen über Steuerwesen etc. I. 1819. 8.

Dr. IJrbstein, k. s. Hauptstaatsarchivar, in Dresden :

15.662. Abralzky, d. Ersteigung der Festung KOnigslein. 8.

J. Grote. Reichsfreiherr zu Schauen, in Dersheini :

15.663. Ders., Verzeichnü's jetzt wüster ürlschaften etc. 1863. 8.

Dr. Heinrich Handelmann in luel :

15.664. Ders., d. histor. Enlwickelung in Europa seit den Wiener

Verträgen. 1863. 8.

15.665. Ders., übersichtliche Darstellung der Geschichte der neueren
Zeit. 8.

15.666. 35 schlesw.-holstein. u. a. Mandate : 1640 — 1713. 2.

Handschuch. Archivassistent b. gerni. Museum :

15.667. Ferbcr's Briefe aus Wälsrhland. 1  73. 8.

15.668. Martius, Nachrichten (ib. d. macassarisehen Giftbaum. 1792. 8.

15.669. Fick, meine neueste Reise zu Wasser und Land. 1807. 8.

15.670. Exposition universelle de Londres en 1862; Belgique. 1862. 8.

15.671. Inicrnational cxhibilion, 1862; United States. 1862. 8.

Ludwig Hofmanu, geh. Rath, in Koburg :

15.672. Ursprung u Fortsetzung derer, zwischen d. hochfürstl. Hauß
Sach.sen-Coburg etc. u. der Reichs-Stadt Nürnberg wetjen der

Nachsteuer-Freyheit vorgegangener Compaclaten. 1762. 2.

15.673. Gründlicher Beweiß der alt-deutschen hergebrachten Franki-
schen Erb- Folgs- Ordnung etc. 1760. 2.

15.674. Gründliche Abfertigung aller in denen Würlzburgischen Sex-

tuplicis belindl. Wahrheits -
widrigen Verspiegelungen etc.

1761. 2.

15.675. Zweyte Fortsetzung des gründlichen Beweißes der all-teut-

schen hergebrachten Fränckischen Erb-Folgs-Ordnunc etc.

1764. 2.

15.676. Erweiß, daß das Remedium restitutionis in integrum etc.

nicht statt habe. 1761. 2.

15.677. Beleuchtung und aufgedeckter offenbarer Ungrund des sog.

rechtmäßigen Besitzes der Hochfürstl. Bamberg. Landes-Herr-
schafft etc. 1758. 2.

15.678. An ein llochpreißl. Corpus Evangelicorum unlerth. wieder-
holtes Memorial sanitl. der Augsp. Confession zugethaner
Einwohnere des Sladlleins und Dorfls Burghauen. 1746. 2.

15.679. Species facti et juris in Sachen Job. Fr. Marschalck v. Ost-

heim etc. 1764. 2.

G. Krause, herz, anhält. Hofrath, in Köthen :

15.680. Ders., Urkunden, Aktenstücke und Briefe zur Geschichte d.

Anhalt. Lande u. ihrer Fürsten etc. 3. Bnd. 1863. 8.

Dr. Wilhelm Lotz in Bücken bei Hoya :

15.681. Ders.
,

Statistik der deutschen Kunst des Mittelalters u. d.

16. Jahrh. 8.— 10. Lief (Schluls.) 1862. 8.

W. Fietzsch, Oberlehrer an d. Annen-Realschule zu Dresden.

15.682. Ders., Geschichte der Burg Dohna 1859. 8. Prgr.
15.683. Mendel Franz v. Sickingcn. 1863. 8. Prgr.
Dr. Wilhelm Rein, Gymnasialprofessor, in Eisenach :

15.684. Ders., Thuringia sacra. Urkundenbuch, Geschichte und Be-

schreibung der thüring. Klöster. J. Bnd. , 1863. 8.

J. K. Schuller, k. k. Slatthallereirath, in Hermannstadl :

15.685. Ders., M. Opitz in Weissenburg. 1863. 8. Sonderabz.

Anton Stemmler, Recepturgehülfe, in Montabaur:

15.686. Lobeck, atlas geographicus porlatilis. qu. 8.

15.687. KurfurstI Trierische llofgerichls- Ordnung. 1719. 4.

15.688. Churf Trierische Revisions -
Ordnung. 1719. 4. (Mit 3

Beibndn.)

15.689. Erörterung der Frage : Oh ein Landesherr Ehehindernisse

;
, setzen könne ? 1777. 8.

15.690. Lange, über d. Gewohnheit die redhibilor. Klage hei d. Fran-

zosengeschwülslen des Rindviehs anzuwenden. 1786. 8.

15.691. Hartleben, über das Recht des Pabsles, die deutschen Syno-
dalrichter der dritten Instanz für jede geisll. Streitsache zu

bevollmächtigen. 1805. 8.

15.692. üeber gemischte Ehen. 1838. 8.

Rudolph Temple in Pest :

15.693. Ders., d. Tatra -Gebirge in Galizien. 1863. 4.

Dr. G. V. Zezschwitz. Professor der Theol., in Neuendettelsau :

15.694. Ders.. die Katechismen der Waldenser und böhm. Brüder.

1863. 8.

K. k, Universität ?.» Wien :

15.695. Vorlesungen an der k. k. Universität zu Wien, 1863— 64. 4.

Juristische Gesellschaft in Laibach:

15.696. Dies., Verhandlungen und Mitlheilungen ; II, 3. u. 4. 8.

Ferdiuandeum für Tirol und Vorarlberg in Innsbruck :

15.697. Dass., Zeitschrift ; 3. Folge. 11. Heft. 1863. Nebst Rech-

nungs- Ausweis. 8.

Joh. £rh. Fischer, Pfarrer, zu Artelshofen :

15.698. Ders., d. Einführung des Christenihums im jetzigen König-
reiche Bayern. 1863. 8.

Hahn'sche Hofbuchhandlung in Hannover:

15.699. Entwurf einer Kirchenvorstands- und Synodalordnung f. die

evangel. lulher. Kirche des Königr. Hannover. 1863. 8.

Leon Saunier'S Buchhandlung in Stettin :

15.700. Schröder, Geschichte des ehel. Güterrechts in Deutschland;

1. Tbl. 1863 8.

Ein Ungenannter in Niimherg:
15.701. Hühner, Staats- n Zeitungs- Lexikon. 1704. 8.

15.702. Jäger, geogr. -histor. -sialisl. Zeitungs-Lexikon: 2. ThI. 1784. 8.

15.703. flildl, Magazin d. Handels- u. Gewerbskunde; Jahrg. 1803.

1. Bnd. 8.

Dr. Adelbert V. Keller, Univers. -Professor, in Tübingen:
15.704. (Ders.), Jakob Grimm. (1863.) 8. Sonderabdr.



367 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeil. 368

Promperger'sche Buch- u. Anliquiiriats-Handl. (Richard v. Paiir)

in Heizen :

15,705. Beiträge zur Enlwicklungs- Geschichte der kirchl. Baukunst
in Tirol

;
1. Lief. 18t;3. 8.

O. Braun'sche lloibuchhandl. in Karlsruhe :

15,7ÜG. Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins, hrsg. v. Mone;
l(i. Bnd., 1. Hfl. 1^63. t.

Ottokar Lorenz, a. ö. Professor an d. k. k. Universität und

Concipist des Haus-, Hof- und Staatsarchivs in Wien :

15.707. Dcrs
,
deutsche Geschichte im 13. u. 14. Jahrhundert : 1. Bd.

IKtil. 8.

Theodor Heppe in Gumpoldskirchen:
15.708. Aeuniann, Bericht tibti d. Collectiv- Ausstellung des land-

wirthschafllichen Bezirk  Vereines Jlödling. 18ü3. 8.

Decker'sche (;eh. Ülier-Hofbuclidruckerei in Berlin:

15.709. Potthast, d. Abstammung der Familie Decker. 1863. gr. 4.

III. Für die Kunst- und Alterthums-

sammlung.
ungenannter:

4406. Iluhenlohescher Dreier v. 1623.

Hugo Kreifsler, Hauptmann, in Lübeck :

4407. 6 Hamburger Bracteaten v. 15. Jhdt.

G. H. Müller, Grofshandler, in Leipzig:
4408. 4 buntglasierte roman. Fufsplallen a. d. Petrikirche zu Rostock.

4409. Photographie nach einer zu Mailand aufbewahrten Satteldecke

Kaiser Kari's V.

Frau Geh. Raih Bliclielsen in Nürnberg:
4410. Portrat des Nie. Poussin, Oelgemalde v. 17. Jhdt.

(iralin Eleonore V. Brockdorff, Stiflsdame, zu Itzehoe :

4411. Haarnadel von vergoldetem Silber v. 17. Jhdt.

4412. 8 Schlösser und Schilde von vergoldetem Silber mit Minia-

turporträts und Namenszügen aus Goldliligran, aus einem

Damenschniuck des 17. Jhdts.

4413. Würfelbecher von Glas mit doppeltem Boden, vergoldeten
und eingeschliffenen Verzierungen, 17. Jhdt.

Trost, Cameral- Verwalter, in Schorndorf?

4414. Silbermünze des Kaisers Hadrian, gefunden in der Markung
Schorndorf.

A. Freund, Revierförsler, in Griesbach :

4415. 2 Messer mit reichverzierten Schalen vom 16. u. 17. Jhdt.

Ä, Gibsone in Nürnberg :

4416. Olniützer Groschen v. 1670 und Mainzer Kreuzer v. 1661.

Dr. J. V. Hofflnger, k. k. Minist.-Sekr., in Wien :

4417. 10 Wiener Universitälssiegel.
441S. Bililnils des .\ügustiners (jaudiosus Kuffner, Dr. iheol., Prior

n. i^. \v. zu Wien, 18. Jhdt.

O. RÖSger, Buchhandlungsgehülfe, in Bautzen :

4419. Lausilzer Bracteat v. 13. Jhdt.

W. Clauser, Buchbindermeister, in Ribnitz :

4420. .\iisichten \ on Ribnitz und Umgegend, in Buntdruck auf einem
Blatte vereiun;!.

Ii. W. Kölbel, Buchhändler, iu Leipzig:
4421. Kin Peso Papiergeld der Republik Domingo v. 1848.
H. Häfsel, Buchhändler, in Leipzig :

4422. (Jjpsabgul's einer Slatuotte der h. Barbara v. 15. Jhdt.

Grube, .Architekt und Zimniermcister, in Lübeck :

4423. Eine mit kunstvoller Prolilierung ausgeschlagene Speerspilze
aus Feuerstein.

Chr. Handschuch, Archivassislent des german. Museums:
4424. 3 Porträts in Kupferstichen vom 17. Jhdt.

4425. 86 Schwefelabgüsse von antiken Gemmen.
4426. Commandantschaflsiegel von Erlangen aus der Zeit der fran-

zösischen Besetzung.
4427. Zinnmedaille auf den Bund gegen Napoleon, 1813.

J. Stettner, Pfarrer, in Mkt. Weidenbach :

4428. Rückwand eines Kirchensitzes mit eingeschnittenem Wappen
von 1477, aus der Pfarrkirche zu Pfaffingen.

Ungenannter :

4429. .Marmornuidell des Königsstuhls zu Rense.
4430. Grol'ses verziertes Messingbecken v. 16. Ihdt.

Fr. Dr. E. V. Eye in Nürnberg:
4431. Zusammenstellung mehrerer Singvögel, Wassermalerei auf Per-

gament, 16. Jahrh.

Friedrich, Fabrikbesitzer, in Koburg :

4432. Jagdpistol mit Bronzelauf und eingelegten Silberverzierun-

gen, 17. Jhdt.

J. Winzer, Reallehrer, in Koburg :

4433. Zinnmedaille auf die Vertreibung der Franzosen aus Neapel,
1707.

Anton Dietz, Schreinermeister, in Koburg :

4434. Rom. Kupfermünze und 4 Rechnenpfennige vom 16. u. 17.

Jhdt.

Dr. H. Handelmann in Kiel :

4435. Ein Exemplar des i. J. 1850 von der Statthalterschaft von

Schleswig-Holstein ausgetheilten eisernen Kreuzes.

Ungenannter in Nürnberg :

4436. 272 Silber- n. öl Kupfermünzen aus dem 16.— 19. Jhdt.

Ungenannter in Nürnberg :

4437. Salzburger Batzen zu 4 Kreuzer von 1692.

Dr. Zehler in Nürnberg:
4438. Tiroler (iroschen v. 1625.

Theodor Hoppe in Gumpoldskirchen :

4439. 15 Stück österr. Posimarken von 1849 — 63 u. 3 Zeitungs-

slempel.
Dr. Michelsen, (ieheimralh, I. Vorstand des germ. Museums:

44'10. 3 Gypsaiigüsse von Siegeln aus dem 16. Jhdt.

Zimmermann, Sprachlehrer, in Nürnberg:
4441. Kupfermünze für Bologna v. 1620.

Clii'oiiik (1er liistorlscheii Vereine.

Mittheilungen des Vereines fiir Geschichte der

Deutschen in Böhmen. It. Jahrgang. Redigiert von A. Schmal-

ful'ä. Nr. I. (Ausgegeben den 15. .\ugust 1863.) Prag, 1863. 8.

Die Ausbreitung der deutschen Naiionaliläl in Böhmen. Von

W. Weber. — Heidnisches aus Böhmen. Von Dr. Jos. Virgil Groh-

mann. — .\us der Geschichte von Graupen. Von Dr. Ilallwich. —
Bericht über die Sektionssitzungen.

— Geschäftliche Mittheilungen.

Mittheilungen der k. k. Ceniral-Commission zurEr-

forschung und Erhaltung der Baudenkmale unter Mitwir-

kung des Prof. Rud. v. Eitelberger und Dr. Gustav Heider redigirt

von Karl Weil's. Vill. Jahrg. Juli — September. Wien, 1863. 4.

Zur (beschichte Ji:irlin Schongauer's. Von Karl Schnaase. —
Bartholomco Monlagna. Von R. v. Eitelberger.

— Die Chorgestühle

des .Millelalters vom X'II-XVI. Jahrhundert. Von Ch. Riggenbach.

(Mit 30 Holzschnitten.) — Ein Wandgemälde der ZIpser Domkirche.

Von Wenzel Merklas. (Mit 1 Holzschnitt.)
— Die Elfenbein- Re-

liquientafel des Domschalzes zu Agram. (Mit 1 Tafel.) Von Karl

Weil's. — St. Mareln bei Prank in Steiermark. Aufgenommen und

beschrieben von Job. Graut. (Mit 7 Holzschnitten.)
— Kleine Mit-

theilungen : Lukas Cranach in Wien und Zislersdorf. — Ein neuent-

decktes Wandgemälde der St. Jakobskirche zu Leutschau. — Das

schwarze .Madonnenbild in Allötting. — Der Stuhl Herzog lleinrich's
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in der Vorhalle von St. Eninieran 7.11 Regensbur^'. (Mil 1 Holzschn.)
— Zur Heraldik des deulschen Mittelalters. — Symbolik des Igels.— Maria im Weingarten. — Notizen. Correspondenzen. Literarische

Besprechungen.

Sechster Kech e n schaftsb er ichl des Ausschusses des

Vorarlberger Mu s e u ms- V e r ei n s in Bregenz, gelegt am
16. Mai 18t)3, im sechsten Jahre seines Bestehens, vor der dazu be-

rufenen Generalversammlung am 17. Mai 1863. Bregenz, 1863. gr. 8.

Die Ueberreste von Neu-Montfort zu Götzis. —
Beschreibung

einer Excursion auf die Scesa plana. Von Friedr. A. Zimmert.

Erlals aus den „fJegesten zur Landesgeschichte'-, Fascikel IV. Nr. 80,

als ein Beitrag zur Siltengescbiclite Vorarlbergs (1672). — Gesell-

scfaaftsangelegenheiten.

Vereinsgabe. Eine Zeitschrift für Verehrer heili-

ger Kunst, christlicher Alterthümer und Geschichte.

(Vierter Jahrgang.) Herausgegeben von dem Jlera n e r L es e- V er-

eine für Freunde christlicher Kunst. Bozen, 1862. 8.

Die Pfarrkirche und ihre Filiale St. Helena-Kirche in Partschins.

— Historische und technische Bemerkungen über die St. Nikolaus-

kirche zu Asing.
— Eine romanische Casula mit Stola und ein go-

thisches Casulakreuz. — Ein alter Kelch vom Schlosse Braunsberg.— Ein gothischer Kelch. — Antiquarische Notiz über die Ausgrabun-

gen bei Pfatten. — Zeit und Leben des Vinstgauer Heiligen Flori-

nus. — Der heilige Korbinian mit besonderer Rücksicht auf Tirol.

— Historisch-kritische und andere Bemerkungen zu Aribo's Vita Sti.

Corbiniani. — Jahresbericht etc.

Abhandlungen der p h i 1 n s op h isch -
p hi lolo gis chen

Classe der königlich bayerischen Akademie der Wis-
senschaften. Neunler Band. In der Reihe der Denkschriften der

^
XXXVI. Band. München, 1863. Verlag der k. Akademie. 4.

Ueber die sogenannten Regenbogenschüsselchen. 1. Abtheilung
Von der Heimalh und dem Alter der sogenannten Regeubogenschüs-
selchen 11. Abtheilung. Beschreibung derselben und Erklärungs-
versuch ihrer Typen. Von Franz Streber. — Andere nicht deutsch-

historische Abhandlungen.

Archiv für Geschichte und Alterthums künde von
Ob er franken. (Als Fortsetzung des Archivs für Bayreuthische
Geschichte und Alierthuinskunde.) Herausgegeben von E. C. v. Ha-

gen. Neunter Band. Erstes Heft. Bayreuth, 1863. 8.

Die staatliche und sociale Gestallung Frankens von der Urzeit

an bis jetzt. Ein Beitrag zur Geschichte Deutschlands, von Dr. Ju-

lius Frhrn. v. Rotenhan. L Abschnitt. Von der Urzeit bis zur Ent-

stehung des Rilterlhums. IL Abschnitt. Ritterzeit. IIL Abschnitt.

Vom Untergang des Rilterlhums bis zum weslphalischen Frieden.
— Geschichlliclie Nachrichten über den ersten Anbau der Kartoffeln

im Fürstenthum Bayreuth. Von E. C. v. Hagen. — Jahresbericht

für 1862/63.

Correspondenzlilatt des Gesamratvereines der deut-
schen Geschichts- und -\lterthumsvereine. Herausgege-
ben vom Verwallungsausschusse des Gesammtvereins in Stuttgart.
Eilfler Jahrgang. 1863. Nr. 7, Juli u. Nr. 8, August. 4.

Die Werke Albrecht üürer's in der Ambraser-Sammlung. Von
Eduard Freih. v. Sacken. — Metrische Siegelumschriften. Von W.
Rein. Noch einige Notizen über den Bischof Inzelerius von Bu-

dua. — Die Erbauung des limcs romanus transrhenanus und trans-

danubianus. Von H. Bauer. — Der Saalgau in seiner Gliederung

als Saalgau, Aschfeld und Sinngau und dit gräfliche Familie Hessi.
Von G. Brückner.

Erster Beri ch t über die German i s li s ch e (i esel I scha f t

an der Universität Leipzig von Dr. H. Brandes. Angefügt ist

eine Abhandlung über die „Nobiles des Tacitus" von Dr. 1!. Bran-
des. Leipzig, l^eS. 8.

Ballische Studien. Herausgegeben von der Gesell-
schaft für Pommer'sche Geschichte und Alterlhums-
kunde. Neunzehnter Jahrgang. Zweites Hell. Stettin, 1863. 8.

Geschichte des Handels und der Schilffahrt Stetlins. Von Th.

Schmidt. - Bericht über die schwedisch -pommer'sche Kirche vom
Jahre 1731. Von Pastor C. Dalmer. — Nicolaus Gentzkow's wei-
land Bürgermeister in Stralsund Tagebuch von 1558— 1.Ö67, im Aus-

zuge milgelheilt von Dr. Ernst Zober. — Vermischtes (über die Be-

deutung des Wortes Naraz), Von Wojkasin.

Mittheilungen des Vereins für die Geschichte Pots-
dams. I. Band. Prolokolle und Vortrage der 1. bis 6. Sitzung.
Vom Oclober 1862 bis März 1863. Potsdam. 4.

Protokoll? «her 6 Versammlungen. -
Vortrage: Das kurfürstliche

Jagdschlols zu Glineke. Vom Hofrath Schneider. — Die städtischen

Verhältnisse zu Ende des XVI. Jahrhunderts. Von dems. — Ueber
Münzfunde in und bei Potsdam. Vom Schlächtermeister Lange. —
Einzelne Mittheilungen über Potsdam aus dem XVII. Jahrhundert.
Vom Rector Ostmann. — Das Hospital St. Gertrudis zu Potsdam.
1486 — 1775. Von dems. — Gewerbliche und polizeiliche Zustände
Potsdams in den Jahren 1598 bis 1599. Vom Polizei - Direlttor En-

gelcken. — Die alte Fasanerie. Von Karoline Schulze. — Potsda-

mer Slralsen-Heinigung und Pflasterung gegen Ende des XVII. Jahr-

hunderts. Vom hector Ostmann. —
Bürgermeister Kückel und Ba-

der Spannagel. Von dems.

L'in vestiga teur. Journal de l'Institut historique.
Trenlieme ann<5e. Tome III. IV. Serie, 341. LivraLson

,
Avril 1863,

et 344 Livraison, Juillet 186.3. Paris, 1863. 8.

S. 109: Rapport a Plnslitut historique sur ia voie.romaine qui
conduisait de Tolosa a Lugdunum-Convenarum, par M. de Labadie.

Bulletin monumental ou collection dememoires sur
les monuments historiques de France, publik sous les auspi-
ces de la Society fran9aise d 'a rchöo I ogie pour la con-
servation et la description des monuments nationaux,
et dirige par M. de Caumont. 3. S^rie, Tome 9, 29. Vol. de la

crlleclion. Kr. 5-7. Paris et Caen, 1863. 8.

La cathedrale de Reims, par M. V. Tourneur. — ünil^ reli-

gieuse, artistique, industrielle et nationale de toutes les Gaules, par
M. A. Delacroix — Les tapisseries d'Arras, par M. labb^ Van Dri-

val. — Les ciles lacnstres en Suisse, en Irlande et en Dauphine, par
M. A.-Paul Simian. - Note sur l'architecture de la Normandie au

XIII. siede, par M. Liion La Cordier. — La balaille de Veson-
tio et ses vestiges, par M. August Castan. — Notice historique et

monumentale sur St. Lizier, par M. Anthyme Sainl-Paul. — Les dol-

mens sont des cavit^s sepulcrales autrefois au cenlre des tnmulus,

par M. de Caumont. —
Rapport sur la decouverte d'un th^atre gallo-

romain ä Arcines, pres Vendöme (Loir-et-Cher) , par M. I.aunay.

Calalogue de la coilecliou de sceaux-malrices de M. Eugene Ilucher.

Kludes archeologiques et h^raldiques. Kolre- Dame  de- Betlileem et

les Goheaux, sires de S.iinl- Aignan , par M. Stephane de La Nicol-

iiere. — Note sur qualre anciens monuments pyreneens, par M. An-

thyme Saint-Paul. -
Quelques inscriptions tumulaires relevees dans
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les ^glises du canton d'Harcoiirt, par 91. Pabbe Kciinult. — Etüde

sur l'eglise et \;\ crypte de Hain, par AI. Ch. lioinart. — Collection

de sceaux des Arohives de l'Empire decrite par M. Douct d'Arcq,

par 11. Huclier. —
Kapport fait au Congres de rAssociation nor-

mande, le 5. juillet 1863, sur l'exposition cäramique de Bernay, par

M. Pollier. Kpigraphie eampanaire eii Provence, par M. Sabaltier.

— Rapport sur l'etal des ctudes archeologiques dans le sud-ouest de

la Kranec, par .11. Ch. Des .Moulins. — Decouverle d'antiquil^s gallo-
roiiiaines a Brionne, par M. .^lalbranche.

Korske Fornlevuinger. En opiysenrie fortegnelse over

Norges fortiilslevniiiger ,
leldre cnd reforiiialionen og henförte til

liver sit sted. Af K. Nicolaysen. Andet hefte. Ledsager aarsbe-
ret ningcn for 1862 fra Fore u i n gen til No rske fo rtids min -

desmerliers bevaring. Kristiania. 1863. 8.

N a c li r i c li t e n.

liiteratur.

Neu erschienene Werke.

96) Der Unolh. Zeitschrift für Geschichte und Alterlhuni des

Standes Schalfhausen. Herausgegeben von Johannes Hey er.

Erstes Heft. .Schaifhausen, Brodtinann. 1863. 8.

Der Titel dieser neuen Zeitschrift, deren Herausgeber sich im

J. 1857 durch eine sorgfältige .\usgabe des Kichlebricies seiner Va-

terstadt Schalfhausen (vom Jahr 1291) verdient gemacht hat, wird

.Manchem ein Ratlisel sein. Was ist der Unolh ? Aus den rothen

Keisehaiidbuchern erfahrt man, dals das runde Kastell bei Schaflhan-

sen mit seinen dicken Mauern der „Jlunolh" heifse. Richtiger soll

„Unolh" sein ; aber dieser Name wird verschieden erklärt. Als das

Kastell, von 1564 an, zum Schutze der Stadl aufgeführt wurde, ar-

beitete ein Theil der Bürger mit .Aiurrcn daran, weil sie den Bau

für unnöthig hielten, und sie nannten ihn Unnoth. Nach anderer Ver-

sion sagte man nach Vollendung des Baues : ,,Nun hat es keine

Noth" und nannte den Kolols daher Unnoth oder Unoth.

Das erste Heft wird eröffnet mit einer iiul'sersl sorgfaltig gear-

beiteten Abhandlung ..Blicke in die altere Geschichte von Rüdlin-

gen" vom Herausgeber. Kudlingen ist ein romantisch gelegenes
Dorf zur Rechten des Rheins. Wer den grofsen Werlh solcher Spe-

cialgeschichten zu schätzen weils, wird diese nach sachlicher und

sprachlicher Seite hin mühsame Untersuchung für eine Musterarbeil

erklären. Eingefügt ist eine Urkunde, der Meicrrodel von 1433. —
Es folgt „die Behandlung der Selbstmörder im Mittelalter", von

Osenbriiggen. Ausgegangen ist von Fällen aus der Praxis Schaff-

bansens, in denen die Leichname von Selbstmördern verbrannt oder

dem Wasser übergeben wurden. Die letjtere Sitte, sich an das

Heidenthum anschlielsend, wird für die allere erklärt. Der Verf.

wendet sich besonder» gegen Föringer, der im oberbayerischen

Archiv für valerl. Gesch. 5, 407 ff. „über den Gebrauch, Selbstmör-

der in schwimmenden Fässern zu bestalten", darin einen schönen

Zug des Erbarmens mit einem Unglücklichen sieht, den man auf

den flüchtigen Wogen gleichsam sich selbst reiten liels vor der

Schmach des ehrlosen Begräbnisses. Osenbriiggen findet darin, wie

in dem Verbrennen des Leichnams, eine kirchliche Wohlfahrtspolizei.

Das dem strömenden Flusse übergebene Fals mit der Leiche wurde
in's unendliche Weltmeer von der Erde weit weggetragen, wie

die Asche des Verbrannten, die in den Strom geworfen wurde,

und wie jede Berührung mit der Stätte der Lebenden, so wurde jede
Gefahr beseitigt. Wenn Leichen von Selbstmördern auf dem Kirch-

hofe bestattet wurden, so entstand Unwetter; vgl. Kochholz, Natur-

mythen, S. 12. — An diese beiden Abhandlungen reihen sich Mit-

theilungen zur Kulturgeschichte der Stadl Schalfhausen, Kinderreime,
Flur- und Localnamen verschiedener Orte und Häuserinschriften.

97) Urkundenbuch der Abtei St. Gallen. Auf Veranstal-

tung der antiquarischen Gesellschaft in Zürich bearbeitet von

Herrn. Warlmann, Dr. phil., in St. Gallen. Theil I, Jahr

700-840. Zürich, 1863. 4. XVII u. .360 Stn.

Vorläufer dieses überaus wichtigen Werkes war der sehr selten

gewordene Codex Traditionum Saudi Galli 1645, fol., zum Theil auch

Keugarfs Codex diplom. Alemanniae et Burgundiae Trans-Juranae

1791. 1795. Die Urkunden sind meistens aus dem Sliftsarchive St.

Gallen, ein kleinerer Theil aus der Sladtbibliolhek von Bremen, wo-

hin sie durch Goldast gelangten. Vor ungefähr 20 Jahren beab-

sichtigte der literarische Verein in Stutigarl eine vollständige Aus-

gabe des Codex Traditionum zu veranstalten und trat mit Hatle-

mer in St. Gallen in Verbindung. Aber es kam das Jahr 1848 und

Hatlemer starb 1849. Seine noch nicht weit gedieheuen Vorar-

beiten wurden von Prof. Fr. von Wyss in Zürich käuflich erwor..

ben und der dortigen antiquarischen Gesellschaft zur Verfügung ge-

gestelll. Kachdem mehrere Freunde der Wissenschaft, an denen Zü-

richs Bürgerschaft reich ist, sich zu einer bedeutenden Beisteuer

an die Kosten der Herausgabe bereit erklärt hallen, machten Fr.

von Wyss und sein Bruder, der Historiker Georg von Wyss, sich

an die Arbeil, die aber wieder in Stocken gerietli, da die Brüder

mit anderweitigen Arbeiten sehr überhäuft wurden. Das Unterneh-

men kam in die Hände des Herrn Wartmann, der sich schon auf

einem anderen historischen Gebiete durch eine gekrönte Preisschrifl

,,Lehen des Cato von Utica" (Zürich, 1859) bekannt gemacht hatte

und aus der Schule von Adolf Schmidt in Zürich (jetzt in Jena)
und Waitz in Güttingen hervorgegangen war. Der Plan wurde da-

hin erweitert, dals nicht blols der Codex Traditionum nach den Ori-

ginalen neu bearbeitet, sondern üiierhaupt ein Urkundenbuch der

Abtei St. Gallen herausgegeben werden sollte, welches alle noch

vorhandenen Urkunden des Sliftsarchivs St. Gallen bis zum Ausgange
der Hohenstaufen

,
bis 1250 enthielte. In der Bearbeitung des Stof-

fes folgte der Herausgeber den Grundsätzen seines Lehrers Waitz.

Der genaue Nachweis der in den Urkunden genannten Oerllichkei-

ten, wofür von Neugart schon vieles geleistet war, und die chro-

nologischen Bestimmungen mufste sich der Herausgeber als Hauptauf-

gabe stellen, die er denn auch, soweit es möglich war, mit Glück

gelöst hat. Ein Eingehen auf weitere Sacherklärungen und niment-

lich rechlshistorische Erörterungen, zu denen die Urkunden vielfach

hinfuhren könnten, lag nicht im Plane; jedoch spricht der Heraus-

geber an einer Stelle (S. 10) seine Ueberzeugung aus, dals die oft
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wiederkehrende Formel „stipulalione subnixa" nicht unmiltelhar von

dem deutschen Rechlssymbol der festuca abznieilen, sondern fih die

alamannischen UrUunden auf römische Vermiltelung zurucKzufiih-

ren sei.

Die äuFsere Ausstattung entspricht dem inneren VVerthe des

Werkes.

98) Mitth eilungen der antiquarischen Gesellschaft

(der Gesellschaft fiir vaterländische Alterthümer) in Zürich.

Band 14. Zürich, 1863. 4.

Die nach verschiedenen Seiten historischer Forschung unabläs-

sig IhStige antiquarische Gesellschaft von Zürich, welche durch treue

Hingebung besonders der an ihrer Spitze stehenden Männer sich ei-

nen so bedeutenden Namen erworben hat, liefert in diesem Bande

ihrer Miltheilungen aulser zwei gröl'seren Berichten über die My-

sterien der l'fahlbaulen vom Präsidenten, Dr. Ferd. Keller, fol-

gende Abhandlungen: F. Sal. Vögelin jun., das Kloster Rüti, Stif-

tung der Freihei ren von Regensberg und Grabstätte der Grafen von

Toggenburg: L. Rochat, Recherches sur les anliquil^s d'Yverdon;

Otio Jahn, römische Alterthümer aus Vindonissa ;
W. Lubke, die

Glasgemälde im Kreuzgange zu Kloster Wettingen.
— Die von

Ferd. Keller seit Jahren über die Pfahlbauten gemachten Entdeckun-

gen und aufgestellten Ansichten sind von Herrn Fr^d. Troyon in

Lausanne in seinem Buche „Habitations lacustres des temps anciens

et modernes-' in einer Weise ausgebeutet worden, die sich kaum

rechtfertigen läist, und Keller, der ernste deutsche Forscher, wen-

det sich im Schlufsworte gegen seinen Antipoden : „Ist, ungeachtet

der bisherigen Bemühungen der Forscher auf diesem Gebiet des Un-

erklärten noch viel vorhanden, ja, steigert sich bei dem rasch an-

wachsenden Material die Schwierigkeit einer befriedigenden Lösung

der Aufgabe, so kann man nur bedauern, wenn durch gewagte Hy-

pothesen, künstliche Combinationen und willkürliche Deutung der

Thatsachen das Bild der Erscheinung, das wir noch lange nicht als

ein abgeschlossenes Ganze zu erkennen vermögen, in ein poetisches

Gewand gekleidet wird, von dem es zu befreien, dem nüchternen

und gewissenhaften Beobachler um so schwieriger fällt, als der

grölsle Theil der Alterthumsfreunde, besonders der ausländischen,

mit dem wirklichen Thalbestande der Erscheinungen und deren Be-

ziehungen zu den übrigen .Alterthümern des Landes nicht hinläng-

lich bekannt ist'-.

99) Eine Fuldaische Chronik aus der ersten Hälfte des 17.

Jahrb. von Gangolf Härtung. Herausgegeben von dem

Gymniisiallcbrer J. Gegenbaur. (Programm des Gymnasi-

ums zu Fulda. 1863.) 4. 42 Stn.

Mit richtigem historischen Tact publiciert der Herausgeber nicht

die ganze Chronik, wie sie sich im Manuscripl auf der Bibliothek

des bischöflichen Seminars zu Fulda findet, sondern nur den Theil,

welcher die wichtigsten, von dem Verfasser erlebten Ereignisse im

Stift Fulda enthält. G.nnz in dem einfachen, mit strenger Gewissen-

haftigkeit an der objectivsten Darstellung von Thatsachen festhalten-

den Stile erhalten wir Nachrichten aus den Jahren 1607—1666, wel-

che, besonders soweit sie den 30jährigen Krieg berühren, über das

localgeschichllichc Interesse weit hinausgehen. „Am wichligslen",

sagt der Herausgeber, „sind die Nachrichten aus den Jahren t630

— 1635, einem Zeiträume, innerhalb welchem bekanntlich der Kanz-

ler Oxenstierna als Bevollmächtigter der Krone Schweden die Abtei

Fulda an die Coninii.*sarien des Landgrafen Wilhelm übergeben

hatte."

100) Architektonische Reiseskizzen aus Deutschland,
Frankreich und Spanien von Ewerbeck, Architekt.

Hannover. Verlag von Schmorl und v, Seefel'l. 1862. Fol.

L-III. Heft.

Die beiden Vorzüge, welche an diesem Werke zuerst in die

Augen springen, sind der aulserordentliche Heichlhum an Einzeln-

heilen, wie andere architektonische Werke ihn seilen bieten, und

der Vorzug, dals es Blicke in Gegenden eröffnet, die bis dahin kaum

dem Studium zugänglich geworden. Jede Lieferung enthält 10 Ta-

feln, jede Tafel durchschnittlich 5 Abbildungen. Das Ganze ist auf

6 Lieferungen berechnet. Der kurz gehaltene Text schlielst sich

dem Inhaltsverzeichnisse an. Wie der Titel des Buches andeutet,

ist der Vortrag der Zeichnungen leicht, obwohl über die Grenze

der blol'sen Skizze 'hinausgehend ;
die erste Aufnahme von kundiger

Hand an Ort und Stelle selbst gemacht und mit geüblem Blick aus

der Masse des Vorhandenen das Wichtigere, Charakteristische aus-

gewählt.
'

101) Plan der Stadt Wien vom Jahre 1547, vermessen
und erläutert durch Augustin Hirschvogel von

Nürnberg. Nach dem Original im Archive der Stadt Wien

im Facsimilie zum ersten Mal herausgegeben von Albert

Camesina, k. k. Rath. Wien, 1863. In Cornmission bei

Prandel und Ewald. Fol. 52. Bl. in Stdrck.

Die grol'sen Veränderungen, die in jüngster Zeit mit dem äus-

seren Aussehen der Stadt Wien vorgegangen sind, -müssen für Manche

den Wunsch nahe fuhren, die vergangene Gestalt dieser ehemaligen

Vormauer der Christenheit für die Erinnerung erhallen zu sehen,

und es ist erklärlich, wie man gerade jelzl die allen Denkmaler, die

darauf Bezug haben, mit grofser Pietät hervorsucht nnd an die

üeffentlichkeit gibt. Mehrfache bedeutende Publikationen dieser

Art sind in der letzten Zeit aus Wien hervorgegangen, denen sich

die vorliegende in ebenbürtiger Weise anschlielst. Sie gibt einen

bedeutenden Theil der Arbeiten, namentlich Vermessungen, welche

nach der harten Belagerung i. J. 1529 der Magistrat der Stadt zur

Herstellung und vermehrten Befestigung derselben unter Anderen

durch den von Nürnberg nach Wien übersiedelten Künstler .\ugu-

stin Hirschvogel ausführen liels. Durch den grol'sen geschichllicheu

Hintergrund, den dadurch das Werk erhält, sowie als neues Zeug-

nils für die Thätigkeit eines der bedeutenderen Kiinstler des ]6.

Jahrhunderts erhält dasselbe auch für weitere Kreise Interesse.

Doch ist es nnr in sehr begrenzter Zahl abgezogen.

102) Die Darstellungen der Biblia pauperum in einer

Handschrift des XIV. Jahrhunderts, aufbewahrt

im Stifte St. Florian im E r z h e r zo gl h u me Oester-

reich ob der Enns. Herausgegeben von A. Camesina.

Erläutert von G. Heider. Wien, 1863. In Commission bei

Prandel und Ewald, gr. 8. 20 Stn. mit 34 Tafeln in Stdrck.

Der verdienstvollen Herausgabe des obengenannten Werkes

schliefst sich die des vorliegenden mit noch gröl'serer Tragweile an.

Die im Stifte St. Florian aufbewahrte Handschrift ist, soviel bis jetzt

bekannt, das älteste Zeugnils, welches die typologiscb zusammen-

gestellten Bilderkreise, die später unter der Form der sogen. Ar-

menbibeln im geistigen Leben des Volkes eine so wichtige Rolle

spielten, in derselben Ordnung und Bedeutung aufführt, wie die letzt-



0(5 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeil 376

genannten selbst, unddaithut, auf wie alter Ueberlieferung diese Art des

populären religiösen Unterrichts beruhte. Zugleich gewahrt uns die

in Kede siehende Handschrift ein Denkmal aller Kunst von edelstem

Stile. — In hohem Crade lobenswürdig finden wir die Haltung des bei-

gegebenen erklärenden Textes, der nicht, wie es sonst bei uns ge-

bräuchlich, mit trockener Pedanterie .\lles auffiihrt, was Jeder seihst

sieht und mit heraldischer Genauigkeit beschreibt, was viel hesser

für sieh spricht, sondern unter Aufstellung der nöthigen Gesichts-

punkte das Urlheil mehr anzuregen als zu zwingen sucht, v. E.

lOö) Crania Germaniae meridionalis occidenlalis. Be-

schreibung und Abbildung von Schädeln frü herer

und heutiger Bewohner des Südwest I. Deutsch-

lands und insbesondere des Grofsherzogthunis Ba-

den. Ein Beitrag zur Kenntnils der physischen Beschaffen-

heit und Geschichte der deutschen Volksslämme. Herausge-

geben von Dr. Alexander Ecker, Professor der .Ana-

tomie und vergl. Anatomie an der Universität Freiburg u. s. w.

1. Heft mit t> Tafeln. Freiburg, Fr. Wagner'sche Buchhand-

lung. iS63. 4. 18 Stn.

Wenn man im .\llgemeinen sich auch noch gegen das deiiuithi-

gende Bekenntnils str^juben durfte, so dringt, zwar nur noch in zer-

streuten Anlangen, doch thalsachlich die Einsicht durch, dafs die

Geschichte der Völker eben so sehr Naturgeschichte wie jenes selbst

sei, und die Geschichtskunde reicht den Naturwissenschaften gern

die Hand, um sich aus dem Bereiche nebelhafter Vermulhungen

auf sichere Grundlagen bringen zu lassen. Die Geologie weiset

eine Entwicklung unseres Geschlechtes bereits da nach, wo wir bis-

her dessen Existenz nach nicht anzunehmen wagten; die historische

Anlhropologie hat angefangen, darzutbun, dafs das, was wir als Ge-

schichte kennen, nur ein kurzes Nachspiel kaum geahnter Vorgänge

sei, die von unbeschriebenen Jahrtausenden verschlungen worden,

und dürfte bald den Ursprung mancher wichtigen Thatsacbe, deren

Motiv wir gern unter der einfachen und dreifachen Krone suchten,

auf ganz andere Gründe verpflanzen. In diesem Sinne erhallen

Untersuchungen, wie die des vorliegenden Werkes, ikre hohe Be-

deutung, und sind, namentlich xvenn sie, wie hier, von anerkannten

Fachmännern zu Stande gebracht werden, nicht genug zu schätzen.

v. E.

104) Histoire generale de larchitecture par Daniel

Ram^e. Paris, 1862. 2 Thle. 1229 Sin. 8.

Dieses neue Handbuch der allgemeinen Geschichte der Baukunst

macht, wie man hörl, in seinem Valerlande viel Glück. Wir wun-

dern uns darüber nicht. Das Handbuch ist universell, das (lanze klar

überschauend, durchsichtig, stets an allgemeine Gesichtspunkte an-

knüpfend, eine interessante Leetüre. Der Verfasser ist ein Mann

vom Fach, er ist selber Architekt. Seine Bücherkunde auf dem

weiten Gebiete, welches er darstellt, ist eine sehr reiche. Ueber

den Inhalt im Einzelnen zu rechten, liegt hier nicht in unserer

Absicht. Das Werk zerfällt in drei Bücher, das erste dem Allerthum,

das zweite dem Mittelaller, das dritte der neueren Zeit gewidmet.

Das erste Buch liegt durch seinen Inhalt uns hier ferner; in dem

zweiten ist es vorzüglich das Capitel über Deutschland, welches uns

unmittelbar berührt. Keben der deutschen hat der Verfasser auch

die Baukunst von Italien, Byzanz, Frankreich, den Niederlanden.

England, die ninhamedanische und die von Spanien bebandelt. Dafs

er die französische Architektur verhällniismäisig viel ausführlicher

dargestellt und von ihr behauptel hat: ,,dans son genre propre, la

superioritß et P^l^gance, par cxcellence, apparliennenl inconslesla-

blement » rarchileclure fran^aise du nioyen äge" mag vielleicht nicht

auffallen. .Vber sehr auffällig ist uns, dafs er die herrlichsten Kir-

chen der deutschen Baukunst des .Miltelalleis als Nachahmungen
französischer Muster ansieht, die dann nach seiner .\nschauuiig weit

unter ihren Ur - und Vorbildern zu stehen kommen. Uns will be-

dünken, es könnte die wohlbekannte Nationaleilelkeit sich mit der

kunsthistorischen, von dem Verfasser stark ausgebeuteten Aufstellung

befriedigt finden, dafs der sogen, golhische Baustil in Frankreich

älter sei, als in Deutschland. Der Verf. sagt in dieser Beziehung:

„Le d^veloppement des lindes archäologiques a prouve que le style

ä ogive, vulgairement nomine golhique, a eu son origine en France."

Als Beleg dafür wird namentlich das Portal und der Chor von St. De-

nis hei Paris aufgeführt und die merkwürdige Stelle in der Chronik

des Klosters Wimpfen im Thal über den Bau der dortigen Kirche

aus dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts angezogen. Der Verf.

hätte aber dabei im Ganzen besser gelhan, wenn er seiner eigenen,

richtigen Bemerkung, mit der seine Einleitung zur Geschichte der Bau-

kunst des Mittelalters in Deutschland anhebt, mehr Kechnung getragen.

Diese treffende Bemerkung lautet nämlich so; ,,La succession des styles

d'archileclure est ä peu de chose pr6s la meme dans presque lous

les pays de l'Europe pendanl le moyen äge." Dagegen im weite-

ren Verlaufe der Darstellung wird der Baustil des dreizehnten Jahr-

hunderts in Deutschland als reine Uebertragung und Nachahmung
des damaligen französischen charakterisiert und dieser Salz recht

oft wiederholt und stark betont. Unter Andrem mit diesen Worten :

„On trouve la premiere trace de la connaissance du sljle a ogive

fran9ais dans les provinces rh^nanes'S S. 1010, und auf der nächstfol-

genden Seile : „Mais il arriva une epoqiie oü les essais et les tälon-

nements cesserent et oü le style frangais ful employe dans son esprit

comiiie dans lous ses dtilails" u. s. w. Hier folgl dann, bald nach

Hervorhebung mehrerer golhischer Kirchen in Frankreich, die Eli-

sabethkirche zu Marburg. In derselben Weise geht es dann weiter

in der Geschichte der Münster und Dome Deutschlands. Die Schil-

derung und architektonische Würdigung des Cölner Doms beginnt

so: „Le chef-d"oeuvre inspire par larchitecture franijaise en Alle-

magne est sans contredit la cathedrale de Coloirne.'- Und dann

weiter: .,Dans la disposilion de la partie Orientale de la cathedrale

de Cologne on voit nou une conception nouvelle et originale, mais

la copie de plusieurs monuments fran^ais. Der Chor soll Nachbil-

dung nach dem der Kathedralen von Amiens und Beauvais sein;

aber, vergleicht man den letztgenannten mit dem Cölner, so ergibt

sich nach des Verfassers Behauptung : „nous Irouverons une bien

plus grande ^l^gance, une proporlion plus harmonieuse dans ce der-

nier." Eben so soll es mit den Fenslern der Kapellen des Chors stehen :

die von Beauvais sollen gehörig proportioniert sein, die von Cöln

nicht. Nicht anders verhält es sich um das Innere der beiden Dom-

kirchen, der französischen und der deutschen, indem es unter .Ande-

rem heilst : „ä Beauvais, l'effel de ces piles est puissanf' : cet

effet est estrnpie ä Cologne, oü ces pelils cylindres agglom^res fönt

nailre une cerlaine crainle qui d^truit la saine Impression d'une

oeux're archilecturalc accompiie.
— Les meneaux curvilignes, fene-

tres de la clair-voie du choeur de Beauvais sonl cnsuite infiniment

plus "^löganls que ceux de Cologne. Les piliers de la partie droile

du choeur ä Beauvais sont robusles, tandis que ceux de la cathedrale

de Cologne sonl maigres et fluets, comme ceux de la portion cir-
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culaire." GiundgedaiiKe isl : die franzüsisclie Gotliik ist Original,

die deutsche ist Copie, diese steht jener au Uunstwerth weit nach.

Ja, man ist in der Thal bei dem Verf. hin und wieder nicht ohne

alle Gefahr, die Münster und Dome unseres vaterländischen Mittel-

alters, auf die unsere Nation gewils mit allem Recht stolz sein

kann, von diesem namhaften französischen Autor als hautes nou-

veaul^s francjaises jener Epoche anpreisen zu hören.

105) Der Kronleuchter Kaisers Friedrich Barbarossa

im harolingischen Münster zu Aachen nnd die

form verwandten Lichterkrönen zu Hildes heim und

Com bürg nebst 20 erklärenden Holzschnittten und 16 von

den Original-Kupferplatten des Aachener Kronleuchters abge-

zogenen Darstellungen, beschrieben von D f. Fr. Bock,
Ehren -Stiltsherrn u. s. w. Aachen, 18G3. Im Selbstverlage

des Verfassers. 55 Stu. gr. 4.

Der praclitvolle Kronleuchter, welcher als Stiftung Kaiser Frie-

richs I. im Münster zu Aachen eine der ersten Zierden dieses Got-

teshauses bildet, ist von jeher auch von Seiten seiner kunstge-

schichtlichen Wichtigkeit gewürdigt worden, doch bis jetzt nur ge-

legentlieh oder in seiner Vereinzelung besprochen. Auch der treff-

liche Aulsatz von Charles Ca hier in den Melanges d'Arch^o-

logie konnte als abschliefsend nicht gelten, obgleich derselbe, wie

das obengenannte Werk, die geschichtliche Erörterung der F'rage

über Beleuchtung der Cultusstätten seit Beginn des christlichen Got-

tesdienstes ebenfalls mit einllicht. Die gleichzeitige Betrachtung

zweier ähnlicher Kronleuchter niulsle naturlich zahlreiche neue Ge-

sichtspunkte eröffnen; die llinzulügung von Abdrücken der am Denk-

male selbst befindlichen gestochenen Platten von ungemeluer Be-

deutung sein. Die Ausstattung des ganzen Werkes isl seines Gegen-

standes vollkommen würdig.

106| Verzeichnifs jetzt wüster Ortschallen, welche
im Herzogthum Braunschweig, Königreich Hanno-

ver, II alberstädtischen, Magdeburgischen und in

den angrenzenden Landern belegen waren. Gesam-

melt durch J. Grote. Wernigerode, 1863. 31 Stn. 8.

Wir halten diese kleine Schrift des Reichsfreiherrn Grote zu

Schauen, zu welcher, laut des Vorworts, die Herren General von

Bennigsen in Hildesheim und Dr. Topp in Homburg reiche Beiträge

lieferten, für eine im Gebiete der historischen Topographie und Lan-

deskunde sehr nützliche und nachahmungswerthe. Der Verfasser

ist sich bewul'st, dals dieses Verzeichniis verschwundener Ortschaf-

ten jener Lande keineswegs vollständig ist: er hat aber dennoch

die Publikation unternommen, in der Ilotl'nuug, zu ähnlichen Arbeiten

anzuregen. Deuu „es ist hohe Zeit, die Lage jetzt wüster Ortschaf-

ten festzustellen, weil die fast überall ausgeführten Verkoppelungen
der Felder die alten Namen der Feldwannen, welche Anhaltspunkte

geben, verschwinden machen. Die .Becker werden \ielfach nach

den Kamen der Besitzer neu benannt; die nächste Generation wird

die alten Namen vergessen haben, und damit jede Spur verloren

sein, wenn nicht zufällig Urkunden die Lage der Wüstung näher

angeben." Wir erlauben uns daher mit dem Veifasser die Bitte an

die historischen Vereine und Geschichtsfreunde zu richten, die für

die SpecialgeschichtP wichtige Bestimmung der Lage jetzt wüster

Ortschaften in das Auge fassen zu wollen.

Aufsätze in Zeitschriften.

Die Biene: Nr. 29. Das Tatra -Gebirge in Galizien, seine Bewoh-

ner und deren Sagen. (Rud. Temple.)

Kathol. Blätter: Nr. 26. .Xus der Pfarrchronik der Stadt Hall in

Tirol. Anfang und Ende eines Frauenklosters.

Europa: Nr. 41. Der Kölner Dom und die Gegenwart.
— Zur Ge-

schichte der zoologischen Gärten.

Illustr. Familienjournal: Nr. 38. Ein Kämpe für deutsche

Reichsfreiheit (Sickingen). (Speck.)

Gartenlaube: Nr. 39 ff. Aus den Gerichlshallen des Mittelalters.

(G. Hiltl.)

Deutsche G e m e in d e -Ze i t u ng : Nr. 38 ff. Die Ruiands-Säulen.

G e werb e hal le : Nr. 6. 7. Albrecht Dürer"s Leben. (Karl Neu-

mann.)

Korrespondent v. u. I. D. : Nr. 492. Die letzten Wenden -Reste

in Sachsen und Preulsen, ihre nationalen Bestrebungen in neue-

ster Zeit und ihre Literatur. (Nat.-Z.)
— Nr. 525. Ein reichs-

freies Dorf in Deutschland. (Notiz aus W. Staatsanz.)

Magazin f. d./Lit. des Ausl. : Nr. 39. Volkswirthschaftliche Zu-

stände in Deutschland während des Zeitalters der Reformation.

Deutsches Magazin: 10. LieL, S. 386. Lucas Cranach. (Louise

Otto.)

Protestant. Monatsblätler: 22, 1: Der Heiland, unser ältestes

christliches Epos. (J. Ley.)

Weste rmann's illustr. deutsche Monatshefte: Nr. 85, S. 40.

Das römisch - germanische Centralmuseum in Mainz. (F. M.

Gredy.)
— S. 96. Eine weslphäliscbe Judith und ein westphä-

lischer Odysseus (1534). (K. Seifart.)

Deutsches Museum: Nr. 39. Ein kaiserlicher Geschichtsschreiber.

(Karl V.) (Hans Prutz.)

Novellen Zeitung: Nr. 42. Die Lilie. Böhmische Blumensage.

(A. Waldau.)

Augsburger Postzeilung: Nr. 237. Die Dom - Restauration in

Augsburg.
Revue de theologie: 3. Serie. Vol. I. 3. livr. Essai sur la de-

lermiuation de quelques dates de l'histoire evang^lique. (Cha-

vannes.)

Bremer S o n nt ags b 1 a tt : Nr. 38. Volksaberglaube in Westfalen.

(il. iiartmann.)

Münchener S o nnla gsb 1 a 1 1 : Nr. 40. Die Weiherburg bei Inns-

bruck. (J. !5. Müller.)

Unterhaltungen am häusl. Herd: Nr. 39 ff. Böhmische Chri-

stussagen. (A. Waldau.) — Die Frage nach dem künftigen

Bräutigam.

Tran ssi I va nia : Nr. 6. Martin Opitz in Weilsenburg. (J. K. Schul-

ler.)

Wochenblatt derJoh.-Ord. -Bai ley Branden bürg: Nr. 39 ff.

Friedland. (T. Fontane.)

Allgemeine Zeitung: Beil. zu Nr. 278. Die Versammlung der

Geschichts- und Alterlhumsforscher in Braunschweig. (Schvv.

M.) — Nr. 283. Altdeutsche Literatur. ~ Nr. 293 Eigenhändige

Briefe des Kurfürsten Friedrich III. von der Pfalz in Coburg,

Gotha und Weimar (Notiz). (.\. Kluckhohn.)

Bayer. Zeitung: Morgenblall Nr. 263 ff. Kaiser Friedrich II. in

Palermo. (Franz Lüher.) — Nr. 273 u. 274. Ursprung der Ach-

selscbnüre des Militärs. (Notiz aus Adl.) — Nr. 275 ff. Die äl-

teren Residenzen der Bavernfnrsten zu München. — Nr. 277.



379 Anzeiger für Kunde der deulsthen Vorzeit. 380

Die Heimath des Meier Ilelrnlirechl. - Nr. 285. Zur Geschichte

von Breiteneck. Des Feldherrn (Jrafen Tscherklas von Tilly

Besitzung in der Oberpfalz. (.1. v. Zerzog.)
— Nr. 290 ff.

Fünfte Plenarversanimhing der historischen Coniniission der k.

b. Akademie der Wissenschaften.

N. Frankfurter Zeitung: Feuill. 230 f. (jermanische Zustande.

(Leonhard Freund.)

Leipziger Zeitung: Wiss. Beil Nr. 75. 7G. Die .Vebte des Klo-

sters St. Michaelis zu Lüneburg. (A. v. VVeyhe-Einike.)
- Nr.

79. 80. Das germanisclie Museum.

Süddeutsche Zeitung: Nr. 530. Einweihung des Kölner Doms.

Verniisolife Xaeliricliteii.

178) In der diesjährigen Versammlung des ljustav-.\dolf-Vereins

in Lübeck gewährte ein Vortrag des Pastors Neumeister für .\lter-

thumsforscher hohes Interesse. Bekanntlich wurde bei einer Aus-

grabung in der Kirche zu Alt-Luheck ein massiver goldener neun-

eckiger Fingerring gefunden, dessen Inschrift „Thebal Gultani'

um so räthselhafter war, als im Kopenhagencr Museum zwei und

in England ein Ring mit ähnlichen Inschriften sich befanden. Prof.

Petersen aus Hamburg hatte dieselbe für eine christliche Abschwö-

rungsformel angesehen und mit „Wodan ist Teufel'' gedeutet. Diese

.\nsicht fand eine Bestätigung in dem erwähnten Vortrage, in wel-

chem Pastor Neumeister über einen Goldfund Mittheilungen machte,

der, durch Bauern in der Walachei e ntd e ck l. jetzt in Bukarest

aufbewahrt wird. Derselbe, auf 6Ü00 Ducalen geschätzt, bildet sei-

ner .\nsicht nach einen Thcil vom Schatze des Westgolhenkönigs

Athanarich, der ihn während seines Kampfes gegen die Hunnen ver-

graben halle. Unter diesen Kleinodien nun befindet sich ein 5 Zoll

im Durchmesser haltender Ring mit einer Inschrift ..Gutaniowi hailag",

die der Vorleser „Wodan heilig" deutele. Im Gegensatze zu dem

viel Jüngern Lübecker Ringe würde also der in Bukarest seinen

Trager durch seine Inschrift dem (jotle Wodan heiligen, eine Hypo-

these, die der Ansicht der Prof. Petersen grolsen Halt verleiht.

(III. Ztg.)

179) Die auf den Feldern südwestlich von Beckum kürzlich

wieder aufgenommenen .\usgr a bun ge n waren schon am 7. Sept.

von Erfolg. Zuerst entdeckte man fünf menschliche Skelelte, dann

grolsere und kleinere, zum Theil schön verzierte sog. cellische Ko-

rallen, Schnallen von Bronze und Eisen, Brechen, .Messer, Dolche,

bronzene und eiserne Ringe, eine Schere, den heutigen Wollen-

scheren ähnlich, Stücke bronzener Stangen, ein eisernes Beil, Ue-

berresle von Geschirr, ein Täfelchen von ganz feinem Thon etc.

(III. Ztg.)

ISO) In der Nähe des belgischen Dorfes Jalhay wurde gele-

gentlich vorgenommener Erdarbeiten ein vollkommen wohl erhalte-

nes steinernes Beil aufgefunden. Die unversehrte Schneide

ist ans hartem Stein gefertigt, und man bemerkt deutlich die Stelle,

wo der Griff befestigt gewesen ist. (Ili. Ztg.)

181) .4m 9. October wurden beim Fiindamenlgraben an der

Kirche von St. Gereon zu Kftln in einer Tiefe von circa sechs

Fuls zwei Graber, gebildet aus Steinplatten, gefunden.
Das kleinere, obere, enthielt nur Knochen, anscheinend von einem

Kinde. In dem gröfsern, darunter liegenden Grabe von 8 Fufs Länge
fanden sich dagegen aulser Knochen eine grol'se Urne mit einer

Münze, eine kleinere von rother gebrannter Erde, mit .\sche und

und einer grofsern Anzahl römischer und griechischer Münzen, ein

kleines steinernes Gefäls und ein schweres eisernes Beil mit abge-

brochenem Stiele. Am Kopfende des Grabes lagen Stücke verbrann-

ten Holzes. (Köln. Bll.)

182) In den Spalten eines zu der Pulsta Pala im Biharer
Comitate gehörigen, heuer stark ausgetrockneten Teiches wurde
kürzlich von Hirtenknaben ein Krug mit alten Münzen aus dem
16. und 17. Jahrhundert, darunter Geldstücke mit dem Namen Sig-
mund's III., Stephan Bathory's, Ferdinand's

I., Rudolfs und Maximi-

lian's
,

mit preulsischen , brandenburgischen und russischen Geld-

stücken entdeckt.
^|||_ Ztg.)

183) Vom 21. bis 25. September fand zu Nürnberg die Ver-

steigerung des I. V. Peyer'schen.Münzcabinets statt. Von
Numismatikern und Münzhändlern zahlreich besucht, hatte dieselbe

einen sehr günstigen Verlauf, indem für die im Kataloge verzeich-

neten 866 Stuck im (ianzen an 650011. gelöst wurden. Was für

aufserordentlich hohe Preise gezahlt wurden, mögen nachfolgende

hervorragende Nummern darlhun. Nr. 15, ein Ducaten Lndwig's
von Savoyen, wurde mit 32 fl. lOkr. bezahlt: Nr. 25, der Doppel-
diicaten Ludwig's XII. für Mailand mit 75 fl., einer desgl. Julius

Cäsars v. Bozzolo (Nr. 36) mit 6411., Nr. 57, die doppelte Zechine

Papst Iladrians VL mit 53 fl., Nr. 60, ein Piaster Cleinen's VIII. mit dem

Wappen des C. de Aquaviva mit 32Vifl-, einer desgl. v. Innocenz X.

mit dem des C. Pamphilius (Nr. 65) mit 40 fl., Nr. 77, ein Doppel-
ducaten von Malta mit öO'/jfl. Eine schöne silberne Medaille CarPs V.

(Nr. 115) gieng bis auf S^'/i"-) <ier sog. Jagdthaler Ferdinand'« II.

(Nr. 121) bis auf 4011. Nr. 142, der vierfache Thaler von Paul

Sixius zu Falkensleiu, erzielte den ansehnlichen Preis von lOlfl.

Für den Doppelthaler Stephan Schlick 's (Nr. 176) zahlte man 3211.

für Nr. 193, eine bayerische Medaille, 50 fl., für Nr. 266, einen

doppellen Guldcnthaler von Eichslädi, 40 ß., für Nr. 520, den höchst

seltenen .Xremberger Thaler von 1641, 67(1. und für einen Thaler

Roberfs v. Lültich (Nr. 529) 3311. Eine züm ersten Male vorkom-
mende goldene Dickmünze des Herzogs Albert v. Prciilsen (Nr. 747)

stieg auf 50' j fl. Die polnischen Münzen wurden durchgängig hoch

bezahlt, unter ihnen Nr. 748 mit 100 fl. Der ungarische Scliaullialer

von 1528 (Nr. 770) wurde für 126 fl., ein anderer von 1655 mit den

bekannten 4 Buchstaben (Nr. 774) für 40 fl. erstanden. Den höch-

sten Preis, nämlich 150fl., zahlte man für den Ducalen Stephan
Bethlen's von Siebenbürgen (Nr. 784). Auf den Klausenburger Tha-

ler des Achalius Barcsay bot man bis zu .50 0. und der Ducaten v.

HermannsladI (Nr. 788) wurde bei dO'jiSi- zugeschlagen.
— Die J.

A. Stein'sclic Buchhandlung gedenkt ein vollständiges Preisverzeich-

nils im Druck erscheinen zu lassen, sofern eine genügende Anzahl

von Bestellungen erfnlsen sollte.

184) Wie Deutschland überhaupt, entledigt sich auch Nürnberg
seiner allen Kunsidcnkmaler mehr unil mehr. .\uf der kürzlich hier

abgehaltenen Versteigerung der v. F o rs icrsch e n Samm-

lungen giengen die bedeutendsten (Jegenstande wieder in das

.\usland
; andere, die einstweilen noch hier verblieben, stehen in

Gefahr, dasselbe Schicksal zu erleiden. Ein prachtvoller Perga-

mentband mit 269 bemalten Blättern in Fol. sowie das Porträt des

Job. Schonerus, von Georg Penz, wurden für Paris angekauft; eine

Reihe sehr schöner (ilasinalereicn, deren Zeichnung di(^ Hand M.

Wohlgemuth's unverkennbar verrieih, kamen in Besitz des hiesigen

Hofanliqüars Picliert.

Im nächsten .Mai wird diu Versteigerung dir einen
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Hälfte der beliannlen II e rt el "seh e n Sammlung — die andere

Hälfte gieng durch Vermachlnils und Vergleich in den Besitz der

Stadt Nürnberg über — stattfinden und damit die letzte bedeuten-

dere Privatsammlung dieser Stadt aufgelöst werden.

185) Die in dem herzoglich anhnitinischen Lustschlosse zuWftr-

litz enthaltene werthvolle A n ti k e n s a m ml un g wird zum ersten

Male in pholographischen Aufnahmen herausgegeben und

von kunstgeschichtlichen Erörterungen des Dr. Gerlach begleitet.

(III. Ztg.)

186) Eine Gesandtschaft der ungarischen Akademie wird sich

demnächst nach K o ns t a n ti n o p el begeben, um, nachdem die

Staatsregierung hiezu die Erlaubnifs erwirkt, in den Bibliotheken

des Sultans nach den Resten der berühmten Bibliothek

des Königs Matthias Corvinus zu forschen und die wichti-

geren Handschriften zu copieren. (III. Ztg.)

187) In der Versammhing des „Ateneo Veneto" vom 13. Aug.

verlas der Sekretär für die Korrespondenz, \ob. N. Barozzi, eine

von dem ordentlichen Mitgliede, Advokaten Dr. Benedetli, der

gegenwärtig in Nürnberg verweilt, eingesandte Denkschrift, über

die Beziehungen der Republik Venedig mit der freien

Keichssladl Nürnberg. Nach einer kurzen Darstellung der

Geschichte dieser alten Stadt setzt der Verlasser auseinander, wie

ihre Grölse und Wohlfahrt in nicht geringem Malse mit der Vene-

dig's in Wechselwirkung stand. Im Mittelpunkt des deutschen Reichs

und in gerader Linie zwischen Venedig und Hamburg gelegen,

diente Nürnberg als Stapelplatz für den Waarenzug von Italien

nach Deutschland und umgekehrt. Die Denkschrift beschreibt so-

dann die Zeit der grölsten Blüthe des Nürnberger Handels und hebt

insbesondere einen interessanten geschichtlichen Vorgang hervor, wie

nämlich der Rath von Nürnberg sich von der Republik Venedig die

Mitlheilung der dortigen Gesetze über die Minderjährigen erbat,

welche, in einem Perganientband enthalten, noch jetzt in erslerer

Stadt aufbewahrt werden. Die Beziehungen mit Nürnberg wurden

auch die Veranlassung, dals Venedig das erste Beispiel jener reli-

giösen Duldsamkeil gab, welche der Ruhm unseres Jahrhunderts ist,

indem es die Bildung einer evangelischen Gemeinde gestattete, deren

Pasloren fast durchaus Niirnberger waren. Der Verfasser schlielst

mit der Andeutung, dals die Durchstechiing der Landenge von Suez

beiden Stadien die Aussicht aul erncuerle Blüthe eröllne. Nachdem

der Sekretär die Denkschi ift des Dr. Benedclti mitgetheilt, fügte

er derselben seinerseits einen kurzen Anhang hinzu, worin er wei-

tere, die Beziehungen zwischen den beiden Republiken betreffende

Thatsachen anführte
,

die gegenseitigen Gesandtschaften aufzählte

und eine üebersicht der gedruckten und ungedruckten Dokumente

über den Verkehr Venedigs mit Nürnberg gab.

(Korr., aus Ga^. di Yen.)

188) Der einzig noch übriggebliebene älteste Theil der alten

Kaiserburg zu Nürnberg, die nordwestliche Giebelseite, die noch

dem 11. Jahrhundert angehorle, ist nun leider auch dem zerstören-

den Einflüsse der Zeil gewichen. Mit der Restauration dersel-

ben sind bedeutende Umbauten in Verbindung gebrac ht.

189) König Ludwig hal neuerdings für den Dombau in Re-

gensburg die Summe von 10,000(1. gespendet. (Korr.)

100) An der Marburger El isabe t h k i rc h e soll der kleine

Thurm auf dem Kreuz, welcher windschief geworden ist, abgebro-

chen und unter Prof. Lange's Leitung neu gebaut werden.

(Südd. Ztg.)

191) Die an die Domkirche zu Freiberg angebaute kur-

fürstliche B e gr äbnilsk a p el I e, in welcher 41 Welliner schlafen,

erfahrt gegenwartig eine äulserliche Restaurierung, welche,
dem gegebenen Baustile folgend, im kommenden Frühlinge vollendet

sein soll. (III. Ztg.)

192) Die ersten- zwei Kreuzgewölbe des Mitlelschill'es im Dom
zu Jlainz sollten bis zum Feste Allerheiligen, die übrigen drei aber

werden bis Weihnachten vollendet sein. Die Ausschmückung der

auf beiden Seiten des Mittelschiffes befindlichen Blenden oder Ni-

schen mit historischen Bildern wird von Westen nach Osten in der

Weise und zu der Zeil vorgenommen werden, als sich opferwillige

Freunde des Doms und seiner Herstellung bereit finden, ein solches

Gemälde aul ihre Kosten ausführen zu lassen. Bis jetzt sind vier

solcher Bilder gesichert. Nach dem Plane des Direktors Ph. Veit,

nach dessen Cartons auch die Malereien in der hohen Kuppel aus-

geführt sind, soll in diesen Blenden das Leben Jesu von der Ver-

kündigung Maria bis zur Ausgielsung des heiligen Geistes, in der

östlichen Chornische aber Christus als AVeltrichler zur Darstellung

gelangen. ^ (Münch. Sonnt.-Bl.)

193) Bei der Niederlegung einer Mauer der Martinikirche in

Braunschweig Stiels man auf eine Anzahl Kirchengewänder
aus dem 13. Jahrhundert, welche wohl zur Zeit der Reformation

verborgen wurden. Dieselben sind noch sehr gut erhalten und jetzt

im städtischen Museum aufbewahrt. Es sind gegen 20 Melsgewan-
der und einige Vespermanlel. Im Kreuzbalken des Rückens befin-

den sich Cruzifixe in Hochrelief gestickt, welche von hohem Inte-

resse sind. Auch befindet sich hier eine grolse Menge Kirchenge-

fälse, wie Kelche und Ciborien, mitunter aus der besten Zeit.

(A. P.-Z )

194) Die St. Ka tha r in enkirc h e zu Brandenburg, ein

Prachlbacksteinbau in rein golhischem Stil, vor etwa 15 Jahren im

Innern schön restauriert, wird nun auch äul'serlich ganz in der ur-

sprünglichen Weise wiederhergestellt. Die reizenden, aus gebrann-

ten Steinen conslruierten Roselten an den Giebeln sind bereits in

.Angriff genommen, dann folgen die Gesimse und endlich werden

auch die meist ruinierten und unschönen Statuetten in den Saulen-

nischen und an den Thüren durch neue — natürlich gleichfalls aus

gebranntem Thon — ersetzt. Die Ausführung ist in Künsllerhand;

die Kosten sind zum Theil von dem verstorbenen Könige Friedrich

Wilhelm IV. bewilligt, zürn grölseren Theile tragt sie die Kirche und

die Stadl. A. Müller.

195) Der beiden Statuen Melanchthon's, die eine für

Bretten in Baden, die andere für Wit ten berg bestimmt
,
sind

nunmehr in der Kunstgielserei von (iladenbeck in Berlin im Gusse

vollendet und werden ciseliert. Beide Standbilder sind nach dem

Modell des Prof. Drake ausgeführt und haben ohne Postament eine

H(die von .S Fufs. Der Reformator ist in der .\mtstrachl dargestellt;

in der rechten Hand hält er eine Papierrolle, während die linke

auf der Brust ruht. (III. Ztg.)

196) Ernst v. Bändel, der Schöpfer des Hermannsdenkmals,
hat jetzt seine Werkstätten bei Hannover vollendet, um nach sechs-

zehnjähriger Unterbrechung sein monumentales Werk wieder zu be-

ginnen. Die Werkstätten sind auFs zweckmälsigste eingerichtet,

enthalten aul'ser den grolsen Räumlichkeiten zum Zusammensetzen

der einzelnen Theile der Figur eine Eisen- und eine Kupfer.-.chiniede.

Die in Detmold noch vorhandeu gewesenen einzelnen Stücke sind
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in der Werkslalle des Kunstlciä aiiso;estelll , und man kann an den

ein/.elnen Tlieilen den Kolossalen llalsslab des Ganzen erkennen.

Leider flicisen die Geldquellen sehr sparsam, und ein Fonds von

1000 Thalern, den das Uelniolder Coniite angesammelt, wird von

demselben zurückgehalten, weil man in Detmold beschlossen hat,

die Gelder nichl eher herzugeben, als bis das Unternehmen gesichert

sei. Ebenso haben mehrere Sladle, Privatpersonen und Fürsten die

Einzahlung ihrer Geldbeiliiige, wie z. B. Wien mit 100011., der Kö-

nig von Preul'sen mit 500 Thirn., an dieselbe Bedingung geknüpft.

Da nun solche Bedingungen dem Unternehmen sehr hinderlich sind,

so hat der Künstler beschlossen, mit den vom hannoverschen Coniil6

gesammelten Geldern, ungefähr .3000 Thalern, sofort an das Werk

zu gehen, und er wird zunächst den kolossalen Kopf mit dem Helm,

circa 20 Fufs hoch, und das Schwert, circa 24 Fuis lang, in Angriff

nehmen. Sind beide Theile vollendet, so will der Künstler mit den-

selben durch Deutschland ziehen und sie öffentlich ausstellen, um

das Interesse anzuregen und Beisteuern zu ermöglichen. (Korr.)

197) Jüngsthin ist die älteste Geschichte des Bislluwns \Aijrz-

burg in Uücksicht auf einen bis jetzt sehr unklaren Punki ziemlich

aufgehellt worden. Dietmar von Merseburg erzählt namlleh, dal's

Arno, der neunte Bischof von Würzhurg, auf einem Zuge gegen

die Serben im J. 892 erschlagen worden sei, und aulser mehreren

KebenunisUinden über den Tod desselben gibt er auch eine genaue

topographische Beschreibung des Ortes, an welchem der Mord ver-

übt ward. Bis jetzt war man nun aber nichl recht im Klaren über

jene Stelle, und erst die Untersuchungen, welche der k. sachsische

Gerichlsamimann Friedrich zu Chemnitz aus Veranlassung der Auf-

findung eines grolsen steinernen Kreuzes bei dem sächsischen Dorfe

Klaffenbach zugleich mit mehreren anderen Alterthumsfreundeu

neuerdings anstellte, ist dieselbe mit ziemlicher Gewilsheit ermittelt

worden. Ein förmlicher officieller Act stellte durch ein Verhör der

ältesten Bewohner jenes Dorfes die noch vorhandene Tradition fest,

welche sich an jenes Kreuz knüpft und welche dasselbe mit dem

besagten Bischofsniord in Verbindung bringt, .\ulser einem einge-

grabenen Schwert findet sich kein Merkmal mehr an den Kreuze.

Die beriihrle topographische Beschreibung bei Dietmar stimmt durch-

aus mit der Lage des Dorfes Klaffenbach überein. In mehreren .Vuf-

satzcn im Chemnitzer Tagblatte handelt Herr Gerichtsamimann Fried-

rich ausliihrlich über den von ihm gemachten archäologischen Fund
und die auf denselben gegründeten historischen Folgerungen. Das

besagte Kreuz ist an dem Orte, wo es gefunden ward, aufgerichtet
worden. (Auszug aus dem Chilianeuni, Bd. ,".) C. W.

Inserate und Bekanntniachuniiien.

25) In der Diet e ric h 'sehen Buchhandlung in Göttingen
sind neu erschienen :

Forschungen zur deutschen Geschichte. Herausgegeben
von der historischen Commission bei der konigl. bayerischen Aka-

demie der Wissenschaften. Bd. III Hell 2. gr. 8. geh. 24 Ngr.

(Band I. II. kosten 6 Thlr.)

Unger, F. W., die Bauten Conslantin's des Grolsen am heiligen

Grabe zu Jerusalem, gr. 8. 20 Ngr.

26) Unstreitig eine der bedeutendsten Privalsammlungen von

römischen Münzen ist die des verstorbenen, bekannten Numis-

raalikers Grafen von Reness e-B rei d ba ch, welche jetzt das

Schicksal so vieler anderer berühmten Sammlungen Iheilen und zur

öffentlichen Versteigerung gelangen soll. Die Auction wird vom

kommenden 7. November an in Gand unter der Leitung des Herrn

V. Verholst abgehallen werden, und zwar zunächst die römischen

und hyzantischen Goldmünzen umfassen, deren im vorliegenden Ka-

taloge nichl weniger als 522 verzeichnet sind. Was der Sammlung,

abgesehen von den vielen Raritäten, einen besondern Werth ver-

leib! , ist die durchgängig schöne Erhaltung der einzelnen Stücke,

auf welche der Verstorbene ungemein sah :
— nur wenn bessere

Exemplare nicht zu erhalten waren, sind auch mittelniafsig gehal-

tene aufgenommen worden. Der Kalalog ist sehr lobenswerth ver-

fertigt; die Erhallung, sowie etwaige Zweifel über Echtheit sind

darin gewisscnhatl angegeben, aulserdem auch nach Cohen und Sa-

balier Preisangaben beigesetzt. Das Ilauptslück gegenwärliger Ab-

iheilung ist ein Aureus des K. Postumus (Nr. 233), der bisher nur

in einem einzigen Exemplare bekannl war und in der Umgegend von

Tongres gefunden wurde. Aulserdem sind ganz besonders zu beachten

ein unedierter (^uinar der Plolina, der Gemahlin Trajan's, mit dem

Kopfe lladrian's im Rev. (Nr. 124) ;
ferner Nr. 138, Hadrian und Tra-

jan : sodann ein Aelius Cäsar (Nr. 141), ein Seplimius Severus mit den

Brustbildern der Julia Domna , des Caracalla und des Gela auf der

Rückseite (Nr. 203), ein Caracalla von vortrefflicher Erhaltung (Nr.

209), ein Elagabalus (Nr. 210), eine Magnia Urbica mit venus ge-

nelrix (l\r. 24Ö) und sodann die höchst seltene Galeria Valeria (Nr.

256).
- Zum Schluls folgen noch einige Goldmünzen der Herzoge

von Benevenl.

Späterhin wird der Verkauf der übrigen, nichl minder werlh-

vollen Abiheilungen dieses Cabinets erfolgen. E.
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Wlssenscliallliclie Mltllieilungen.

S^trafsltnrger Künstler im 14. u. 15. daEirSa.

Von Professor Dr. C. Schmidt in Strafsburg.

(Schlufs.)

2. Werkmeister des Münsters.

Im Vertrag von 1263 werden unter den zünfligen Hand-

werkern dio Steinmetzen und Maurer noch nicht erwalnit Bür-

gerliche Steiiibauten waren in jenen Tagen noch derniafsen eine

Seltenlieit, dafs, wenn ein in irgend einer Urknnde genanntes

Haus nicht blos aus Holz und Ziegeln aufgeführt wai, es soig-

fältig als domus lapidea bezeichnet wird. Nur die grofseicn

Kirchen, deren Bau damals eifrig betrieben wurde, halten jede

ihre Steinhaner und Maurer; bei dem Münster war eine „Slein-

hülte", ebenso bei der Stiftskirche von St. Thomä
;
auch der

Magistrat hatte im 14. .Jahrb., und sicher schon frühei', seine

eigenen Werkleute. Bei St. 'fhonia waren die magislii sive

gubernalores operis fabricae, einen einzigen, den Bürger

burkart Kettener, zü Anfang des 14. Jahrb., ansgenümuieu, bis

zur Refürmutiou nur Geistliche. Beim Münster war es an-

ders. Möglicher Weise hatten gleich licini Beginn des Neubaut.

der Kirche in gothischem Stil Laien denselben geleitet; es ist

aber kein einziger Name auf uns gekommen. Der zuerst Ge-

nannte ist zugleich der gröfste : Erwin von Steinbach, seit

1275. Als 1290 der Magistrat die Verwaltung der von dem

Kapitel schlecht besorgten Güter von „Unserer Frauen Werk"

übernahm, war er es von nun an, der die Pfleger ernaniile,

welche den Bau überwachten nnil den jedesmaligen Meister er-

wählten. Um eben diese Zeit traten dann auch siimmlliche

den Stein bearbeitende Gewerbe in einen Verband, aus dem
die Zunft der „Steinmetzen und Maurer" hervorgieng, die nicht

blos für die Kirchen oder für den Magistrat, sondern auch für

jedwede Privat- Zwecke thätig war. Nach der Revolution von

1332, die das büjgerliche Element in die Strafsburger Regie-

rung einführte, so dals jelzt auch dio Zünfte ihre Abgeordneten
in den grofsen Rath schickten, fiel mehrmals die Wahl der

Steinmetzen auf den Werkmeister des Münsters, als auf den

aiigesehcnslcn und tüchtigsten unter ihnen. Ji'an sieht hier-

aus, dafs es mit der Bauhulle des hiesigen Münsters eine ai:-

dere Bew audtnifs hatte, als oft irrthümlich behauptet worden ist.

Wenn auch, wie es in der Natur der Sache lag, die Kirchen

ihre eigenen Werkstätten behielten, so bildeten doch die in

denselben arbeitenden Steinmetzen und Maurer nicht eine Art

blos kirchlicher Brüderschaft mit geheimen Lehren und Zeichen;

sie geholten mit allen andern, die dasselbe Gewerbe beti leben,

zu der nämlichen bürgerlichen Zunft, und die besonderen Kunst-

griffe, die sie etwa besafsen
,

ui:i! die Zeichen, an denen sie

sich unter einander erkannten, wurden gleichsam als Zunft-

eigei.lhum allen Meistern anvertiaut, ob sie für Kirchen arbei-

teten, oder nicht. Im 15. Jahrb. beriefen die Pfleger zuweilen

für den Münsterbau auswärtige Architekten, die sich bereits

einen Ruf als Künstler erworben hatten, die aber dann jedes-
mal sich der Zunft anschliefsen mufsten. Die allgemeine Ver-

brüderung der deutschen Steinmetzen unter dem Vorstand des

Werkmeisters des Strafsburger Münsters kam erst um die Mitte

eben dieses Jahrhunderts zu Stand; es ist hier der Ort nicht,

weiter davon zu reden.

Erwin starb 1318; sein Nachfolger war sein Sohn Je-
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hanii, der, wie es sei[ie Grabschrifl ausweist, 1339 starb. Der

erste, im Jalir 1332 von den Sieiiimetzen erwählte Bathsberr

wird Johann W i n I i n
,

der Weiknieisler des Münslers ge-

aaiiul; 1331 saTs ^lerselbe abermals im Halb. In einigen spate-

ren Documenten heifst er W i n li n g- oder, noch irriger, W in-

hing. Es ist lächerlich, hieraus zu scliliel'seii
,

er habe ver-

schiedene Namen gebabl ; die einzig richtige Fassnng ist Win-

liii. Offenbar ist Erwin's Sohn darunter gemeint; in einem

Zeugenverhör von 1332 kommt er vor als „Erwin Erwines sun"
;

Winlin ist volksthumliche Abkürzung von Erwinlin, der kleine,

der jniige Erwin. In seiner Grabschrift heil'st er schlechtweg

„Johannes filius Erwini".

Von seinen Machfulgern kann ich, zum Theil ans bisher

noch nicht benutzten Urkunden, folgende nennen. Meine Ab-

sieht kann dabei nicht sein, den Antheil zn bestimmen, den je-

der an dem Bau gehabt hat; solches gehört in die Geschichte

des Münsters, zn der ich nicht hinreichenden Beruf habe. Ich

will nur versuchen, so viel als möglich die Beihe der Baumei-

ster bis zum Ende des 15 Jahrb. fesizusttllcn.

Gerlach, l349Mitglieddes RathsfürdieSteinmetzenznnft.

Cuntz, 1382 gleichfalls Rathsherr.

Claus von Loher, von dem man nur weifs, dafs er kurz

vor Ulrich von Ensingen Werkmeister war. Strobel (Geschichte

des Elsafses, III, 459) nennt ihn Claus von Bohre. Wenn Lo-

her die richtige Lesart ist, so ist es vielleicht Lahr im Badi-

schen.

Die zwei „Junker von Prag", die nach Specklin und An-

dern zum Jlunsterban mitgewiikt haben, werden ohne genaue

Zeilbeslimmung angeführt Das einzig Gewisse, das man weifs,

ist, dal's sie ein Madonnenbild machten, das 1404 der Kirche

geschenkt ward. Es ist übrigens kaum glaublich, dafs die Pfle-

ger der herkömmlichen Ordnung zuwider, ihrer zwei als ma-

gistri operis angestellt hatten. Vielleicht waren die Junker mehr

Bildbauer als Architekten.

Ulrich von En sin gen, auch Eusinger, von seinem Ge-

burtsort bei Freibnrg in der Schweiz so genannt. Er wird in

einer Urkunde von 1412 als Strafsbnrger Werkmeister erwähnt;

Strobel irrt daher, wenn er (III, 4C0) sagt, er sei 1391 bis

1391 zn Strafsburg gewesen. Dr. Heckheler. der 1736 eine

Geschichte des Munsters schrieb (Ms. anf der hiesigen Biblio-

thek), will LIrich's Namen bcrrils in einem Brief von 140(»,

der im Frauenhaus-Archiv aufbewahrt war, gesehen haben.

Vielleicht war dieser Brief, über den man nichts Näheres mehr

weifs, an ihn gerichtet, um ihn zu berufen. Seit 1390 hatte

er sich durch seine Arbeiten am nengegründeten Ulmer Dom

eineu Namen gemacht. Im Jahr 1400 scheint er indessen noch

rieht nach Strafshnrg gekommen zu sein, denn 1406 begann er

den Bau der Frauenkirche zu Ei'slingen. Da er, bevor er nach

Strafsburg zog, nur in Schwaben thätig gewesen war, mag er

derjenige sein, den Specklin in seinen handschriftlichen, oft sehr

unzuverlässigen Collectaneen, als „einer us Schwohea" bezeich-

net, obgleich er ihn erst nach Johann Hültz anfuhrt. Nach

1421 arbeitete Ulrich am Münster von Bern.

Ob der Strafsburger Meister Matthias Heiiitz, der 1421

den Bau der letztgenannten Kirche begann, früher oder später
auch Werkmeister unseres hiesigen Münsters war, ist mir un-

bekannt.

Johann Hultz, von Cöln, bereits 1428 in einer Urkunde

genannt; er starb 1449. Sein Zeichen, wie es sich oberhalb

des Thurmes, da, wo die Pyramide anfängt, und auf seinem

Grabstein findet, ist auf seinem Siegel wiederholt :

Jost Dotziiiger, von Worms, der 1453 den noch vor-

handenen Taufstein machte und noch 1466 als Werkmeister

vorkommt. Sein Siegel ist :

Hans Niese nherger, von Grätz, der seit 1471 den Chor

des Freiburger Monsters baute. Wann er nach Strafsburg kam,

weifs ich nicht; 1482 erlaubte ihm der Magistrat, einem Rufe

des Herzogs von Mailand zu folgen, um den dortigen Dom zu

vollenden. Sein Nachfolger zn Slralsburg war:

Konrad von Strafsburg, 1482, dessen Siegel ist:

Johann Hammerer, von dem die schöne, I4S6 gemachte
Kanzel herrührt

Jakob von Landshut, gestorben 1495.

Alphabetisclies VerKeirltnirs der im erssten

Titeil von ,,Frani4fiif<s Keicii!<«roi-re.>i)|ioii(ienz"

vorl4 0niiiien<ieii :M^iimliei*ser.

Von Dr. Lochner, qu. k. Slndlenreklor, in Nürnberg.

(Fortsetzung.)

10. Holzschuher, Karl, wird (n. 843, p. 471) in einem

Schreiben von Heinrich Wisse zum Knoblauch an den Ralh zu

Frankfurt, d d. Nürnberg 31 Jan. 1439, genannt: er (Holz-

schuher) habe ihm über einen Brief Hrn. Caspar Schliek's an Hrn.

Franz Rumel Miltheilungen gemacht. Er war der Sohn Karl

Holzschuher's und der Chrislina Plinzingin (Biederm., lab. 170.
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171), seit 1427 im Ralh, seit 14 J8 Nachfolger Paul Forchtel's

als Losiiiiger, gestorben 1456. Jedenfalls einer der eiiiflufs-

reiclislen Männer der Stadt.

11 Imhof, Heinrich, lieh (n. 756, p. 409) den Frank-

furter Abgesandten Dietrich Friderici, Jacob Stialenberg und

Nicolaus OfFstein, als sie nach Nürnberg gekommen waren,

300 Gulden, wovon sie ihrem Rath am 11. Dec. 1436 Nach-

richt gaben und baten, da sie keinen Wechsel auf Frankfurt

hekomnieu können, dafs der Rath die Summa dem Wilhelm

zum Krebs in Köln wieder auszahlen möge Er ist bei Bied.j

tab. 215 als Sohn Conrad Imhof's aufgeführt

12. K a me re r (Camerer, Kämerer),Ulrich, wird (n. 1017,

p. 607. 608) in der im Juli 1401 von K. Ruprecht dem Con-

rad von Fridberg, Ritter, und Hansen von Mittelburg gegebenen

Instruction erwähnt, indem erstlich der König sie anweist, we-

gen sicherer Beförderung der Gelder si?h der Kaufleute Ralh

zu bedienen
, „denen Ulrich Kamerer von Nürnberg schreibt'',

und eben so wegen des Empfangs der Gelder Wilhelm Rumel,

Conrad Seiler und Hans Krefs im deutschen Haus zu Venedig

zu sich zu nehmen, denen Ulrich Kamerer geschrieben habe etc.

An einen aus der Familie Camerari oder Camermeister,

die damals immer nur unter lelzterm Namen vorkommen, ist

hier nicht zu denken, sondern an einen der Familie Camerer

oder Camerer Angehörigen, die im 15. auch 16. Jahrb. als Mes-

singschlager, d. h. Inhaber von Messingfabriken, sehr häufig

begegnen, gleich den Marstallern, Landauern, Rothan, Schicy-

ern. Wolkenslein etc , ohne je zu Rathe zu gehen, doch un-

bedingt zu den Erbaren gehörten und mit den besten Geschlech-

tern durch Verheiratung verbunden waren. In WürfePs Nachr.

943 IT sind die über diese Familie zu habenden Notizen zusam-

niengeslelll; der hier vorkommende Ulrich fehlt. Der letzte des

Geschlechts war Sebald voii Cammern, gest am 3. Aug. 1678.

Ihr Wappen s bei Siebmacher, lab. 213.

13 Koler (wahrsch. Köler), Christian oder Chrislan

(n. 656, p. 359). Heinrich Schlick von Egcr schreibt aus

Nürnberg am 29. ,luni 1428 an den Rath zu Frankfurt, König

Sigmund habe seinem Sohne Caspar (dem bekannten Kanzler)

128 tl auf die an kommendem Martini fällige Reichssleuer ver-

schrieben : er bittet nun im Namen seines Sohns , diese Summe
in der Herbstmesse an Christian Koler von Nürnberg zu entrich-

ten. Hierauf schreibt der Rath (n. 669, p. 363) im Juli oder

August 1428 an den köuigl. Prolonotar Caspar Schlick, er

wolle ihm die benannten Gelder entrichten und das gewünschte
Tuch in der Herbstmesse bestellen etc. Cristan Coler kommt
auch am 17. Juli 1402 (Mon. Zoll. VI, KiO) und 6. Dec 1413

(ebend. VII, 285) als Bürger von Nürnberg unter Umständen

voi-, die auf seine Vermöglichkeit und seine kaufmännische Stel-

lung schliefsen lassen. Im Stammbaum der rallisfahigen, 1688

ausgestorbenen Coler (Koler) findet sich nicht nur aus dieser

Zeil, sondern überhaupt ein Coler des Namens Christian nicht

vor. Es ist also wahrscheinlich, dafs nicht Koler. sondern,
da dei- Umlaut dnrch die beiden, der spätem Rechtschreibung

eigenen Punkte in der früheren Zeit nicht angedeutet wurde,
Köler oder Köhler zu lesen ist, eine zwar nicht rathsfähige,

aber jedenfalls erbare, auch zu Aemtern gezogene, nun auch

schon langst erloschene Familie. Ihr Wappen steht in Sieb-

maeher I,
tab. 212

14. Koler (Coler), Steffan, (n. 724, p. 391). Er war

der Sohn Franz Coler's, des letzten, der .— wenigstens nach

Biedermann — auch Forstmeister liiefs, und einer Agnes Pfiu-

zingin (tab 600 und 601 395). Walter Schwarzenberg be-

richtet aus Basel unterm 16. Nov. 1433 an den Ralh zn Frank-

furt : „Auch wisset, dafs die von Nürnberg kommen sind her

„gen Basel mit 15 Pferden, und alsbald als sie kamen, da lud

,.sie Herr Caspar (Schlick) zu Gaste, und ist doch Herr Caspar

„fast (sehr) krank Ich meine, sie haben ihm ein besunder

„Freundschaft beweist. Der Steffan Koler ist hie selbander

,,und ein Schreiber. Steffan Koler ist älter dann Jacob Brnn,

„Johan von Holzhansen, Jacob Siralenberg oder Weydenbach."
Er erinnert dann, dafs man ihm die Schriften des Kaisei-s und

Herzog Wilhelm's von Bayern, welche seine Stadt in der Sache

mit denen von Nürnberg empfangen habe, zuschicken möge,

er wolle dann „zu bescheidenem Tage", d. h. zu geeigneter

Stunde, sie vorbringen. In der am 20. Nov. gegebenen Ant-

wort des Ralhs (n. 725, p. 391) wird Walter Schw. beauftragt :

da die von Nürnberg, wie der Ralh vernommen, ihre Coufirma-

tion unter goldener Bulle erhalten hätten, so möge er suchen,

dasselbe zu erlangen ;
was dafür gebühre, wolle man gern auf

sich nehmen. Er möge sich auch erkundigen, ob die von Nürn-

berg und einige andere Slädte von Papst und Kaiser das Recht

erhalten hätten, dafs alle Gülten, in ihren Städten gelegen,

wiewohl sie ewig vc. sehrieben seien,- ablösbar sein sollten. End-

lich auch, füge es sich, elwas von der Messe zu Nürnberg wegen
zu tlinn, möge er es sie zeitlich (recittzeitig) wisseil lassen In

dem folgenden Biiefe '\^',1ltel's vom 22. Nov. (n. 727, p. 393)
wird der Verhältnisse zu Nürnberg zwar nicht gedacht, dafür

aber ist er wegen der Mittheilung über die Geldbedürfnisse des

Kaisers und seines Kanzleis sehr interessant. Die 1000 Gul-

den, welche Walirr im .Auftrag der Sladt dem Kaiser schenkte,

waren diesem sehr willkommen, und er selbst sagte zu Waller,

dafs er zu rechter Zeit gekommen wäre, „denn er in Willen

wäre, zu versetzen seine Kleinote zu Notdurft (Bedarf) der

Marschalke (des Hofstaates, iH-shesonderc des Stalles)". Ueber

Caspar Schlick gibt er noch folgende Mittheilung : „Wisset

„auch, liebe Herren, dafs Herr Caspar der Kauzler die Städte

„grofslich beschweret, die ihre Conflrmäcion solleji haben aus

„der Kanzlei
;
mit Namen (namentlich) die von Strafsburg mufs-

„ten geben 700 Gulden und halten doch voran geschenkt 130

„Gulden, und die von Augsburg mufsten geben 600 Gnlden.'-

Im folgenden Briefe vom 28. Nov. (n. 728, p. 394) erwähnt

er, dafs er wegen der Ablösbarkeit der Gülten (Eiviggelder)

bei Slcffaii Koler gewesen sei und „habe freundlich und eigent-

,,licli mit ihm ans den Sachen geredet. Der hat mii' grant-

„wortet : er wisse von den Sachen nicht. Ihm sei wol be-
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.,folen, aus andernri Sachen xti reden, eines Theils antreffend

^ihre Geislljchkeit Das sei er in Meinung zu lliun, so ander

„mehr Städte herkommen, nndi Ralh derselben Städte." — Stef-

fan Coler starb 1435.

15. Krefs, Hans (n. 1017, p 608). Als König Ru-

precht im Juli 1401 dem Conrad Friberg, Bitter, und Hansen von

Bliltelbnrg Anweisung gibt, über die in Venedig zu erhellen-

den Geldsummen, trägt er ihnen auf: ,,ilem so ihr das Geld

,,
wollt empl'ahen, so sollt ihr zu euch nehmen Wilhelm Romel

„(Rumei), Conrad Seiler und Hans Kressen in dem deutschen

„Hause zu Venedig, denen Ulrich Kamerer hat geschrieben,

„euch beholfen zu seyii." In dem deutsehen Hause, Foudago

de' Tedeschi, befanden sich jederzeit einige Bürger aus Nürn-

berg, den wichtigen Handelsverkehr beider Städte zu vermit-

teln und zu ordnen. Auf Biederm.
,

lab. 269 und 270 kommt

je ein Hans Krefs vor, von denen einer, vielleicht der zweite,

der hier genannte sein kann.

16. Leubing, Heinrich, ist eigentlich, obgleich Will und

Andere so sagen, kein Nürnberger, sondern ein Sachse von

Geburt; da er aber doch eine ziemliche Reihe von Jahren Pfar-

rer bei St. Sebald war, mag es hillig sein, ihn hier auch auf-

zuführen. Er kommt vor, indem (n. 846, p. 472) 1. der Rath

zu Frankfurt am 3. März 1439 an ihn, den Kanzler des Erzbi-

sehofs zu Mairjz, die Frage richlet, ob der nach Frankfurt an-

beraumte Reichstag Fortgang gewinne (das heifst hier .Wich

wol nur: ob er zu Stande komme, denn, was in ihrer eigcrien

Stadt vorgieng, werden die Herren zu Frankfurt von selbst ge-

wufsl haben, ohne darüber sich in Mainz zu eikundigen) ;
2 in-

dem er selbst (n. 847, p. 473) am 4. März antwortet, der

Reichstag sei — und zwar, wie er glaiibr, weil es in Frank-

furt jetzt ,,uit so rein sei Sterbens hallier, als wol nolh wäre-'

— nach Mainz verlegt und es seien schon mehrere Bolschaf-

ten eingetroffen. Er unterschreibt: „Henrich Leubing in geist-

lichen Rechten Licentiat und legum doctor". Von Mainz aus

kam er nach Nürnberg als Pfairer von St. Sebald, wo er bis

1464 blieb. Er scheint unmittelbar auf Albrecht Fleischmann

gefolgt zu sein. Dafs er, gleich andern seines Standes und

Banges, zu diplomatischen Sendungen, mit denen die Stadt

nichts zu thun hatte, verwendet wurde, sieht man daraus, dafs

Herzog Wilhelm von Sachsen, Schwager Königs Ladislav in

Böhmen, ihn, als seinen gewandtesten Agenten (Palacky, S 18),

1457, nach Ladislav's am 23 Nov. erfogten Tod, nach Böhmen

nnd Oesterreich absendete, und Heinrich Leubing am 12. Dec.

d. J. von Wien aus schrieb, er möge nicht säumen, seine An-

sprüche gellend zu machen, maii werde ihm überall, se!b?t in

Oesterreich, mit grofser Gunst entgegenkommen. Dafs aber die

Diplomatie hier auf den Sand gelaufen war und Herzog Wil-

helm weder in Böhmen, noch in Oesterreich etwas durchsetzte,

ist bekannt. Eine dogmatische Strenge, die Heinrich Leubing

(oder Leubinger) bei mehreren Anlässen entwickelle, machte

ihn dem Raihe unliebsam, so dafs er endlich, wahrscheinlich in

Folge einer Abfindung, seinen Platz aufgab nnd sich nach Meis-

sen, wo er ebenfalls Präbcndar war, zurückzog. Sein Nachfol-

ger wurde Dr. Johann Lochner, einer nUrnbergischen Familie

angehörig, bisher Geschäftsträger der Sladt am päpstlichen Hof.

Er hielt seine erste Messe an Pfingsten 1464. (Ein zwischen

ihm und Leubing eingeschobener Ulrich Lösch beruht nur auf

WilTs nnd Anderer Autorität, findet sich aber als Propst nicht

vor.)

17. Panmgarten, der alt. Heinrich Wisse zum Knob-

lauch schreibt ans Nürnberg am 31. Jan. 1439 (n.843, p. 472)

au den Rath zu Frankfurt : eben wie er den Brief schon ge-

schlossen hatte, und der Bote abgeben wollte, habe ihn der

alte Paumgarten zu sich kommen lassen und ihm zwei oder

drei Briefe mitgetbeilt, die ihm vor einer halben Stunde der

alte Markgraf Friedrich gegeben, die ihm von seinem Sohn,

dem Markgrafen Albrechl, über einen grofsen , gegen die Po-

len erfochtenen Sieg .zugekommen seien. Er hätte gern Ab-

schrift genommen, aber „hatte der Weile nit, denn der Paum-

,,garten mufste die Briefe dem Markgrafen bei einer Stunde

„nahe wieder überantworten''. Conrad Paumgärtner ist der

Stammvater des, 1726 erloschenen, angesehenen Geschlechts,

das durch dieses Conrad s Sohn, Anton, auch in Augsburg einen

Zweig zu grofser, eine Zeil lang den l'nggern und Welsern

gleichstehender, aber nach knizer Dauer ganz erloschener Blüthe

trieb. Von zwei Frauen : 1. Anna, Friedrich Kressen 'fochter,

die er 1402, und 2. Clara, Conrad Zenner's Tochter, die er 1417

heiratete, hatte Conrad Paumgärtner 21 Kinder, 74 Enkel und

40 Urenkel, deren Geburt, beziehungsweise Verheiratung und

Tod, er selbst noch erlebte nnd aufzeichnete. Er besafs und

bewohnte das jetzt mit S. 874 gezeichnete Haus, wo er alle

Weihnachten, Sunnwenden (Job. Bapt.) und Martini seine Enkel

zu Gast zn haben und jedem einen neuen Heller zu verehren

pflegte. Er gieng bis 1461 zu Rathe und starb am Montag 3.

Sept. 1404. Der „alte" heif.sl er nicht sowohl der vorgerückten

Jahre wegen, als zur UHlerxIicidnng von seinem, auch Conrad

geheifseneii ältesten Sohn, der noch vor dem Vater 1457 starb.

Dieses jüngeren Conrad's Enkel, des obengenannten „alten"

Paumgärtners Urenkel, ist der berühmte Hieronymus Paum-

gärtner.

(Schlufs folgt.)

Zup (äeschirlite der Alrlientle oiler CSold-

niaelierKimiiiit.

Von Jos. Baader, k. Archivconservator, in Nürnberg.

(Schlufs.)

Unter Anderm schickte Slahel seinem Herrn „einen Pro-

zefs" zum Laborieren : „Hiebei haben Euer fürstlich Gnaden

einen Procefs als Pars cum Parte, so ein Gradirpnlver ist, hie-

mit unterthänigst ziiempfahen ,
welchen ich diesen Tair von

dem Seefridt überkommen. Daneben mir vermeldet, ich solle

mich von diesem Procefs gar nichts gegen der Fürstin allhie
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vermerken lassen; dann sie ihn nit liab
;

und soll gar statt-

lich sein, den er la Haus auch wohl laborire." Am Schlüsse

dieses Prozesses heifst es : Also kann man fort cimentiren.

Hat ein Jeder wohl ausxurechneir, was solch Ciment des Jahrs

austragen mag, sonderlich wann maus darnach anrichten will.

Allein ist allzeit darauf zusehen, dafs man die Pulver vor figir,

ehe man Pars cum Parte darinnen cimenlirt, damit sie nit rau-

ben, Wenn die Pulver zu Zeiten mit Spiritus vini, welcher auf

lebendigem Kalk gestanden und wie ein Solutivgold siehet,

eingetränkt wurden, werden sie sehr magnetisch und begierig,

den unsichtbaren Geist an sich zu ziehen. Dann dasselbig das

rechte Augment und Wachsung ist in allen Dingen."

In einem Schreiben vom 21. Januar gibt Stahel einen aus-

führlichen Bericht über seine bisherigen Experimente mit Kol-

ben, Retorten, Figiröfen, Capellen , Recipienten, Phiolen, Tie-

geln, Tinkturen, Säuren, Venedischer Seife, Phlegma und Ca-

put mortuum. Darin meldet er: „Auf die Wochen so werde

ich diesen Prozcfs
,

den Euer fürstlich Gnaden dieser Tagen

gnädigst empfangen, in Geheim, dafs die Fürstin allhie nichts

darum weifs, anfangen zulaboriren ; dann sie solchen nit hat.

Und sagt die Fürstin, sie woll anjefzo, wie eins und das an-

dere gemacht und eingesetzt wird, die Hand Selbsten anlegen

und einsetzen. Wann nun ihr Prob verriebt sei, so wolle sie

mir ellich Pfund auch für Euer fürstlich Gnaden zuvor machen

und die .i' allhie präpariren lassen, damit ich solche mit mir kann

hinab nehmen und Ewer fürstlich Gnaden, indem ich mich all-

hie hab aufgehalten, dessen auch ein Nutzen davon gnädigst

haben mochten. Gestern hat der Seefridt einen neuen Figir-

öfen machen lassen
;

dann keine rechte Legirung des A die

Zeit über bishero bat können gehalten werden. Der jetzt also

gemacht wird, hat unten 3 Ventile und auf den zvieien Seiten

anf jeder 1 Ventil und oben 2 Topplöcher neben dem Rohr.

Kann also in diesem 10 Mark eingesetzt werden. Haben Ihre

fürstlich Gnaden gestern im Beisein des Seefridt und meiner

gesagt, sie bab es überschlagen, die Wochen 80 Lolh Gold

zuhaben, h.abs auch nur schlechtlich gerechnet, das Jahr über

aufser allem Unkosten 30000 fl. Nutzen und Frommen davon

zuüberkommen. Der Seefridt gibt für, er könne es eigentlich

nit versprechen, ob er mit mir werde hinab kommen können *),

bis sie mit ihme gar content ist; vermeine, die Fürstin allhie

sollt innerhalb 11 Tagen content sein.'

Als der Pfalzgraf dem Stahel klagte, „dafs er in dem Pro-

cefs nit hab fortkommen können'', gab dieser ihm in einem

Schreiben vom 9. Februar Anweisung, wie er die Sache an-

fangen, was für Slalerien, Tinkturen und Essenzen er dazu

nehmen und wie er experimentieren soll. Der Pfalzgraf hatte

zwei Centner Eisenfeilspäne zum Goldmachen gekauft und

wollte noch weitere fünf Cgntner kaufen. Seefridt liefs ihm

aber durch Stahel sagen, vor der Hand genügten schon die

zwei Centner. Der Pfalzgraf schickte diesem nach Oettingen

•) Nach Neuburg zum Pfalzgrafen.

mehrere Proben seiner Kunst und einige Goldbleche, Seefridt,

dem sie gezeigt wurden, erklärte, sie seien nicht gut ausge-

fallen. Der Pfalzgraf möge sich gedulden, bis Stahel zurück-

komme. Seefridt behauptete damals, nach seinem Verfahren

werde man jährlich über allen Unkosten bis zu 45,00(M1 Nu-

tzen haben. Er arbeite jetzt an einer trefflichen Tinctur, die

er bis Pfingsten fertig bringen wolle. Der Grälin aber möge
Stahel nichts davon sagen, weil er sonst vor dem Gratioso zu

Oettingen Leibs und Lebens nicht sicher wäre.

Stahel blieb noch mehrere Wochen bei der Gräfin. Es

scheint, sie war mit den angestellten Versuchen und nament-

lich mit dem Ergebnifs der Experimente Seefridt's, der bald

darauf an den Rhein verreiste, nicht recht zufrieden. Ihre

Briefe an den Pfalzgrafen geben Zeugnifs davon. Am 7. Juli

1615 bat sie ihn um eine Wagenladung mit Gläsern, Kolben,
Retorten und Trichtern und um zwei Fuhren Kohlen. Dabei

schrieb sie: „Ich bericht Euer Liebden hiemit auch, dafs mein

Arbeit mit ri'em Ziment ich ganz mülsig steh und der Sefridt

es auch nimmer arbeit; gibt vor, es sei nicht ohn, es geb oft

ein Prob etlich schon Gold. Darnach raub es auf einmal alles

wieder, also dafs kein Nutz darbei zuhoffen ist. Hab also

mehr Schad als Gewinn daivon, bis ich mein Silber wieder

aus den Cementeii bring. Sefridt will mich wieder auf die

erst Arbeit, darvon ich Gold bekommen hab. bringen. Allein

arbeit er anders als zuvor. Wie ers erstlich in der Näfse ge-

arbeit, also arbeit ers jtzt alles im Fenei- mit Schmelzen, wann

es im Flufs ist. Ist ein Arbeit, die lustig und geschwind von

Statten geht, und der kurzen Zeit halben soviel Austrag wird

geben als die erste Arbeit. Gleichwohl ich nn(h nichts ge-

wifs will darvon melden, bis ichs ehe selbst mit eignen Hän-

den gearbeit hab. Wann ich jlzt betrogen werd, will ich wohl

mein Leben lang nicht mehr trauen. Hiemit schick ich Euer

Liebden die Eisenwinden, das Silber mit zulanieniien."

Ihr Brief vom 12. Juli lautete wieder etwas hoffnungs-

voller: „Die Kunstarbeit belangend, findet sich in 1 Mark

noch zur Zeit nicht über 4 Ducaten. Der Sefridt ist aber an

der Arbeit in Hoffnung, zuverbessern. Und weil die .Arbeit

kurz und alles eins dem andern die Hand bietet, war es auch

noch wohl mit gutem Nutz zuarbeiten. Gott geb nur sein Se-

gen ,
bedank mich Euer Liebden Glückwünschnng darzu. Ver-

hoffs, alles der besser zu geniefsen. Schick Euer Liebden hie-

mit ein Goldkunst, so mir vor 2 Tagen zukommen und antra-

gen ist worden. Weil ich aber schon 4 Ducaten in der Mark

hab, hab ich das Geringer abgeschlagen. So Euer Liebden Lust

darzu haben und auf halben Gewinn arbeiten wollen, kann ich

Euer Liebden die Person wohl zuweisen. Es belauft aber ein

überaus grofsen Unkosten.' Mit diesem Briefe uberschickte

sie dem Pfalzgrafen für die besojgten Glaser, Hclorlen, Kol-

ben und Kohlen 59 pfalzgräfliche Goldgulden, wovon einer 27

Balzen galt.

Seefiidt wurde ihr immer verdächtiger und die Vermu-

thung, dafs sie betrogen werde, immer starker. Am 23. Au-
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gusl meldet sie dem Pfalzgiafen : „Beiiclil Euer Liebdeii aiicli

weg-en der Kunst, dal's, wann der Selridt darbei ist, so finden

wir Gold. Aber jtzt bab ich zwei Prob von der neuen Kunst

lassen lliuu, dafs er nirlit darhei ist. halt ich nil ein Kurnlein

Gold funden ; weifs also nichl, was ich darvon halten soll.

Bin Willens, wann er jtzt vom Khein wieder kommt, ihm ganz

abzusagen, und mein Verschreibung, wie auch mein Geld, so

icli ihm hinaus gehen liab, wieder znfodern Den Unko.'ten,

welcher mich gewifs aufs nächst 1500 fl. ankommt, will ich

eben nicht achten, damit ich nur von ihm komm. Will mir

Gott etwas in der Kunst bescheern, kanns etwann durch Je-

mand anders geschehen."

In dem letzten der vorhandenen Briefe vom 6, November

1615 kommt sie abermals auf die Kunst zu sprechen: „Was
die Luna fix belangt, kann ich von der, so ich bisher gelernel

worden bin, aus 1 Jlark über 4 Dncaten nicht bringen, welches

wohl den Unkosten nicht austrägt. Ich bin aber neulich von

des Seefridls Bruder, welcher meins Herrn*) Kästner zu Nurd-

lingen ist, bericht worden, dafs ihm sein Bruder geschrieben

hab, er soll mir sagen lassen, die Arbeit mit der Luna fix geh

gar wohl fort, er woll bald kommen und mich zu gnlem Benugen

befriedigen. Und hat er mir, als er lelzilicb bei mir gewtst,

gesagt, wann er etwas Gewisses hob, damit er bestehen könn,

woll ers Euer Liebden auch lernen. VerhoflF ich alsdann, werd

Euer Liebderi ihr Laboratory mit Glück einweihen. — Bericht

Euer Liebden, dafs mein Herr jtziger Zeit noch (Gott sei ewit;

Dank) wohl zu pafs ist. Gott verleih fürder Grjad Aber mein

Person belangend, ist es fast alles noch in einem Wesen. Ge-

denk, es müfs etvvan um alte Weiber so stehen. Ich brauch

jlzt Artznei, welche mich ziemlich hart angreift Will erst se-

hen, ob es besser oder ärger werden wird Gott woll es

schicken, wie sein Will und mir zur Seligkeit nutz und gul ist.''

*) Ihres Gemahls, des Grafen Gottfried.

Bruclistück eines iiiittelniederläiiilisclien

Heldengediclites.

Im Schw anenthiirme des Schlosses zu Cleve wurde durch

den k. Laudgeriohlsassessor Hrn. v. Curjy daselbsl, am I Juli

1862, ein Doppelblatt einer allen Pergamenthandschrift in Fo-

lio, die vielleicht noch am Ende des 13., gewifs aber im An-

fang des 14. Jahrh entstanden sein kann, aufgefunden und

nachmals der Bibliothek des germau. Museums (Nr. 18,423)

zum Geschenke gemacht. Diese beiden Blätter hatten bis da-

hin den Einband eines im J. 1691 angelegten Gcrichtsproto-

kollbuches von Grefrath in preufs. Geldern gebildet und sind

daher auf zwei Seiten stark beschmutzt, theilweise abgerieben

ii!id an einigen Stellen etwas durchlöihert
,
sowohl durch den

Buchbinder, als auch durch Wurmfrais. Die vier Seiten der-

selben sind in je 3 Spalten beschrieben, von denen jede 53

Keimzeilen zählt, die erste Spalte von Blatt 2 b ansgenommen,
welche unten drei nachtraglich eingeschaltete Zeilen mehr ent-

hält, als die übrigen, somit 56. Es beträgt demnach die Ge-
sammlzahl 6er Verse dieses Bruchstucks 639.

Die beiden Blatter stehen nicht in unmittelbarem inneren

Zusammenhange, sondern es fehlen dazwischen weitere Theile

der ursprünglichen Lage. Das erste derselben beginnt mit den

Versen :

„Ende oec die knapen
Ende sette te poente haer wapen
Doen was daer geen langer sparen
Jlen vergorde die orse Iwaren"

;

und schliefst :

,,Verlües der menegen gast

Van sinen volke dmeesle deel

Die bleue verslagen al geheel
Alle waren si ere wac dinc."

Der Anfang des zweiten Blattes lautet:

„Had hen also mögen gescien

Jiaer god can alle dinc v^sien

. . . keert^ na sinen wille

stille
"

;

der Schlufs desselben :

„Nv willic w''den hermile

Dat god bare ziele quite

H* ziele en moet hen staen i staden

En hen allen di met zonde siju gelade."

Das uns unbekannte Heldengedicht, dem diese Blätter an-

gehörten, schildert wie es scheint, die Kämpfe des Königs

Ludwig (Clouijs, Chlodwig) von Frankreich und seiner Pairs

(genote) gegen die Sarazenen (sarrasine). Es begegnen
darin niben tinderen auch folgende Namen, die vielleicht Ken-

ner der mitlelniederlandischen Literatur auf weitere llittheilung

über dieses Epos führen können : die hertoge hemelyoen van

bayuiere, die coninc fluer van antsay, coninc galificr, coninc

postamast, con. ritsier, con. soudan, die couincginge Margalie,

amirael galien, flouent die ridder, lucari. Dr. Fr.

'%Valdbär und ll^asserbär.

In seiner schonen Abhandlung über den Rosengarten von

Worms (Germania, Bd. VI, S. 307—350) hat Uhland den Hel-

denkampf in diesem Garten auf einen ursprünglichen Mythus

über den Streit des Sommergottes mit den Winterriesen zurück-

zufuhren gesucht Er hat aber auch das
,, Bärenspiel" in seine

Beweisführung mit hereingezogen und wollte in ihm den Kampf
des Winters mit dem Sommer unter dem Bilde eines Ringens

des braunen Waldbärcn oder Sommerbären mit dem weifsen

Eisbaren, VV asserbaren oder Wiiitei baren vorgestellt wissen.

Gegen diese letztere Vermntbung wollen sieh mir nun erheb-
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liehe Bedenken regen, und zwar sind es g-eschichtliche Zeug-

nisse, auf weiche dieselhen sich stützen.

Will man das Bäienspiel, wie es gelegentlich der Fiuh-

lingsfeste aufzntielen pflegt, auf eine mythische Grundlage zu-

rückfuhren, so wird man nicht umhin konneu, demselben ein

ungemein hohes Alter beizulegen. Bei dessen allgemeiner Ver-

breitung und sichtlich höchst volkslhümlicher Gestalt wüfste

ich auch gegen solche Annahme nichts einzuwenden
;
nur darf

man sich nicht, wie Uhland tluit (S. 316, Anm. 15), auf Hä-

vamäl, 85 berufen. Wenn hier unter den Dinsen, denen Nie-

mand trauen soll, auch das Spiel des Bären genannt wird, so

ist darunter nicht ein Spiel, in welchem Bären vorgestellt wer-

den, gemeint, sondern das Spielen eines wirklichen Bären, mit

welchem naturlich nicht zu spassen ist. Soll aber das Baren-

spiel dem hohen Alterthum .-einen Ursprung verdanken, so kano

es unmöglich auf die Vorstellung von einem Kampfe des Wald-

bären mit dem Wasserbären zurückgeführt werden, da die Be-

kanntschaft mit diesem letzteren für unsere Vorfahren in einer

ungleich späteren Zeit erst beginnt.

Die verlässigste unter den isländischen Quellen, die Land-

näma, erzählt, 111, c. 3, S. 176 (Islendinga sögur, I, 1843):

„Ingimundur fand eine Bärin und zwei Barweife von weifser

Farbe auf dem Hünavatn. Hierauf fuhr er aufser Lands und

schenkte die Thiere dem Könige Haraldur; vorher hatten

die Leute in Norwegen noch keine weifsen Bären

gesehen." Die Vatnsdaela, welche im c. 15—16, S. 26—27

(Fornsügur, 1860) des Bärenfundes und der BärenschenUnng
ausführlicher gedenkt, läfst freilich dabei unerwähnt, dafs dies

die ersten Eisbären gewesen seien, welche man in Norwegen
gesehen habe. Da indessen die einschlägigen Worte sich ganz

gleichmäfsig in der älteren Landnäma und in der Hauksbök

finden, die Vatnsdsela dagegen, so wie sie uns vorliegt, jeden-
falls späterer Entstehung als der Text jener isl,

so liegt hierin

nichts, was deren Echtheit und Glaubwürdigkeit verdächtigen

könnte. Nun wissen wir, dafs der alte Ingimundur schwerlich

vor dem Jahre 893 in den Vatnsdalur gekommen sein kann,

(vgl. Guäbrandur Vigfüsson, um ti'matal, im Safn til sögu Is-

lands, I, S 242— 248), und dafs somit seine Rückfahrt nach

Norwegen kaum früher, als in den letzten Jahien des neun-

ten Jahrb. stattgefunden haben kann. Die Zeit, vor welcher

man selbst in Norwegen von Eisbären nichts wufste, ist damit

festgestellt.
— Von jetzt ab erfahren wir öfter von weifsen

Bären. In Grönland soll dei erste Ansiedler, welcher zu Eude

des 10. Jahrb. dahin zog, einem solchen abergläubische Ver-

ehrung zugewandt haben, wie wenigstens die Flöamanna saga,

0. 25, S. 148, 149 (Fornsögur, 1860) berichtet; in Island

scheint es sogar ziemlich üblich gewesen zu sein, solche Tbiere

zu zähmen und als Hansthiere zu halten, da die Graugans,

§. 243 (ed. Vilh. Finsen) sieb veranlafst sieht, die Haftung

festzustellen, welche dem Herrn von solchen obliegt, während

sie die Einführung von Waldbäreii zugleich strengstens ver-

bietet. Von beiden Ländern aus kamen dann auch wol Eisbären

weiter nach Süden. Ganz wie Ingimundur dem Haraldur här-

fagri, sö schenkte der erste Bischof der Insel, Isleifur, im

Jahre 1054, dem Kaiser Heinrich III. einen solchen, nach der

Hungurvaka, c. 2, S. 61 (Biskupa sögur, I, 1858); das Thier

war aus Grönland gekommen und galt als eine ganz beson-

dere Kostbarkeit. Etwa 10 Jahre später brachte Auttunn vest-

firäski dem dänischen Könige Sveinii Ulfsson einen weifsen Ba-

ren zum Geschenk, den er in Grönland um schweres Geld er-

kauft hatte, und so werthvoll schien dem Könige die Gabe
dafs er sie mit einem belasteten Kanfschiffe, einer Last Geldes

und einem schweren Goldringe vergelten zu sollen meinte;

Haralds saga harcträcta, c. 72 — 74 (Fornmanna sögur, VI,

•S. 297—306). Ja noch um das Jahr 1123 bringt der Grönlän-

der Einarr Sokkason dem Könige Sigurttur Jörsalafari von

Norwegen einen Bären zum Geschenk, und grofsc Ehre legt er

mit demselben ein
; vgl. den Groenlendinga fättur, S. 684 (Grön-

lands historiske Mindesmaerker
, II). Noch im Königsspiegel,

der um das Einde des 12. oder den Anfang des 13. Jahrh. ge-
schrieben scheint, wird des weifsen Bären als eines specilisch

grönländischen Thiere» gedacht, das von den schwarzen Bären,

wie sie in den Wäldern Norwegens herumliefen, wesentlich

unterschieden sei; c. 18, S. 43 (Christiania, 1848). Man mochte

jetzt bereits in Norwegen wissen, dafs der Eisbär auf Island

nicht heimisch sei, vielmehr nur vereinzelt von Grönland aus

auf Treibeis herüberkomme.

Einwendungen wird man freilich wohl gegen diese Beweis-

führung erheben wollen. Es ist richtig, dafs in manchen Sa-

gen, welche über weit ältere Vorgänge berichten wollen, der

Eisbären bereits gedacht wird; in der Ketils sa haengs z.B..

c. 2 (Fornaldar sögur, II, S. 114) und der Ürvar- Üdds saga,
c. 4 u. c. 18 (ebenda S 172 u. 233), Inder Hrolis saaa Gautreks-

sonar, c 7. n. c. 12 (ebenda, III, S. 77 u. 95), endlich sogar
im Atlamäl, Vers 18, wird der hvitabjörn schon genannt. Al-

lein es darf denn doch nicht übersehen werden, d.-fs alle jene

Sagen durchaus unhistorischen Charakters und späterer Ent-

stehung sind, und ist insbesondere in der Erwähnung des weis-

sen Bären im Atlamäl nur eines der vielen Zeugnisse dafür zu

sehen, dafs die Lieder der Saemuiidar-Edda gntentheils ungleich

jüngereu Ursprunges sind, als man wol anzunehmen ptlegt; nichts

weiter. Ebensowenig darf man sich darauf berufen, was Uh-

land geltend gemacht hat, dafs die Namen Isölfur, Isüngiir zu-

gleich als Miinnernamen und als Bezeichnungen des Baren vor-

kommen, in der letzteren Beziehung aber doch nur auf den Eis-

baren, nicht den Waldbären, gedeutet werden können, welcher

letztere zum Eis (is) keinerlei Beziehung hat. Es hndet sich

nämlich die Bezeichnung isüngur für den Bären, soviel ich sehe,

nur an einer einzigen Stelle, nämlich im Skaldskaparmäl, c. 5S,

(Snorra - Edda , I, S. 479, not. 15; und hier als eine gänzlich

unhaltbare Variante für das völlig anders zu deutende ysjüu-

gur ;
die Bezeichnung isölfur dagegen kommt in gleichem Sinne

nur in einer Zusammenslellung von Bärennamen vor (Skalds-

kaparm., c. 75, S. 589; vgl. Snorra-Edda, H, S. 484, 567 und
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C2ß), welclii; ihre spätere Eiilsli'liuiig schon dadurch verrath,

uafs in derselben auch der Name hiebaictur liguiiert, ein iSaine,

welcher, obwohl dem HarbaiSsljöct, 20, als Rieseuname bekannt,

doch unzweifelhaft aus dem laleinisihen lenpaidus abgelt-itet

ist. Die Mannsnamen Isölfur, Isüngur, für welche die entspre-

chenden hochdeutschen Formen ohnehin bereits in Urkunden

des 8. und 9. Jabrh. sich nachweisen lassen, slelu'n demnach

völlig aufser Beziehuug zn den Eisbären, was um so wenig-er

wundern kann, da bei den ganz ahnlichen Namensbildungeu

l'sleikur, Isleifur, Israuctur, Isueraui-, oder althochdeutsch Isoid,

Ismar, I^^lan, Islu-ri u. dgl au eine solche Deutung denn doch

in keiner Weise g-ediicht werden kann. Auch aus den Namen

Veturlicti, Sumailitti ist nichts zu entnehmen. Wohl linden sicli

beide in den alleren Quellen wiederholt bezeugt, und der letz-

tere wenigstens ist noch heutigen Tages auf Island nicht ganz

selten im Gebrauche
;

habe ich doch selber in einem jtinf,'en

Silberschmiede SumarliSi Sumarlictasou daselbst einen wcrihen

Bekannten. Aber nur der Name Veturliai, nicht auch Sumar-

licti, findet sich für den Baren gebraucht, und zwar, soviel ich

sehen kann, nur von isländischen Dichtern. Es mag hiernach

immerhin die von Munch. Chronica regum Manniae et insula-

rum, S. 43, versuchte Deutung beider Namen, als Wmter-

wanderer, Sommerwanderer, richtig sein, und liefse sich hiefür

sogar noch der weiterbin vorkommende Name HafliSi, d. .h.

Seewanderer, anfuhren; aber nicht das Mindeste berechtig t uiis,

beide Namen mii den Baren in iigtindwelchc ursprüngliche Be-

ziehung zu bringen. Für den Isländer lag es nahe genug,

weiin er de,^ älunnsnamen Yelurliai vorfand, ihn ats Beieich-

iiung für den I^ären zu gebrauchen, da der einzige Bär, den

seine Heimat trug, der Eisbär, als wahrer „Winterwanderer"

auf grönländischem Treibeise hinüberkam; aber weder geht es

au, mit Munch den Namen „Winterwandeier" auf den norwe-

gischen Waldbären zu beziehen und davon abzuleiten, dafs er

im Winter seinen Schlaf hält (d. h. eben nicht wandert!),

noch kann man mit Uhland beide Namen auf den Gegensatz

des Waldbaren und Eisbären beziehen, wenn man nicht anneh-

men will, dafs beide jünger seien, als die Colonisation Islands.

Wahrscheinlicher will mir vorkommen, da Munch die Geltung

der Bezeichnung Suniarliair für norwegische Seeräuber ans iri-

schen Annalen nachgewiesen hat, dafs auch der Name Vetur-

\m ursprünsjlich einen ähnlichen Sinn gehabt haben möge. Je

nachdem die norwegischen Heerleute im Spalherbite in die Hei-

mat heimkehrten, oder auch den Winter über im fremden Lande

sitzen blieben, mochten sie als Winter- und Sommerfahrer unter-

schieden werden, und was ursprünglich etwa Beiname eines

einzelneu Manues gewesen war, später zum selbständigen Eigen-

uamen o-ewordeu sein. Munch bat ein paar Beispiele so ent-

standener Eigennamen angeführt; den berühmtesten aber unter

allen hat er vergessen, den Namen Snorri nämlich, über des-

sen Entstehung die Eyrbygaja saga, c. 12, Aufschlufs gibt.

Halten wir nun daran fest, dafs selbst in Norwegen vor

dem Ende des 9. .lahrh. der Eisbar ein unbekanntes Thier

war, so kann jedenfalls keinem Zweifel unterliegen, dafs er

in südlicheren LäJidern
,
und zumal in Deutschland, bis dahin

um so weniger bekannt gewesen sei. Es hilft nicht, wenn Uh-

land sich auf „die seefahrenden Franken vom Niederrheine",
und wieder auf die hübsche Erzählung vom „Schretel und

Wasserbär" beruft. Wir wissen, dafs jene Franken an den

Küsten des Mittelmeeres und allenfalls auch in Britannien plün-
derten

;
dafs sie aber die Polarlande besuchten, ist damit nicht

erwiesen. Jener Schwank dagegen spricht freilich von einem

Bären, welcher

„was der wizen einer,

ein grözer, niht ein kleiner,"

also von einem rechten und gerechten Eisbären. Aber es ist

„der von Norwegen", welcher ihn dem „Künige von Tenemar-

ken" zum Geschenke sendet (Haupt, Zeitschr. VI, S. 174— 1T5),
und von hier aus ist also auf eine ältere Bekanntschaft mit

dem Thiere und eine andere, als die oben besprochene Bezugs-

quelle nicht zu schliefsen. Und zugegeben sogar, dafs unsere Be-

weisführung vielleicht nicht strengstens zutreffend sei, dafs

also schon vor dem alten Ingimundur einzelne weifse Bären

nach Norwegen gekommen wären, und einzelne deutsche Män-

ner von der Existenz von solchen Kunde erlangt hätten, —
was "Wäre damit fär unsere Frage gewonnen ? Jedenfalls wäre

denn doch n r eine so vereinzelte und so ausnahmsweise Be-

kaiinlschaft mit dem Eisbären anzunehmen, dafs ein Eindringen

desselben in rein volkslhümliche Ueberlieferungen, Ge\vohnliei-

ten und Festlichkeiten daraus in keiner Weise erklärt werden

könnte

Es ist aber in der That , wenn wir nur die Folgerungen

aufgeben, welche Uhland aus dem Namen Isüngur, Isölfur ge-

zogen hat, gar kein Grund vorhanden, hei der Verwendung des

Bären zu festlichen Spieleu und Aufzügen an einen Bärenkampf
zu denken. Der Winterschlaf des Waldbären, des einzigen,

von welchem die norwegische wie die deutsche Volkssage

wissen konnte, läfst sein Erwachen als eine Botschaft des Som-

mers erscheinen, und von hier aus konnte das Thier bei den

Frühlings- und Sommerfesten seine Rolle spielen, ohne dafs in-

soweit irgend welche mythologische Vorstellungen, und insbe-

sondere der Gegensatz des Sommergoltes oder Sommerhelden

und der Winter- und Sturmriesen, heranzuziehen wiiren.

München. Konrad Maurer.

(Mit einer Beilage.)
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Chronik des gernianischeii Museums.

Mit drei höchst erfreulichen Nachrichten ist diesmal unsere

Chronik zu heginnen.

Zunächst haben wir unsern Lesern mitzutheilen, dals Se. Maje-

stät der König von Sachsen zum Ankaufe der Frhrl. v. Aufselsischen

Sammlungen, die Allerhöchslderselhe im Jahre 1853 persönlich in

Augenschein zu nehmen geruhte, einen Beitrag von lOüO fl. bewil-

ligt hat. Sodann haben wir zu melden, dals der während der letz-

ten drei Jahre aus der königl. preufs. Staatskasse gewährte jähr-

liche Beitrag von 500 Thlrn., durch den uns die Möglichkeit gege-

ben wurde, zur Herausgabe des ,,Mittelalterlichen Hausbuches" zu

schreiten, dessen Erscheinen wir in unserm 9. Jahresberichte als

bereits nahe bevorstehend bezeichnen konnten, unserer Anstalt wäh-

rend weiterer drei Jahre zuflielsen wird, indem Se. Majestät der

König von Preufsen mittels Allerhöchsten Erlasses vom 25. Oct. dem

german. Museum als Beihiilfe zu den Kosten artistischer und kultur-

historischer Publicalionen eine weitere jährliche üuterstützung von

fünfhundert Thalern auf 3 Jahre, vom 1. Januar 1864 ab, aus Staats-

mitteln zu bewilligen geruht hat. Endlich sind wir noch in der er-

freulichen Lage, berichten zu können, dals die in unserm letzten

Jahresbericht ausgesprochene Hoffnung, bald auch das Königreich

Hannover unter den unser Nationalinstitut aus öffentlichen Mitteln

unlerstulzenden Staaten aulfiihren zu dürfen, seiner Erfüllung ent-

gegengeht, indem nach einem uns jüngst zugegangenen Erlasse des

kgl. hannover'schen Cultus-Ministeriums regierungsseitig bereits da-

rauf Bedacht genommen ist, bei der allgemeinen Ständeversammlung

des Königreichs, und zwar bei deren demnachstigem Zusammentre-

ten, die Bewilligung einer Unterstützung des germ. Museums durch

eine den Leistungen anderer Staaten entsprechende Summe in .\n-

trag zu bringen.

Ein schätzbarer Zuwachs wurde, wie wir dankbar hervorzuhe-

ben haben, unserm Archive durch die Güte des Herrn Dr. Leopold

Hundegger in Mariazeil, der den uns früher bereits übersand-

ten 100 Abschriften das Stift Lambrecht in übersteier betreffender

Urkunden 457 weitere folgen liel's, die den Zeitraum 1277— 1491

umfassen.

Leider haben wir wieder in unserem Gelehrlenauschusse sehr

schmerzliche Verluste zu beklagen. Es ist am 22. October d. J. in

Frankfurt a. M. der Stadtbibliolhekar Dr. J. F. Böhmer verstorben,

der berühmte Geschichtsforscher, der grölste Kenner und Bearbeiter

deutschen Urkundenwesens, dessen Regestenwerke auf dem Gebiete

der deutschen Reichsgeschichle Epoche gemacht haben und mit voll-

stem Recht als wahre Muster gelten : und am 31. desselben Monats

ist der k. k. Regierungsrath, Ritter Joseph v. Arneth, Direktor

des kaiserl. Münz- und Antiken Kabineis und der kaiserl. Ambraser-

Sammlung in Wien, zu unserer grolsen Betrübnils hingeschieden.

Aul'ser den bereits oben genannten brachte uns der verflossene

Monat an Geldbeiträgen noch folgende :

Aus Öffentlichen und Vereins-Kasseu : Von der Jlarkt-

gemeinde T hal messin gen 1 fl. 45kr., vom evangelischen Diöce-

sanverein Kuitllingen 2 fl. 12 kr. (einm.), von dem Männergesang-
verein zu ,\ p I d a 2 fl., vom altern Turnverein zu Breslau 5 fl. 15 kr.

und von der Gesellschaft „Werft" in Stuttgart 10 fl. (einm.)
Von Privaten: Apolda; Kaufmann F. Kreiter 1 fl. 45 kr.,

C. Kronfeld, Biirgerschullehrer. 1 fl. 10 kr., Kaufmann Oskar Schulze
1 fl. 45 kr., Postmeister Weidner 1 fl. 10 kr.

;
Breslau: Gym.-Lehrer

Rud. Peiper 1 fl. 45 kr. ; Calw: Dr. med. Emil Schütz 1 fl.
;
Dob-

bertin: Fräulein Dorothea von Penlz, Stiflsdame, 1 fl. 45 kr.
;

Duisburg: Kaufmann Hugo Hainel in Ruhrort 8fl. 45 kr. (einm.),
Kaufmann Siegfried Stein l fl. lOkr.; E b e r ma nnst a d t : Heinrich

Deuber, k. Notar, 1 fl. 30 kr. ; Frankfurt a. 0. : Lederfabrikant Rü-

diger 2 fl. (einm.): Klingenherg: Kaufmann Heinrich Weichel in

Neustadt 1 fl.
;
Landau: Heinrich Köhler 2 fl. : Mariazeil: Karl

Kick, k. k. Steueramtskoniroleur, Ifl. lOkr., Markus Schlamadinger,
Handelsmann, 1 fl. 10 kr. : Ma r k t er Ib ach : Kaufmann Alex. Brügel
Ifl. (einm), August Schirmer, Vertreter der'Staatsanwallschaft am
k. Landgerichte, Ifl.; Olmütz: Kaufmann J. Englisch 2 fl. 20 kr.,
Dr. Pisling, k. k. Professor an der med. u. chirurg. Lehranstalt, 2 fl.

20 kr., Kaufmann Primavesi 5 fl. 50 kr., Dr. Karl Schröter, Apotheker,
2fl. 20 kr.

; Tha 1 m essin gen : Kaufmann Arnold Erlanger 1 fl., Pfarr-

vikar August Winkler in Eysölden Ifl.; Windsheim: Conrektor
Schmidt Ifl.; Wismar: Walter, Prediger an Set. Nicolai 1 fl. 45 kr.

Auch für unsere Sammlungen sind, wie wir dankend bescheini-

gen, wieder zahlreiche Gaben eingegangen, nämlich :

I. Für das Archiv.

Dr. Heffner in Klingenberg :

2873. Autograph des Fürsiprimas von Dalberg. 1808. Pap.
V. ArnSTValÖ, Major, Commandant der Wartburg:

2874. Kaufbrief des Burggrafen Friedrich zu Friedberg für Ph. Wind-
ecker zu Hanau. 1662. Pgm.

2875. Kaufbrief des Marx Drauth für Ph. AVindecker zu Hanau.

1663. Pgm.
2876. Kaufbrief des W. Hormer für Ph. Windecker. 1663. Pgm.
2877. Kaufbrief des Joh. Menger für Ph. Windecker. 1663. Pgm.
2878. Einladungsschreiben der Ritlerschaft in der Wetterau an II. E.

v. Mauchenheim zum rheinischen Ritterconvent nach Friedberg.
1663. Pap.

2879. Schreiben des Burggrafen von H'riedberg an H. E. v. Mau-
chenheim wegen einer Klage gegen den letzteren. 1694. Pap.

Sr. Harack, fürstl. fürslenb. Hofbibliolhekar, in Donaueschingen :

2880. Bevollmacliligung des Papstes Johann XXIL für den Abt Jo-

hann im Kloster Stamps. 1322. Pgm.
2881. Geleitsbrief des Abts Chunrat im Kloster Paumgartenberg für

den Mönch Ulrich im Kloster zu Stamps. 1331. Pgm.
2882. Kaufbrief des Bürgers Cbunz Vrosinn zu Ulm für Adelheit

die Gotliretlin über 4 Pfund Zins aus Grundstücken. 1376. Pgm.
2883. Vermächtnil's eines Leibdinggelds des Conrat v. Sladgun für

seine Schwester Eis im Kloster Diessenhofen. 1401. Pgm.
Dr. Leopold Hundegg'er in Mariazeil :

2884. 457 Stück Abschrifien von Urkunden, das Benediciinerstift

St. Lambrecht in Obersteier betr., 1277 bis 1491. Pap.

Dr. ZXichelsen, Geheimrath, I. Vorstand d. german. Museums:

2885. Gerichlsbrief des Schultheilsen lleinr. Grol's zu Nürnberg für

H. Vorlhel. 1356. Pgm.
2886. Gerichtsbrief des Schultheilsen H. Geuder zu Nürnberg für

Sebolt Vörlhel. ]380. Pgm.
Frauck, Subreilor, in Annweiler:

2887. Bestatigungsurkunde der Privilegien v. .Annwciler. 1691. Pgm.
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II. Für die Bibliothek.

O. M. Römer, gräfl. Egger'scher Eisenwerks- Verwalter, in

Lippilrbach:

15.710. riiries, Spiegel der arizney. 1529. 2.

15.711. Gart der gesiiiilheit. 1529. 2.

15.712. Üas Kreuler bücli oder llerbarius. 1528. 2.

Dr. H. Becker in Dorlmund :

15.713. .^ssertio propriae gvbernationis Friderici IV. coinitis Pala-

tini; ed. II. 1593. 4.

15.714. Freher, originvm Palatinarvm coniiiientarivs. 1599. 4.

15.715. Trilhcmius, res geslae Friderici Palalini elecloris, eivs no-
niinis priiiii. IG02. 4.

15.716. Freher, oralionis dominicae et symboli aposlolici Alamaniiica
versio veluslissiiiia. 1609. 4.

15.717. Articulen des allgcm. Land-Tag-Sehlusses, so auff d. K. Prager-
Schlols d. 1. Dec. 1733 proponiret etc. 4.

15.718. Die wesentlichen Acten-SlücUe des merkwürdigen Processes
der grafl. Burghausischen Agnaten etc. 1793. 4.

15.719. Coreinans, notice sur l'histoire de la secr^tairerie de r.\lle-

niagne et du nord etc. 1842. 8.

Ritter von Wolfskron, Akademiker an der Bergakademie
zu Leoben:

15.720. Chronicon Andecense. 1595. 4.

15.721. Vorslellungenizum Nach-Mittagigen Act der Ilochen Corporis
Christi Procession zu Bozen. De Anno 1714. 4. Ilndschr.

Dr. C. B. A. Fickler, Prolessor, in Mannheim:
15.722. Kreuz, Katalog d. v. Wessenbergischcn Bibliothek. 1862. 8.

K. Akademie gemeinnützig^er Wissenschaften in Er-
furt :

15.723. Zacke, über d. Todten-Buch des Dominikaner-Klosters und
die Prediger- Kirche zu Erfurt. 1861. 8.

Sohles. Gesellcliaft für Vaterland. Cultur in Breslau:

15.724. Dies., 40. Jahres-Bcrichl. 1862. 8.

15.725. Dies., Abhandlungen: Abth. f. Naturwissenscli. u. Jledicin.

1862, Heft 2. 1862. 8.

Dr. G. Fein in Diessenhofen (TIrurgau) :

15.726. Jahrbucher des Brockens v. 1753 17flO. 2 Tbie. 1791. 8.

15.727. Koller, Grundgesetze der Stadt Bremen. 1798. 8.

15.728. Shigt-Bök der Slad Brunswyk, hrsg. v. Scheller. 1829. 8.

15.729. Nürnberger Blatter f. olfenll. Leben, Literatur u. Kunst, hrsg.
V. Spazier; 1830, 1 - 10. 4.

15.730. Wackernagel, d. altd. Handschrillen der Basler UniversitSls-
bibliolhek. 1835. 4.

15.731. Ders., znr Erklärung und Bcurlheiiung von Bürger's Lenore.
1835. 4.

15.732. Ewerbetk, l'Alleniagne et \ca Alleniands. 1851. 8.

Dr. Ii. Baur, grolsh. hess. Archivclireklor, in Darmstadl :

15.733. Ders., hess. Urkunden. 3. Bd. 1863. 8.

Karl SIehrmann, Pfarrer, in Onenburg :

15.734. Ders., Geschichte der ev.-luih. (ienieimle Orlenburg. 1863. 8.

Friedrich Karl Fürst zu Hoüenlohe - Waidenburg,
Durchl., in Kupferz.ell :

15.735. Ders., d. sächsische Rautenkranz. 1863. 4.

L. Fr. Fues, Verlagsbuchh., in Tübingen :

15.736. Baur, Kirchenseschlchie dir neuorcn Zeil. 1863. 8.

Ferdin. Euke, Veriassbucbh., In Erlangen :

15.737. V. üiaurer, Geschichte der Froiih(ife, der Bauernhöfe u. d.

Hofverfassung in Denischland
;

4. Bd. 1863. 8.

15.738. Gengier, codex juris niunicipalis Germaniae medii aevi
; I. Bd.,

1. Heft. 1863 8.

Handschuch, Archivassistent am germanischen Museum :

15.739. Leo, de origine Saxonnm. 1821. 8.

15.740. (Jcnieiner, de fonlibus juris Germanorum privati. 1843. 8.

15.741. Ebrard, vindiciae ihcologiae reformalae a laude dcterminis-
mi immunis. 1848. 8.

15.742. Siohart, d. Dom zu Freising. 1851. 4. Prgr.
15.743. Mariius, Versuch ein« r Monographie der Senneshiatter. 1857. 8.

15,744-52. 9 weitere kl. Schriften verschied. Inhalls. 1823- 59.
4. u. 8.

C. de la Roiere, Bürgermeister a. D., in Bergues :

15.753. Ilcrs., de la neccssil^ de maintenir l'enseignemcnt de la

langue Flaniande elc. 1863. 8.

H. Laupp'sche Buchhandlung in Tubingen:
15.754. Theoing. Quartalschrifl ;

45. Jahrg. 3. u. 4 Heft. 1863. 8.
Bahnmaier's Verlag (C. DetlofT) in Basel :

15.755. Gels u. Kiggenbach, apologel. Beitrage. 1863. 8.

15.756. Koos, d. Verhallnils d. Philosophie zur Üll'enbarung. 1863. 8.

15.757. Burckhardt u. Rijfp;enliach, der Kirchenschatz des Munsters
zu Basel. 1862. 4.

W. J. A. V. Tettail, über Kegierungsralh, in Erfurt:

15.758. Ders
, d. Reduclion v. Erfurt u. die ihr vorausgegangenen

Wirren (1647-l(i65). 1863. 8.

Historischer Verein für Kraiu in Laibach :

15,7.59. Ders., Mittheilungen; Jahrg. 1861, April
—

Juni, Jahrg. 1862
u. Jahrg. 1863, Jan.— Aug. 4.

15.760. Marci a S. Poduano bibliotheca Carnioliae. 1862. 4.

G. Ludw. V. Maurer, Staats- u. Keichsrath, in München:
15.761. Ders., Geschichte der Fronhöfe etc. 4. Bnd. 1863. 8.

J. H\tber's Buchhandlung in Frauenleld:

15.762. Weller, d. alle Volkstheater der Schweiz. 1863. 8.

Mayrsche Buchhandlung in Salzburg:
15.763. Aumüller, Predigt beim Antritte des Pfarramtes zu Salzbure

1863. 8.
"

Meyer'sche Hofbuchhandlung zu Lemgo u. Detmold :

15.764. Lulheri colloquia etc. ed. Bindseil
;
tom. I. 1863. 8.

15.765. Pott, Anti-Kaulen od. mythische Vorstellungen v. Ursprünge
der Völker u Sprachen." 1863. 8.

15.766. Preuls u. Falkinann, lippische Regesten; 2. Bd. 1863. 8.
F. A. Stocker'sche Verlagshandlung in Frick :

15.767. Schröder und Stocker, Festalbum zur vierhundertjähr. Jubi-
läumsfeier der Schützengesellschafi Rheinfelden. 1861. 8.

Verlag der Frauenzeitung in Stuttgart:
15.768. Kirchenschmuck de. Bnd. Xlll, 3. H. 1863. 8.

Grofsherzogl. Gymnasium in Donaueschingen :

15.769. Dass., Programm f. 1862 — 1863. 8.

15,77(X Rapp, d. Helvelier im J. 58 v. Chr. 1863. 8.

J. N. Ender'S Buchhandlung in Neutitschein:

1,5,771. Die Biene; 13 Jahrg., 1863. Nr. 19—27. 8.

L. A. Zellner in Wien :

15.772. Bialter f. Theater etc., hrsg. v. Zellner; 1863, Nr. 52-78. 2.

Redaktion der kathol. Blätter a. Tirol in Innsbruck :

15.773. Kathol. Blatter a. Tirol; 1^63. Nr. 19-27. 8.

Dr. Hermann Stolp in Berlin :

15.774. Deutsche Gemeindezeitung, hrsg. von Stolp; 1863, Nr. 27
—.39. 2.

Redaktion d. literar. Haudweisers in Münster :

15.775. Literar. Ilandweiser etc.
; 1863, Nr. 16-18. 8.

M. Du Mont-Schailberg'sche Buchhandlung in Köln:

1.5,776. Organ f. christl. Kunst; 1863, Nr. 13 — 18. 4.

Dr. I>. Lang in München:
15.777. Mnnchener Sonntagsblalt ; 1863, Nr. 29-39. 4.

Redaktion des Volksblattes für Stadt und Land in

Quedlinburg :

15.778. Volksblatt für Stadt u. Land; 1863, Nr. ,52-78. 4.

Redaktion des Wochenblattes des Johanniter -Or-
deus in Berlin:

15.779. Wochenblatt der Johanniter - Ordens -
ßalley Brandenburg;

1863, Nr. 27 - 40. 4.

Redaktion der numismat. Zeitung in VVeifsensee:

15.780. Numismat. Zeitung; 1863, Nr. 15 — 20. 4.

Redaktion der kathol. Literatur-Zeitung in Wien :

15.781. Kathol. Litaratur-Zcitnng ; 1863, Kr. 27-39. 4.

G. Schönfeld's Buchhandlung (C. A. Werner) in Dresden:

1.5,782. N. Anzeiger f. Bibirographie, hrsg. v. Petiholdt; 1863, H. 7

-9. 8.

Polytechnischer Verein in Würzburg :

15,783. Ders., Wochenschrift
;

l.y63. Nr. 23 - 39. 8.

K. K. Central-Üommission zur Erforschung und Er-
haltung öer Baudenkmale in Wien :

-September. 1863. 4.
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Alwin Rudel in Dresden :

17.785. Ceulral-Blall f. d. Papierfabriliation; 14. Jhrg Kr. 13—20. 8.

XiOUis I>acOUr in Paris :

15.786. Amiales du bibliophile, elc.
;
1863. Nr. 16. 8.

Societe franQaise d'archeologie etc. in Paris:

15.787. Bulletin nionnmenlal
;
29. vol. nr. 5 — 7. 1863. 8.

L'institut historique in Paris:

15.788. Dass., Tinvesligaleur ;
30. ann^e, 341-346. livr. 1868. 8.

J. JBngelllorn, Verlajfsliandl., in Slullgarl :

15.789. Gowerbchalle, redig. V. Baunu-ru. Schnorr; 1863. Nr. 5-9. 4.

W. Bä'.imer, Professor an d. Ii. polyteclin. Schule zu Stutigart :

15.790. Ders., über d. biirgerl. Wohnhaus. 1862. 4. Prgr.

Histor. Verein fles Kantons Thurg-au in Krauenfeld :

15.791. Ders., ihurgauische Beilrage ;
4. u. 5. Ilcit. 1863. 8.

K. bayer. Akademie der 'Wissenschaften in Münclien :

15.792. Dies., Sitzungslierichle; Jhrg. 1863, 1, II. 4. 1863. 8.

Redaktion der Heidelbei-ger JahrbücJisr in Heidelberg:

15.793. Heidell)erg. Jahrbücher d. Lit.
;
56. Jhrg., 7.-9. llft. 1863. 8.

Heinr. KsIIer, Buch- u, Kunslhandl., in Franlifurt a. M. :

15.794. Becker u. v. Hefner, Kunslwerke u. Gerälhschaflcn des Mit-

lelaliers elc; 36. Hfl. (Schluis). 1863. 4.

15.795. Burgkmaier's Turnier- Buch, hrsg. v. J. v. Hefner; 10. — 14.

Liefer. (Schluis.) gr. 2.

15.796. Poppe, die Telegraphie von ihrem Ursprünge bis zur neue-

sten Zeil. 1848. 8.

15.797. Steilz, d. luther. Prädicant Harlm. Beyer. 1852. 8.

15.798. Benkard, Uebersicht d. Geschichte d. deutschen Kaisei- u.

Könige. 1854. 8.

15.799. Benkard, d. Reichspaläsle zu Tribur, Ingelheim u Gelnhau-

sen. 1857. 8.

15.800. Brandt, .'\lphabete u. Schriftmusler etc. 1858. qu. 2.

Friedrich Karl. Fürst zu Hohenlobe-Waldenburg^,
Durchl., in Kupferzell :

15,801. Ders., sphragislisches Album. 1. u. 2. Heft. 1863. qu. 2.

III. Für die Kunst- und Alterthums-

samnilung.
Dr. Gg. Fein in Diessenhofeu (Thurgau) :

4442. Silberne Schraubmedaille auf die Vertreibung der Salzburger
im vor. Jhdl.

4443. Groise Zinnmedailic i.iif den Wiener Congrefs, 1814.

Frau G-eli. Ratb Michelsen in Nürnberg :

4444. 2 Darstellungen aus der Passionsgeschichle in Emailmalerei
V. 16. Jhdt.

Dr. W. Rein, Professor, in Eisenach :

4445. 2 üriginalsiegel von Landgr. Wilhelm IX. von Hessen.

IiUd'W. RobOCk, Slaler, in Nürnberg :

4446. Kaiserl. Silhernuin/.e von 1558.

von Kraatz-Koschlau, Lieulen. im k. preufs. brandenb. Dra-

gonerregiinenl, in Landsberg a. d. W. :

4447. 24 Silherniünzen verschied. Gepräges v. 16.—18. Jhdl. und 1

lilhauische Kupftrmunze v. 1666.

J. L. Rofsbirt, h, Hofmaler, in Oehringen :

4448 36 Gipsabgüsse mitlelall. Siegel.
Mad. Schmidt, Schreinermeistersgallin, in Nürnberg:

4449. Bruchstück eines aufseist kunstvoll gestickten Tuches vom
17. Jhdl.

Iiiebe, Amtmann, in Eisleben :

4450. Spitze eines alten Speeres für den Fischfang.
Alexander Gibsone, Privatier, in Nürnberg:

4451 Würzburger und Steiermark. Kreuzer v. 1629 u. 1664.

J. £berhardt, Inspeclor der Ateliers am german. Aluseum :

4452. Photographie nach einem gestickten Tuche v. 1571.

Chronik der historischen Vereiüe.

Mittheilungen der k. k. Central-Conimissfon zurEr-

forschung und Erhaltung der Baudenkmale unter Mitwir-

kung des Prof. Rud. v. Eilelberger und Dr. Gustav Heider redigirl

von Karl Weifs. VIII. Jahrgang.
— October. Wien, 1863. 4.

Das Augsburger Skizzenbuch des jüngeren Hans Holbein. Von

Alfred Woltmann. — Die gothische Kirche des heil. Laurentius zu

Sl. Leonhard in Kärnten. Aufgenommen von W. Zininiermann, be-

schrieben von Karl Weils. (Mit 1 Tafel und 23 Holzschnitten.)
—

Ein Büchereinband vom Beginne des XVI. Jahrh. Von A. Essen-

vvein. (Mit 2 Holzschnitten.) — Der alte Teppich der St. Jakobs-

kirche zu Leulschau. Von Wenzel Merklas. Kleine Mittheilungen:
Die Filialkirche St. Nicolaus zu Holzern in der Pfarre Grolspech-
larn. — lieber zwei neu aufgefundene heidnische Grabstatten in

Siebenburgen. — Das goldene Rüssel in der Stiftskirche zu Altötling.— Notizen. — Correspondenz. Wien. — Literarische Besprechung.

Mittheilungen des historischen Vereins für Krain.

Redigirl von August Dimilz. Achtzehnter Jahrgang. 1863. Jänner
—

August. Laibach, 1863. 4.

Geschichtliches aus dem landesgerichllichen Archive in Laibach.

Von August Dimilz. — Die Anfänge der Buchdruckerei in Krain. 2.

— Geschichtliches aus dem Archive des Stadtmagistrales in Laibach.

Von A. Dimilz. —
Mittheilungen aus einer Wiener Handschrift zur

Geschichte der Carthause Frcudenlhal. — Zur (ieschichle des deut-

schen Ritter-Ordens in Krain. Regesten. (Forts.)
— Zur Geschichte

der Reformation in Krain. I. .\ctenslüche über die Vertreibung der

Prädicanten von "der Pfarre S. Cantian. — Vereinsangclegenheiten.

Marci A. S. Paduano Er. Aug. Disc. Ord. Prof. Bibliotheca Car-

nioliae, in qua reperiunlur scriptores, qui vel ipsi, vel eorum opera

in Carniolia primam luceni aspexerunt ; vel alias in, vel de Carnio-

lia scripserunt, ordine alphabetica ;
seu ad formam bibliothecae pro

alphabeli scrinia dispositi, pro varia ex iis et historica et critica,

et chronologica notilia, alque erudilione capessenda. „Collectis

oriturNovus." Beilage zum Jahrgange 1862 der „Millheilungen des

historischen Vereins zu Krain-'. Laibach, 1862. 4.

Verhandlungen und Millheilungen derjuristischen
Gesellschaft in Laibach. IL Band. 3. u. 4. Hell. Redigirl

vom ersten Secretär Dr. Ethbin Heinrich Costa. Laibach, 1863. 8.

Zeilschrift des Ferd ina n den ms für Tirol und Vor-

arlberg. Herausgegeben von dem Verwaltungs-Ausschusse dessel-

ben. Dritte Folge, Eilftes Heft. Innsbruck, 1863. 8.

Leben und Heldentod des Grafen Ludwig von Lodron, k. k.

Feldhauptmanns. Zugleich ein Bild aus den Kriegszeiten der ersten

Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts von Alois Moriggl.
—

Beiträge

zur Geognosie Tirols von Adolf Pichler.

Ferdinandeuni. Rechnungs-.Vusweis und Personal-

stand am 1. Jänner 1863. Innsbruck, 1863. 8.

Kirchenschmuck. Ein .\rchiv für kirchliche Kunstschöpfun-

gen und christliche .\ltcrlhumäkunde. Herausgegeben unter der Lei-
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tung des christlichen Kunstvereins der Diöcese Rotten-

burg. Redigirl von Pfarrer Laib u. Dekan Dr. Schwarz. Bd. XIV,

erste Hälfte. Siebenter Jahrgang, 1863. Drilles Vierteljahrshefl.

Stuttgart, 1863. 8.

Die Form der Casula. Lösung. — Uestauralion der St. Aegi-

diuskircfae (St. Gilgen) in Sieinbach. — Die leiblichen Werke der

Barmherzigkeit.
— Ein geschriebenes Brevier vom Jahre 1481. —

Miszellen : Die Stiftskirche in Stuttgart.

Archiv für Hessische Geschichte und Alterthums-

hunde. Herausgegeben aus den Schriften des h i s to ri sehen Ve r-

eins fürdasGrol'sherzogthuniHe.'isen von Dr. Ph. A. F. VVal-

ther. Zehnter Band. Erstes und zweites Heft. Darmstadt, 18t)3. 8.

Hessische Urkunden. Aus dem Grofsherzoglich Hessischen

Haus- und Staats-Archive zum ersten Male herausgegeben von Dr.

Ludwig Baur. Dritter Band. (Die Provinz Rheinhessen von 1326

bis 1399, sowie Nachträge zu den drei Provinzen von 1133 bis 1335

enthallend.) Darmstadi, 1863. Auf Kosten und im Verlage des hi-

storischen Vereins für das Grolsherzogthuni Hessen. 8.

652 Sin.

Abhandlungen der Schlesischen Gesellschaft für

vaterlan d ische Cullur. Abtheilung für Naturwissenschaften und

Medicin. 1862. Heft II. (Abgeschlossen am 1. Juni 1863.) Bres-

lau, 1862. 8.

VierzigsterJahres-Bericht der SchlesischenGeselj-
schaff für vaterländische Cultur. Enthalt den Generalbericht

über die Arbeiten und Veränderungen der Gesellschaft im Jahre

1862. Breslau, 1863. 8.

L'i n ves t iga te u r. Journal de l'Institut historique.
Trentieme ann^e. Tome III. IV. S^rie. 345. Livraison. — Acut

1863. 346. Livraison. - Septembre 1863. Paris, 1863. 8.

De Timitation, consid^r^e au poinl de vue historique et moral,
memoire par M. Valat. — Etüde historique sur le niaröchal de Saxe,

par M. L6nn Hilaire. — Etüde sur l'histolre de Tadministration des

cultes, par M. N. de Berty.
— Tableau historique des mutations de

l'administration des cultes, par le meme.

Nachrichten.
liiferatiir.

Neu erschienene "Werke.

107) Thuringia sacra. U r k u n d en b u ch, Geschichte und

Beschreibung der Thüringischen Klöster, begrün-

det von Wi I h elm Rein. Bd. I. Weimar, 1863. 200 Stn. 8.

Wir begrül'sen in dieser beginnenden Urkundensammlung, deren

erster Band vorliegt, ein für die ältere Geschichte Thüringens sehr

willkommenes Quellenmaterial. Dieser erste Band liefert die Urkun-

den des bedeutenden Klosters Ichtershausen, anhebend mit dem Jahre

1147, schliel'send mit dem Jahre 1533.

Die Vorrede hebt treffend hervor, wie das thüringische Land

ehedem voll war von klösterlichen Stiftungen aller Art, welche

einst in mehrfachen Beziehungen als Mittelpunkte der Bildung in

die Entwicklung des Volkes segensreich einwirkten, später, als dies

nicht mehr der Fall war, doch als grolse Grundherrschaften noch

hohe Bedeutung behalten haben, auch für die Geschichte der ange-

sehensten Geschlechter des Landes einen Hauptstoff abgeben. Ebenso

standen sie kirchlich in vielfachen Verbindungen. Dazu kommt, dafs

vornehme Gönner, wie Kaiser, Fiirslen und Edle den Klöslern durch

Geschenke, Privilegien und Schutzbriefe Beweise ihrer Gunst gaben.

Ueber alles dieses liegen zahlreiche Urkunden vor.

Trotzdem sind die Urkundenschälze der thürinffischen Klöster

bis jetjt nur zum kleinsten llieil oder in mangelhafter Form veröf-

fenllichl. Herr Professor W. Rein hat sich dadurch zu seinem ver-

dienstlichen Unternehmen veranlalst gefunden, um so mehr, wie die

Vorrede sagt, „da das verdienstvolle Unternehmen von Michelsen

(codex Thuringiae diplomaticus) leider in Stocken gerathen". Was

die letztere .\ngabe belrilfl, so können wir darüber aus bester Quelle

berichlen, dal's der codex Thuringiae diplomaticus zuerst nur des-

halb bei der erschienenen Lieferung stehen geblieben ist, weil zur

Zeit seiner Herausgabe der thüringische Geschichtsverein, in dessen

Auftrag und Namen jenes erste Heft, die Urkunden des Klosters Ca-

pelle enthaltend, an's Licht trat, durch die Publlkalion der Chro-

niken ganz und gar rücksichtlich seiner pecuniären Mittel in An-

spruch genommen war.

Der Herausgeber hat nun sein neues Werk an die alte Thurin-

gia Sacra gleichsam angeknüpft, indem er die Urkunden mehrerer

Klöster herauszugeben und dieselben, wie es auch in jener ersten

Lieferung des codex Thuringiae diplomaticus geschehen ist, mit hi-

storischen Einleitungen zu versehen gedenkt. Er hat mit Ichters-

hausen den .\nfang gemacht, „dessen steinerne Ueberreste eben so

wenig bekannt sind, als die pergamentenen, obwohl die letzteren

viel Wichtiges und Interessantes enthalten. 11 Urkunden sind von

deutschen Kaisern und Königen ausgestellt, 15 von Erzbischöfen und

Bischöfen, 36 von den thüringischen Landgrafen und sachsischen Her-

zögen, an 50 von Grafen und Dynasten, abgesehen von denen der

geistlichen Behörden, Städte und Ritter."

Die Urkunden sind von dem Herausgeber aus sehr verschiede-

nen Archiven entnommen, die ihm allenthalben mit vieler Liberalitat

zugänglich gemacht wurden. Der Herausgeber furchtet wegen des

nicht vollständigen, sondern verkürzten Abdrucks der milgethelllen

Urkunden Widerspruch zu erfahren
;
und wir können nicht bergen,

dals auch wir darin eine Verkürzung des Werlhs des Werkes fin-

den. Der Grund dieses Verlahrens lag darin, „dals ein vollständi-

ger Abdruck wenigstens dreimal so viel Raum und natürlich weit

höhern Aufwand beansprucht haben würde." Allein wir unserer-

seits hätten doch den ganz vollständigen Abdruck der Klosterdiploma-

tarien vorgezogen und uns lieber mit einer geringeren Zahl von Klö-

stern begnügt, als der Herausgeber in sein Werk aufzunehmen be-

absichtigt, der folgenden Generation die anderen nöthigenfalls über-

lassend. Wir wünschen und hoffen noch eine Ihälige Theilnahme

des Vereins für thüringische Geschichte und Allerlhuniskunde an

dem sehr löblichen, auf die zcilgemalse Publication der mittelalter-

lichen Urkundenschätze Thüringens gerichteten Unternehmen
,

und

werden uns aufrichtig freuen, wenn wir darüber in der Folge hier

weiter berichten können.
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108) Geschichte der allrleutschen Dichtkunst in Bay-
ern. Herausgegeben auf Veranlassung und mit Unterstützung
Seiner Majestät des Königs von Bayern Maximilian II. von Dr.

H.Holland. Regensburg, Friedrieh Pustet. 1862. 8. 4 Bll.

u. 656 Sm.

Die Geschichte der Dichtliunst auf einen bestimmten Landestheil

zu beschränken, hat etwas Milsliches. Von einer selbständigen, in

sich abgeschlossenen Entwicklung kann da nicht wohl die Rede

sein, und die Landesgrenze, im Verlaufe der Geschichte bald veren-

gert, bald erweitert, bald willkürlich anders gezogen, lalst sich eben

so wenig scharf bestimmen, als die Bedingungen, unter welchen ein

Dichter als dem fraglichen Lande angehörend zu betrachten ist.

Um nun, wenn auch kein abgerundetes Ganzes, doch etwas in sei-

ner Art möglichst Vollständiges zu geben, hat der Verfasser die

Grenzlinien eher zu weit, als zu enge gezogen und nicht nur den

gegenwärtigen Umfang des Königreichs Bayern, sondern auch die

nicht mehr dazu gehörende Nachbarschaft berücksichtigt, wenn diese

zu einer Zeit, in welcher dichterische Kräfte darin lebten und schu-

fen
, bayerisches Besitzthum war. Auch verliert er nie das Ganze

aus den Augen, in welches der von ihm behandeile Theil sich or-

ganisch einfügt, und zu Stalten kommt ihm, dals die mittelalterliche

Dichtkunst in Bayern einige der kräftigsten und schönsten Zweige
gelrieben hat. — Entsprechend dem Entwicklungsgesetze, das in der

Geschichte der deutschen, wie der griechischen Dichtkunst zu Tage
tritt, handelt von den drei Hauptabtheilungen, in welche der Stoff

zerfällt, die erste von der epischen, die zweite von der lyrischen
und die dritte von der dramlischen Dichtung. Voran geht eine Ein-

leitung, welche sich über die ältesten Denkmäler der deutschen Dich-

tung und vorzüglich über die mythischen und sagenhaften Ueber-

lieferungen verbreitet. Das erste Buch : Epische Dichtung, zeigt fol-

gende Abschnitte: Die klösterlich- lateinische Dichtung, volksthüm-

liche Epen, ritterliche Kunstepik, Heiligensage und Legenden, wei-

tere Bestandlheile (Lehrgedicht, Reinichroniken elc.) ; das zweite
Buch enthält: Kirchenlied, Minnesang, Volkslied; das dritte Buch

beginnt mit dem kirchlichen Drama und lalst aus diesem dos welt-

liche Schauspiel hervorgehen. Um „jeden Dichter in seiner ganzen
Eigenlhümlichkeit zu zeigen und, wo möglich, immer mit seinen eige-
nen Worten reden zu lassen", erwies sich dem Verf. „die Technik
am tauglichsten, genaue Auszuge und abgekürzte I'rosaauflösungen
einzuschalten und so, den Mittelweg zwischen Original und Ueber-

setzung haltend, zugleich alle die Züge hervorzuheben, welche für

das kulturhistorische Leben des Mittelalters von Belang sind." Un-
ter den vorkommenden Dichtern ragt als König hervor Wolfram von

Eschenbach, und es ist begreiflich und natürlich, dals ihm und sei-

nen Dichiungen eine besonders ausführliche Behandlung zu Theil

wird. Neues Material bot sich dem Verf. übrigens nicht dar, der
daher nur das vorhandene verarbeitet hat.

109) Renaus de Montaubau oder die Haimonskinder
altfranzösisches gedieht, nach den handschriflen zum
erstenmal herausgegeben von Dr. Heinrich Michelant.
Stullgart, 1862. 8. 542 Stn. (67. Publ. des litt. Vereins.)

In Anhelracht der grol'sen Verbreitung, welche die zum ker-

lingischen Sagenkreise gehörende Geschichte von den vier Haimons-
kindern gefunden hat, muls eine Ausgabe der französischen Quelle
sicher willkommen geheilsen werden. Vielleicht gibt sie Veranlas-

sung zu einer eingehenden Untersuchung des Sagengehalls, der bis-

her nicht hinlänglich gewürdigt worden ist. Es käme auf den Nach-
weis der mythischen Bestandlheile an, die augenscheinlich in der

Sage enthalten sind. Nach einer geschichtlichen Grundlage würde
man vergebens forschen; aufser Namen darf in dergleichen Sagen
Historisches nicht gesucht werden. Die Sage erhöht nicht elwa ge-
schichtliche Helden zu Halbgöttern, sondern hängt blos stark indi-

vidualisierten mythischen Gestalten geschichtliche Namen an. — Dem
Herausgeber standen, aulser einem Bruchstucke von 516 Versen
acht verschiedene Handschriften zu Gebote, von welchen er nur

eine, eine spatere, erweiterte Ileberarbeitung (dieselbe, welche J.

Becker im Fierabras angezogen) gänzlich unbenutzt gelassen hal.

Dem Text legte er eine der vier in der kaiserl. Bibliothek zu Paris
befindlichen Handschriften (39 La Valliere, Perg. , 13. Jhdt., 2. 77
Bll.) zu Grunde, und zwar vorzugsweise diese, weil sie der volks-
thumlichen Gestalt am nächsten kommt, in welcher die Sage in

den Drucken der blauen Bibliothek etc. erscheint. Nur für den auf
6 Blatter sich erstreckenden unleserlichen Schluls mulste er eine

andere wählen. .Aus verschiedenen Gründen sah er sich veranlafst
in genauem Ajischluls

an das Manuscript den überlieferten Text ge-
treu wiederzugeben, abgesehen von geringen Aenderungen und Be-

richtigungen und der Durchführung einer gleichmälsigen Schreibung.
Dem Abdruck des Textes folgt eine ausführliche Inhaltsangabe, ein

„Schlufswort des Herausgebers", Anmerkungen und Berichtigungen.
Das Schlufswort handelt von dem poetischen Werth, der Enlstehungs-
zeit und der Heimat des Gedichtes, von den Handschriften und der

Textbehandlung. Ein genauer bestimmtes Datum für die Entstehung
vermag der Herausg. nicht festzustellen, sondern nur im Allgemei-
nen das höhere Alter der kerlingischen Dichtungen, wozu die Hai-

monskinder zahlen, eegeniiber den der zweiten Hälfte des 12. .Ihdis.

angehörenden Dichiungen aus dem Kreise der Tafelrunde zu bestä-

tigen. Die Untersuchung über die Heimat führt zu dem Schluls,
„dals wir in dem Gedicht eine poelische Bearbeitung verschiedener

Sagen vor uns haben, welche sich an die Ardenncn und an die zwi-
schen Maas und Rhein gelegenen oder diesen Flüssen benachbarten
Landstriche knüpfen". Ein Wörterbuch schien dem Herausg. nicht

erforderlich, weil, wie er am Schlüsse bemerkt, alle seltneren Wör-
ter des Gedichtes in dem französischen Glossar hinler dem mittcl-

latein. Wörterbuch von Ducange sich erläutert finden.

110) Meisterlieder der Kolmarer Handschrift, herausge-
geben von Karl Bartsch. Stuttgart, 1862. 8. 734 Sin.

(68. Publ. des litt. Vereins.)

Jörg Wikram kaufte ziim Zweck der Gründung einer Meister-

sängerschule in Kolmar im Jahre 1546 zu SchlellslaHt eine Lieder-

handschrifl, die, im 15. Jhdt. von verschiedenen Händen geschrieben,
angeblich vor dem Ankauf schon 700 Jahre m der Mainzer Biblio-

thek gelegen halte. Das Buch fand sich im Jahre 17«9 im Besitze
der Schuslerzunft zu Kolmar, nach welcher Zeit es bald wieder
aulser Acht kam und sogar gänzlich verloren schien. Nachdem es

nun vor einiger Zeit in Basel wieder zum Vorschein gekommen und
dann an die Hof- und Staalsbibliolhek zu München übergegangen
ist, hat man nicht länger gesäumt, für die Oeffenllichkeit umfassen-
den Gebrauch davon zu machen. Von den 940 Liedern, welche der
Codex enihäll, bringt der Herausgeber 187, nebsl noch 16 aus ver-

schiedenen Handschriften. In der Einleitung lalst er auf die Be-

schreibung der Kolmarer und dreier kleinerer Handschriften
, welche

der erstem beilagen, ein vollständiges Verzeichniis der Ueberschrif-
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ICD und I.ierieranfaiige folgen, mit der Angabc, wo ein I.ied noch

an anderem Orle vorkoninil. Hieran reihen sich die Inhaltsverzeich-

nisse verschiedener anderer [landschrjften, welche Lieder cnihallen,

die mit denen der Kolmarer zum grofsen Theil correspondieren ;

/unachst einer Oonaueschinger . vornuils Lalsbergischen Handschrift,

welche als ein Auszug aus der Kolmarer sich darstellt : sodann einer

Wiltcntr, über welche Zingerle i. J. 1861 ausführlich berichtet hat
;

ferner einer Münchener, aus welcher auch einige für die Sittenge-

schichte benierkenswerthe prosaische Stellen, sowie ein Segens- und

andere Beimsprüche milgetheilt werden und deren Meislergesänge

bereits von Doeen auslührlifh busdirieben woiden sind; und endlich

einer Heidelberger Handschrift, von lloltzmann in Pfeiffer's Germa-

nia beschrieben. Einer Trierer Papierhandschrift, deren Inhalt Iloff-

mann von Kallersleben im Anz. f. K. d. d. M. A. verzeichnet hat,

konnte der Verf. nicht habhaft werden. Es wird noch anderer hand-

schriftlicher Sammlungen von Meisterliedern Erwähnung gethan und

die vorher genannten Handschriften zu einander verglichen und nä-

her charakterisiert. Im letzten Theile der Einleitung gibt der Her-

ausgeber eine Uebersicht der Töne in chronologischer Folge der

Dichter, unter Berücksichtigung des Einflusses, welchen altere Dich-

ter auf die Meistersängerpoesie geübt haben. .\ni Schluls folgt noch

eine Keihe von .\uiiierkungen zu jedem einzelnen Licde, mit Ees-

serungsvorschlägen u. «Igl.,
ein Namenvcrzeichnils und ein Register

einiger seltneren Worte. Lesarien sind unter dein Texte verzeich-

net. Kerausg. glaubt, der Geschichte der Meistersängerkunst er-

wachse durch die hier verölTcntlichlcn Lieder, wie durch genauere

Kenntnils der Kolmarer Hdsehr. überhaupt, nicht unmerklicher Ge-

winn, und es werde eine Lücke in der Korlentwickelung der Spruch-

dichtung dadurch ziemlich reichhaltig ausgefüllt.

111) Ein geistliches Spiel von S. Meinrad's Leben und

Sterben. Aus der einzigen Einsiedler Handschrift heraus-

gegeben von P. Call Morell. Stuttgart, 18Ö3. 8. 124

Sin. (69. Publ. des litt. Vereins.)

Ein nicht uninteressanter Beitrag zur Geschichte der deutschen

Schauspieldichtung und ein getieues Spiegelbild der Anschauungen

der Zeit, in welcher er entstanden ist. Den Mangel an eigentlich

dramatischer Handlung, eine eriniidende Breite, die Knittelreime, die

Einflechtung von Zwischenspielen, welche zur Ilaupthandlung in kei-

ner oder nur entfernter Beziehung stehen, das Auftreten von Nar-

ren, von Engeln und Teufeln u. dgl. hat das Stück mit vielen Schau-

spieleu derselben Periode gemein. Es ist nach der spätem Fassung

der Legende St. Meinrad's, wie sie das Büchlein vom Anfang der

liofstadt zu Einsiedeln gibt, bearbeitet (Geschichtsfreund d. 5 Orte,

Bd. 17, S. 84) und wurde im Jahre 1576 zu Einsiedeln unter Musik-

begleitung aufgeführt, und zwar an zwei auf einander folgenden Ta-

gen, zu welchem Zweck es im Voraus in zwei Theile zerlegt war.

Der vorliegende Abdruck ist eine getreue Wiedergabe der in Ein-

siedeln aufbewahrten Papierhandschrift, selbst unter Beibehaltung

iler willkürlichen Schreibung damaliger Zeit.

112) Des Teufels Netz, satirisch-didaktisches gedieht aus der

ersten hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts, herausgegeben von

Dr. K. .\. Barack. Stuttgart, 1863. 8. 467 Stn. (70. Publ.

des litt. Vereins.)

Franz Pfeiffer richtete in seiner Germania III, 21 zuerst die

Aufmerksamkeit auf dieses Gedicht, von welchem damals nur eine

llaudschrift, früher in Lalsbcrg's Besitz, jetzt auf der fürstl. Fürslen-

bergischen Bibliothek zu Donaueschiugen, bekannt war. Seitdem

haben sich noch zwei andere gefunden, eine in der Kirchenbibliothek

zu Neustadt an der Aisch und eine andere in der fürstl. Wallersleini-

schen Bibliothek zu Mayhingeo. Keine von den dreien kann das

Original sein, well jede etwas bringt, was die übrigen nicht haben.

Bei weitem die umfangreichste ist die Donaueschinger. welche da-

her, unter Zuhülfenalime der andern zwei, dem Texte zu Grunde ge-

legt worden ist. Die durch die letztern gebotenen Zusätze und von

ihnen gelieferten .\bwcichungen wurden nebst der Angabe der da-

selbst vorgenommenen Kürzungen unter dem Texte als Anmerkun-

gen bcigcfiigt. Die verwilderte, oft sehr wechselnde Schreibweise

der Handschrift ist bis zu einem gewissen Grade geändert und ge-

bessert, im Ganzen aber beibehalten worden. Das Gedicht hat kei-

nen poetischen, wol aber kulturgeschichtlichen Werth, indem es in

der Form eines Gesprächs zwischen einem Einsiedler und dem Teu-

fel, welcher letztere das grolse Wort führt, die Fehler und Laster

der sämmtlichen Stande, vom Papst und Kaiser bis zum kleinen Hand-

werker und vollendeten Verbrecher herab, d. i. diejenige Seite des

Menschen geifselt, welche ihn in des Teufels Netz fuhrt. Am Schlufs

spricht sich der Hrsg. aus über die Handschriften, die Behandlung
des Textes, die Bedeutung und den Inhalt des Gedichtes, den er

ausführlich darlegt, den (unbekannten) Verfasser und den wahr-

scheinlichen Ort der Entstehung des Gedichts (Bodensee). Es folgt

dann noch das übliche Wortregister.

113) Die deutschen Ortsnamen. Von Ernst Forste mann.

Nordhausen, 1863. Ferd. Förstemann's Verlag. 8. VIII.

354 Stu.

„Dies Buch hat den Zweck, eine möglichst leichte Uebersicht

über das Gebiet der beutschen Ortsnamenkunde zu gewähren. Was

man auf diesem Felde schon weifs und welche Vermehrung des

Wissens man noch bedarf, soll daraus hervorgehen." So sagt der

VerL, der die Resultate seiner Forschungen, die er früher schon in

seinem alldeutschen Namenbuch .wissenschaftlich verwerthet hat, hier

in populärer Form darlegt. Er spricht zunächst vom Gegenstande

seiner Forschung und erklärt, was Name, Eigenname, Ortsname,

„deutscher" Ortsname heilst. Es folgt eine Bibliographie der Orts-

namenkunde, in welcher wir nur vermilst haben: Deecke, Lübecki-

sche Ortsnamen aus dem vor. Jahrh. Lübeck, 1859. 4. An die

Bibliographie schlielst sich eine kurze Geschichte der deutschen

Namenforschung an. Zu den Schriften über Völkernamen (S. 26)

ist noch zu nennen ; Zeuss, die Deutschen und die Nachbarsläinme.

München, 1837. 8. Darauf zum eigentlichen Gegenstande über-

gehend, handelt der Verf. von den Bestandtheilen der Ortsnamen:

den Grund- und Besliminungsworlern, sowie von der Zusammen-

setzung derselben. Die Grundwörter, in der Regel einen Theil der

Erdoberfläche bezeichnend, können für sich allein schon vollständige

Ortsnamen bilden, wie sie auch zu Bestimmungswörtern werden

können. Diese können ferner bezeichnen: Zahlen, Farben, Grölse,

Höhe, Mitte, Form, Stoffe, Eigenschaften, Weltgegenden, Pflanzen,

Thiere, Personen-, Stände-, Völker-, Gölternamen. Beiläufig sei be-

merkt, dafs in das Verzeichnifs der nach dem Beruf benannten

Strafsen aus leicht begreiflichem Mifsverständnifs auch die Laufer-

strafse in Nürnberg (Slrafse in der Richtung gegen die Stadt Lauf)

gerathen ist. Elliptische Ortsnamen entstehen, wenn das Grundwort

unterdrückt, oder die Präposition (in Formen wie: an der Eger)
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forlo-elassen wird und der von demselben abhangige Daliv unberück-

sichtigt bleibt. Namendiirerenzierung nennt der Verf. die lliniu-

fügung neuer Bestimmungswörter zur Unterscheidung gleicher Orts-

namen. Nach den genannten Artikeln kommen noch folgende an

die Reihe, die wir wegen Mangels an Raum hier nur einlach auf-

zählen: Sulllxe; die Ortsnamen im Raum (Ihre Verbreitung) die Orts-

namen in der Zeit (im Verlauf der Geschichte); deulsch und fremd;

Aufgaben für die Zukunft. Angehängt ist ein alphabetisches Register.

114) Herzog Karl Enianuel I. von Savoyen und die deutsche

Kaiserwabi von 1619. Ein Beitrag zur Vorgeschichte des dreis-

sigjührigen Krieges von Dr. Bernhard Erdmannsdörf-

fer, Privatdocenten au der Universität Jena. Leipzig, Ver-

lag von Veit u. Comp. 1862. 156 Stn. 8.

Wie der Geschichte des dreilsigjährigen Krieges selbst, so sind

auch der Vorgeschichte jenes für Deutschland so verhängnilsvollen

Kampfes neuerdings die eingehendsten Specialforschungen gewidmet

worden. Zu diesen gehört auch die vorliegende Arbeit, welche die

Theilnahme Karl EmanuePs von Savojen an den Bewegungen, die

der Wahl K Ferdinand's II. vorausgiengen, zum (jegenstand hat. Der

Verf. bespricht zuerst den Zustand des savoyisch
- piemonlesischen

Staates zur Zeit, als derselbe bei Gelegenheit der besagten Wahl mit

Deutschland in Berührung trat, und characterisiert mit Klarheit die

Verdienste Herzog Emanuel Filibert's um sein Land. Hierauf er-

halten wir ein Bild von dem Leben und den Thaten Karl EinanuePs;

sein Verkehr mit der Union in Deutschland, sein Streben nach der

Krone Böhmens und selbst nach der deutschen haiserwürde und die

dadurch herbeigeführten Entwicklungen werden eingehend behandelt

und klar beleuchtet; endlich sehen wir Karl Emanuel angekommen
an das Ziel seiner vereiteilen Wünsche und getauschten Hoffnungen,

die freilich nur auf diplomatischen Inlriguen und seinen Ehrgeiz,

sowie auf die leicht sich verflüchtende Lust zu Grolsthalen basiert

gewesen waren.

115) Prager Concilien in der vorhusitischen Periode. .\us den

Handschriften zusammengestellt und mit einer historischen

Einleitung versehen von C. Höfler. Prag, 1862. Verlag

von Friedrich Tempsky. LXI, 116 Stn. 4.

Die anfserordeniliche Bedeutung der Concillenaclen als Ge-

schichtsquellen leuchtet ein, wenn man bedenkt, dals Kirchenver-

saminlungen zuweilen kaum von Land- und Keichslagen zu unter-

scheiden sind, indem sie oft die wichtigsten weltlichen Angelegen-

heiten behandelten, über Gegenstände entschieden, welche das staat-

liche Leben auf's engste beiührlen. Daher kam es denn auch, dals

die Chronisten des Millelallcrs oft nicht genau zwischen den Aus-

drucken für Kirchen- und für Rcichsversammlung unterschieden und

die Historiker un.«erer Tage oft nicht genau wissen, ob eine Ver-

saminlung von geistlichen und weltlichen Grolsen mehr den einen

oder den andern Charakter hat.

Gerade in unseren Tagen ist die Bedeutung der Concilien durch

Ausgaben und Bearbeitungen derselben gewürdigt worden, und durch

die *orlicgende Sammlung erhält die Literatur der Concilien eine

wesentliche Bereicherung. Zwar gehören dieselben der böhmischen

Kirchengescbicbte an, aber ihre Tragweile reicht doch über dieselbe

hinaus, da sie in die allgemeinen Bewegungen der Zeit eingreifen.

In einer auslührlichcn Einleitung liefert der Herausgeber den

Beweis, dals das Chrislenihum von Deutschland aus in Böhmen ein-

geführt ward, Iheilt dann den ältesten Canon poenilenlialis der böh-

mischen Kirche mit, schildert die Verdienste Karls IV. um die För-

derung derselben
,

stellt den grolsen Erzbischof Arnest in das ge-

bührende Licht und bespricht dann sehr gründlich das Wesen und

Streben der sogenannten Vorläufer von Hüls, wodurch die ganze
Geschichte desselben vielfache Aufklarung erhalt.

Während man seither von den vorhufsitischen böhmischen Syno-
den fast gar keine Kunde hatte, publiciert jetzt Hotler die Dekrete

von 38 derselben, die zwischen die Jahre 1.353 und 1413 fallen.

Die Codices derselben finden sich auf der Präger Universitätsbi-

bliothek, im böhmischen Museum, dem Jletrupolitanarchiv u. s. w.

Aufsätze in Zeitschriften.

Nflrnb. Anzeiger: Nr. 309. Die Vernichtung des Hauses Hohen-

staufen.

Die Biene: Nr. 32. Aus Krosno und Umgebung. Touristisch-histo-

rische Skizze. (Rud. Temple.)
Kathol. Blätter: Nr. 28. Kunst in Tirol (alte Bauten etc.).

Gartenlaube: Nr. 41. Die Geschichte des Hussensteins in Con-

stanz.

Deutsche Jahrbücher f. Politik u. Literatur: 9, 1. Der Ge-

schichtsschreiber Johannes Turmair Avenlinus und seine Zeil.

(K. Fr. Neumann.) — Zur Geschichte der deutschen conventio-

nellen Ströme. (A. Emminghaus.)

Allgemeine Kirchen-Zeitung: Nr. 72. Luther im Bischofs-

hof zu Worms.

Wcetermann's illustr. deutsche Monatshefte: Nr. 86. Die

Spanier in Deutschland. Episode aus der niederländisch- deut-

schen Geschichte. (Frdr. Prinzhausen.) — Der Geist des Mittel-

alters. (Ed. Arnd.)
— Heraldisches. (H. Weininger.)

Baltische Monatsschrift: 8, 2. Die Reise des Bibliothekars J.

D. Schuhmacher i. J. 1721— 22. (A. Schiefner.)

Deutsches Museum: Nr. 42. Mittelalterliche Curen. — Nr. 45.

Kirche und Schauspiel. I. (Gusl. Ilaufl.)

Recensionen und Milth eilungen über bildende Kunst:
Nr. 11 f. Die Vermischung der Gattungen, mit besonderer Be-

ziehung auf Plastik und Malerei.

Bremer S on n tagsb 1 a 1 1 : Nr. 44. Volksaberglaube in Westfalen.

(H. Harlmaun.)

Ueber Land und Meer: Nr. 4. Das alte Goslar. (Ad. Glaser.)

Unterhaltungen am häusl. Herd: Nr. 45. Thule. (E.Schnel-

len.)

Wochenblatt der Joh.-O rd. - Ba 1 1 e y Brandenburg: Nr. 43.

Melanchlhon's Ausspruch über den Ausgang des Schmalkadi-

schen Krieges.
— Nr. 45 f. Burkard von Schwanden vor und

nach seinem Austritt aus dem deutschen Ritlerorden.

Oesterr. Wochenschrift f. Wissenschaft etc.: Nr. 41. Die

geschichtliche Entwicklung der Musik in ihren Uauptzügen. 2.

Die Polyphonie des Mittelalters. (L. Nohl.)
— Nr. 42. Die la-

teinisch-böhmischen Oslerspiele des 14. u. 15. Jahrhunderts.

Bayer. Zeitung: Morgenblalt Nr. 305 ff. Der Baron von Krohne-

mann. Ein Goldmacher und Wunderdoctor (1639—1686). — 

Nr. 308. Zur Geschichte der zoologischen Gärten.

Illusir. Zeitung: Nr. 1062. Das 500jahrige Jubiläum der Vereini-

gung Tirols mit Oeslerrcich. — Das herzogliche Schlofs in

Schleswig.
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198) Die in der Beilage zum Anzeiger f. K. d. d. Vorzeit Nr. 8,

Aug. 1863, gegebene Millheilung, dal's in M e li le n b u rg, und zwar in

der Nähe vun Wismar, Spuren von Pfahlbauten entdeckt sein

sollen, welche sanz dieselben Eigenschaften an sich tragen, wie die

schweizerisclien, bedarf folgender Berichtigung. Der Ort liegt eine

Meile von Wismar ; es ist ein niäfsig grolscs Torfmoor bei dem Dorfe

Gägelow; das Moor ist sehr schmal und länglich geformt; die Lage
der ganzen Gegend ist das Ende eines Thaies, das sich parallel mit

dem Üstseeufer hinzieht. Der Boden ist Torf von neuerer Bildung
und bei dem benachbarten Dorfe Hinter-Wendorf ist darin mehr und
tiefer gearbeitet umi dergleichen nicht gefunden. Die bei Gagelow
gefundenen Beste einiger allen Pfahle, und in einer gewissen Ord-

nung, weisen etwa darauf hin, dals dort früher einmal im Wald-

sumpfe ein Haus gestanden habe. Die dort gefundenen Gegenstände
sind nach der Rostocker Zeitung Nr. 164 d. J. aus der Steinzeit:

ein steinerner Keil, ein grolser Mühlstein mit dazu gehörigen kugel-

förmigen Reibesteinen. Aufserdem Scherben von Gefälsen und Frag-
mente von Thierknochen, die von einem Bostocker Professor unter-

sucht und als Knochen von Kindern und anderen Hausthieren bezeich-

net sind, .\lles wird unler einem Glaskasten mit der Inschrift: ,,Gä-

gelower Fund'' im Schweriner .Antiquariuni aufbewahrt. — Damit

scheint nun die Annahme, dals hier eine Pfahlbaulc vorliege, und
die Folgerung, dals hier Kelten gewohnt, sehr gewagt und bedarf

noch näherer Begründung.

199) Im Verlaufe der jungst zu Newcastie abgehaltenen Jahres-

sitzung der „Brilish Association" machte Lord Lovaine Mittheilungen
über die höchst interessante Entdeckung vun Pfahlbauten
in Do walton Loch in der Grafschaft Wigton an der Westküste

von Schottland. (111. Ztg.)

200) In den allen Tufsteinbrüchen, welche unmittelbar hinter

der Orbachs inü h le im Brohlthal liegen, haben .\rheiler beim

Abräumen der aufgeschütleten Steine einen Votivslein gefun-
den, dessen Inschrift beinahe gleichlautend mit derjenigen ist, wel-

che Professor Dr. Freudenberg auf dem gegenwärtig im Kölner Mu-

seum aufgestellten Denkmal des Herkules Saxanus entziffert hat.

Der Stein ist 3' 6" hoch, in der Mille 19" breit und 20" lief. Sein

Besitzer, Wegeier, der sich vielfach um die Erforschung der rheini-

schen Vorzeit verdient gemacht hat, hat ihn auf der Mühle aufge-
stellt. Er liest die Inschrift : Jovi optimo maximo et Herculi Saxano

vexillarii Legionis VI piäe fidelis, legio decima gemina et alae co-

hortis classis germanicae piae fidelis qui (sunt) sub Quinto Acutio

sub cura Marii Julii Cossuti centurionis legionis sexlae viciricis piae
fidelis. (Südd. Ztg.)

201) Das archilektonisch merkwürdige, alterthümliche Fran-
zisk an erkloster in Danzig, welches 15 Jahre lang ohne eigent-

lichen Besitzer war, weil, nach Reichensperger's Aussage, die Ke-

gierung es der Stadt und diese es der Regierung zuwarf, ist nun-

mehr vom Ministerium der Stadt als Geschenk überlassen worden,
unler der Bedingung, keine baulichen Veränderungen daran vorzu-

nehmen, es stets in einem, seinem kunstgeschichllichen Werlhe ent-

sprechenden, würdigen Zustande zu erhalten und nur zu Kunst-,

Schul- Oller ahnlichen ernsten Zwecken zu benutzen. (Europa.)

202) Für den Ausbau der beiden Ilauptthürme des Re-

gensburger Doms gab König Ludwig 20,000 fl. unter der Bedin-

gung, dals das Werk innerhalb 7 Jahre vollendet werde.

(Nbg. Anz.)

203) In Wetzlar hat sich behuf Erneuerung und Vollen-
dung des dortigen Doms ein üombauverein gebildet. Die auf-

zubringenden Kosten betragen mindestens 40,000 Thir.

(Mgbl. d. Bayer. Zig.)

204) Die St. Castorkirche in Coblenz, in ihren westli-

chen Theilen ein Bauwerk des eilflen Jahrhunderts, jetzt verständig
restauriert, hat in dem neuen Portale, nach dem Plane des Werk-
meislers am Dombau zu Köln, Franz Schmilz, ausgeführt, einen der
Würde des Baues entsprechenden Bauschmuck erballen. Das Portal

in streng romanischem Stile, ist eben so schön in seiner Gesammt-

wirkung, als in seinen Details, die aulserordcnllich fleilsig gearbei-
tet sind. Noch fehlt dem Thürbogenlelde, dem Tyuipanum, der pla-
stische Bildschmuck. Indessen hat sich die Aussicht eröffnet, auch
diesen bald ausgeführt zu sehen, und zwar nach dem Entwürfe
des Kölner Bildhauers Peter Fuchs. (Org. f. ehr. K.)

205) Ein reiches Schnitzwerk des 16. Jahrhunderts, der aus
zahllosen vergoldeten und bemalten Figuren bestehende Altar-
schrein der Klosterkirche in Bruchsal ist gegenwartig in

slilgelreuer Weise restauriert und durch eine scharfe Photogra-
phie (im Verlage von A. Bregenzers Buchhandlung in Speyer) den
Kunstfreunden zugänglich gemacht worden. Die Composilion des
Ganzen gliedert sich in sieben architektonisch eingerahmte Haupt-
gruppen, welche die Hauptmoinente des Lebens Christi schildern und
von denen die drei grölseren Darstellungen : Kreuztragung, Kreuzi.

gung und Auferstehung, wiederum von je zwei und vier kleineren
in der Hohlkehle des archilek louischen Rahmens angeordneten epi-
sodischen Scenen begleilet sind. (Europa.)

206) Nachdem die berühmten allen Wandgemälde zu Brau-
weiler auf Anordnung des Regierungspräsidiums durch den aka-

demischen Zeichnenlehrer Hohe aus Bonn hergestellt worden
sind, haben jüngst auch die Res ta u ra lio n s a r bei te n von den
alten Fresken der schönen romanischen Doppelkirche zu Schwarz-
rheindorf bei Bonn aus dem Jahre 1151 begonnen. Eine Deulung
dieser höchst bemerkenswerthen

,
stark an die Antike erinnernden

Wandgemälde hat kürzlich ein katholischer Geistlicher in der Bonner

Zeitung veröffentlicht. Uebrigens wird die Kirche auch archilekto-

nisch hergestellt. (111. Ztg.)

207) Das L u th e rd en k ma I für Worms, welches nach des

verstorbenen Rielschel Entwurf von G. Kietz und A. Donndorf in

Dresden ausgeführt wird, ist, wie das Dresd. Journal meldet, wie-

derum einen Schritt seiner Vollendung näher gerückt. Bekanntlich

sollen die vier Ecken der Denknialumlriedung mit den Standbildern

der auf geistigem und weltlichem Gebiete mächligslen Stützen und

Förderer der Reformation : Friedrich's des Weisen und Philipps von

Hessen, Reuchlin's und Melanchthon's, geschmückt werden. Von
diesen vier Standbildern sind die der beiden Fürsten, viel über Le-

bensgrölse, in diesen Tagen im Modell fertig geworden. Die Statue

des ersten fürstlichen Schülzers Lulliers und seiner Lehre, Fried-

richs des Weisen, ist von Donndorf modelliert. Die breite, statt-

liche Gestalt des Fürsten, mit dem Gepräge biederer Festigkeit, Um-
sicht und Frömmigkeit, erscheint im kurfürstlichen Ornate. *Das

Schwert tragend, das er schirmend über den jungen Glauben gebal-

ten, während die Kaiserkrone, die er zurückgewiesen, neben ihm

liegt, hat die ganze Gestalt etwas würdevoll Bewegtes, als schreite

sie einem feierlichen Zuge voran Eine ebenso gelungene Arbeit

ist die von hielz modellierte Statue Philipp's von Hessen. In dem
malerischen Hofkleide jener Zeit, mildem Ausdrucke kühner Zuver-
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sichl lind slürniischen Sinnes, steht, auf sein gutes Schwert gestützt,

Philipp dir Grolsmiilhige vor uns. In beiden Slaluen isl die Gewan-

dung prachtig behandeil; die Ausfuhrung der einzelnen Theile ist

fein, aber doch das Ganze dabei dem monumentalen Stil gemäls und

breit und massiv gehallen, und ohne dals die Grölse und Schönheit

im Schwünge der Linien und Bewegungen beeinträchtigt erschiene.

(Korr. V. u. f. D.)

208) Bewohner des Canlons Schwyz gehen mit dem Plan eines

S ta uf fa ch er- U en Ii m a Is um. Bereits hat sich ein Comil^ zu-

sammengelhan, um die allseilig mit Beifall begriilsle Idee ihrer Aus-

führung nahe zu bringen. (Europa.)

209) Am 2. November wurde an der westlichen Pa9ade des

Münchener Raihhauses (gegen den Marienplalz) die kolos-

sale Statue des Kaisers Ludwig des Bayern aufgestellt.

Dieselbe, von Knoll niodellierl, isl in Zinkguis ausgeführt und stellt

den Kaiser im KrOnungsornale mit Krone und Mantel dar, mil der

Hechten eine Urkunde haltend, die Linke auf das Schwert stützend.

Die öslliche, gegen das Thal schauende Fronle erhält die Statue

lleinricb's des Löwen. (Korr. v. u. f. D.)

210) Am Gebäude des Ministeriums des Innern in der Theati-

nerkirche in München wurde am 2. November eine Steintafel

mit der Aufschrift angebracht: In diesem Hause wohnte von 1611

bis 1616 Johann Tzerklas Graf von Tilly. (Korr. v.u. f. D.)

211) Der um das Zustandekommen eines würdigen Keplerdenk-

mals so sehr verdiente Kolar Grüner in Kepler's Geburtsort Weil der

Stadt hat nach hiezu erhaltenem Urlaub beschlossen, mit Hülfe tüch-

tiger Kräfte ein umfassendes Werk über Kepler herauszu-

geben, unter dem Titel; „Johannes Kepler, der Meisler der Astro-

nomie. Ein Buch für die deutsche Nation. In vier Abtheilungen :

1. Historisch-biographischer Theil. 2. Populär-astronomischer Theil.

3. Die Denkmäler. 4. Die Verwandlsehaft. Mit Illustrationen. ' Der

erste Theil soll ein vollständiges Lebensbild Keplers bringen. Der

Herausgeber belafsl sich längst mit Ansammlung eines grolsen hiezu

dienlichen Materi.nls. Der zweite, verlalst von einem Manne von

Fach, wird die Astronomie in volkslhümlicher Form unter Zügrund-

legung der Kepler'schen Gesetze und Darlegung der Fortentwicklung
der Wissenschaft von ihnen aus abhandeln. (Korr. v. u. f. D.)

212) Durch die Munificcnz des Königs Georg V. von Hannover

wird eine Ausgabe der Werke von Leibniz geniäfs seinem

handschriftlichen Nachlasse in der königl. Bibliothek zu Hannover

ermöglicht. Herausgeber ist der bekannte Historiker Onno Klopp.

Die erste Reihe umfalsl die historisch-politischen und staatswissen-

schafllichen Schriften, wovon die ersten beiden Bände nächstens in

Klindworth's Verlage zu Hannover erscheinen. Der erste Band bringt

die Arbeiten von Leibniz aus der Periode des Mainzer Aufenlhalls,

von 1668-72, während er in enger Beziehung zu dem Slaalsmanne

J. C. von Boineburg stand. Der zweite Band, der ein Ganzes für

sich bildet, wird sämmtliche Arbeiten enthalten, welche sich auf den

Vorschlag einer ägyptischen Expedition beziehen
,
den er dem Kö-

nige von Frankreich 1672 machen wollte. Der dritte Band wird

namentlich diejenigen Schriflslücke enthalten, welche das Verhält-

nifs von Leibniz zu dem Herzoge Johann Friedrich von Braunschweig-

Lüneburg und die gemeinsamen Entwürfe der beiden darlegen. Von

den ersten zwei Banden wird jeder etwa 24 Bogen zahlen. Die

späteren Bände sollen in halbjährlichen Fristen ausgegeben werden.

Was den Preis betrifft, so wird der Druckbogen auf etwa 2'/2 Sgr.

zu stehen kommen.

213) In der antiquarischen Buchhandlung von T. J. J. Arnold

zu Brüssel wird ein neuer Abdruck von ,.Erasini Rotero-
dami Silva Carminum antehac nunquam impressorum.
Gouda, 1513" erscheinen. Dieses Schrifichen, aus der Jugendzeit
des Erasmus herrührend, welches den Herausgebern der Gesamml-

werke des Erasmus unbekannt geblieben ist, existiert bis jetzt nur

in einem
,,Gouda apud Aellaerdum Gauter calcographum 1513"' ge-

druckten kleinen ()uarlbändchen, das aber sehr selten geworden ist;

man scheint nur 3 oder 4 Exemplare zu kennen, wovon sich das

eine in der Sammlung von Inglis zu London, ein zweites (leider

unvollständiges) in der Bibliothek zu Upsala und ein drittes in den

Händen des Brüsseler Herausgebers befindet. Das letztere Exemplar
soll nun eben lacsimiliert und zwar auf photo-lithographischem Wege
verviellältigl werden. Dieses 32 Seiten enthaltende Facsimile, wo-
von eine Probe bereits ausgegeben worden ist, wird mit einer Ein-

leitung und Bemerkungen von Ch. Riielens, Bibliothekar der königl.
Bibliothek zu Brüssel, begleitet sein, und in einem ca. 64 Stn. star-

ken kl. Quartbandchen erscheinen, wovon nur 100 Exemplare ge-
druckt werderf sollen, nämlich 3 auf Pergament (1 davon nur ver-

käuflich), 15 auf echtem altem Papier ä 25 Fr., 15 auf gr. Holland'

Papier ä 15 Fr. und 67 auf gewöhnl. Holland. Pap. ä 12 Fr.

(N. Anz. f. Bibl. u. B. W.)

214) Von Professor Zingerle zu Innsbruck ist eine Sammlung
mittelhochdeutscher Sprichwörter unter der Presse, welche
bei W. Braumüller in Wien erscheinen wird. Dieselbe Verlagsbuch-

handlung bereitet eine zweite Auflage von Franz Pfeiff'er's altrieut-

deutschen Marienlegenden vor und eine Schulausgabe des Heliand

von Konrad Iloffmann. (Ü. L. u. M.)

215) Der historische Verein für Niedersachsen in Hannover hat

eine goldene Medaille im Werthe von 10 Ducaten und als .\ccesits

2 silberne Medaillen für die Lösung der Aufgabe ausgesetzt: Die
Ptlanzenwelt Niedersachsens in ihrenBezieliungen zur
Götlerlehre und dem ,\berglaüben der Vorfahren. Die

Bewerbungsschrifien sind in üblicher Form bis zum 31. März 1865

au den Ausschul's des Vereins einzusen'den. Die preisgekrönten Ar-

beilen bleiben Eigenthum des Vereins, doch erhalten die Verfasser

das für Mitaibeiler der Vereinszeilschrift hergebrachte Honorar nebst

12 Freiexemplaren. Das vollständige Ausschreiben isl in Nr. 4514

der Zeitung für Norddeutschland vom 23. Oclbr. enthalten.

(111. Zig.)

216) Der li tera r i s ch e Na ch I a fs des verstorbenen Sladtbiblio-

thckars J. F. Böhmer in Frankfurt a. M. ist sehr bedeutend
;
darun-

ter befindet sich auch das Material zur H'orlsetzung der erschienenen

Fontes: die Regesten des Erzbisthums Mainz sind grolsentheils vol-

lendet. Zur Herausgabe hat der Verblichene drei Gelehrte bestellt:

J. Ficker, Arnold, durch seine Forschungen über Städtegeschichte

bekannt, und Janssen, Herausgeber von „Frankfurts Reichscorrespon-
denz-'

;
denselben isl für diese Arbeiten vom Erblasser ein Kapital

von 20,000 (I. zur Verfügung gestellt worden. (111. Zig.)

217) Das .Archiv und die Bibliothek des Klosters Kreuz-

ungen (bei Conslanz) ist im Sommer 1862 nach Frauenfeld Irans-

lociert worden Das Archiv ist sehr reichhallig, wie aus den von

J. A. Pupikofer angefertigten Regesten desselben (in Mohr's schwei-

zerischen Regesien) ersichtlich isl. Diese Regesien haben jedoch
nicht den ganzen Inhalt des .\rchivs erschöpft, sondern eine Abthei-

lung desselben, nämlich das sogenannte Hirschlalter Archiv, das vor-
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zugszweise auf die schwäbischen Herrschaften sich bezieht, beiseils

gelassen. Es lalsl sich hiemit erwarten, dal's bei dtr von Herrn

Pupikofer unternommenen neuen Registrierung desselben noch manche

historisch interessante Urkunde an das Tageslicht gefördert werde.

— Auch die Bibliothek niuls manche literarische Merkwürdigkeit in

sich schliel'sen; denn sie besteht aus der ursprünglichen Bibliothek

von Kreuzungen und derjenigen des Klosters Salmansweiler, sowie

aus einem Theii der Klosterbibliothek von Petershausen. Eine Menge

juristischer Schriften derselben rühren von dem Rechtsgelehrten Kö-

berlein her, welcher zur Zeit des dreilsigjahrigen Krieges als Abge-
ordneter des Bischofs von Constanz auf den Reichstagen comparierte.— Die Bibliothek von Kreuzungen mit den Bibliotheken der

Klöster Iltingen und Fischingen werden nun der Kantons-Bi-

bliothek einverleibt. Die Doubletten sind zum Verkaufe bestimmt-,

die endliche Ausscheidung derselben dürfte sich aber noch einige

Jahre lang verziehen. P.

Inserate uud Bekanutmachungen.

27) Die historische Commission bei der kgl. bayeri-
schen Akademie der 'Wissenschaften.

München, im October 1863. In den ersten Tagen dieses

Monats hielt hier die historische Commission, von König Max II. zur

Förderung des Studiums der vaterländischen Geschichte eingesetzt

und mit reichen Mitteln ausgestattet, unter Ranke's Vorsitz ihre 5.

Plenarversanimlung. Von den auswärtigen Mitgliedern hatten sich,

aufser dem Vorsitzenden, Häulser, Hegel, Lappenberg, v. Stalin,

Perlz und Waitz eingefunden ;
die einheimischen Mitglieder (Corne-

lius, Föringer, Löher, v. Spruner, MufTat, Weizsäcker, Giesebrecht)

nahmen sämmtlich an den Sitzungen Sitzungen .\nlheil.

Die Commission hat vor Kurzem durch den Tod Jakob Grimm's

den schmerzlichsten Verlust erlitten, und dem Gefühl tiefster Trauer,

welches die Versammlung bei ihrem Zusammentritt beherrschte, gab

der Vorsitzende in der Eröffnungsrede Ausdruck. Grimm, das älteste

Mitglied der Commission, war doch zugleich eines der thatigslen;

wiederliolentlich — zuletzt noch im vorigen Jahre — hatte die Com-

mission ihn in ihrer Mitte begrülst und drei ihrer Unternehmungen,

von ihm selbst angeregt, sind durch sein Abscheiden ihres Leiters

beraubt worden. Eine Ergänzung der Mitglieder, welche trotz frü-

herer Verluste immer verschoben war, stellte sich jetzt als Nolh-

wendigkeit dar und ist in solchem Umfange, wie sie die Statuten

zulassen, in Aussicht genommen. Mehrere Geschichtsforscher von

anerkannten Verdiensten, von deren Mitwirkung sich die Commission

wesentliche Förderung ihrer Zwecke versprechen darf, hat sie nach

ordnungsmälsiger Wahl Seiner Majestät dem Könige in Vorschlag

gebracht und sieht deren Ernennung zu ihren ordentlichen oder

aul'serordentlichcn Mitgliedern entgegen.

Wahrend ihres fünfjährigen Bestandes hat die Commission die

verschiedenartigsten Vorarbeiten machen müssen, um die grofsen

und mannigfaltigen Aufgaben, die sie sich gestellt hatte, würdig zu

lösen. Nicht allein die Begrenzung derselben mulste erwogen und

die Methode der Lösung gefunden, sondern auch die geeigneten

Kräfte für die Ausführung der Arbeiten gewonnen werden
;

in vielen

Fällen war tlberdies das erforderliche Material erst durch schwie-

rige und zeitraubende Nachforschungen zu ermitteln. Unternehmun-

gen, wie sie hier beabsichtigt sind, lassen sich nicht in Eile durch-

führen. Um so mehr schätzt sich die Commission glücklich, dals

sie jetzt schon mit einzelnen Publicalionen hat hervortreten können,

die ein klares Licht auf ihre Bestrebungen werfen; in wenigen Jah-

ren wird der ganze llmfang ihrer Thäligkeit zu überblicken sein.

Gleich bei der Begründung hat die Commission ihre Aufmerk-

samkeit vorzugsweise der Herausgabe grofser Sammelwerke zuge-

wendet, in denen ein reiches und zuverlässiges Material der deut-

schen Geschichtsforschung erschlossen würde : Werke von weitgrei-
fen<lster Bedeutung, die bei dem sehr beträchtlichen Kostenaufwande

nur durch die stets bereite Unterstützung eines so mächtigen Gön-

ners und Freundes der historischen Wissenschaft, wie König Max II.,

in das Leben zu rufen waren. Für die Pnblication solcher Werke
konnten die Schätze der hiesigen Archive und Bibliotheken, so reich

sie an sich sind, doch allein nicht genügen. Die Untersuchung fast

aller deutschen Archive und gröl'seren Bibliotheken zeigte sich als

Nolhwendigkeit, und vielfach haben die Nachforschungen sich auch

über Frankreich, Italien, Spanien, die Niederlande, Dänemark und

Schweden ausbreiten müssen. Durch die bereitwilligste Unterstützung
der k. bayerischen Ministerien und Gesandtschaften, wie aller aus-

wärtiger Regierungen und Behörden, die um die Oeffnung ihrer Ar-

chive ersucht sind, haben diese Nachforschungen schnell zu den

günstigsten Resultaten geführt. Nur so wurde ermöglicht, dals in

verhällnilsmälsig kurzer Zeit für jene grolsen Sammelwerke ein

überaus reiches Material herbeigeschafft und der kritischen Bearbei-

tung unterworfen werden konnte.

Die Sammlung der deutschen Beichstagsacten, ein

monumentales Werk, dem König Max II. schon vor Begründung der

Commission seine Fürsorge zugewendet hatte, ist unter der Leitung
V. Sybel's durch die unausgesetzte Thätigkeit Weizsäcker's jetzt so

weit vorgeschritten, dals im Laufe dieses Winters der Druck des

ersten Bandes beginnen kann. Die Geschichte des deutschen Reichs

im 15. und in den folgenden Jahrhupderten wird durch diese Publi-

cation erst eine gesicherte Grundlage erhalten. Ein nicht minder

umfangreiches und wichtiges Unternehmen ist die Herausgabe
der Correspondenzen der Witteisbacher Fürsten aus

dem 16. und 17. Jahrhundert. Die Arbeiten, welche bei der Mas-

senhaftigkeit des Materials eine Theilung erforderten, setzt für die

bayerischen Correspondenzen des 16. Jahrhunderts Löher fort, wäh-

rend die pfalzischen Correspondenzen aus derselben Periode unter

V. Sybel's Oberleitung Dr. Kluckhohn anvertraut sind und Cornelius

die Correspondenzen beider Wittelsbachischer Linien im 17. Jahrh.

bearbeitet. Für einzelne Theile jeder der drei Serien sind die Vor-

arbeiten so weit beendet, dals die Herausgeber schon der nächsten

Plenarversanimlung druckfertige Handschriften hoffen vorlegen zu

können. Die grolse Sammlung der deutschen Städtechro-
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nitien vom 14. bis in das 16. Jalirliundert liegt dem Pnblicura be-

reits in ihren Anfangen vor. Dem ersten, der Nürnberger Geschictite

gewidmelen Bande wird Hegel in kurzer Frist den zweiten mit der

Fortsetzung Nürnberger Chroniken folgen lassen ; überdies ist die

Bearbeitung der Augsburger Stadtgeschichlen erheblich gefördert

worden, und auch ihre Publication stellt Hegel in nahe Aussicht.

Wünschenswerth schien es der Commission, gleichzeitig auch die

Herausgabe der Chroniken der niederdeutschen Städte in Angriff zu

nehmen, und dies um so mehr, als sich in Professor Mantels ein sehr

geeigneter Bearbeiter der Lübecker Chroniken darbot. Lappenberg

wird die Edition dieser Chroniken unter seine besondere Obhut neh-

men, zugleich aber die grofse Sammlung der Hansischen Ur-

kunden fortfuhren. Die erste Abiheilung des letztgenannten, für

die deutsche Geschichte nach vielen Seiten hin so wichtigen Unter-

nehmens wird demnächst der Presse übergeben werden können:

sie umfalst die Hanserecesse von 1354—1430 und ist von Professor

Junghans in Kiel unter Lappenberg's Leitung bearbeitet worden.

Handelte es sich bei den bisher erwähnten Unternehmungen

um neue Schöpfungen der Commission, so war ihr in der Vollen-

dung der Quellen und Erörterungen zur bayerischen und

deutschen Geschichte eine andere Aufgabe gestellt. Dieses Sammel-

werk, bereits 1856 begonnen, wird nun in den nächsten Tagen voll-

standig dem Publikum übergeben werden. Der neunte, abschlies-

sende Band ist im Druck beendigt; er enthält in zwei starken Ab-

theilungen eine für das Rechtsleben und die Kulturgeschichte des

Mittelalters werthvolle Sammlung von Formelbüchern vom 12. bis

14. Jahrb., deren Bearbeitung Dr. Rockinger zu verdanken ist.

Neben diesen umfassenderen Sammelwerken, deren Ausführung

auf Decennien berechnet war, hat die Commission von Anfang an

ihre Thätigkeit auch minder umfangreichen Arbeiten verwandter Art

zugewendet, die zwar an sich leichler zum Abschiuls zu bringen wa-

ren, aber ohne die ihr durch Königliche Huld zugewiesenen Mittel

kaum in das Leben zu führen schienen. — So ist die Fortsetzung

von Jakob Grimm's Weis th ü ni er n den Uiilernehniungen der Com-

mission eingereiht worden
;

bekanntlich hat den vierten Band der-

selben der verewigte Meister noch selbst vollendet, und auch den

fünften Schlufsband hofft man aus dessen Nachlasse bald veröffent-

lichen zu können. Grimm hatte in der ersten Plenarversammlung
der Commission die Herausgabe der reichen Supplemente zum Bay-

erischen Wörterbuch, welche sich in Schmeller"s Nachlafs fin-

den, als eine Ehrenschuld hingestellt, welche man dem Andenken

des grolsen bayerischen Sprachforschers abzutragen habe: dieser An-

regung folgend, übertrug die Commission dem Professor Konrad Hof-

mann die Bearbeitung des Schmeller'schen Nachlasses, die aber so

grofse Schwierigkeiten verursachte, dafs Grimm die Verwirklichung
seines Wunsches nicht mehr erlebte. Die Hindernisse, mit denen

man bei diesem Unternehmen zu kämpfen hatte, scheinen endlich

glücklich beseitigt, und der Druck des Schmeller'schen Nachlasses,

dessen Herausgabe jetzt eine doppelte Ehrenschuld für die Commis-

sion geworden ist, wird hoffentlich ohne Unterbrechung fortgeführt

werden können. — Auch ein drittes von Grimm angeregtes Unter-

nehmen ist nicht bei seinen Lebzeiten zum Abschiuls gediehen : es

ist die übersichtliche Zusammenstellung des historischen
Inhalts der mittelhochdeutschen Dichtungen, welche die

Commisson dem Dr. Holland hierselbst übertrug. Grimm hat noch

in seinen letzten Lebenstagen einen bedeutenden Theil der Hand-

schrift des Bearbeiters in Händen gehabt, aber die Commission hat

sich seiner weiteren Absichten nicht mehr vergewissern können

und muls die Art und Weise der Publication späterer Beschlüls-

nahme vorbehalten. Ein verwandtes Unternehmen, die Sammlung
deutscher historischer Lieder ist indessen so weit vorge-

schritten, dafs es bald an die Oelfentlichkeit treten kann. Diese

Sammlung wurde auf Droysen's Antrag unternommen und erhielt in

dem Cabinetsralh von Liliencron zu Meiningen den geeignetsten Be-

arbeiter ; mit gröl'ster Sorgfalt ist das weilzerstreute Material zu-

sammengebracht, gesichtet und kritisch bearbeitet. In vier mälsigen
Bänden wird demnächst die Publication erfolgen, der Druck des

ersten Bandes binnen Jahresfrist beginnen und dann ununterbrochen

fortgeführt werden. Die Sammlung deutscher Rechtssprich-
wörter, welche unter Mitwirkung der Professoren Bliintschli und

K. Maurer die hiesigen Rechtspraklikanten Ed. Graf und Matlh. iJiet-

herr bearbeitet haben, ist bereits dem Publikum übergeben, und das

eben so reichhaltige wie handliche Buch wird gewüs aller Orten

günstige Aufnahme finden.

Doch nicht allein die Ansammlung und kritische Bearbeitung
unbekannter'oder bisher nur ungenügend veröffentlichter Materialien

hatte die Commission nach den Intentionen ihres hochherzigen Grün-

ders in das Auge zu fassen: sie sollte zugleich der historischen For-

schung und Darstellung ein weites Feld öffnen und selbständige

Werke in das Leben rufen, welche entweder dunkele Theile unse-

rer vaterländischen Geschichte aufzuklären oder folgenreiche Ent-

wicklungen unseres nationalen Lebens dem allgemeinen Verständnils

näher zu bringen vermöchten. Ein doppeller Weg konnte da ein-

geschlagen werden, und ist von der Commission betreten worden:

sie hat Iheils unmittelbar Werke der bezeichneten Art veranlafst,

theils hat sie Aufgaben von unzweifelhafter Bedeutung öffentlich be-

kannt gemacht und für die Lösung derselben sehr erhebliche Preise

in Aussicht gestellt.

Die Arbeilen, welche die Commission in dieser Richtung un-

mittelbar hervorgerufen hat, liegen zum Theil schon dem öffentli-

chen Urlheil vor. Die Jahrbücher des deutschen Reichs,
deren Herausgabe Ranke leitet, begannen mit dem ersten Bande von

Dümmler's Geschichte des ostfränkischen Reichs in der erfreulich-

sten Weise
;
ihm schlofs sich der erste Band der Geschichte Hein-

rich's II. an, eines nachgelassenen, schwer in das Gewicht fallenden

Werkes von Siegfried Hirsch *) ;
im Laufe des Jahres folgte dann

Hahns Arbeit über die früheren Zeilen Pippin's, und im Druck voll-

endet liegt jetzt Waitz's völlig neue Bearbeitung der Geschichte

Heinrich's I. vor. Der zweite Band des Hirsch'schen Werkes ist

im Druck inzwischen weit vorgeschritten ;
andere Abiheilungen der

Jahrbücher stehen in naher Aussicht. Kritische Abhandlungen von

geringerem Umfange vereinigt in sich die von Häulser, Stalin und

Waitz redigierte Zeitschrift : „Forschungen z u r d eu tsche n G e-

sc hie hie". Drei Bände — jeder Band in drei Heften — sind bis

jetzt erschienen und bieten die mannigfaltigsten Beiträge zur vater-

ländischen Geschichte. Auf den Wunsch Seiner Majestät des Königs

hat die Commission der Specialgeschichle der Rheinpfalz, welche der

Aufklärung noch sehr bedarf, besondere Aufmerksamkeit zugewendet

und sich angelegen sein lassen, gründliche Arbeiten für die

pfälzische Geschichte zu fördern. Auf Antrag Häulser's, wel-

cher die hier einschlagenden Unternehmungen zu leiten übernom-

men hat, ist bereits früher die urkundliche Geschichte der Grafschaft

») Die Handschrift des verewigten Verfassers wurde unter Waitz's Auf-

sicht von Dr. Usinger revidiert und mit werthvollen Zusätzen bereichert.
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Hanau-Lichtenberg, deren erster Tlieil die Presse verlassen hat, von

der Coniniission unterstnlzt worden; der Verfasser dieses Werkes,

I'farrer Lehmann zu Nulsdorf, hat jelit die Bearl)eitiing einer Ge-

schichte des ller/.ogthunis ZweibrucKen in AnffrilT genonimen ,
»nd

die diesjährige Plenarversaninilung hat auch diese Arbeit nach Kräf-

ten zu fördern beschlossen.

Eine eigenthümlicbe und hervorragende Stelle unter den Unter-

nehmungen der roniniission nimmt die Gesch ich te d er Wisse n -

Schäften in Deutschland ein. Der von Ranke angelegte Plan

zu diesem aul'serordentlichen Werke durfte allgemein bekannt sein;

auch die Namen der ausgezeichneten Gelehrten, die aus ganz Deutsch-

land ihre Mitwirkung zugesagt haben
,

sind oft genannt worden.

Man weils, wie König Max IL ein ganz besonderes Interesse diesem

grolscn nationalen Unternehmen widmet und fiir die Ourchliihrung

desselben in möglichster Vollendung Fürsorge getragen hat. Die

Commission konnte sich die eigenthümlichen Schwierigkeiten, die

einer gleichmälsigen Ausfuhrung gerade dieses Werks entgegenste-

hen, niemals verhehlen; aber überzeugt, dal's alle Mitwirkende von

der eminenlen Bedeutsamkeit ihrer Aufgabe durchdrungen find,

hofft sie doch, in demselben eines der schönsten Monumente deut-

schen Geistes herauszustellen. Die ersten Abtheilungen des Werks

sollen iin nächsten Jahre veröffentlicht werden, v. hobelTs Geschichte

der Mineralogie ist im Druck nahezu vollendet ; Bluntschli's Ge-

schichte der Staalswissenschaltcn ist in demselben weit vorgeschrit-

ten; von Fraas' Geschichte der Landbau- und Forstwissenschaft liegt

die druckreife Handschrift vor, und Peschel's Geschichte der Geogra-

phie geht dem Abschlufs entgegen. Die ununterbrochene Fortführung

des Unternehmens ist hinreichend gesichert.

Endlich hat die Commission auch ei:;e Ueihe bedeutender Pr eis-

aufgaben aufgestellt, aber leider haben sich die Erwartungen, die

sie dabei hegte, bisher nicht vollständig irfülll. Entsprachen schon

die im Jahre 1861 eingereichten l'reisarbeiten nicht so den Anfor-

derungen, da!s ein erster Preis hätte ertheilt werden können, so

war das Resultat diesmal noch weniger befriedigend. Ein Preis von

2000 fl. war für ein Handbuch deutscher Allerthümer ausgesetzt wor-

den, aber nur eine Bearbeitung war eingelaufen, die überdies nach

dem einstimmigen Unheil der Preisrichter (Grimm, Lappenberg, Waitz)

weit hinter dem jetzigen Standpunkt der deutschen Alterthumswis-

senschaft zurückblieb und den Preis deshalb unmöglich erlangen

konnte *). Die Commission gab sich jedoch der Hoffnung hin, dafs

ein erneuertes Ausschreiben derselben Aufgabe erfolgreicher sein

möchte, und beschlols

einen Preis von 2000 fl. für ein Handbuch deutscher Aller-

thümer bis auf die Zeit Karl's des Grol'sen abermals auszu-

setzen. Die concurrierenden Arbeiten sind bis zum 1. Juni 1865

einzureichen; das ürtheil wird in der Plenarversammlung

desselben Jahres verkündet werden,

'lian verfehlt nicht hierbei an die fiiiber von Seiner Majestät

*) Die Arbeit kann von dem Secretariat der Commission wieder in Empfang
 ' genommen werden.

dem Könige ausgesetzten Preise zu erinnern, welche in den näch-

sten Jahren zur Vertheilung kommen sollen. Es sind folgende :

1) ein Preis von .300011. für eine kritische Geschichte des Her-

zogthums Bajuvarien von den ältesten Zeiten bis zum Jahre

1180. Einlieferungszcit für die Arbeiten : 1. Januar 1861;

2) ein Preis von 1000 fl. für die nach Inhalt und Form vorzüg-
lichste Lebensbeschreibung eines berühmten Deutschen. Ein-

lieferungszcit . 31. März 1864.

3) ein Preis von 1000 fl. für die in gleicher Weise sich am mei-

sten, auszeichnende Lebensbeschreibung eines verdienten oder

berühmten Bayern. Einlieferungszcit: 31. März 1864.

4) ein Preis von 10,000 fl. für ein gelehrtes Handbuch deutscher

Geschichte von den ersten Anfängen historischer Kunde bis

zum 19. Jahrhundert. Einlieferungszeit : 1. Januar 1865.

Näheres über diese Preisaufgaben findet sich in den Nachrich-

ten von der historischen Commission (Beilage zu v. SybePs histori-

scher Zeitschrift) und zwar im zweiten Stuck des ersten Jahrgangs,

im ersten Stuck des zweiten Jahrgangs und im dritten Stück des

dritten Jahrgangs. Alle Preisarbeiten sind an das unterzeichnete

Secretariat einzusenden.

Das Secretariat der historischen Commission bei

der kgl. bayer. Akademie der "Wissenschaften.

28) In Ferdin. Enke's Verlag in Erlangen ist erschienen

und durch alle Buchhandlungen beziehen :

Creugler. Dr. H. G.,- Codex Juris Municipalis Germaniae
Medii Aevi. — Regesten und Urkunden zur Verfassungs- und

Rechtsgeschichte der deutschen Städte im Mittelalter. Ersten Ban-

des erstes Heft. lex. 8. geh. 1 Thlr. 14 Sgr. od. 2 fl. 30 kr.

V. Maurer, G. L., Geschichte der Fronhöfe, der Bauernhöfe

und der Hofverfassung in Deutschland, IV. Band. gr. 8. geh.

3 Thlr. oder 5 fl. 12 kr. — Preis des completten Werkes in 4

Bänden 11 Thlr. 18 Sgr. oder 20 fl.

29) Binnen Kurzem erscheint in Klindworth's Verlage zu

Hannover:

BÖttg'er, H., Dr. phil., Kgl. BibiiotheUssecretär in Hannover, Die

Bruuouen, Vorfahren und Nachkommen des Herzogs Ludolf in

Sachsen, von 775 bis 9. December 1117, nebst den Voreltern des-

selben überhaupt von c. 450 an, aus den vorhandenen, mit abge-

gcdruckten Quellen, unter Beurtheilung der bisherigen Ansichten

insbesondere von Leibniz an, historisch, genealogisch und haupt-

sächlich aus ihrem Erbbesilze nachgewiesen. 45 Bgn. gr. 8. mit

vielen Stammtafeln und mit 3 Karten von den 50 Gauen der Bru-

nonen in Ostfalen, Friesland, Thüringen und Meilsen. (Eleg. geh.

Preis 9 Thlr.)

30) Von W. V. Kaulbach's grolsem Wandgemälde: Kaiser

CUlo III. in der Gruft Karl's d. Gr. sind gegenwärtig auch

Photographieen in der beliebten Visilenkartengröl'se zu 24 kr., und

in der doppelten Gröfse dieses Formates zu 45 kr. angefertigt wor-

den, wobei bemerkt wird, dal's vorzüglich die letzteren besonders

gelungen sind und die Wirkung des prachtvollen Bildes in überra-

schender Weise wiedergeben.

Verantwortliche Redaction: Dr. A. L. J. Michelsen. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye.

Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

ü. E. Scbiilil'sclie bueladvueiierei.
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ORGAN »ES riERMAMSCHEN MÜ8EÜMS.

M 12. Deceiuber,

Wisseusclialtliclie Miltliciluiiffen.

Altnordisclie ^t^örterbüelier.

Wie Vieles aus den isläiidisclieii Quellen für den deut-

schen Mythologeii und Sagenfoischer, für den deulsclieii Philo-

logen und Juristen zu leinen und zu holen sei, ist laugst be-

kannt und zugestanden; dennoch aber ist die Zahl derer gering,

welche von den in ihnen niedergelegten Schätzen auch wirklich

Gebrauch machen. Unverkennbar liegt der Grund dieses wei-

ten Auseinandergehens von Theorie und Praxis grofsentheils

in der ungenügenden Beschaffenheit der Hülfsmiltcl, v\elche

für die Orientierung in der allnordischen Sprache geboten sind;

und unter den Uulfsmitteln, deren Uuzureichendheit wir zu

beklagen haben, stehen wieder die lexlcalischen in erster Reihe.

Vielleicht mag es darum für manchen Leser dieser Zeitschrift

von Interesse sein, über den derzeitigen Standpunkt der alt-

nordischen Lexicographie, welcher gegen die früheren Jahre

wenigstens in mancher Beziehung ein erheblich forlgeschrit-

tener genannt werden darf, einen kurzen Bericht zu erhalten.

Werfen wir zunächst einen Blick auf die alteren lexica-

llschen Leistungen, so sind, wenn wir uns auf die in Druck

ausgegangenen Werke beschranken, nur vier umfassendere

Arbeiten zu nennen. Der Zeit nach steht unter diesen das

Specimen lexici Runici voran, welches s^ra Magnus Olafs-

son zu Laufäs in Nordisland (f 1636) für den bekannten dä-

nischen Polyhistor Ole Worm verfafste, und welches dieser

Letzlere im Jahre 1650 zu Kopenhagen herausgab; dasselbe

hat indessen nur als ein erster Versuch überhaupt irgend wel-

chen Werlh. An zweiler Stelle ist das Lexicon Islaiidicum des

unglücklichen Isländers Guctmundur Andrfesson (f 1654)

zu nennen, welches der Präsident Peter Besen im Jahre 1683

ebenda erscheinen liefs: mangelhaft, nicht gehörig verarbeitet

und überdies durch eine heillose typographische Mishandlnng

verunstaltet, bezeichnet diese Arbeit doch ihrer Vorgängerin

gegenüber einen erheblichen Fortschritt und kann in einzelnen

Fällen selbst heutigen Tages noch mit Vorlheil verglichen wer-

den. Drittens folgt sodann des Schweden Olaf Verelius

(t 1681) Index linguae veteris Scytho-Scandic», welchen Olaf

Rudheck der Jüngere im Jahre 1C9I zu Upsala herausgab.

Endlich an vierter Stelle reiht sich, nachdem ein volles Jahr-

hundert hindurch kein einschlägiges Werk mehr erschienen

war, das bekannte Lexicon Islandico-Latino-Danicum des viel-

verdieuten Propstes Björn Haldörsson von Sauctiauksdalur

in Westisland (f 1794) an, welches nach dessen Tod von dem

berühmten dänischen Sprachforscher Erasmus Christian Rask

herausgegeben wurde (Kopenhagen, 1814). Wie das jüngste,

so ist dieses Werk auch das ungleich reichhaltigste und ver-

lässigste unter allen Wörterbüchern der isländischen Sprache,

welche bis in die neueste Zeit herab zu Gebote standen, und

eben darum auch mit vollem Recht am weitesten verbreitet.

Allein auch durch diese Arbeit war weder der Wortvorrath

der altnordischen Sprache erschöpft, noch auch die Verschie-

denheit der Bedeutungen jedes einzelnen eingestellten Wortes
;

da zugleich die Volkssprache der Gegenwart und die Redeweise

der älteren isländiscbeu Quellen berücksichtigt werden wollte,

machte es sich doppelt fühlbar, dafs die Verweisung auf Be-

legstellen nur im beschränktesten Umfange beliebt worden war,

und somit für die Geschichte der Sprache noch Alles zu thun

übrig blieb; in Bezug auf Etymologie, Formenlehre, Orthogra-
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phie sogar, war vollends, wenn wir den Mafsslab unserer Ge-

genwart anlegen, selbst das Nolhdürftigste noch nicht geleistet.

Sehen wir sogar von solchen weiter reichenden philologischen

Ansprüchen ganz ab, so durfte doch selbst derjenige, der nur

zu materiellen Zwecken einigermassen tiefer in die islandischen

Quellen eindringen wollte, die Muhe nicht scheuen, neben den

genannten auch noch eine Reihe anderer, minder behender und

minder ergiebiger Hülfsmittel zu Rathe zu ziehen. Wie viel

oder wie wenig des Jon Hiigmann Monosyllaba Islandica

(üpsala, 1C76) zu bieten vermögen, bin ich /,u bestimmen nicht

im Stande, da ich das Büchlein niemals gesehen habe; des Jo-

hannes Ihre Glossarium Suiogothicum aber, welches zu üp-
sala im Jahre 1769 in zwei stattlichen Foliobanden erschien,

darf ich als eine reichhaltige Fundgrube in Bezug auf den alt-

nordischen Sprachschatz bezeichnen, wenn auch der Verfasser,

der Natur der Sache nach, vorzugsweise den altschwedischen

Dialect der Gesammtsprache in"s Auge fafste. Nicht minder

brauchbar erwiesen sich die zahlreichen Glossarien, welche so

manche isländische, norwegische, schwedische, deutsche und

dänische Herausgeber alterer Quellen diesen ihren Ausgaben

beigaben, oder welche einzelnen Lesebüchern oder sonstigen,

selbständigeren Werken beigefügt wurden. Ohne irgend auf

Vollständigkeit Anspruch machen zu wollen, und nur auf Werke
mich beschränkend, die ich im Augenblick vor mir liegen habe,

nenne ich die Glossarien zur Gautreks konüugs saga (1664)
Herrauäls saga og Boss (1666), Porsteins s.Vikings-
sonar (1680), Olafs s. Tryggvasonar (1691), Kristni

s. (1773), Landnäma (1774), Gunulaugs s. ormstüngu
(1775), Hüngurvaka (1778), Orkneyinga s. (1780), Her-
varar s. (1785), Vigaglüma (1786), Njäla (1809), Lax-
daela (1826), Kormaks s, (1832), den Fornmanna sögur
(Bd. XII, 1837), der Dropla uga rs o na s. (1847), Alexan-
ders s. (1848), Gisla s. Siirssonar (1849), Olafs s. hins

helga (1849), Bandamanna s. (1850), den Strengleikar
(1850), der Barlaams og Josaphats s. (1851), der Pü-
reks konüngs s. (1853) — ferner die Glossarien zu den

drei Banden der Kopenhagener Ausgabe der älteren Edda

(1787-— 1828), sowie der von Lüning besorgten Ausgabe

(1859), die Glossarien, welche Jon Olafsson seinem Syn-

tagma de baptismo (1770) und seiner Diatribe de cognatione

spirituali (1772), und welche Rask (1832), Dietrich (1843),
Munch und Unger (1847), Pfeiffer (1860) u, A. m. ihren

allnordischen Lesebüchern beigefügt haben u. dgl. m. Für den

Rechtshistoriker insbesondere kommen auch wohl noch Special-

arbeilen aus älterer und neuerer Zeit in Betracht; für das

schwedische Recht nenne ich des Johannes Loccenius aus

Itzehoe Lexicon juris Sveogothici (1650, 1665, 1674), dann

die vortrefflichen Glossarien, welche Schlyter seiner muster-

gültigen Ausgabe der schwedischen Gesetze beigegeben hat

(Bd. 1— 10, 1827—1862), — für das dänische des Christen

Osterssön Veylle Glossarium juridicum Danico-Norwegicum

(1641, 1652, 1665), des Odd u r Ha lld örsson Vidalin Dis-

sertatio de usu lingu» IslandiciP in enodandis terminis juris Daniel

et Norvegici (1786), und Kold erup-Rose n vin ge's Wort-

register, wie sich solche den verschiedenen Bänden seiner

Sammlung der dänischen Provincialrechle (1821 — 1846) ano-e-

haiigt linden, — für das norwegische, neben dem schon ge-
nannten Osterssön und Oddur Vidalin, das Glossar, welches

der Kopenhagener Ausgabe der Landslög (1817) beigefügt

ist,
— für das isländische endlich des Pä 11 Vidalin (f 1727)

Sky'ringar yfir fornyrai lögbökar, welches Werk freilich erst

im Jnhre 1854 vollständig (?) erschienen ist, des Grimur
Jönsson Thorkelin Glossare zu seinen Ausgaben des alte-

ren und neueren Christenrechtes (1776 und 1777), sowie des

Pörctur S vein bj ö r n s s o n Glossarien zu den Kopenhagener

Ausgaben der Grägas (1829) und der Ja'rnsicta (1847) u.dgl. m.

Schwer ist es, diese in den verschiedensten, zum Theil über-

dies längst vergriffenen Werken zerstreuten Behelfe zusammen-

zubringen, mühsam und zeitraubend, sie in jedem einzelnen Be-

dUrfnissfalle durchzusehen, und oft genug lassen sie trotz aller

aufgewendeten Mühe den Aufklärung Suchenden schliefslich eben

doch im Stiche. Die Mangelhaftigkeit der lexicalischen Hülfs-

mittel machte sich aber um so fühlbarer, je mehr und je bes-

ser in der neueren Zeit für die Herausgabe der älteren islän-

dischen Quellen gesorgt wurde, und je entschiedener in Folge
dessen der Wcrth und Reiz der entsprechenden sprachlichen
Kenntnisse von Tag zu Tag stieg.

Zwei isländische Männer waren es, welche zunächst sich

anschickten, dem immer dringender werdenden Bedürfnisse zu

genügen, Dr. S vein bjö r n Egi Isson nämlich, weiland Rector

der gelehrten Schule zu Reykjavik, und Dr. Hallgrimur
Scheving, Lehrer an derselben Anstalt. Beide Männer unter-

nahmen es gemeinsam, den Sprachschatz ihrer Heimat zu sammeln

und zu verarbeiten, und zwar vertheilten sie die weitschichtige Auf-

gabe in der Weise unter sich, dafs Dr. Sveinbjörn sich daran machte,

den poetischen Sprachschatz (bis zum Jahre 1400 herab) zu bear-

beiten, Dr. Hallgrimur dagegen einerseits ein Wörterbuch über

die Prosasprache der Sagenzeit, andererseits ein solches über

die Volkssprache der Gegenwart in's Auge fafste. Sicherlich

läfst sich gegen diese Spaltung der Aufgabe bei oberflächlicher

Betrachtung Mancherlei einwenden, ganz wie ein anonymer Kri-

tikus von Grein's vortrefflichem „Sprachschatz der angelsächsi-

schen Dichter" an der consequenten Ausschliefsung des in den

Prosawerken gebotenen Wortvorrathes nergeln zu sollen glaubte;

bei genauerem Eingehen auf die Eigenlhümlichkeiten beider

Redeweisen wird indessen, und zwar für die islandische Sprache

vielleicht sogar in noch höherem Wafse, als für die angelsäch-

sische, die getrennte Bearbeitung beider sich allein empfehlen.

Wenn sogar das geschriebene Recht des isländischen Freistaa-

tes die Bestimmung kannte (Gragäs, §. 237, ed. Finsen), dafs

man in Injurienhändeln jedes Wort so verstehen solle, wie es

gesprochen sei, und nicht nach der Dichtersprache auslegen,

wenn also sogar das geltende Landrecht die dichterische und

die prosaische Rede als zwei, bei gleichem Wortlaute verschie-
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denen Siuu bergende Spractien belrachlete, so lianii denn doch Stützung veranlafst gewesen zu sein scheint, besehlofs die kgl.

darüber kein Zweifel bestehen, dafs auch der moderne Lexico- Gesellschaft für nordische Alterthumskunde das Lexicon poeli-

graph vollkommen in seinem Rechte ist, wenn er beide ausein- cum anliquse lingure septentrionalis sofort in Druck zu geben,

ander hall und als Gegenstand gesonderter Arbeiten behandelt. und in den Jahren 1854— 1860 wurde diese Arbeit Dr. Svein-

So schlofs sich denn auch ein dritter Arbeiter, welcher sich björn's in der That heftweise herausgegeben; für die dichteri-

jcnen beiden mit der Zeit zugesellte, dem gleichen Systeme sehe Sprache ist somit, wenn auch spät, so doch tüchtig und

der Arbeitslheilung an, nfimlich der zu früh verstorbene Eng- ausgiebig gesorgt, denn die seit drei Jahren im Drucke voll-

länder Richard Cleasby. Anfangs zwar hatte dieser sich endete Arbeit leistet nach dem übereinstimmenden Urtheile

vorgesetzt, ein allgemeines Wörterbuch der altnordischen Spra- der berufensten Sachkenner Alles, was bei der Schwierig-

ehe zustande zu bringen, und, von einer Reihe jüngerer Isiän- keit der Aufgabe und der Mangelhaftigkeit der bei deren Lö-

der unterstützt, auch wirklich begonnen, einen höchst reichhal- sung zu benutzenden Vorarbeiten nur irgend billiger Weise

ligen Apparat zu solchem Behufe anzulegen. Ueber der Arbeit erwartet werden konnte. In demselben Jahre, 1852, wurde

aber hatte er, den übergrofsen Reichthum der Sprache und die aber Seitens deiselben Gesellschaft auch die Herausgabe zweier

Eigenthümlichkeit der poetischen Diction richtiger würdigend, altnordischer Handwörterbücher beschlossen, eines altnordisch-

zu einer Beschränkung seines Planes auf die Bearbeitung der dänischen und eines altnordisch - schwedischen, und im Jahre

Prosasprache sich entschlossen, und dagegen zur Förderung 1854 wurde die Bearbeitung des ersteren dem Isländer Eiri-

der auf die dichterische Sprache gerichteten Arbeiten Dr. Svein- kur Jönsson übertragen, welcher bereits an Cleasby's Arbei-

björn's und ihrer seinerzeitigen Herausgabe sich bereit erklärt. ten theilgeno;)imen halte. Erst in der jüngsten Zeit (1863)
— Nur sehr Iheilweise gelangten indessen die von so tUchti- erschien indessen dieses „Oldnordisk Ordbog". Dasselbe he-

gen Kräften begonnenen Arbeiten zum Ziele. Dr. Sveinbjörn schränkt sich im Wesentlichen auf die Prosasprache, wenn auch

zwar hatte bereits im Jahre 1846 seine Arbeit an die kgl. Ge- mit Hinzuziehung der einfacheren dichterischen Bezeichnungen,

Seilschaft für nordische Alterthumskunde eingesandt; allein, als ist keineswegs auf vollständige Durchsicht der allnordischen

der treffliche Mann im Jahre 1852 starb, hatte der Druck des- Quellenschriften gestutzt und bat aus der jetzt gebräuchlichen

selben noch nicht einmal begonnen. Cleasby war nach sie- Volkssprache auf Island nur solche Worte, Wortbedeutungen

benjährigem Aufenthalte in Kopenhagen so weit gekommen, und Redensarten aufgenommen, „deren altnordischer Charakter

dafs er eben mit dem Drucke seines Wörterbuches glaubte be- theils offenbar erschien, theils ziemlich unzweifelhaft", wäh-

ginnen zu können, als ihn, im Jahre 1847, der Tod überraschle. rend andererseits der Wortvorrath der Runeninschriften, über

Seine Erben liefsen zwar die Revision und schliefsliche Ueber- welchen Dieterich's Runensprachschatz (1844) und in be-

arbeitung des gewalligen Werkes durch eine Anzahl jüngerer schränkterem Umfange Ra fii 's Glossaire Ruiuque (Antiquites de

Manner unter der Leitung des gelehrten Professors Konräct Gis- I'Orient, 1856, S. 241 — 253) Aufschluls gibt, wieder nur in

lason eine Zeit lang fortsetzen; des allzulangsamen Fortscbrei- sehr unvollständiger Weise aufgenommen ist. Ist schon hier-

tens überdrüssig, forderten sie aber schliefslich den ganzen nach aller und jeder Anspruch auf Vollständigkeit aufgegeben,

Apparat, so wie er lag, den bisherigen Arbeitern ab, führten so wird der Werlh der Arbeit noch weiter dadurch vermin-

ihn nach England hinüber und schenkten ihn der Universität dert, dafs der Raumersparnil's wegen principiell auf die Angabe
Oxford. Herr George Webbe Dasent wurde nunmehr mit von Belegstellen verzichtet worden ist. Schlimmer noch ist,

der Herausgabe des Wörterbuches betraut, und in seiner Hand dafs auch bei den Worten, welche wirklich aufgenommen sind,

ruht noch immer das von Cleasby gesammelte Material. Dr. Hall- nur in der oberflächlichsten Weise für die Erklärung ihrer Be-

grimur Scheving endlich starb, als ein Greis von mehr als 80 Jah- deutung gesorgt wird, für die Etymologie aber, dann die

reu, am 31 December 1861
;
von seinen lexiealischen Sammlungen Sprachgeschichte, auch nicht das Mindeste geschehen ist Bei-

aber, an welchen er bis zum Ende seines Lebens fortgearbeitet spiele zur Bewahrheitung dieses Vorwurfes bietet fast jede

hatte, verbrannte er selbst noch vor seinem Ende einen Theil, Seite des Werkes; ich beschränke mich darauf, ein paar ganz
welcher ihm nicht genügen wollte, so dafs sogar handschrift- zufällig mir in die Augen fallende herauszugreifen, wobei ich,

lieh nicht alles von ihm Gesammelte erhalten ist; doch soll kein Philologe von Beruf, der Natur der Sache nach auf Aus-

ein einigermafsen vollendetes Wörterbuch über die alte Rechts- Stellungen mich beschränke, die vom Staudpunkte des Histori-

und Urkundensprache, dann ein weiteres über die Sprache der kere öder Juristen aus sich ergeben. Das Wort rauctarän wird

Gegenwart gerettet sein (vgl. die islandischen Zeitschriften erklärt: „det at rane noget fra en paa en voldelig Maade'-
;

tjöaölfur, 1862, Nr. 7— 8, S. 25, und INr. 9— 10, S. 40, dann aber diese Definition wurde auch auf das handrän passen, und

Islendingur, 1862, Nr. 18, S. 143, u. Nr. 20, S. 160). doch stellt die Grägäs , §. 228, handriin und rauctariiu als

In der neuesten Zeit scheinen sich inzwischen die Aus- sich gegenüberstehende Begriffe hin, so dafs der letztere Begriff

sichten für die isländische Lexicographie wieder etwas bessern entschieden enger gcfafsl werden niufs. Auch in etymologi-
zu wollen. Nach längerem Zögern, welches durch das Weg- scher Beziehung halte das Wort einer Erläuterung bedurft, und

allen der von Cleasby in Aussicht gestellten pecuniaren Unter- scheint dessen Deutung keine so hoffnungslose zu sein, wie
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dies noch Pöritiir Sveinbjörnsson gemeint hatte. Wir wissen,

dafs rautta haf oder raucta salt als Bezeichnung der hohen See

vorkommt, und rauSavikingr erklärt unser Wörterbuch seihst

als „den vsersle Viking"; so mag denn das Wort ,,roth" auch

in jener Zusammensetzung nur soviel besagen als Erz- oder

Haupt-, also nur die zwaite Worthälfte verstärkend stehen.

Bauäkinni wird deliniert: „en som bar en röd Kind"; wer soll

aber daraus ersehen, dafs der Ausdruck raurtkinni, raucCkinnr,

rauSkinna einen Eisbären der gefährlichsten Gattung bezeich-

net? Und doch heifst es in der Sage von Auclunn vestfirzki:

„bjarndyr eitt, äkafa fagrt ok ranitkinna'', in der Hrölfs saga

Gautrekssonar: ,,hvilabjörn ,
f^at var rauctkinnr"

,
in der Pm-

steins s. Vikingssonar : „sjö bjarndyr ok hinn ättundi rauct-

kinni", u. dgl. m., so dafs über die Deutung des Wortes kein

Zweifel bestehen kann. Unter dem Worte alin wird auf Päll

Vidalins Untersuchung über das Elienmafs Bezug genommen;
der ungleich gründlicheren Erörterung aber, welche Jöu Sigurits-

son im ersten Hefte des Diplomatarium Islandicum, S. 306—308

gibt, wird nicht gedacht, und doch wurde dieses Heft be-

reits im Jahre 1^58 ausgegeben, während des Wörterbuches

Vorrede vom 2. Januar 1863 datiert ist. Wenn ferner der Elle

vaitmäls gedacht wird als eines Werthmafses, so ist es doch

nur sehr theilweise richtig, dafs deren 6 auf den eyrir, d. h.

die Unze, gehen sollen
;

die Bestimmung entspricht den Vor-

schriften der Grägäs, §. 246, sowohl als der Jönsbok, Kaupab.

§. 5; aber in der Sturliingazeit wird auf Island oft genug des

„triggja aina eyrir" Erwähnung gethan, und die norwegischen

Gesetze kennen überdies auch noch Unzen von 9 und 12 El-

len. Mcht richtig scheint es, wenn bräct durch „Bytle, Rov"

erklärt werden will. Der Verfasser hat für seine Erklärung

allerdings die Autorität Dr. Sveinbjörns anzuführen; aber doch

scheint das Wort nur die Jagdbeute zu bezeichnen, oder viel-

mehr das Fleisch der jagdbaren ,
und vielleicht auch wol zah-

mer Thiere, ganz wie unser deutsches „Brat" in dieser Bedeu-

tung sich nachweisen läfst (Grimm, Wörterbuch, h. v.) Gänz-

lich ungenügend ist es, wenn unter lyritr, lyriti oder ly'rit

die Geltung für die gesetzlich bestimmten Grenzsteine, dann

für einen Einspruch oder Protest hervorgehoben, und dann

noch der lyrilar-eictr als Dreiereid erwähnt wird; es mnfste

auch erwähnt werden, dafs die letztere Zusammensetzung so-

wohl, als die erste Bedeutung des Wortes nur in den norwe-

gischen, die zweite Bedeutung desselben umgekehrt nur in den

isländischen Quellen vorkommt, wobei Jdrnsicta und Jönsbök

natürlich zu den ersteren gerechnet werden, und überdies ist

es gewifs nicht zu viel verlangt, wenn der Leser auch über

den Zusammenhang, der unter jenen verschiedenen Bedeutungen

besteht, und damit über die Etymologie des Wortes einigen

Aufschlnfs begehrt, mit welcher bereits Björn von SkarSsä und

Päll Vidalin, dann neuerdings wider fördur Sveinbjörnsson sich

abgemüht haben. Vergeblich sucht man auch nach einer Er-

klärung dafür, wie eine beslimmte Art des Sechsereides zu

dem Namen grimueiär kam; es hilft nicht, wenn für grima

die Bedeutung Maske angegeben und dann beigefügt wird, dafs

jene Zusaniniensetzung eigentlich einen ,;älaskeneid'' bezeichne.

Wenn vapnatak definiert wird: „en Ceremonie, hvorved Folk

til Thinge ved Forhandlingernes Slulning gav sit Samtykke til

de tagne Beslutninger ved at tage sine Vaaben og slaae med

Sveerdene paa deies Skjolde", so ist diese Definition zwar voll-

kommen richtig im Sinne der norwegischen und der späteren

isländischen Rechtssprache, aber ebenso entschieden unrichtig

im Sinne des älteren isländischen Rechtes, welches den Aus-

druck für den Schlufs der Dingzeit braucht; da die Leute die

Waffen wieder aufnehmen, die sie während des Dinges hatten

niederlegen müfsen; die Hrafnkels saga Freysgocta sagt aus-

drücklieh: „En {"at heitir vilpnalak, er alt'ycta rictr af all'ingi,

und nur in diesem Sinne braucht auch die Graugans das Wort;
wenn an einer einzigen Stelle Gräg. § 248, die Wendung: at leggja

döm a ok veita vapnatak' gebraucht wird
,

so ist dies eine

Stelle, welche norwegischen, nicht isländischen Ursprunges ist.

Jon Eiriksson in seiner Anmerkung zu des Jon Arnason Ind-

leduing til den gamle og nye Islandske Rsettergang, S. 584-—93

hatte diese Verschiedenheit der Bedeutung des Wortes bereits

ganz richtig hervorgehoben. Wiederum zeigt die Vergleichung
von Gragäs, §. 118, mit den GulaHngslög, § 104, dafs die

technische Geltung der Ausdrücke hornüugr und hrisungr in

Island und in Norwegen eine durchaus verschiedene war; in

unserem Worlerbuche aber tritt diese Verschiedenheit in kei-

ner Weise hervor. Der Ausdruck faersauär wird aufgeführt,

das einfache faer aber, welches sich in der Snorra Edda bei

l'öroddur rünameistari findet, übergangen; unbemerkt bleibt

auch, dafs das erstere Wort nur ein einziges Mal im älteren

Christenrechte sich gebraucht findet, und aufserdem nur in norwe-

gischen Quellen, falls nicht etwa Stjörn zu den isländischen zu

zählen sein sollte (vgl. hierüber die Ausführung von Guitbraii-

dur Vigfüsson, in den Ny felagsrit, Bd. 23, §. 132—51). Auf-

geführt wird die suffigierte Negation -at, -a oder -t; unbemerkt

bleibt aber, dafs diese in prosaischen Schrillen bereits seit

dem Anlange des 13. Jahrh. verschwindet, u. dgl. m. Nach

allem dem läfst sich ein günstiges Urtheil über die Arbeit des

Hr. Eiiikur Jönsson unmöglich fallen; dieselbe steht noch we-

sentlich auf demselben Standpunkte, wie die um 80 Jahre äl-

tere Leistung des trefflichen Propstes sera Björn, und erweist

sich diese letztere sogar heutzutage noch aus dem doppellen

Grunde als die brauchbarere, weil dieselbe neben der älteren

auch die neuere isländische Sprache berücksichtigt, deren Keunt-

nifs bei dem höchst erfolgjeichen Wirken der jetzt lebenden

Isländer für die Erforschung ihrer Vorzeit Jedermann unent-

behrlich ist, der mit allnordischen Studien sich befassen will,

und weil dieselbe neben den dänischen auch lateinische Wort-

erklarungen gibt, also sich nicht, wie jene neuere Arbeit, da-

rauf beschränkt, dem Fremden eine ihm unbekannte Sprache

durch eine zweite, nicht minder unbekannte zu erklären. —
Ein zweites und ungleich umfassenderes Unternehmen ist in

die Hand des Professors Konrait Gislason zu Kopenhagen
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gelegt. Im Jahre 1851 bereits hatte dieser mit staatlicher

Unterstützung- ein danisch-islandisches Wörterbuch unter dem

Titel: Dönsk orStabök mect islenzkum Pyctingum, herausgegeben,

weiches in einzelnen Fällen als ein brauchbares, wenn auch

der Natur der Sache nach sehr unbehendes Hulfsmittel für die

Orientierung in der isländischen Sprache benützt werden mag;

später wurde ihm Seitens der dänischen Regierung eine wei-

tere Unlerslulzung verwilligt zum Behul'e der Ausarbeitung ei-

nes isländisch -dänischen Wörlerbnches, welches auf umfassend-

ster Grundlage angelegt werden soll, und bei der bekannten

Sorgfalt und Gründlichkeit des genannten Bearbeiters jedenfalls

eine ausgezeichnete Leistung zu werden verspricht, deren Vol-

lendung zu erleben ich mir und Anderen herzlich gönnen

möchte. — Endlich kommt noch eine dritte Arbeit in Betracht,

welche, anders als die des Eirikur Jönsson, noch nicht vollen-

det, aber doch auch, anders als die Konräct Gislason's, nicht

mehr völlig einer besseren Zukunft anheimgestellt ist, nämlich

das Ordbog over det gamle norske Sprog, welches der nor-

wegische Pfarrer Johan Fritzner seit dem Jahre 1862 heft-

weise herauszugeben begonnen hat. Soviel mir bekannt, sind

bis jetzt 3 Hefte erschienen, welche 288 Stn. umfassen und bis

zu dem Worte ,,hiimdrif" reichen. Auch dieses Wörterbuch

schliefst, mit vollem Rechte, die Dichtersprache principiell aus

und macht nur zu Gunsten des Wortvorrathes der Edda-Lieder

eine Ausnahme; dagegen erstrebt es bezüglich der prosaischen

Sprache Vollständigkeit, und zwar nicht nur bezüglich der Sa-

gensprache, sondern nicht minder auch bezüglich des Wortvor-

rathes der Gesetze und der Urkunden, und neben den gedruck-

ten Werken sind auch noch nicht vejölTenllicbte in nicht ge-

ringem Umfange benutzt. Auch dieses Werk beschränkt sich

ferner, wie dies schon sein Titel andeutet, auf die ältere

Sprache mit Ausschlufs der modern-isländischen Worte und

Redensarten ,
und nicht minder gibt es seine Worterklärungen

gleichfalls wieder ausschliefslich in dänischer oder, wenn man

lieber will, neu- norwegischer Sprache. Aber wenn wir in

Beidem von unserem Standpunkte aus einen Mangel erkennen

mögen, sofern dadurch für den deutschen Leser der fortwäh-

rende Gebrauch des alten Björn Haldörsson neben diesem neu-

eren Werke nöthig gemacht ist, so kann doch keinen Augen-
blick verkannt werden, flafs der Verfasser zunächst für den

Bedarf seines Vaterlandes zu arbeiten, und dafs er den Umfang
seiner Arbeit sich enger oder weiter zu stecken vollkommen

berechtigt war; noch weit weniger darf vollends verkannt wer-

den, dafs seine Leistung innerhalb der Schranken, die er sich

selber gezogen, eminent tüchtig, und zumal auch für den prak-

tischen Gebrauch recht sehr zweckmäfsig angelegt und durch-

geführt ist. Seine Worterklärungen sind kurz, aber, soviel

ich sehen kann, klar und bestimmt, und dabei genügend, um

etwaige Verschiedenheiten der Bedeutung in ihrem Zusammen-

hange, wie in ihrem Gegensalze erkennen zu lassen; häufige

Citate von Belegstellen erleichtern das Verfolgen der Verschie-

denheiten des Sprachgebrauches in den, verschiedofien Zeiten

oder Orten angehörigen Quellen, und gestatten zugleich, den

Verfasser bei seinen Deutungen zu controlieren
,
wodurch der-

selbe, beiläufig bemerkt, an Werthschälzung nur gewinnen
kann. Mit vollem Rechte bat der Verfasser die Raumerspar-
nifs

,
die mit Rücksicht auf den Preis des Wörterbuches aller-

dings unvermeidlich war, lieber durch minder elegante Aus-

stattung und compresseren Druck, als durch Verkürzung oder

Verminderung der Citate oder Worterklärungen zu erreichen

gesucht; es ist ihm auf diesem Wege gelungen, ohne Beein-

trächtigung des inneren Werthes seiner Arbeit, deren Preis nie-

der genug, nämlich auf 6 Schilling per Bogen, zu stellen, was

bei einem auf 40— 50 Bogen veranschlagten Werke einen Ge-

sammt- (Subsciiptions-) Preis von ungefähr 5 fl. 20 kr. bis

6 fl. 40 kr. ergibt. Möge die Unterbrechung im Erscheinen des

Werkes, welche, wie ich höre, durch die Versetzung des Ver-

fassers auf eine andere Pfarrei veranlafst wurde, bald gehoben
und dieses glücklich seiner baldigen Vollendung durch ihn

entgegengePührt werden !

München. Konrad Maurer.

Alphabetisehes Verzeirliiiirs der im ersten
TIivlI von ,,Fraitklurtü« Keicli««eorreMpon<tenz'>

vorkoninientlen JVürnberger.

Von Dr. Lochner, qu. k. Studienrektor, in Nürnberg.

(Schlafs.)

18. Pefsler (auch Befsler), Burkart, wird in dem Schrei-

ben Walter Schwarzenberg's vom 12. Jan. 1434 (n. 730, p. 398)
unter den damals zu Basel anwesenden Nürnbergern genannt.

Er gehörte nnstreitig zu den reichsten Bürgern der Stadt, wie

auch die Familie selbst schon damals mit Aemtern betraut

wurde, obgleich sie erst 1729 durch Cooptalion die Rathsfähig-

keit erhielt, aber, noch ehe sie von dem Rechte Gebrauch ma-

chen konnte, mit Christoph Jacob Pefsler am 26. März 1786

ausstarb. Dieser Burkart Pefsler hatte einen gleichnamigen

Sohn, mit dem er aber ganz zerfiel und den er — scheint es —
so weit er konnte, enterbte. Als Executoren von des älteren

Burkart Testament, der mit Ende 1459 oder Anfang 1460 starb,

erseheinen daher sein Bruder Martin P. und dessen Sohn Georg,

Wilhelm Dcrrer und Hanns Tracht, langjähriger Zollamtniann.

Würfel gibt in den „Nachrichten", 191, eine vom Freitag, 18.

April 1460 datierte, diesen Burkart Pefsler sei. betreffende Ur-

kunde, wo eben diese Geschäftsausrichler genannt sind. Bei

dem Abraum aber des alten „deutschen Hauses", zuletzt Ka-

serne, das zu gleicher Bestimmung eben jetzt (1863) wieder

emporsteigt, wurde am 24. Mai 1862 eine vom 8. März 1460

datierte, wohl erhaltene Pergamenturkunde mit den vier aufge-

drückten, nicht, wie sonst gewöhnlich, angehängten, Siegeln

der Executoren gefunden, wodurch man dem Todestag noch nä-

her kommt. Von diesem Martin Pefsler stammt das folgende
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Geschlecht ab. Der bedeulendsle Träger des Namens ist jeden-

falls Georg Pefsler, der 1521, nach Melchior Pliiiziiig's Rücktritt,

die Propstei St. Sebald erhielt und sich, wie sein ganzes Ka-

pitel und auch der Propst von St. Lorenzen, der Glaubeusneue-

rung 1525 ansclilols. Die Pefsler hatten schon frühzeitig ein

als sogenannte „Verschickung'' (Fideicommifs) bestehendes

Haus am Kornmarkt (Max-Josephsplatz), L. 299, das aber noch

vor dem Erlöschen des Geschlechts verkauft und in einen Gast-

hof umgewandelt wurde, der bis in die Kriegsjahre 1810 und

1811 einer der ersten Nürnbergs war. Seitdem ist es wieder

Privathaus geworden.

19. Pfinzing, Berthold, wird (n. 1177, p. 746) genannt,

als der Kammerschreiber Johannes, am 29. Jan. 1403, 72 Gul-

den von „meinem Herrn von Speyer'' in Rechnung bringt, die

Berthold Pfinzing überverlieben (überblieben) an der Juden

„Steuer''. Auf Biedermann, tab. 396, wo dieser Berthold ver-

zeichnet ist, findet sich, dafs er vom Kaiser, beziehungsweise

König, Wenzel die Judensteuer u. s. w. einzunehmen angewie-

sen war. Vielleicht war also dieses Geld ein Ueberschufs, der,

nachdem andere Ausgaben von der Judensteuer bestritten wa-

ren, in die königl. Kammer flofs. S. auch das Personenverzeich-

nifs in den „Stiidtechroniken", Chmel, Reg. 1356, und Stromer,

Reichsschultheifs. 71.

20. Pömer, Sebald (Sywalt Benner), wird (n. 800, p.

437) als Gesell (Gefahrte) Paulus Forchters im Schreiben ^^'al-

ter Schwarzenberg's, d. d. Wien, 16. April 1438, genannt. Er

wurde damals krank nach Nürnberg zurückgebracht, erholte sich

aber wieder. Er war der Sohn Stephan Pömer's und der Clara

Behaimin (Biederm., tab 571), hatte 1433 — angeblich
— eben-

falls auf der Tiberbrücke den Ritlerschlag erhalten, wurde 1440

zum Leichenbegängnisse Markgraf Friedricb's neben Hanns Telzel,

Paulus Forchtel und Karl Holzschuher abgeordnet (Städtechroo.

407, Anm. 5), und starb als Triumvir oder dritter „Oberster

Hauptmann" am 16. Aug. 1452. Von ihm und seiner dritten

Ehegattin, Barbara Stromerio, stammt das ganze folgende, erst

1814 erloschene Geschlecht ab.

21. Rumel (Römel etc.), Wilhelm, findet sich haljpt-

sächlich in den Einnahmen erwähnt, die der Kammerschreiber

Johannes in Rechnung brachte (n. 256, p. 106. 107; n. 1017,

p. 608; n. 1142, p. 720). Am 15. Dec. 1401 übermachte Wil-

helm R. 225 gid Ducaten
;
am 20. Dec. 1401 nahm der Kammer-

schreiber VOM Francisco Amati und Wilhelm Rumel 3000 fl. ein,

„darfur sie meinem Herrn seine silberne Pfand versetzt" (d.h. in

Versalz genommen oder gegeben) haben; am 26. Jan. 1402 „hat

„Wilhelm Rumel meinem Herrn (dem König) hundert Guldeu

„geliehen" ;
am 26. Febr. überantwortete „Wilhelm Rumel von

,,Nürnberg 4600 Ducaten, wofür meines Herrn und meiner

„Frauen Silber zu Venedig versetzt ist"'. Dafs er in der In-

struction K. Ruprecht's vom Juli 1401 genannt wird als ein

im „deutschen Haus zu Venedig" befindlicher, ist schon bei

Hanns Krefs erwähnt worden, und bei Andreas Haller, dafs sie

verschwägert waren.

Nach den nur handschriftlichen Stammbäumen dieses Ge-

schlechts war er der Sohn des „reichen'' Heinrich Rumel und

einer Behaimin. Dieser hatte am 25. Sept 1388 das früher Konr.

Grofsische Haus am Markt, jetzt S. 823, an sich gebracht und

sich überhaupt in Kaufen von Gütern und Häusern und auch in

Handelsgeschäften mit solchem Glück bewegt, dafs er den Bei-

namen des Reichen wohl mit Recht verdiente. Fünf Söhne :

Franz. Hanns, Wilhelm, Heinrich, Georg, und zwei Töchter:

Elisabeth, mit Hanns Schurstab, und eine mit Leonhard Groland

verheiratete, sind von ihm bekannt. Schon sein Enkel Ulrich,

Hanns Rumel's Söhn, verkaufte am 20. Aug. 1456 das Haus am

Markt an Hanns und Lienhard die „von Plobeu", Gebrüder, von

denen es noch der Plobenhof genannt wird. Doch besafsen

die Rumel immer noch Häuser in der Sladt und Güter auf dem

Lande, namentlich Lichtenau und Lonerstadt ; letzteres behielten

sie am längsten. Wilhelm Rumel hatte zwei Frauen, eine Gro-

landin, die aber in Biederm. nicht verzeichnet ist, und Anna,

Hannsen TelzePs Tochter. Dieser Wilhelm, der sich blos in

kaufmännischen Geschäften bewegt zu haben scheint (s. z. B.

Roth, I, 140) hatte zwei Söhne, Heinrich und Wilhelm, von

denen jener aus seiner Ehe mit Cäcilia Meichl'snerin keine Kin-

der verliefs, Wilhelm aber aus zwei Ehen (die Namen der

Frauen schwanken) vier Kinder hatte, unter denen eine Toch-

ter, Anna, den bekannten Hanns Frey heiratete und jene Agnes

gebar, welche als Albrecht Dürer's Ehefrau vielbesprochen wor-

den ist. Mit dem gleichnamigen Enkel dieses Wilhelm, der

1521 Felicilas Paumgärlnerin ,
Wittwe von Georg Haller, hei-

ratete, auch zn Rathe gieng und seit 1527 Pfleger in Lichtenau

war, erlosch diese besondere Linie am 8. Juni 1532.

Herr Franz Rumel, Ritter. Bruder des ersten Wilhelm, wird

1434 (n. 730, p. 398) unter den Nürnbergern genannt, die sich

damals in Basel befanden. Er war mit Agnes Hallerin , die

schon zwei Manner gehabt hatte, einen Niklas MulTel und Eh-

renfried von SeckendorfT, seit 1421 verheiratet. Zu Rathe gieng

er von 1457 bis 1459 und starb 1460 (s. das Register in den

„Städtechroniken").

22. Schürstab, Erhart, gebort (n. 253, p. Iü3) unter

die, denen König Ruprecht 1401 die auf Martini fallige Reichs-

steuer, und zwar von Constanz und Ravensburg, versetzt hatte.

Er war derSohn Leupold Schürstab's, der im Seuchenjahr 1406

starb, war seit 1392 mit Clara Pfijizingin (Biederm. tab. 398)

verheiratet und starb als älterer Losunger 1439. Sein gleich-

namiger Sohn gilt als Verfasser der unter seinem Namen be-

kannten Chronik des markgraflichen Kriegs von 1449— 50.

23. Seiler, Conrad, wird (n. 1017, p. 608) unter denen

erwähnt, welche nebst Wilhelm Rumel und Hanns Krefs den

königlichen Abgeordneten Conrad von Friedberg, Ritter, und

Hanns von Miltelburg zur Erhebung der von den Venedigern

versprochenen Gelder behülflich sein sollten. Vermuthlich ist

er ein Nürnberger; aber bestimmtere Nachweise über ihn lie-

gen zur Zeit nicht vor.

24 Stromeyer (Stromer), ohne weitere Bezeichnung,
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findet sich zunächst in den Einnahmen, die der Kammerschrei-

ber Johannes (n. 1142, p. 723) vom Jahr 1402 in Rechnung;

bringt, nämlich: 1) am 4. Sept. 40 Gulden. 2) am 3 Okt.

40 Gulden, 3) am 31. Okt. 50 Gulden, die beiden letzten Po-

sten als Darlehen. Welche Bewandtnifs es mit den 500 Gul-

den hat, die am 16. Sept. 1402 der Kammerschreiber von der

Königin und der Stromeyerin (Stromerin) zu Nürnberg em-

pfieng, ist nicht bekannt. — Dieser Stromeyer ohne nähere Be-

zeichnung ist natürlich kein anderer, als der bekannte Ulman

Stromer, Verfasser der Chronik, welche den Anfang der „Städte-

chroniken" macht. Auf die daselbst befindlichen Notizen über

ihn wird daher am füglichsten verwiesen. — Der (n. 151,

p. 53) am 15. Dec. 1399 geschriebene Brief an den Rath von

Frankfurt, und der am 13. Sept. 1400 (n. 211, p. 73) unter

dem falschen Namen: Bruder Berlholl, Conventsbruder, und mit

der ebenfalls falschen Adresse: Venerabili in Christo patri do-

mino Reinhero, priori in Colonia, abgesendete, sind beide von

ihm.

Sein Sohn Georg Stromer steht (n. 243, p. 99) unter de-

nen, welche im ,Iuli 1401 die Leibwache der Königin Elisabeth

auf dem Römerzug bilden sollten.

Sigmund Stromer wird unter denen genannt, welche sich

am 12. Jan. 1434 zu Basel aufhielten. Er ist derjenige, der

in Gemeinschaft mit Georg Pfiuzing 1424 die Reichskleinodieu

und die dazu gehörenden Reliquien, das sogenannte Heiligthum,

aus Ungarn nach Nürnberg brachte. Er gehört zu der ausge-

storbenen Linie der Stromer ,,ad Rosam", oder „zur Rose",

oder zur „goldnen Rose", unstreitig nach einem Abzeichen

des von ihnen bewohnten Hauses in St. Aegidien (Diling) Gasse

so genannt. Nach dem Absterben dieser Stromer kaufte ent-

weder der reiche Hanns Thumer oder sein Eidam, Jacob Wel-

ser, das Haus und führte, weil es bufswUrdig war, einen Neu-

bau auf, der noch jetzt als S. 573 in der Hauptsache vor Au-

gen steht.

25., Volckamer (Fulkemar, Folckheymer). In dem Brief

Walter Schwarzenberg's (n. tiSl, p. 370), d. d. Prefsburg 13.

Dec. 1429, an den Rath zu Frankfurt schreibt er; „mein Herr

„von Hanau sei bei unsern Herrn den König getreten und habe

„seine königliche Gnade unterwiesen, wie dafs seiner Gnade

„Vater (K. Karl IV.) seinem Vater verschrieben habe hundert

„Gulden Gelds auf die von Nürnberg, defs der Fulkemar (Volck-

„amer) auch erkenlichen (bckeniitlich, geständig) war. Es wäre

„ihm aber nit worden". Wahrscheinlich ist es derselbe Bert-

hold Volckamer, der auch in dem Brief (n. 754, p. 408. 409)
Dietrich's Friderici und Walter Schwarzenberg's, d.d. Nürnberg

11. ApriP1436, vorkommt; er schlofs sich an sie an und ritt

mit ihnen zum Kaiser. Ebenso wird er im Constanzer Städte-

tagabschied vom 21. Aug. 1438 (n. 824, p. 457, §. 5) als

Rathsfreund von Nürnberg genannt.

Er steht bei Biederm., lab. 532, als Sohn Peter Volekamer's

und der Anna Hallerin, und sein Lebenslauf ist dort ziemlich

ausführlich behandelt; nur ist es wenigstens höchst unwahr-

scheinlich, dafs er sich am Gesellenstechen von 1446 betheiligt

habe; geradezu falsch ist aber sein Todesjahr 1492, wofür es

heifsen soll 1451. S. auch „Städtechroniken" und „Erhard

Schürstab's markgräfl. Krieg, herausgegeben v. Jos. Baader",

beidenorts im Register.

26. Zelis, Fritz, Rokoch's Diener in Nürnberg, wird (n. 773,

p. 414) im Schreiben Jacob Stralenberg's und Jost von Siein-

husens d. d. Nürnberg, 23. April 1437 erwähnt; er habe ihnen

vierhundert Gulden geliehen, die der Frankfurter Rath dem Vor-

zeiger dieses Briefs wieder ersetzen möge. Schwerlich ist er

ein Nürnberger gewesen, sondern — wenn anders die Namen

Zelis und Roköch richtig geschrieben sind — nur ein auswär-

tiger Diener eines auswärtigen Handlungshauses, der sich zeit-

weilig und vorübergehend hier aufhielt. Um uns nicht den

Vorwurf, ihn übersehen zu haben, zuzuziehen, ist er hier eben-

falls vorgemerkt, obgleich er, die letzte Nummer, wahrschein-

lich eben so wenig als Barfufs, die erste Nummer, ein Recht

hat, hier zu stehen. Doch hier, wie immer: Salvo meliori !

lieber drei Crrabsteine aus dem ITllttelalter.

Von Adolf Bube, herzogl. sächs. Archivrath und Vorstand des

herzogl. Kunstkabinets in Gotha.

In dem Garten des Schlosses zu Volkenroda im Herzog-

thume Sachsen-Gotha und in dem, bei diesem Schlosse gelege-

nen, sogenannten Bauhofe wurde seit einigen Jahren nach Ueber-

resten des im Bauernkriege grofsentheils zerstörten Cisterzien-

serklosters Volkenroda gegraben. Bei diesen Nachgrabungen
stiefs man unter Anderm auf drei grofse Steinplatten, die ver-

muthen liefsen, dafs sich unter ihnen Gräber befinden mochten.

Diese Vermnthung bestätigte sich auch bei Hebung der Platten,

von denen leider die eine in mehrere Stücke zersprang. Zu-

gleich ergab sich aber auch, dafs diese Gräber schon früher ge-

öffnet und bis auf die Gebeine und Sargüberreste geleert worden

waren. Wenn nun auch die Nachgrabungen zu dem gewünschten

bedeutenderen Ergebnifs nicht geführt haben, so sind doch die

gefundenen Platten selbst von nicht geringem Interesse. Sie

bestehen aus festem Sandstein und sind alle drei beinahe von

gleicher Gröfse : etwa zwei Fufs breit und über lünfFnls lang.

Auf der zersprungenen Platte ist eine männliche Figur in lan-

gem Gewände, mit einer Mütze auf dem Haupte dargestellt.

Sie sitzt in einem Sessel, stützt sich mit der rechten Hand auf

ein Schwert und hält mit der linken einen vor ihr stehenden,

unten spitz zulaufenden Schild, auf welchem zwei AdlerflUgel

neben einander abgebildet sind. In den oberen Ecken der Platte

zeigen sich sehr undeutliche, nicht mehr zu entziffernde Schrift-

züge ;
über dem Haupte der Figur aber ist in einem bandför-

migen Bogen zu lesen : Priori monas(terii) P(io) Ebruardo. In

der Mitte der zweiten Platte ist das Wappen des wahrschein-

lich schon im 14. Jahrhundert ausgestorbenen Geschlechts der

Herren von Herversleiben oder Herbsleben zu sehen, nämlich
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ein an ein Schwert gelehuler, unten spitz zulaurender Schild,

der in seiner rechten Hälfte einen halben Adler, in seiner liii-

ken drei rechtwinkelig^e Balken enthält. Rings um die Platte

läuft die zum Theil schwer zu euträthselnde Inschrift: ,:;

Hie jaceo funus, <f^

Victurorum tarnen unus:

Quod mihi nunc, tibi cras :

Nou te salvabit Ipocras.

Der Name des Hippokcates ist hier zur Bezeichnung eines Arz-

tes überhaupt gebraucht. Auch auf der dritten Platte ist das

Wappen der Herren von Herversleibeu dargestellt ;
doch siud

hier die Räume zwischen den rechtwinkeligen Balken noch mit

,JcIeinen Rosen geziert, und der Knauf des Schwertes ist nicht,

wie jener, auf der zweiten Platte eckig, sondern als ein Halb-

mond geformt, der seine concave Seite nach oben wendet.

Um die Platte herum läuft die Inschrift: Anno Domini niille-

simo ducenlesimo XC V obiit Dominus Albertus de Herverslel-

ben. Dieser Albert von Herversleibeu wird 1240 als Zeuge
kl einer Gleichenschen Urkunde genannt, welche Sagittarius in

Sieiuer Historia Gleichensis, S. 59, angeführt hat Auch wird

ven ebendemselben und seinem Bruder Johannes de Hervers-

leibeu in der Thüriugia sacra, S. 600, erwähnt, dafs sie ver-

schiedene Hufen Landes an die Nonnen des ohnweit Emieben bei

Ohrdruff gelegenen Klosters Heyda in den Jahren 1298 und

1300 verkauft haben. Als einer der Letzten dieses Geschlechts

wird Cuno von Herbsleben genannt, der 1352 Oberster des

Rathes zu Erfurt war, wie Johann Heinrich von Falkeustein in

»einer Geschichte der Stadt Erfurt, S. 249, angibt. Da nun

nach dem Angeführten diese Gräberplatten wohl verdienen er-

hallen zu werden, so hat das herzogt. Staatsministerium in Gotha

deren Aufstellung in der Vorhalle der Kirche zu Volkenroda

angeordnet.

Zum Hildebrandi^liede.

Nun Schweyggend fraw Mutter Stylle

Enpiet Im Zucht vnd Er,

Es ist der alte Hylteprannd
der liebste Vatter mein,

Wol vIT Stund Sy mit züchte

vnd Empot Im zucht und Er,

nun sagt mir Edeler herre

was pringt Ir vnns newe mer.

Nun sag mir Sun gut Hylteprannd
wa pringstu dein vatter her,

Er begegnet mir uff wyter heyde

Er het mich schier erschlagen.

Da nam Ich In gefangen
Als einen alten Spot
Ich füret In mit mir zu lannde

das helff vns allen gott.

H y 1 p r a n n d von
B e r e n n .

B. T.

1493.

Das vorliegende Bruchstück enthält, wie man sieht, den

Schlufs des im Heldenbuche überlieferten Gedichtes in abge-
kürzter Fassung, die jedoch mit dem Texte des gedruckten flie-

genden Blattes nichts gemein hat. Es ist ein PapierblatI in

kl. 4, welches auf meine Veranstaltung von einem Buchdeckel

des Cod. Nr. 4889 der Wiener Hofbibliothek, einer lateinische'n

Handschrift aus dem 15. Jahrb., theologischen Inhaltes, abge-
löst wurde. In der Ecke rechts befindet sich die Blaltzahl 19.

Die Verszeilen sind nicht abgesetzt. Auf der Rückseite des

Blattes und einem noch dazu gehörigen zweiten Blatte, das

auf den rückwärtigen Deckel der Handschrift aufgeklebt ist,

befinden sich mehrere, von der gleichen Hand geschriebene

Liebeslieder, z. B. : „Dein vnuerkort mein ainigs heyl, beleyb-
lich wil ich on alle wenck etc., In freud verzer ich mengen tag.

Mein ain gib Ratt, zu diser stunt u. s. f.

Wien J. M. Wagner.

F I* e i k all f e r .

Mitgetheilt von A. Kalcher, Archivsbeamlen und Sekretär des hi-

storischen Vereins für Niederbayern, zu Landshut.

Wenn auch in Nr. 2 des diesjährigen Anzeigers nachzu-

weisen gesucht wird, dafs unter dem Namen „Freikäufer" ge-
wisse fremde, die Märkte besuchende Handelsleute, und nicht

befreite Diebe verstanden waren, so steht doch der in Nr. 3

des vorjährigen Anzeigers aufgeführte Gebrauch der berechtig-
ten Marktdiebe nicht vereinzelt da.

Auf den Märkten zu St. Quirin, einem Wallfahrtsorte nächst

Falkenstein in Niederbayern, war Dieben aller Art die freie

Ausübung ihrer Praxis gestattet; doch mulste jeder derselben

30 kr. an den Oberbeamten des Gerichtsbezirkes, von welchem

sie die Warnung erhielten, sich nicht auf der That erwischen

zu lassen, entrichten. Bei Beginn des Marktes wurden dann

unter Trommelschlag die Marktgäste aufgefordert, sich in Acht

zu nehmen, es seien „geschwinde"*) Leute da.

*) geschwind =: gewandt, schlau!, listig ; Schmeller, III, 540.

(Mit einer Beilage.)

Verantwortliche Redaction: Dr. A. L. J. Michelsen. Dr. G. K. Frommaun. Dr. A. v. Eye.

Verlag der literarisch -artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg.

ü. E. Sebald'sche Buchdruclterei.
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Chronik des aeniianischen Museums.

Im letzten unserer diesjährigen Monatsberichte haben wir zu-

nächst die sehr erfreuliche Nachricht niederzulegen, dals Se. Maje-

stät der Kaiser von Oeslerreich zum Ankaufe der Krhr. v. Aufsefsi-

schen Sammlungen einen Beitrag von 1000 11. ö. W. zu bewilligen

geruht hat. Zugleich aber können wir in demselben den (jünnern

und Freunden unseres Inslituls die höchst wichtige Milthcilung ma-

chen, dals wir gegründete Hoffnung haben, die Krhr. v. Aufselsi-

schen Sammlungen bereits mit Beginn des kommenden Jahres in

das Eigenthum unserer Nationalanstalt übergehen zu sehen. Die

hinsichtlich dieser Angelegenheit geführten Verhandlungen, über die

wir in unserer nächsten Chronik ausführlich zu berichten haben

werden, sind in erfreulicher Weise vorgeschritten und dürften noch

vor Ablauf dieses Jahres zum förmlichen .\bschlusse gelangen. Wie

bedeutungsvoll eine so glückliche Lösung dieser für unsere .-Vnstalt

unumgänglichen Frage für uns ist und welchen günstigen, unbe-

rechenbaren Eintluls dieselbe auf die weitere Entfaltung des deut-

schen Nationalmuseums haben wird, bedarf nicht der Ausführung.

Dank aber, nochmals innigen Dank dem hochherzigen F'ürsten, des-

sen königliches Wort die Entscheidung dieser Frage uns so nahe

legte, Bayerns deulschgesinnteni Konige Ludwig!
Die uns bisher aus mittelfrankischen Kreisfonds jährlich zuge-

flossene Unterstüizung von 100 fl. ist uns auch für 18"/64 und ebenso

aus oberbayerischen Kreisfonds ein abermaliger Beitrag von 200 fl.

gewährt worden.

Von Unlerstülzungen, die uns sonst noch im Laufe des letzten

Monats bewilligt wurden, haben wir hervorzuheben einen jährlichen

Beitrag von 43 ü. 45 kr., der von der Stadt Erfurt, einen solchen

von 17 fl. 30kr. ,
der von der Stadt Halle a. d. S., und ein Ge-

schenk von 23 fl. 20 kr., das von der Stadt Hall in Tirol zur För-

derung unseres Nationalinsliluts gewährt wurde. Als erfreuliches

Zeichen deutschen Sinnes haben wir überhaupt zu rühmen, dals

neuerdings namentlich von Seiten der Gemeindevertretungen aller

Theile des Vaterlandes unserm nationalen Unternehmen die lebhaf-

teste Anerkennung und die kräftigste Unterstützung zu Theil wird.

Mag auch hier und da die nationale Bedeutung und die Leistungs-

fähigkeit unserer Anstalt noch unterschätzt und nicht gehörig ge-

würdigt worden sein, wir sind der festen Ueberzeugung ,
dals der-

artige, vereinzelt noch vorkommende Zweifel bald schwinden werden.

Eine sehr interessante Erwerbung wurde für unsere Kunstsamm-

lung gemacht durch Ankauf eines, allein Anschein nach von Zcit-

blom herrührenden Bildes, das durch Einfachheit und Innigkeit in

Hinsicht auf Darstellung und Ausführung für jene Zeit höchst cha-

rakteristisch ist.

Neue Vertretung unserer Interessen fanden wir in letzter Zeit

in Kommotau und Petersburg in Böhmen, zu Müncheberg in

Preufsen und in Carlshafen.

An neuen Geldbeiträgen brachte uns der letzte Monat, aul'ser

den bereits oben genannten, noch folgende:

Aus Öffentlichen und Vereius-Kassen : Von den Stadt-

gemeinden Abenberg (Bayern) 2fl. 42 kr. (einm.), Abensberg
(Bayern) 2fl., Allstedt (Sachsen-Weimar) 1 fl. 10 kr. und Burg-
lengenfeld_(Biiyern) 8 fl. (einm), vom Sladtrathe zu Carlshafcn
(Kurhessen) i H., von den Sladlgemeinden Gefeil (Preufsen) 1 fl.

45 kr. (einm.), Gengenbach (Baden) 5 11. (einm.), Göfsnitz (Sach-
sen-Altcnburg) 3 11. 30 kr., Gotha 8 11. 45 kr. (auf 5 Jahre), Gutt-
stadt (Preufsen) 3 fl 30 kr. (einm.) und 1 1 m e na u 8 II. 45 kr. (einm.).
vom Sladtrathe zu Kahia (Sachsen-.-\ltenb.) 3 fl. 30kr.

,
vom Sladt-

rathe zu Kommotau 5 U. 50 kr., vom Magistrat zu Kufstein (Oesler-
reich) 2 fl. 20 kr. und von der Stadigemeinde Langenburg
(Württemberg) 2 II.; ferner von den Mitgliedern der evang. Diöce-
sanvereine Kirchheim a. T. 2 fl. 24 kr. (einm.) und Nürtingen
2 fl. 6 kr. (einm.)

Von Privaten: Alldorf: Bartholomäus Eckl
,

k. Landger.-
Assessor, i fl. 45 kr.; Augsburg: ür. Volk, Advokat, 4fl.; Freu-
denstadt: Fabrikant N. N. in Schönberg 1 fl. (einm.); Gotha:
Kreisgerichlsdirektor Berlel 1 fl. 45 kr. (einm.), Professor Bretschnei-
der 1 fl. 45 kr. (einm.), HofL>uchdrrickereibesitz. Engelhardt 52' j kr.,

Forstrechnungsrath Glenck 1 fl. 45 kr. einm.), Steindruckereibesilzer
Hellfarth 1 H. 45 kr. (einm.), Hofrath Jacobs 1 fl. 45 kr. (einm.),
Schulrath Marquardt 1 fl. 45 kr. (einm.), Karl Schmidt, Kaufmann,
52'/2kr.; Hof: k. Bank-Oberbeaniler Kleeinann 1 fl. 45 kr.; Hom-
burg i. d. Pf.: Karl Lolz, Apotheker, 1 fl., Heinrich Scharpfl', Kauf-

mann, Ifl., Theodor Späth, k. Bezirksamts- Assessor, 1 H. 3ijkr.;
Kaufbeuren: Dr. Bartli, .Vdvokat, 2fl.; Murau: .\lois Neubauer,
lürsll. Schwarzenberg'scher Werksverwe.-er, in Kalsch, 1 fl. 17 kr.,
Ferdinand Pillich, prakt. Arzt, in TeulTenbach 1 fl. 17 kr.. Albert

Saekl, Handelsmann, in leuffenbacb, 1 fl. 17 kr. : Nürnberg: Dr. Bar-

thelinels, prakt. Arzt, Ifl. 12 kr., Adolf Köllner, Besitzer der J. A.
Stein'schen Buchhandlung, 1 11. 45 kr.; Weissenburg: Graf Karl
von llirschbcrg, 1 U.; Wittenberg: Kreisrichter Corsep 1 fl. 45 kr.,
Amisrath Lücke auf Blee*ern 1 fl. 45 kr., Juslizralh Bosloski 1 fl.

45 kr., Lieutenant Rosloski Ifl. 45 kr., Kiltergulshesitzer von Schlie-

ben auf Kackilh Ifl. 45kr.
, Gyninasialdirektnr Schmidt Ifl. 45 kr.,

Z US iiia rs li aus en: Kaspar Schmidt, Ziegeleibesitzer, in Ustersbach,
1 fl., Andreas Wiedemann, Schullehrer, in Breilenbrunn, 1 fl.

.An Gescheuken für unsere Sammlungen sind uns, wie wir hie-

durcb dankend bescheinigen, in den letzten vier Wochen folgende
zugegangen :

1, Für das Archiv.

Cr. Ä. Fetter in Wien :

2888. Privilegium des Rom. Kaisers Friedrich IIL für Keinprecht
von Walsse. 1467. Pgm.

2889. Lehcnlirief des Rom. Königs Maximilian 1. für die von Star-

hemberg. 1494. Pgm.
2890. Lehenbrief des Rom. Königs Ferdinand l. für Georg von Scher-

fenberg. 1534. Pgm.
2891. Lehenbrief des Rom. Kaisers Maximilian II. für Georg Spiller.

1570. Pgm.
2892. Lehenbrief des Rom. Kaisers Rudolf II. für die von Scherfen-

berg. 1579. Pgm.
2893. Lehenbrief des liöm. Kai.-ers Rudolf II. für (jeorg Spiller.

1580. Pgm.
2894. Lehenbrief des Rom. Königs .Mnthias fiir Georg Spiller. ItilO.

Pgm.
2895. Lehenbrief des Rom. Kaisers Ferdinand IL für Ulrich Christoph

von Scherfenberg. 1625. Pgm.
2896. Freibrief über Lehen des Köm. Kaisers Ferdinand III. I'iir Utt

Victor von u. zu Franckhing. 1642. Pgm.
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2897—2904. 8 Lehenbriefe von Herzögen, Bischöfen etc. von 1351
— 1674. Pgra.

2905—2922. 22 Kaufbriefe von 1446 — 1725. Fgm.
2923—2928. 6 Verzichlbnefe von 1520 1562. Pgni.

2929— 2941. 13 Keverse, Consense, Schuld- uud Lehrbriefe v. 1418
— 1700. Pgm.

2942. Schuldbrief des Gotteshauses S. Michel zu Swans. 1487. Pap.

2943. Verzichtbrief des Wolfgang Veldner zu Ollnang. 1498. Pap.

2944. Verpfandungsbrief des Woifg. Rilzlinger zu Swans. 1515. Pap.

2945. Verpfandungsbrief der Agnes Pussinger. 1517. Pap.

Stadtmagistrat zu Zwickau :

2946-2951. 6 Schreiben au den Kath zu Zwickau von 1436—1529.

Pgm.
2952. Vollmachl des Sigm. zu Pappenheim, Schultheiisen zu Nürn-

berg, für Nicias Topler. 1481. Pgm.
Dr. Herzog in Zwickau :

2953. Schuldlirief des Kaths zu Eger für Frau Elsbeth Volkhamer

in Nürnberg. 1472. Pgni.

Dr. Kapfer in Jungbunzlau :

2954. Geburlsbrief des Raths zu Breslau für Daniel Rübsamen.

1682. Pgm.
2955. Geburlsbrief des Raihs zu Neumarkt a. d. holt für Seb. Paur.

1691. Pap.
2956. Geburtsbrief des VVolfg. v. Salhausen für Tobias Kaulfus.

1581. Pap.

PickI, k. Landger.- Assessor
,

in Zusmarshausen :

2957—2961. 5 Kaufbriefe von 1367—1776. Pgm.
2962. Spruchbrief der geschwornen Werkleute zu Augsburg. 1466.

Pgm.
2963-2972. 10 Schuldbriefe von 1545—1673.
2973. Lehenbrief des Christoph Franz Grafen zu Friedberg für Fried-

rich Gasser. 1715. Pgin-

2974. Schreiben des Georg Prui zu Augsburg an den Stadirichter

Keler zu Nürnberg. 1565. Pap.
2975. Bestallungsbrief des Georg Freih. zu Königsegg für E. Reis-

singer. 1612. Pap.
2976. Zwei Copien von Appellations-Inslrumenlen in C'riminalsachen

gegen Job. Bock. 1509. Pap.
2977. Zwei Sclireiben über die Abhaltung des Markts zu Stauf.

1666. Pap.
2978. Zwei Schreiben über den Zoll zu Slauf 1672. Pap.

II, Für die Bibliothek.

Dr. Frick, Saniiatsrath. in Tangermünde :

15.802. Biblia D. Marl. Lulheri. Lüneburg, 1684. 2.

15.803. Levoldi de Norlhof genealogia comiiuni de Marka. 2. Handschr.

15J804. Gimij enarralio de vila et morle III. Ducis Guilielmi, Cliviae

Juliae etc. 2. Handschr.

15.805. Verne, Chronicon v. d. Graffscb. Mark. 2. Handschr.

15.806. Rabener, delensio Antilücii et asserloris scriptorum Brandenb.

adversus Lucii Neoburgici apologiani etc. 1666. 2. Hs.

Niemann, Diaconus, in Tangermünde :

15.807. Luther, Chronica, Deudsch. 1551. 8.

Handschuch, Archivassi.<^tent am germanischen Museum :

15.808. Rauwolf, beschreibung der Rails so er vor diser zeit inn die

Morgenlander volbracht. 1583. 4.

B. Benedetti, Advokat, aus Venedig:
15.809. Ders., intorno alle relazioni coinmerciali delle republiche di

Venezia e di Norimberga. 1863. 8.

Hermann Emmel, Reallehrer, in Hanau :

15.810. Ders., die Schlacht bei Hanau. 1863. 8.

Dr. Herzog in Zwickau :

15.811. Schneider, herizl. Zuversicht u. freudige Ermunterung derer

Glaubigen. 1668. 4.

Jos. Bär, Buchhändler u. Antiquar, in Frankfurt a. M. :

15.812. Konrad"s v. Würzburg goldene Schmiede von W. Grimm.

1840. 8.

Archiv der freien Hansestadt Bremen :

15.813. Ehmck. bremisches Urkundenbtich ; I. Bnd., 2. Liefg. 1863. 4.

Königliche Privat -Bibliothek in Hannover:

15.814. Noilc, Nachtrags- Katalog der Prival-Bibliolhek Sr. Maj. des

Königs V, Hannover. 1863. 8.

H. It. Brönner, Verlagsbuchhandlung, in Frankfurt a. M. :

15.815. Sturm, einer ist euer Meisler. 2 Thie. 2. Autl. 1858. 8.

15.816. Das erste deutsche Schützenfest in Frankfurt a. M. 1862. 8.

15.817. Rhenanus, d. erste deutsche Bundesschielsen und seine Be-

deutung. 1862. 8.

15.818. Der zweite deutsche Handwerkertag zu Frankfurt a. M.

1863. 8.

15.819. Flammberg, Kurt Werner; 3 Bnde. 1864. 8.

15.820. Buchner, zweites Quellenverzeichniis zur Literatur der Me-
teoriten. 1863. 4.

15.821. Simrock, Lieder vom deutschen Vaterland. 1863. 8.

15.822. Ders., d. deutschen Sprichwörter. 2. Aufl. 8.

Joseph Graveur, Buchhandlung, in Neifse :

15.823. Köhnhorn, Geschichte der Griechen. 8.

15.824. Ders., Geographie Alt- Griechenlands. 1844. 8.

15.825. Ders., Kirche und Staat als d. gesestzgebenden Faktoren der

Gymnasien. 1863. 4. Progr.

J. J. Lentner'sche Buchhandlung in München:

15.826. Frohschammer, d. hislor. polil. Blätter u. d. Freiheit der Wis-
senschaft, 1861. 8.

15.827. Huber, Johannes Scotus Erigena. 1861. 8.

15.828. Schreiber, Otto der Erlauchte, Pfalzgraf bei Rhein und Her-

zog V. Bayern. 1861. 8.

15.829. Ders., Max Joseph lU., der Gute, Kurfürst von Bayern.
1863. 8.

15.830. Pichler, Geschichte d. Protestantismus in der oriental. Kirche

im 17. Jahrb. 1862. 8.

15.831. v. Bernhard, Rom und Deutschland. 1863. 8.

J. A. SchlOSSer'S Buch- u. Kunsthandlung in Augsburg:
15.832. Münch, Universal - Lexikon der Erziehungs- und Unterrichts-

lehre
; 3. Aufl. 3 Bde. 1859 — 60. 8.

15.833. Heindl, Biographieen d. berühmtesten u. verdienstvollsten

Pädagogen u. Schulmänner. 1860. 8.

15.834. Wörner, I ust und Leid; 3. Bnde. 1861-63. 8.

15.835. Steinbacher, Regeneralions-Kur. l. 1861. 8.

15.836. Ders.. Handbuch des gesammlen Naturheilverfahrens. 1862. 8.

1.5.837. Ders., d. männliche Impotenz. 1863. 8.

15.838. Schilling, psvchiatrische Briefe. 1863. 8.

15.839. V. Bolen, wirderklänge aus d. Rhone-Thal. 1862. 8.

15.840. Schüler, deutsches Landsturm- Büchlein. 1862. 8.

15.841. Schlelterer, d. deutsche Singspiel. 1863. 8.

1.5,842. Eusebia, hrsg. v. Probst. 2 Thle. 1863— 64. 8.

Otto Spamer, Verlagsbuchhandlung, in Leipzig:
15.843. Das neue Buch der Erlindungen ;

1.-4. Liefer. 1863. 8.

Dr. Richard Peinlich, Capilular des Stiftes ,\dmont:

15.844. Ders,, Benno Kreil, Abi zu Admont. 1863. 8.

Museum Francisco -Carolinum in Linz:

1.5,84.5. Dass
, 23 Bericht. 1863, 8.

15.846. Dass., Urkundenbuch des Landes ob d. Enns. 3, Bd, 1862. 8.

Gesellschaft f Geschichte w. Älterthumskunde der
Ostseeprovinzen Rufslands in Riga :

15.847. Dies,, Miltheilungen elc. 10. Bnd., 2. II. 1863. 8.

R. L. Friderichs Verlagsbuchh. in Elberfeld :

15.848. Leben u. ausgewählte Schrillen der Väter und Begründer
der reform. Kirche: hrsg. von Baum u. a. m. lO Bnde.

1857—62. 8.

15.849. Merle d'Aubigti^, Geschichte der Reformation in Europa zu

den Zeilen Calviu's; 2 Bnde. 1863-64. 8.

15.850. Simrock, Lieder der Minnesinger. 1857. 8.

Ferd. Hahn, fnrsll. Ilofbibliolhekar, in Gera:

15.851. Churfurstl, sjichs. Ausschreiben v. 1582. 2.

15.852. Pattnt d. Herzogs Fiiedrich zu Sachsen, 1684. 2.

15,85.3. Gentral-Anzeiger, 1863, Nr. 82-85 (Posthumus-Denkmal). 4.

J. A. Banfeld, Mohlenliesilzer, in Hofheim:

15,854. Blancard, analoniia relormala ; p. 1 u, IL 1687. 8.
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Dr. Heiur. Zöpä, grolsherzogl. Iiad. Hofralh und Professor, in

Heidellicrg :

15.855. Ders. ,
Grundsätze des gem. deutschen Staatsrechts, 2. Thl.,

5. Aufl. 1863. 8.

Dr. H. G. Gengier, Univers. -Professor, in Erlangen:

15.856. Ders., codex juris municipalis Germaniae medii aevi
; 1, 1.

1863. 8.

Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen
in Prag :

15.857. Ders., Mitlheilungen ,
I. Jhrg. ,

Kr. 2 u. II. Jhrg. Nr. 2 u.

3. 1862 - 63. 8.

15.858. Ders., Beiträge zur Geschichte Böhmens; Ahth. 1., Bnd. I.

1863. 4.

15.859. Kassl, d. Laute der Tepler Mundart. 1863. 8.

Dr. R. Richter in Saalfeld :

15.860. IJers., die Helorniation in Saalfeld. 1855. 8.

15.861. Ders., Saalfeld's Feld- und Gartenbau in alter Zeit. 1863. 8.

III. Für die Kiinst- und Alterthums-

sammlung.

Frau Geh. Rath Michelsen in Nürnberg :

4453. Kleines emaillierlis l'lattchen mit der Krönung d. Maria, 17. Jhdt.

Daum, Archidiakoniis, in Tangcrmünde :

4454. 3 Zeichnungen nach allerthümlichen Thüren zu Tangerniünde.

J. Ij. Rofshirt, h. Hofmaler, in Oehringen :

4455. 12 Gypsabgüsse mittelalterlicher Siegel und eines Elfenbein-

reliefs.

G. A. Petter in Wien :

4456. Originalsiegel der Aebtissin Magdalena von Traunkirchen.

J. Gabriel in AVinringen bei Neustadt a.H. :

4457. 5 Silbermünzen verschiedenen Gepräges vom 17. u. 18. Jhdt.

4458. Papierabdruck eines Wormser Thalers von 1709.

Chronik der historischen^ Vereine.

Miltheilungen der k. k. Central- Commission zur Er-

forschung und Erhaltung der Baudenk male unter Mitwir-

kung des Prof. Rud. v. Eitelherger und Dr. Gustav Heider redigirt

von Karl Weiss. VIII. Jahrgang.
— November. AVien, 1863. 4.

Altchristlichc Fresken in der Kirche St. demente zu Rom, ent-

deckt in den Jahren 1861 und 1862. Von Prof. v. Eitelberger. (Hit

zwei Tafeln.)
— Die golhiscbe Pfarrkirche zu Schwaz in Tirol. Auf-

genommen vom ,\rchitekten F"r. Vieeider, beschrieben von P. Ber-

Irand Schöpf.
— Ein miniirtes Gebetbuch aus dem XV. Jahrhundert,

in der Sta-dtbibliothek zu Bremen. Von H. A. Müller. — Bericht

aber einige Kunstdenkmale Böhmens. Von Anton P. Schmitt. —
Kleine Mitlheilungen: Die älteste bekannte Darstellung des Gekreu-

zigten.
— Ein SchrolblatI in der Universitätsbibliothek zu Prag.

—
Das sogenannte König Pelcr's Grab zu Fünfkirchen. — Notizen. Cor-

respondenzen. Literarische Besprechungen. Bibliographie.

Mittheilungen des historischen Vereins für Krain im

September 1863. Laibach. 4.

Die neuesten Ausgrabungen in Laibach. Von Dr. H. Costa. —
Zur Geschichte der Relormaiion in Krain. II. 1. Vertreibung der

Prädicanten von Wippach und Idria. Ein Decret an Magister Chri-

stoph Spindicr.
—

Monats-A'ersammlung.
— Vcrz-eiclinüs der aufge-

nommenen Mitglieder und der Erwerbungen.

Zeitschrift des historischen Vereins für Niedersach-

sen. Herausgegeben unter Leitung des Vereins-.^usschusses. Jahr-

gang 1862. Hannover, 1861 In der Hahn'schen Hofbuchhand-

lung. 8.

Zur Archidiakonat-Einiheilung des vormaligen BIsthums Halber-

stadt. Von Hilmar von Strombeck zu AA'olfenbüttel. — Das Kirch-

spiel Gehrden, vom Amtsrichter G. F. Fiedeler, nebst einer Beschrei-

bung der Kirche des Fleckens Gehrden, vom Baurath Mithoff. —
Der Hildesheimische Bischof Adelog ist ein Edelherr von Dorstadt.

Bewiesen von Dr. J. M. Kratz in Hildesheim. Nachwort dazu, vom

Archivrathe Dr. C. L Grolefend. — Das Schwägerschafts-A'erhältnifs

zwischen dem Bischöfe Otto II. von Hildesheim und dem Grafen

Günther von Kevernburg, dem Verkäufer der Grafschaft Liicliow an

das Haus Braunschvveig-Liineburg, und die Ursache der Theilnahme

des Ersteren an den A erhandlungen wegen dieser Grafschaft. A om

Bürgermeister Dr. Buchholz zu Bokenem. — Die Kirche des Dorfes

Ginite bei Münden. Vom Forstpraktikanlen C. Hinüber zu Eisenach.

— Notae Langenses, aus einem Copialbuche des Klosters Langen

milgelheilt vom Archivrathe Dr. C. L. Grotefend. — Ein Schreiben

der ostfriesischen Regierung an den Rath zu Bremen, einen Stran-

dungsfall an der Insel Juist betreffend, im December 1694. Mitge-

theilt von Onno Klopp.
—

Beilrag zur Statistik der Churhannover'-

schen Armee nach ihrem Bestände im lahre 1780. Von H. Ringklib,

Caiculator im königl. Statist. Bureau. — Hannoversche leichte Gre-

nadiere im Feldzuge v. 1793. Nach dem Tagebuche des Lieutenants

von Ompleda, vom 1. Grenadier-Bataillone. Mitgetheill vom Regie-

rungsralhe von Onipteda.
— Inhaltsangabe der dem historischen

A'ereine für Niedersachsen überlieferten Beschreibungen vaterländi-

scher Kirchen nebst Zubehör. — Lutherische Kirchen des Fürsten-

thums Calenberg. Zusammengestellt vom Oberlandbaumeister Vo-

gell.
— Lutherische und reformierte Kirchen und Kapellen im Für-

stonlhum Göllingen. Zusammengestellt vom Baurathe MilhofT. —
Miscellen : Zu AA'edekinds Noten III. Nr. XV. Aon J. Grote zu

Schauen. — Stekelnburg, nicht Sleckelnburg. Von dems. — Zum

AVolsroder Urkundenbuche. Von dems. — Zu Riedel's novus codex

diplomaticus Brandenburgensis. Von dems. — Zu Kunze's Geschichte

des Klosters Adersleben. A'on dems. — Zu Mithoff's Archiv für Nie-

dersachsens Kunsigeschichle ,
Ablh IL AVienhausen. Von dems. —

Gilt die Concordienformel in der Grafschafl Hohnstein ? Vom Reg.-

Rathe v. Ompteda. — Inschrift am AA'erbe-Bureau zur List. 1813. —
Die neuesten Urkundenbücher niedersächsischer Städte. Vom Ar-

chivrathe Dr. C. L. Grotefend. —
Berichtigende Bemerkung zum

Aufsatze: Ein Schreiben etc. Von 0. Klopp.
— Vaterländische Li-

teratur des Jahres 1862. Gesammelt von Dr. H. Gulhe.

Sechs und zwanzigste Nachricht über den histori-

schen Verein für N ic der Sachsen. Hannover, 1863. 8.

Thurgauische Beiträge zur vaterländischen Ge-

schichte. Herausgegeben vom historischen Vereine des

Kantons Thurgau. Viertes und fünftes Hell. Frauenfeld, 1863. 8.

Biographische." Verzeichniis der Geistlichen aller evangelischen

Gemeinden des Kantons Ihurgau von der frühesten Zeit bis auf die
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Gegenwart. Verfafsl von II. Guslav Sulzberger ,
Pfarrer in Siller-

dorl-Zihlschlacht.

Bulletin du Comile Flamand de France. Tome III.

Nr. 4. Juijlel et Aoüt. 1863. Lille et Dunkcrquc. 1863. 8.

Extraits des procesverbaux. — Notice sur un Scel des Seigneurs
de Millam et de Seneghem, par A. Bonvarlet. — P^lerinage de St.

Folquin, ä Ekelsbeke. Explicalion de la gravure ci-joinle.

Miltheilungen aus dem Gebiete der Geschiebte Liv-,

Ehsl- und Kurlands, herausgegeben von der Gesellschaft
für Geschichte und A I tert h u msli u nd e der Ostsee-Pro-
vinzen Russlands. Zehnten Bandes zweites Heft. Riga, 18(53. 8.

I. Abhandlungen: Der Streit des letzten Ürdens-Comlhurs ihiels

von der Recke mit dem Herzoge Gotthard. Von C. Neumann. —
Der Rigebach und seine (Imgebung. Von Dr. W. v. Gutzeit. — Pe-

ter der Grofse und der rigasche Bürgermeister Paul Brockhausen.

Von A. Pohrt. — Zur Geschichte der Kirchen Rigas. Von l)r. VV.

V. Gutzeit. — Zur Geschichte der Klöster im ehemaligen Riga. Von

dems. — Die ehemalige Ringmauer Rigas. Von dems. — Zur Ge-

schichte der rigaschen Vorstädte, Von dems. — IT. Geschichte der

Gesellschaft.

Jahresversammlung des Gesa mm tvereins der deut-

schen Gaschichts- und Alterthumsvereine. Dieselbe fand

im September d. J. zu Braunschweig statt. Von dem, was die Stadt

an Zerstreuungen und Sehenswürdigkeiten bot, von den Ausflügen,

welche unternommen wurden, sowie auch von den wissenschaftli-

chen Verhandlungen in den Sektionen und den ölTentlichen Sitzungen
will ich nicht berichten; letztere wird ohnehin das Korrespondenz-
blatt bringen. Ich beschranke meinen Bericht nur auf das, was das

eigentliche Wesen und Leben des Vereins betrifft. Was sich davon

zeigte, war gerade nicht ermuthigend. Die Zahl der auswärtigen
Theilnehmer schwindet von Jahr zu Jahr mehr, und in demselben
Grade erstirbt auch die schaffende Thaligkeil, in der doch der wahre
Zweck der Verbindung der Einzelvereine zu einem (iesammtver-

eine liegt. Hierauf insbesondere kam Dr. Landau in der Versamm-

lung der Vereinsabgeordneten zu sprechen. Er sprach es geradezu

aus, dafs der Verein sich in einem Zustande gänzlichen Siechthums

befinde, und zwar in einem Grade, dafs jede Hoffnung zu einer

Wiederbelebung aufgegeben werden müsse. Wolle man noch retten,

was zu retten sei, müsse man sich zu einer vollständigen Umgestal-

tung entschliel'sen. Man möge, war sein Vorschlag, die Hauptver-

sammlung und die Vereine als solche trennen. Jene möge, wie an-

dere wissenschaftliche Versammlungen, für sich selbständig tagen;
die Vereine aber sollten sich dem germanischen Museum anschlies-

sen und in diesem sich den nothwendigen festen Mittelpunkt schaf-

fen. Eine Verbindung mit der allgemeinen Jahresversammlung könne
immerhin bleiben. Nun erkannte man zwar die hervorgehobenen
Milsstände an, erkannte auch an, dafs eine Aenderung dringend

noihwendig sei, wie nicht weniger das Wünschenwerthe der bean-

tragten Verbindung, aber — das alte Milstrauen sals noch zu fest,

man hielt den Bestand des Museums auch noch nicht für gesichert

genug und beschlols endlich nach längerer Berathung — die Frage
noch auf ein Jahr zu vertagen. Weitere Beschlüsse waren, von nun

an alle Vereine zu einem jahrlichen Geldbeitrag heranzuziehen, den

Vertrieb des Korrespondenzblatles einer Buchhandlung zu übergeben,
dem Vereine zu Altenburg für das nächste Jahr die Verwaltung zu

übertragen und endlich dem Verwaltungsausscbusse als Ort der

nächstjährigen Versammlung die Wahl zwischen Conslanz, Worms
und Trier zu überlassen.

Nachrichten.
lilteratur.

Neu erschienene "Werke.

117) De la näcessile demaintenir Ten s e ign eme n t de la

langue Flamande dans les arrondissenients de

Dunkerque et d'Hazebrouck, par C. de la Roier e.

Lille, 1863. 12 Stn.

Diese kleine Denkschrift war ursprünglich für die im März d. J.

in Paris gehaltene Versammlung von Abgeordneten der gelehrten

Gesellschaften bestimmt, i.sl aber dort nicht zum Vortrag gekom"
men. Sie gehört mit zu den ehrenwerthen Bestrebungen und Käm-

pfen der Fliiminger für die Erhallung ihrer germanischen Multer-

sprache und ist daher in ihrer Tendenz selbstversläiidlich unsrer

Heistimmung sicher. Es wird darin aus guten und einleuchtenden

Gründen die billige Anforderung gestellt, dals in den beiden genann-

ten Kreisen des Norddepartenients von Frankreich, in denen die

flämische Mundart die eigentliche Volkssprache ist, neben der fran-

zosischen auch die flämische Sprache zum vorschriftsmälsigen Un-

terrichlsgegenstande erhoben werden möge. Es wird dargethan,

wie wichtig dns besonders für <las Landvolk wäre, ja, wie noth-

wcndig es auch für die Notare, Anwälte und Gerichtssclireiber sei.

Die flamische Mullersprache hat sich in jenen Gegenden, wie wir

aus der Denkschrift ersehen, ungeachtet der ihr von Staats wegen

widerfahrenen Ungunst, doch am häuslichen Herde, namentlich auf

dem Lande, wie ein heil'ges Erbibeil der Vater rein und unverletzt

erhalten. Wir räumen dem Herrn Verfasser das Recht in dieser

ernsten vaterlamlijcl en Ai-geiegenlieit, w e er sich a>isdrückl, „pro
aris et focis" seine Stimme öffentlich zu erheben, vollkommen ein.

118) Die Gegensätze des heiligen Grales und von Rit-

ters Orden. Herausgegeben von San-Marte (A.Schulz).

(Der Parcival-Studien III. Hell.) Halle, Buchhandlung des

Waisenhauses. 1862. 8. VllI .u. 244 Sin.

Wie im zweiten Heft der Parcivalstudien die religiöse Seite des

Wolframschen Gedichts zur Ge'lung gekommen ist, so wird hier

dessen weltliche Seite hervorgehoben. Den Uehergang dazu bilden

„die Gegensatze des he li;,en Grals", d. h. die zum Gral sich nega-
tiv oder indifferent verhaltenden Mächte, zunächst ,,das Reich des

Bösen", welchem zugewiesen wird: das Heidenlhum, Sekundille,

Klinschor, Iblis, Orgeluse, Gramoflanz, Feirefils. Zu den „Gegen-
sätzen" wird ferner gezählt : „das Reich der weltlichen Herrlich-

keit" (.\rtus und die Tafelrunde, Gawan), und /.nm liesrhlul's des

ersten Abschnittes werden noch verschiedene Bilder aus dem Well-

leben vorgeführl, darunter die Frauen des Gedichts und „Verirrun-

gen des Ritlerlebens". Die Betrachtung der letztern führt hinüber
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zum zweiten Abschnill des Buehes : „Von Ritlers Orden", in welchem

Alles zur Sprache kommt, was auf d;is Ritterleben irgend Bezugli-

ches bei Wolfram zu finden ist : Erziehung des Ritters, WafTenkunst,

wissenschaftliche Bildung, Minne u. s. w. Ein Anhang bringt noch

einige sprachliche Beitrage, die Ausdrucksweise Wolfram's betr
,

wie : Negation im Gegensatz, und Aehnliches. Dafs die Bedeutung
dieses dritten Heftes der Siudien nicht damit erschöpft ist, dals es

einen neuen wichtigen Beilrag zur vollen und richtigen Würdigung
des Wolfram'schen Parcival liefert, sondern dals es auch über die

Kulturzuslande des Mittelalters überhaupt reiche Aufschlüsse bietet,

lälst sich aus dem vorhin in llüchtigem Umrils angegebenen Inhalt

schon entnehmen.

119) Sagen des l're ulsi sc h en Samlandes von R. Reusch.

Zweite völlig umgearbeitete Auflage, herausgegeben von dem

literarischen Kränzchen zu Königsberg. Königsberg i. Pr., 1863.

Harlung'sche Buchhandlung, kl. 8. XIV u. 139 Stn.

Die erste, von Grimm empfohlene und benutzte Auflage erschien

1838. Die Sammlung ist seitdem ansehnlich vermehrt worden, wo-

gegen von der neuen Ausgabe diejenigen Sagen ausgeschlossen wor-

den sind, in welchen das littauische Element hervortritt. Die neu

aufgenommenen entstammen sämmtlich mundlicher Ueberlieferung,

wenn zum Theil in Zeitschriften, namentlich in den Preul's. Provin-

zialblättern, auch früher schon gedruckt. Ferner sind Volkswitze,

Thierstimmen u. dgl neu hinzugekommen. Im Ganzen zählt das

Büchlein jetzt 102 Nummern. Auch die Anordnung ist eine andere

geworden, indem sie mit der Reihenfolge der Kapitel in Grimm's

Mythologie übereinstimmend gemacht worden ist. Beigegeben ist

noch : ein Inhaltsverzeichniis (mit Beifügung der Bezifferung der

ersten .XuHage), ein ausführliches Sachregister und ein Verzeiehnils

der vorkommenden Orte. Die Sagen sind in angemessener Sprache
treu und einfach wiedererzählt.

Aufsätze in Zeitschriften.

Die Biene: Nr. 34. Urgeschichte der deutschen Städte. — Häus-

liche Gebräuche und Bedürfnisse der Vorzeit.

Blätter für Theater etc.: Nr. 95—97. Die Anfange der magya-
rischen Schaubiihne. Ein historischer Rückblick.

Europa: Nr. 49. IJie Anlange der deutschen Rococodichlung.
Illustr. Familienjournal: Nr. 44. Aus aller und neuer Zeit

(das alte Schlol's Baden). — Die deutsche Rechtshülfe im Mittel-

alter. (H. Uensler.)
— Nr. 4.5. Bischof Marlinus und sein Fest.

(Tb. Grüne.)
— Die Anfänge der Baukunst. (A. v. Colenfeld.)

— Nr. 47. Der Andreäsabend. (Witzschel.)

Grenz boten: Nr. 46, S. 271. Die historische Commission bei der

bayerischen Akademie der Wissenschaften.

Deutsche Jahrbücher f. Politik u. Literatur: 9, 2. Novbr.

Holbein und seine Vaterstadt Augsburg. (A. Wollmann.)
Neue Evang. Kirchenzeitung: Nr. 44-46. Zur Kirchenge-

schichte Westphalens.

Evan g. -reform. K irch en zei tu ng : Nr. 45 — 48. Urkundliche

Beiträge zur Entstehungsgeschichte der Lippischen Kirchenord-

nung von 1684. (Vortrag.)

Protest. Kirchen Zeitung : Nr. 43. Das Urkundenbuch der evan-

gelischen Landeskirche A. B. in Siebenburgen. I.

Protest. Monatsblätter: 22, 2. Aug. Der Teufel im deutschen

Sprichwort.

Monatsschrift für (Jeschichte und Wissenschaft des Ju-

denthums. Geschichte der Juden in der Schweiz. (M. Kayser-

ling.)

Deutsches Museum: Nr. 47. Zur nordischen Mythologie. Odin

und die Äsen auf ihrer Wanderung nach dem Norden Europas
und die Nachrichten Herodot's über das Volk der Gelonen.

(K. Silberschlag.)
— Nr. 48. Ein deutsches Ritter- und Fürsten-

leben. (Oskar Jänicke.)

Novellen-Zeil nng: Nr. 47. Der Edelknabe Leubelfing und Gu-

stav Adolph's Tod bei Lülzen. Historische Skizze. I. Nürn-

berg. (Hr. Weber.) — Aus der Culturgeschichte (alte Warren-

preise).

Bremer S on n t a gsb latt : Nr. 47. Der Protektor des Baseler Con-

cils.

Theolog. Studien und Kritiken: 3. Hfl. Einige ungedruckte
Briefe von Zwingli, Farel, Viret u. A. — 4. Hft. Ein unge-
druckter Brief Zwingli's. (Pestalozzi.)

Wochenblatt der Job. - rd. -Ba 1 1 ey Brandenburg: Nr. 47.

48. Zur' Urgeschichte des Johanniler-Ordens. — Nr. 48 ff. Eine

fürstliche Hochzeit zu Weimar während des dreilsigjährigon Krie-

ges. (Dr. Burkhardt.)

Oesterr. Wochenschrift f. Wissenschaft etc.: Nr. 46. Die

Fürst Carlos Auersperg'sche Hausbibliothek im Laibacher Fflr-

stenhofe.

Zeitschrift für Protestantismus u Kirche: 46, 5. Novbr.

Die Bedeutung des Kirchenliedes für die Reformation.

Theolog. Zeitschrift: 4, 5. Die Gotleslehre des Michael Servet.

Bayer. Zeitung: Morgenblatt Nr. 328. Papst Victor II. von Ge-

burt ein Bayer.

Neue Frankf. Zeitung: Feulll. Nr. 278 If. Zur Geschichte des

Münzwesens. (Leonhard Freund.)

Illusir. Zeitung: Nr. 1063. Das Münster in Ulm. — Nr. 1064.

Kreling's Kaiserbilder auf der Burg zu Nürnberg. 5. honrad III.

Veriiilsehte IVacliricIiten.

218) In der Nähe des an der Prag-Carlsbader Stralse, unweit

der Poststation Horosedl gelegenen Dorfes Horschowitz sliels

der Wirthschaflsbesitzer Anton Ullnian beim Pflügen wiederholt auf

Steine. Als dies im heurigen Herbste auch geschah, und er einige

der hervorstehenden Steine aushob, schimmerten ihm Metallslücke

entgegen, die er von der Erde befreite und vorsichtig hernusnahm.

Er halle einen Fund gelhan, um den ihn jeder Allerthumsireund be-

neiden könnte. Er hob nämlich damals drei Brou z e seh e i b en

aus — zwei kleinere von ungefähr 4' Durchmesser, und eine grös-

sere, die etwa das doppelte Mals hat, sogenannte Zierscheiben, alle

zwar weniger gut erhalten, aber in Hinsicht der prachtvollen, in

den reinsten Zügen ausgeführten .\rbeit ungemein merkwürdig.
Jede dieser Scheiben besieht aus zwei übereinandergelegten Bronze-

platten, die untere ziemlich stark ohne Verzierung, die obere mit

einer Reihe sorgsam ausgeführter, nach aufwärts getriebener Abbil-

der menschlicher Köpfe. Kuöpfchen n. dgl. geschmückt. Bei der

Scheibe gröl'seren Durchmessers sind zwei Reihen dergleichen Ver-

zierungen angebracht. Im Mittelpunkt jeder Scheibe befindet sich

ein sehr zierlich gedrehter Knopf. In der Nähe dieser Scheiben fan-

den sich zwei hufeisenförmig gekrümmte, hohle, bronzene Bügel mit

Nietchen zur Aufnahme von Riemenzeug, eine sehr schöne Arbeit
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und prächtig erhallen; daan Bronceringe, 1" 3'" im Durchmesser,

Brurhslücke einiger anderer unbestimmbarer Gegenstände, endlich

rill Pferdgebils und Steigbügel von Eisen. Dieser Fund kam durch

Vermittlung eines Wirlhsthaflsbeamten in die llande des Grafen Eu-

gen Cjernin, welcher bekannte Günner und Freund der vaterländi-

schen Alterlhumswissenschaft dadurch bestimmt wurde, weitere Un-

tersuchungen anzustellen. Nachdem mit dem Eigentbümer Unter-

handlungen gepflogen, landen die Nachsuchungen am 2. Nov. d. J.

stall. Theilnehmer dabei waren Gral Czernin, Dr. Tif;inski, der Pra-

ger Maler Wachsniann, der grallich Czernin'sche Bibliothekar E. J.

Födisch und zwei Wirthschaftsbeamle. Aul einem viereckigen, als

Fundort bezeichneten Platze wurde die kaum 5" mächtige Ackerkrume

abgeschürft. Alsbald kam eine dichte, unregelnialsige Steinlage, be-

stehend aus Hornstein und Granit, letzterer im Zustande vollkomme-

ner Auflösung, zum Vorschein ; sobald diese Steine herausgenommen
und die darunter gelagerte, sehr humusreiche Krde vorsichtig bei

Seite geschafft worden war, halten alle Theilnehmer der Untersu-

chung einen äul'serst interessanten Anblick. Vier Scheiben dersel-

ben .\rl, wie sie oben beschrieben, drei kleine, eine grölsere, zwei

Bügel, drei Ringe lagen ollem zu Tage, schön gruppiert und i:usge-

zcichnel erhallen. Namentlich befand sich eine Scheibe im besten

Zustande, und eine zweite, gleich gut crhallene grub noch später

Maler Wachsmann aus, der es nicht untcriiels, sein Skizzenbuch

durch eine Zeichnung der Lage der genannten Gegenstände im Augen-

blick der Anlfindung zu bereichern. JVun wurde die Sleinschiclile

verfolgt, ein Stein nach dem andern behutsam aufgehoben; die weitere

.Ausbeute war eine sehr reiche. Es fand sich ein eiserner Keuer-

bock mit je zwei Seiten- und einem Mittelfulsc und zierlichen Hand-

haben. Die Erde in der Nähe dieses Gegenstandes war mit einer

Menge Kohlen- und Thierknochenstiickchen, sowie mit einer Unzahl

Thon.'.cherben
,

Utlierreslen von theils im Feuer gebrannten, theils

an der Sonne getrockneten Gelälsen, vermengt, ferner zwei schüs-

selfönnige Bronzegefalse, ein tieferes und ein flacheres, einfache,

nette Arbeil ohne Randverzierung, deren Boden aber leider bei bei-

den durchbrach; dann Bruchslücke eines Eisenringes, eines eisernen

Steigbügels, endlii'h eine ziemliche Anzahl eiserner B.ndreifen, theils

grölseren, theils geringeren Umfanges. Unterdessen war der Abend

gekommen : die Untersuchungen mulsten abgebrochen werden. Am
3. Nov. setzte sie Wachsmann fort, fand eine bedeutende Menge
Thonscherlien, Gefalsen von ziemlicher Ausbauchung, aber geringer

Hohe angehörend, ein messerartiges. in der Mitte starkes, an der

Spitze aulgebogenes Eiseninstrument, kleine Sliickchen Goldblech

mit getriebener Arbeit, zum Theil noch als Platte auf Bronzescheib-

chen aufsitzend — wohl Bruchstücke einer Brusispnnge. Obwohl

sich das Sleinlager noch fortsetzte, halten die weitern ünlersuchun-

gen Keinen Erfolg; auch fand sich weiter kc^'n Humus oder kohlen-

hallige Erde unter den Steinen. Die Form des Fundortes ist die

eines Kechle<kes von geringerer Breite als Länge (2:5). Sammt-

liche aufgefundene Gegenstände wurden der Allerthumssammlung des

Grafen einverleibt
;

Dr. TiQinski übernahm den Bericht über diesen

F-und an das böhmische Museum in Prag. Die Pamalky dürften dem-

nach bald die Anzeige des Fundes samml den gelungenen, an Ort

und Stelle von Wachsmann aufgenommenen Zeichnungen bringen.

Die ganze Lage des Fundes lalsl auf eine schnell verlassene

Feuer-, vielleicht Lagerstätte schliefsen
; und da auch in den benach-

barten .\eckern ahnliche Steinlagen sich finden, auch schon einzelne

Gegenstände ausgegraben wurden, so liegt die Vermulhung nahe,

dals dieser Feuerplalz nicht der einzige an jenem Orte gewesen
sei. Die Untersuchungen werden daher nächstes ,)ahr forlgeselzt

werden, da die Aecker gegenwärtig im grünen Schmuck einer pracht-

vollen Wintersaat prangen.

219) (iegcnwärtig ist die Existenz eines grofsartigen
Todtenlngers an beiden Ufern eines Baches, in einer Flache

von mehr als einer halben (Juadratmeile zwischen den Dörfern Ne-

hazenitz, Welmschlofs und Wisolsan, ferner gegen das Dorf

Morawetz zu konstalierl. Die Gräber liegen unter einer sehr lei-

ten, 3 — 5' mächtigen Erdschichle, von gewaltigen Aschenmassen be-

deckt. Man fand darin die Leichen auf dem Gesichte liegend, mit

dem Haupte gegen Nord gekehrt. Eine grolse Anzahl Schädel-,

Arm- und Schenkelbeine von imponierenden Dimensionen wurden

bereits aufgedeckt. Ein Augenzeuge, Mediciner, bemerkt, dals sich

die Zähne dieser allen Bewohner Böhmens in ausgezeichnet gutem
Zustande befanden, selbst bei solchen Schädeln, die sicher allen Leu-

ten angehörten. Man fand fast keinen cariösen Zahn. In den Grä-

bern lagen aulserdem Thierknochen, Pferdeschadel, Urnen aus unge-

branntem Thon, je mit 3 Steinen gedeckt, becherförmige, kleine

Thongeläfse, Schwertgriffe, kurze Schwerler, sämmtlich Bronze. Un-

ter den gefundenen Gegenständen befanden sich 2 steinerne Schleu-

derkugeln von Kies, 2 bronzene Armspangen, noch an den zerlrüm-

nierten Armknochen liegend, der eine aus 3'" st.Trken Kugeln be-

stehend, der zweile sehr zierliche Arbeil, durchbrochen und mit

Schliefsen versehen; zwei Fibeln, Boden- und llandstein zum Zer-

malmen des Getreides und drei vollkommen erhallenc Urnen mit

Randverziernngen ;
ferner ein schönes Thongefals, mehrere aus har-

ten Knochen gefertigte Siechinsirumente und eine aus einem Stück

flirscliborn, nach Art eines Hammers gearbeitete und zum Schlagen

beslimmte Walfe. Letztere Gegenstände zeigen eine sehr primitive

Arbeil. Professor Wo(,el schrieb diese Gegenstände den slaviscben

Lu^anern im 8. Jahrhunderl n. Chr. zu. Auch hier ist Aussichl vor-

handen, dals in nächster Zeit eine weitere wissenschaftliche Unter-

suchung der Gräber staltfinde.

220) Bei F>darbeiten bebnfs der Neufassung der Quelle am Brun-

nenplalze in Pyrmont Stiels man auf eine, vermuthlich vor vielen

Jahrhunderlen benutzte, nun verscbüllele Quelle. Nach Abräumung
des Erdreichs land man in derselben 4— 5000 sogenannte Bre-

chen in verschiedenen Grölsen und Formen, deren Federkraft treff-

lich erhallen war; an vielen erblickte man auch noch Reste der Ver-

goldung. Ebenso wurden verschiedene runde Gürtelschnallen, zwei

römische Münzen, ein prachtvoll gearbeileler, aufsen emaillierter und

innen vergoldeter Trinkbecher und ein silberner Löffel ausgegraben.

Die Broclien und Schnallen scheinen von einer Art Messingmetall

zu sein und sind samnillich aus freier Hand gearbeitet ;
leider ha-

ben die Arbeiter bereits einen grolsen Theil dieser schäl/baren Ge-

genstände veräulserl. (111. Ztg.)

221) Bei Gelegenheit von Erdarbeilen zu Cruybeke in Osl-

flandern wurden ein Helm, ein Bruslharnisch, ein Schwert und an.

dere zerbrochene W a f f e n s t ü c k e
,

mit menschlichen Knochen unter-

mischt, zu Tage gefördert. Auf dem Bruslharnisch befindet sich ein

Wappen eingegraben : ein Löwe und ein Schwan als Schildhaller.

{III. Zig.)

222) In diesem Herbste sind zh Wulzeshofen bei Laa (Nie-

deröslerreich, an der mährischen Grenze) beim Graben eines Kellers

mehrere antike S ch inu ck ge ge nstä n d e aus reinem Golde ans

Licht gefördert woiden. Der F'und bestand aus einem .Armbande,
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dessen Spange massiv und dessen Schlulstheil mit einem verzierten

halbkreisförmigen Knopfe und querlaufenden Gravierungen verschen

war; ferner aus einem Ohrring von massivem Golddraht, in der

Dicke von zwei Linien. Diese Antiken wurden dem k. k. Münz-

und Anlikencabinet in Wien eingesandt, dessen Cuslos, Dr. v. Sacken,

dieselbe für eine spätrömische Arbeit aus dem 4. oder 5. Jahrhun-

dert erklärte. (I"- Ztg.)

223) Der Apotheker Kule in Adelsberg hat dem Museum des

Königreichs Böhmen eine antike Bronzestatue der Ve-

nus eingesendet, welche zugleich mil altrömischen Münzen der spä-

teren Kaiserzeit, von denen Rule gleichfalls 52 Stück dem Museum

schenkte, in Adelsberg ausgegraben ist. (Hl. Ztg.)

224J In der Gruft des Doms in Kii n f k ir eben wurden bisher

unbekannte Hautreliefs entdeckt, und zwar in zwei Nischen,

von welchen eine zur Hälfte, die andere aber ganz vermauert war.

Diese Mischen bildeten einst die Treppenhäuser zu den in die Gruft

führenden Stufen, welche nun wiederhergestellt werdeu dürften.

(III. Ztg.)

225) Für den Kölner Dombau sind im Oclober 4054 Thir.,

darunter 1000 Thlr. von dem Schiiflhausen'schen Bankverein, 1000

Thlr. von einem ungenannten Kölner Bürger und 500 Thlr. von den

Eigenthumern der Kölnischen Zeitung, überhaupt aber in diesem

Jahre 34,148 Thlr. zusammengekommen. (B. Z., Mgbl.)

226) Am Dom zu Mainz holft man im Juni des nächsten Jah-

res mit der Restaurierung des VVestchores, der hohen Kuppel,

des Haupt- und (Juerschiiles und der beiden Seilenschilfe fertig zu

werden; nun soll man an den Ausbau des noch als Ruine dastehen-

den südöstlichen Nebenlhurmes gehen, der aber ein Baukapilal von

ungefähr 35,00011. erfordert, während die bisherigen Beiträge der

Donibauvereinsmitglieder nur ungefähr 3000 fl. jährlich betragen.

(Münch. Sonnt. Bl.)

227) In Münster ist die Restauration der Lamberts-

kirche im Werk, und an der Ludgeri- Kirche sollen die Vorder-

Ihürnie autgefuhrt werden. (Münch. Sonnt. Bl.)

228) Auf Anordnung des preul'sischen Ministeriums sollen auch

die durch Kün^t und Allertbum merkwürdigen Glocken zu denjeni-

gen llonumenlen gerechntl werden, deren möglichste Erhaltung
nicht dringend genug empfohlen werden kann. Wo durch Schad-

haftigkeit der Glucke ein Umguls derselben bedingt wird, ist, wenn

irgend möglich, die Form der neuen Glocke stets als Abdruck der

alten mit den nöthigen historischen Zusätzen anzufertigen, wenig-

stens aber ist Abschrift der auf den gedachten Glocken etwa be-

findlichen Inschriften als historisches Document aufzubewahren. Na-

mentlich gilt dies von den altern Glocken vor dem dreilsigjährigen

Kriege. (III. Ztg.)

229) Das alte Rathhaus in Hannover, dem durch einen

Nenbau der Untergang drohte, dürfte jetzt doch erhallen blei-

ben. Der Stadidirektor hat in einer Magistralssilzung zu erwägen

gegeben, ob es sich nicht empfehle, das Gebäude in seiner jetzigen

Gestalt als Baudenkmal der Vorzeit in der Art zu erhalten, dals

der unlere Theil als oll'ene Markthalle, der obere als grolser Saal

für Bürgerversammlungen und verwandle Zwecke hergerichtet werde.

Der Vorschlag fand Anklang, und man kam überein, technische Gnt-

achltn einzufordern. (0. f. ehr. K.)

230) In Eisleben stiht noch das Haus, in welchem Dr. Mar-

tin Luther bei seiner lelzleii Anwesenheit in seiner Geburtssladt

am 18. Februar 1546 seine Tage beschlossen hat. Als dieses im

Privatbesitze befindliche Grundstück im vorigen Jahre zum Verkaufe

kam, ordnete der König von Prculsen den Ankauf desselben für

Rechnung des allerhöchsten Dispositionsfonds an. Nachdem das Kauf-

geschäft abgeschlossen, eine weitere Bestimmung über das (irund-

stück aber noch nicht getrolfen war, sprach der Magistrat in Eisleben

den Wunsch aus, dals die Räume in dem massiven Vorderhause, wo-

rin Luther die Vergleichsverhandlungen wegen der damaligen Mans-

feldischen Streitigkeiten gefuhrt hat, und in denen er gestorben

ist, in den alten Zustand wiederhergestellt und zum bleibenden .\n-

denken des grolsen Reformators erhalten, die dazu aufzuwendenden

Geldsummen aber aus Provinzialfonds dem Könige dargeboten wer-

den möchten. Der Provinziallandtag, an welchen der Eislebener

Magistrat diese Bitte gerichtet, erachtete es «her, „unter Hinweisung
auf die Bestimmung der Provinzialfonds für alle Insassen der Pro-

vinz ohne Unterschied der Confession", für angemessen, die Auf-

bringung jener Geldmittel durch eine Sammlung unter den wohlha-

benden evangelischen Bewohnern der Provinz Sachsen geschehen
zu lassen. Der König hat nun die Kollekle genehmigt, die voraus-

sichtlich etwa 6000 Thlr. einzubringen haben wird. (Korr.)

231) Das St ü beben des Hans Pirkheimer, das von Hef-

ner-Alteneck bei Verkauf des ImhoFschen Hauses in Nürnberg an

sich brachte, geht nach der Wartburg, nachdem die Grolsherzogin
von Weimar dasselbe um 2000 fl. erworben hat. Es ist ganz aus

dunkelbraunem Holz, reich mit Schnitzereien versehen, und Alles

daran, auch- die runden in Blei gefalsten Scheiben des golhischen

Fenslers und das grolse, reich verzierte Thürschlois an der kleinen

Thüre mit dem zierlichen Spitzbogen, völlig unversehrt und gut er-

halten. (Korr.)

232) Dem historischen Verein für Nieder Sachsen in

Hannover ist ein werthvolles Geschenk des englischen
Archäologen John Mitchell Kemble (f den 26. März 1857

zu Dublin) zugestellt worden. Dasselbe besteht in einer erhebli-

chen Anzahl von Gipsabgüssen von Alterthümern im Museum der ir-

ländischen Akademie zu Dublin und in andern dortigen Sammlungen:

vorzugsweise von Bronzegerathen, sogenannten Gelten, Schwertern,

Dolchen, Fibeln, Nadeln, Ringen und Schmucksachen mancherlei Art.

Das vorliegende Geschenk, an dessen Absendung ihn der Tod ver-

hinderte, übermittelte jetzt das archäolog. Institut von Grolsbritan-

nien und Irland zu London. (III. Zig.)

233) Die Gemeinde Wien will eine Sammlung anlegen, in

welcher alle mit der Geschichte Wiens in Zusammenhang
stehende Münzen und Medaillen aufbewahrt werden sollen.

Insoweit es die Gemeindemiltel gestatten, hat der Gemeinderalh zum

Ankauf eine entsprechende Summe bewilligt; doch hoHt man, dals

diejenigen Bürger, welche im Besitz von dergleichen Erinnerungs-

zeichen sind, dieselben unentgeltlich der im Entslehen begriffenen

Sammlung zu überlassen geneigt sein werden. (III. Ztg.)

234) Die vom verstorbenen Stadtgerichlsraih Naumann in Ber-

lin wahrend eines Zeitraums von 30 Jahren zusammengebrachte

Sammlung von Kupferstichen, über 18000 meist sehr wohl

erhaltene Exemplare enthaltend, wird nächstens zum Verkauf kom-

men. Es sind in derselben die deutschen, italienischen, niederlän-

dischen, französischen und englischen Schulen
,
mit fast allen ihren

bedeutenden Meistern vertreten. Zugleich liels sich der Sammler

aber auch angelegen sein, selbst die Merke unbedeulenderer Meisler,

wenngleich in einem oder wenigen Exemplaren, zusammenzustellen,

um so eine möglichst vollständige Uebersicht der in diesem Fache
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iiberliaupt johaireiidcii Kräfte zu gewinnen. Aulser den Kupfersti-

chen hinterliels der Verstorbene noch eine ebenfalls zur Versteige-

rung kommende Anzahl von Gemälden, unter welchen sich nament-

lich ältere Sachen von Werlh befinden. (Europa.)

235) .^uf der Bibliothek zu Strafsburg befindet sich Kep-
ler's Po r I r a t, lebensgrofs in Oel gemalt. In einer allen, 1718 zu

Leipzig unter dem Schutze Kaiser Karls VI. erschienenen Biographie

des berühmten Astronomen wurde dieses Bild als das beste unter

den vorhandenen bezeichnet. Es gehörte dem Professor Bernegger,

einem intimen Freunde Kepler's, und wurde 1()27 von diesem der

Bibliothek geschenkt. Man hat Jetzt von dem Original mittels der

Photographie eine getreue Abbildung genommen. (III. Ztg.)

236) In Maesej'ck, dem Geburtsort der (jebriider Van

Eyck, soll in der Mitte des grolsen Platzes diesen berühmten Ma-

lern ein Denkmal errichtet werden. Der Bildhauer Wiener in

Brüssel ist mit der Anfertigung der Standbilder betraut. (III. Ztg.)

237) Der Statthalter in Pest, Graf Moriz Pallly, hat den Ge-

danken an eine Votivstatue des heiligen Stephan, Königs

von Ungarn, angeregt. Die zu diesem Zwecke cröfl'nete Subscrip-

tion leitete der Fürstprimas mit 4000 fl. eiu, wahrend der Statthal-

ter und einige andere Rolabilitalen sie rasch auf 70U0 fl. erhüblen.

(Biene.)

238) Karl der Kühne, Herzog von Burgund, hat in dem Eng-

länder .1. Foster Kirck einen Geschichtschreiber gefunden, des-

sen „llistory of Charles the Bold" in 3 Bänden bei Murray in

London erscheinen wird. An der Sammlung des Materials hat sich

in hervorragender Weise der verstorbene amerikanische Historiker

Prescotl betheiligt. (111. Ztg.)

239) Von Cou sse make r's mit Beifall aufgenommenem Sam-

melwerke: Scriptores de musica medii aevi, ist der zweite

Band erschienen. Derselbe enthält einen bisher wenig gekannten

„Traclatus de musica" von Hieronymus de Moravia, einem Domini-

kanermönche aus dem Xlll. Jahrhundert. Der Inhalt dieses Trac-

tats ist reich und mannigfaltig. Zunächst bringt er unter dem Ti-

tel: „Positio vulgaris" eines der ältesten Documente über mensu-
rierte Musik. Diesem schliefst sich an eine vorzügliche Version des

Tractats über mensurierten Gesang von Franco von Crtln, dem die

Varianten aus drei verschiedenen Manuscrijiten hinzugefügt sind.

Dem folgt ein Tractat über Mensuralmusik von Jean de Garlande,
der für das Studium der Musik des XIII. Jahrhunderts von Wich-

tigkeit ist. Ein weiterer Tractat: ,, Musica mensurabilis" von Peter

Piccard, ist ein Auszug aus Franco v. Cöln. Das Schlul'scapitel ent-

halt eine Anleitung, die Rubebe (ein geigenarliges Instrument aus

dem XIII. Jahrhundert) zu stimmen und zu spielen.
— Eine andere

historische .\rheit ist unter dem Titel: „Die .Musik der Niederlande

vor dem XIX. Jahrhundert" von Ed. Vanderstreetcn in Gent erschie-

nen.
_ (Bit. f. Th.)

Inserate uud Bekaniitniaclmnaeu.

31) Aus der Illustrierten Zeitung ist im Anzeiger f. K. d. d. V.,

1863, Nr. 10. Sp. 379. \ou Lübeck aus Nachricht von einem grolsen

Goldfunde in der ^A alachei (an 6000 Dukaten geschätzt) ge-

geben, uuter' welchem, jetzt zu Bukarest aufbewahrt, sich auch ein

5 Zoll im Durchmesser haltender Goldring mit einer Inschrift befin-

den soll, die dort „Gudaniowi hailag" gelesen und (!) „Wodan hei-

lig" gedeutet worden sei. — Ohne mich bei dieser Deutung aufzu-

halten, inuls ich die Vermuthung, die ich schon im Aug. d. J. gegen
Dr. Frommann in Nürnberg aussprach, hier wiederholen, dafs dar-

unter wahrscheinlich*) der bereits im J. 1857 von mir in Pfeiffer's

Germania, 2 Jahrg., S. 209 — 213, besprochene „Bukarester Runen-

ring" mit der dort abgebildeten Inschrift wieder auftauche, die ich

a. a. 0., im Gegensatze zu der dort auch niitgetheilten anderseiti-

gen .\uslegung, als ,,Gtitannüm hailag"
— d. i. aus Gothenopfcr-

gaben, Golhenabgaben, Jahresstipendien heilig, geweiht — deutete.

Es ist zwar in jener, sonderbar genug im Gustav Adolfs-Verein zu

*) Dem ist wirklieh so, nach der von Hrn. Pfarrer Neumeister in Bu-

karest mir gemachten weiteren Mittheilung. Dr. Fr.

Lübeck zur Sprache gekommenen Mitlheilung über die „Inschrift"

des Goldringes (nach der oben angeführten (luelle) von Runen nicht

die Rede
;

indels lalst sich aus der nahe kommenden Lesung auf

den gleichen Fund und Gegenstand vermuthen, sowie aus diesem

Zusammentreflen der Deutung auch die Richtigkeit meiner Lesung

hervorgehen dürfte.

Berlin, am 24. Nov. 1863.

H. ¥. M a l's mann.

32) In der Di e teri ch "sehen Buchhandlung in Göttingen ist er-

schienen :

Forschungen ziir Deutschen Geschichte, herausgegeben
von der historischen Commission bei der Königl. Bayerischen Aka-

demie der Wissenschaften. Bd. III. Heft 3. 1 Thir. 6 Ngr.

33) Soeben ist der Katalog der vierten Abtheilung der J. A. Bör-
ner'schen Kupferstichsammlung erschienen, welche den 11. Januar

1864 bei R. Weigel in Leipzig zur Versteigerung kommen wird.

Derselbe bringt die erste Hallte der deutscheu Schule und umfalst

2217 Nummern.

Da mit dieser Nummer der .Jahrgang 186.3 des Anzeigers geschlossen i.st, so wird die gefällige Bestellung der

Fortsetzung desselben hiedurch in Erinnerung gebracht. Halbjähriges Abonnement wird nicht angenommen.

Verantwortliche Redaction: Dr. A.L. J. Michelsen. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye.
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Dänemark, Christian I., König: Anfrage über das mangelnde Bildnils

dess. 1 ff.

Denkmäler, verlorene, (m. Abbid.) 355.

Deutschland, Maximilian I., Kaiser: Einzug dess. in die Reichsstadt

Windsheim, am 1. Nov. 1505. 326 ff

Deutschland, Sigismnnd, Kaiser : s. Landfriedenssiegel.

Dreieinigkeil, s. Bild.

Frankfurts Reichscorrespondcnz, s. Nürnberger.

Freiberg, Dom, s. Grabplatten.

Freikäufer. 440.

„ in den Messen zu Braunschweig. 52 ff.

Fugger, die, in Nürnberg. 47 ff

St. Genrg oder St. Moriz ? 16.

Geschlechter- Stand : kaiserl. Erhebung in dens. 291 ff.

GoldmacherkuHst, s. Alchemie.

Giitifried's v. Stralsburg Tristan : Beitrag zu dems. 328.

Grabhügel, s. Hünenbetlen.

Grabmal eines deutschen Ritlers zu Neapel. 295 f.

Grabplatten in der kurf. sächs. Begräbnilskapelle des Doms in Frei-

berg : Abdrücke ders. B. 240.

Grabstein eines deutschen Rillers in Rom. 56. 13ö.

Grabsteine, drei, aus dem Mittelalter. 438 f.

„ s. Hausmarken.

Gnimbach, v., die fränkische Dynastie (m. Abbidg.) 201 ff., 241 ff., 281 ff.

Hannover, s. Todicnurnen.

Hausmarke, altdeutsche: Anfrage, den Gebrauch ders. im Franken-

lande betr. B. 79.

Hausmarken auf den Grabsteinen der Kirchhöfe St. Rochus u. St. Jo-

hannes zu Nürnberg : Sammlung ders. (m. Abbidgn.) 161 ff.,

204 ff., 245 ff.

Hechingen, s. Bronze -Denkmäler.

Heldengedicht, miltelniederländjsches : Bruchstück dess., 395 f.

Hildebrandslied: Beitrag zu dems. 439 f.

Hvnenhctten, Grabhügel und Ausgrabungen im nördlichen Westfalen,

(m. Abbld.) 121 ff

Inschrift auf einem in der Walachei gefundenen goldenen Ringe :

Deutung ders. B. 455 f.

Inschriften, alle (m, Abbidgn.) 322 ff



459 Alphabetisches Register zum Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 460

Kaiserurkunde, eine ungedruckte, vom J. 966. 166.

Kirchen, s. Cisterzienserkirchen.

Kirchen- und Schul- Visitations- Ahlen, Thüringer von 1528: Nach-

forschung nach dens. B. 40.

Kreuiiuj V. J. 1456 : zur Geschichle dess. 251 IT., 286 ff.

Künstler, Stralsburger, im 14. u. 15. Jhdl. (m. Abbld.) 345 ff., 385 ff.

Kunstsammlung des Freiherrn Rolas du Rosey : Ankündigung der Ver-

steigerung ders. B. 280.

Kupferstiche von J. E. Ridinger : Kaufgesuch. B. 277 ff.

Kupferstichsammlung von J. A. Börner : Versteigerung ders. B. 456.

Landfriedenssiegel K. Sigismunds : über dass. 14.

Luther in Worms vor Kaiser und Reich : Streit über die Lokalitat.

B. 39. 239.

Lutherliriefe, s. Correspondenzen.

Montfort, üraf Ulrich v., s. Siegel.

St. Morii, s. Georg.

Münzen, römische, s. Sammlung.
Muni- und Medaillen-Auction zu Nürnberg: Ankündigung. B. 279 f.

lUum - und Medaillensammlung des Freih. Maretich de Riv-AIpon:

Ankündigung der Versteigerung ders. B. 343 f.

Museum, germanisches: Chronik. 17 ff.
, 57 ff., 97 ff., 137 ff., 177 ff.,

217 ff., 257 ff., 297 ff., 329 ff., 361 ff, 401 ff., 441 ff.

„ „ aufserordentliche Conferenz des Verwallungsaus-
schusses dess. B. 279 f.

„ „ Photographie des Kaulbach'schen Wandgemäldes.
B. 424.

Mythologie: Beitrag zu ders. 296.

Nachrichten, vermischte. 37 ff., 76 ff., 116 ff., 152 ff., 196 ff., 237 ff.,

275 ff., 308 ff., 340 ff, 379 ff, 415 ff, 450 ff

Neapel, s. Grabmal.

Nürnberg, s. Fugger.

„ Kirchhöfe St. Rochus und St. Johannes, s. Hausmarken. <

Nürnberger, alphabetisches Verzeichnifs der im ersten TUeil von

„Frankfurts Reichscorrespondenz" vorkommenden. 349 ff.,

388 ff, 434 ff

Oeslerreich, s. Cisterzienserkirchen.

Pilatussage : Beilrag zu ders. 328.

Regensburg, s. Votivtafel.

Reichsahlen, deutsche. 7 ff.

Reichscorrespondeni, Frankfurt's, s. Nürnberger.

Reiseliteratur des Mitlelallers : Beitrag zu ders. 310 ff.

Ridinger, 3: E., s. Kupferstiche.

Rum, s. Grabstein.

Romhild, s. Bronze - Denkmäler.

Sage, s. Pilatussage.

Salzburg : Adalramus, Erzbischof, s. Carmen.

Sammlung von röm. Münzen des Grafen von Renesse - Breidbach :

Ankündigung der Versteigerung ders. B. 383 f.

Schwerl, ein interessantes, mit der Jahrzahl 1619. 87.

Siegel, rathselhaftes, des Grafen Ulrich v. Montfort (ni. Abbild.) 4 ff.

B. 79.

„ s. Landfriedenssiegel.

Sonnenßnslernifs : landesvaterliche Vorschriften, wie sich die Unter-

thanen dabei zu verhalten haben. 325 f.

Spitzen : Kaufsanerbieten v. dergl. 239.

Sprache, nordfriesische: Anfrage. B. 160.

Sleingrdber der Urzeit in Franken : Nachfrage nach solchen. B. 39.

Steinmetzzeichen: Bitte um Mittheilung von solchen. B. 119.

Strafsburg, s. Künstler.

Tacitus und Corvey. 358 ff.

Thüringen, a. Kirchen- und Schul- Visitations- Akten.

Todtenurnen bei Hannover (m. Abbld.). 95 f.

Trebiti, s. Bracteatenfund.

Trinkgefäfse in Walhalla. 133 ff.

Tscherning's „Lob der Buchdruckerey" : Nachfrage nach einem Ab-

druck dess. B. 200.

Urnen, s. Todtenurnen.

Vereitte, historische: Chronik. 29 ff., 67 ff, 103 ff
, 141 ff, 185 ff.,

225 ff, 265 ff, 301 ff, 333 ff, 367 ff, 405 ff, 445 ff

Votivtafel aus Re{;ensburg. 170 f.

Wald, der versteinerte, bei Chemnitz. 176.

Waldbär und Wasserbär. 396 ff.

Walhalla, s. Trinkgefal'se.

Wappe7i, s. Siegel.

Weifsenhurn, s. Chronik.

Weifshaufer in den Messen zu Braunschweig. 52 ff.

Westfalen, s. Beghinen.

„ s. Hünenbetlen.

Windsheim, s. Deutschland, Maximilian L, Kaiser.

Worms, s. Luther.

Wörterbücher, allnordische. 425 ff.

Ziffern, arabische : zur Geschichte ders. (m. Abbld.) 324 f.

II. liiterHtur- Anzeigen.

Adler, F., mittelalterl. Backstein- Bauwerke des preufs. Staates. 33.

Amitt, }., Sololhurns Kunsibesirebungen vergangener Zeit und des-

sen Lucasbruderschaft. 109.

Archiv für deutsche .\delsgeschichte, Genealogie, Heraldik und Sphra-

gistik ; hrsg. v. Leop. Freih. v. Ledebur. 335 ff.

„ für die sächsische Geschichle, herausgegeben von Dr. Wilhelm

Wachsmuth und Dr. Karl Weber. 148 f.

Ate - Lallemcnt ,
Rob. C. B., des Dr. Joachim Jungius aus Lübeck

Briefwechsel mit seinen Schülern und Freunden. 19ü f.

Barach, K. .\., s. Netz.

Bartsch, Karl, Meisterlieder der Kolmarer Handschrift. 410 f.

Bechstein, Reinhold, alldeutsche Märchen, Sagen u. Legenden. 73.

„ s. Museum, deutsches.

Birlinger, Anton, die Augsburger Mundart. 234.

„ Volkslhiimliches aus Schwaben. 72.

Bock, Fr., der Kronleuchter Kaiser Friedrich Barbarossa's im Karoling.

Münster zu Aachen. 377.

Buhlau, s. Zeilschrill.
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Böttger, H., die Brunonen. B. 424.

Bruns, s. Zeitschrift.

Büchner, Wilhelm, deutsche Ehrenhalle. 113.

Bum, G. , der .4ltar in der Herrgottslurche bei Creglingen an der

Tauber. 112 f.

Burchard, A., s. Dürer, Albr.

Camesina, Albert, s. Hirschvogel.

Cnmesina, A., u. G. Heider, die üarstellungen der Biblis pauperum
in einer Handschrift des 14. Jahrhunderts. 374 f.

Codex diploinHiicus Silesiae. 145 ff.

Curlius, E., attische Studien. B. 200.

Dietrich, Franz, die Bleklnger Inschriften, der Stein von Tune, und

andere deutsche Runen in Skandinavien. 71.

Droysen, Joh. Gust., die Schlacht von Warschau, 1656. 111 f.

Drugulins, W.
, historischer Bilderatlas. 270.

Dürer, Albr., das Leben der Maria, Photolithographie von A. Bur-

chard. 109 f.

Düringsfeld, Ida v., das Buch denkwürdiger Frauen. 74.

Ecker, Alexander, crania Germanine meridionalis occidentalis. 375.

Ehnick, D. R., bremisches IJrkundenbuch. 116 f.

Eich, Friedr., in welchem Locale stand Luther zu Worms vor Kai-

ser und Reich ? B. 199.

Ennen, L., über den Geburtsort des Peter Paul Rubens. 111.

Erdmannsdörffer, Bernhard, Herzog Karl Emanuel I. von Savoyen und
die deutsche Kaiserwahl von 1619. 413.

Ewerbeck, archtitekton. Reiseskirzen aus Deutschland, Frankreich u.

Spanien. 374.

Ey. August, Harzmarchenbuch. 73.

Fest- und Ehreiipokale, würltembergische. 112.

Fiiion, Johann, Cronica Unnd Grindtliche beschreibung des Hailigen
Römischen Reichs Statt Reultlingen. 149.

Forschungen zur deutschen Geschichte. B. 200. 383. 456.

Forstemann, Ernst, die deutschen Ortsnamen. 412 f.

Franke, Gustav, Geschichte der protestantischen Theologie. 150.

Fürstenaii, Moritz, zur Geschichte der Musik und des Theaters am
Hofe zu Dresden. 74 f.

Gebier, Wilh. v., Geschichte des Herzogthnms Steiermark. 269.

Gegenhaur, J., s. Härtung, Gangolf.

Gengier, H. G., codex juris municipalis germaniae medii aevi. B. 424,

Grenser, Alfred, Armorial de Lorraine. 189.

Grimm, Jacob, Weisthümer. 270 f.

Grole, J., Verzeichnils jetzt wüster Ortschaften, welche im llerzog-
thum Braunschweig, Königr. Hannover, Halberstädlischen,

.Magdeburgjschen und in den angrenzenden Landern belegen
waren. 377.

Hahn, Fr., fünf Elfenbein-Gefälse des frühesten Mittelalters. 33.

Handelmann, Heinrich, Volks- u. Kinder- Spiele der Herzoglhümer
Schleswig, Holstein und Lauenburg. 72 f.

Hans, Bruder, Marienlieder aus dem 14. Jahrh.
; hrsg. v. Rudolf

Minzloff. 272.

Haussen, G., die Gehöferschaften (Erbgenossenschaften) im Regie-

rungsbezirk Trier. 267 f.

Härtung, Gangolf, eine Fuldaische Chronik; herausgegeben von J.

Gegenhaur. 373 f.

Hasselbach, K. Fr. Willi., u. Joh. Gottfr Ludw. Kosegarten, Codex
Pomeraniae diplumaticus. 14511.

Heider, G., s. Camesina, A.

Hektar, E., Geschichte des german, .Museums, B, 120.

Henninger, Aloys, Marburg und seine Umgebungen. 110.

Hirschvogel, Aug., Plan der Stadt Wien vorn Jahre 1547: hrsg. v.

Albert Camesina. 374,

Höfler, C, Prager Concilieu' in der vorhusitischen Periode. 413 I.

Holland, H., Geschichte der altdeutschen Dichtkunst in Bayern. 409.

Janssen, Joh , Frankfurts Reichscorrepondenz. 273 f.

Johansen, Chr., die nordfriesische Sprache nach der Kohringer und
Amrumer Mundart. 34 f.

Kaufmann, Alex,, Quellenangaben und Bemerkungen zu Karl Sini-

rock's Rheinsagen u. Alexander Kaufmannes Jlainsagen. 73 f.

Kehrein, Joseph, Volkssprache und Volkssilte im Herzogthum Nas-

sau. 71 f.

Keim, Theod., Reformationsblatter der Reichsstadt El'slingen, 149.

Kittel, M. B., die Bau- Ornamente aller Jahrhunderte an Gebäuden
der k. b. Stadt Aschaffenburg. 107 f.

Koberstein, Aug., Laut- u. Flexionslehre der mittelhochdeutschen und
der neuhochdeutschen Sprache. 233.

Kosegarten, Joh. Gottfr. Ludw., s. Hasselbach, K. Fr. Wilh.

Kraufsold, Lor., Geschichte der evangel. Kirche im ehemaligen Fur-

stenlhum Bayreuth. 113 f.

Kreuser, J. , der christliche Kirchenbau, seine Geschichte, Symbolik,
Bildnerei. 113.

Krügelstein, Ernst, Einiges über Ohrdrufs Flur. 268 f.

Lämmer, Hugo, zur Kirchengeschichte des 16. u. 17. Jahrh. 191,

„ monumentii Vaticana, 191.

Landau, Georg, das Salgut. 187 ff,

Latendorf, Friedr., Agricola's Sprichwörter. 34.

Ledebur, Leopold Freiherr v., s. .\rchiv.

Leitimann, s, Zeitung, numismatische.

Lempertz,, Heinr., Bilder-Hefte zur Geschichte des Bücherhandels und
der mit demselben verwandten Künste und Gewerbe, 189 f.

Lexcr, Matthias, kärntisches Wörterbuch. 35.

Liehenau, H. v., .Vrnold Winkelried, seine Zeit und seine Tiial 7l.

Löher, Franz, Jacobaa von Bayern und ihre Zeit, 150.

Luchs, H,, bildende Künstler in Schlesien, nach JNamen und Mono-

grammen, 271 f,

Marx, J., Geschichte des Erzstifts Trier. 338 f.

Maurer, G. L. v,, Geschichte der Fronhöfe, der Bauernhöfe und der

Hofverfassung in Deutschland, B. 424.

Merian, J. J., Geschichte der Bischöfe von Basel. 338.

Merkel, s. Zeitschrift.

Messagcr des sciences historiques, ou archives des arts el de la

bibliographie de Belgique. 111.

Meyer, Johannes, s. Unoth.

Michelsen, A. L. J,, urkundlicher Beitrag zur Geschichte der Land-

frieden in Deutschland, B, 120.

„ Rechlsdenkmale aus Thüringen, 305 ff.

Minzloff, Rudolf, s. Hans, Bruder.

Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich. 373.

Morell, Gall, P., s. Spiel, ein geistliches.

Museum, deutsches, für Geschichte, Literatur, Kunst- und Allerthums-

forschung. Begründet von Ludwig Bechslein. N. F. I. Bd.,

hrsg. V, Reinhold Bechstein. 272 f

Nagel, J., Album von Efslingen und Umgebung. 110.

Neti, des Teufels, hrsg. v. K. A. Barack. 411 f.
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Nibehmgen -Lied, hrsg. v. Ottmar Scliönhuth. 229 f.

„ übersetzt von Dr. Karl Siiiirock. 230 f.

Oberteilner, Charles, Album de fac-simile des r^genls, capitaines et

hommes d'etat depuis l'an 1500 jusqu'eii 1576. 110.

Petit - Gerard, B., quelques etudes sur l'art verrier et les vitraux d'Al-

sace. 34.

Platter, Thomas, la vie de Thomas Platter ecrite par lui - mSme.

337 f.

Pulthast, Aug ,
bibliotheca historica medii aevi. 191 f.

Puti, Wilh., altdeutsches Lesebuch. 232 f.

Iluime, Daniel, histoire generale de l'architecture. 37511'.

Raschke, Manuel, Proben und Grundsätze der deutschen Schreibung

auls fünf Jahrhunderten. 233 f.

Rathhaus, das Berliner. 34.

Rechenberg, Friedr., Otfrid's Evangelienbuch. 193 f.

Regel, Karl, Nibelungen. Gudrun. Parcival. 231.

Rein, Wilhelm, Thuringia sacra. 407 f.

Reinsherg-Düringsfeld, 0. Frcih. v., das festliche Jahr. 74.

Retlig, G. T., über ein Wandgemälde von Nikiaus .Manuel und seine

Krankheit der Messe. 109.

Reiisch, Sagen des preufsischen Samlandes. 449.

Riedel, .Adolph Friedrich, novus codex diplomaticus Brandenburgen-
sis. 145 ff.

Rieger, Ma.\, alt- und angelsächsisches Lesebuch nebst friesischen

Stücken. 75.

„ das Leben Walthers von der Vogelweide. 231 f.

„ s. Wather von der Vogelweide.

Roiere, C. de la, de la n^cessile de niainlenir l'enseignement de la

langue Flamande dans les arrondissemenis de Dunkerque et

d'Hazebrouck. 447.

Roth, s. Zeitschrift.

Rudurjf, s. Zeilschrift.

Runde's, Chrstn. Ludw., oldenburgische Chronik 269 f.

Sacken, Eduard Freih.v., über die vorchristlichen Cullurepocbcn Mit-

teleuropas und die Quellen der dentschen Urgeschichte. 337.

San-Marte, die Gegensätze des heiligen Grales und von Ritters Or-

den. 448 f.

Sartorius, Job. Bapt ,
die Mundart der Stadt Würzburg. 234.

Schmid, nionumenta Hohenbergica. 146 f.

Schönhuth, Ottmar, s. Nibelungen -Lied.

Schröder, Job. v. , Darstellungen von Schlössern und Herrenhäusern

der ilerzogthumer Schleswig, Holstein und Lauenburg. 190.

Schuck, Julius, .'\ldus Manutius und seine Zeitgenossen in Italien

und Deutschland. 1,50 f.

Schuh, A.
,

s. San Marte.

Simrock, Karl, das Amelungenlied. 231.

,, s. Nibelungenlied.

Spiel, ein geistliches, von S. Meinrad's Leben u. Sterben; hrsg. v.

P. Gall Morell. 411.

Stegmann, Carl, Ornamente der Kenaissance aus Italien. 31 ff.

Steindorff, Ern., dissert. inaug. de ducalus, qui Billingorum dicitur,

in Saxonia origine et progressu. 307.

Sudendorf, H., Urknndenbnch zur Geschichte der Herzöge von Braun-

schweig und Lüneburg und ihrer Lande. 145 fl'.

Unger, F. W., die Bauten Constantin's des Grofsen am heiligen Grabe

zu Jerusalem. B. 383.

Vnoth, der, hrsg. von Johannes Meyer. 371 f.

Vilmar, A. F. C, deutsche AlterthUmer im Ileliand. 193.

Wachsmulh, Wilh., s. Archiv.

Wackernagel, Wilhelm, s. Wallher von der Vogelweide.
Watther von der Vogelweide nebst Ulrich von Singenberg und Leu-

told von Seven, herausgeg. von Wilh. Wackernagel u. Max

Rieger. 231 f.

Wartmann, Herrn., Urkundenbuch der Abtei St. Gallen. 372 f.

Wattenbach, W., das Formelbuch des Domherrn Arnold v.Prolzan. 145ff.

Weber, Karl, s. Archiv.

Wegele, Franz X., die Reformation der Universität Wirzburg. 147 f.

Weinlraut, ü., Erinnerung an Marburg und seine Umgebungen. HO.

Weifscnborn, Job Chr. Herrn., Hierana. 234 f.

Weller, Emil, Annalen der poetischen National- Literatur der Deut-

schen im 16. u. 17. Jahrb. 192 f.

Wilhelm, Hexen -Prozesse aus dem 17. Jahrb. 194.

Wilkens, C. A., Tilemann Ilelshusius. 149. •

Wislicenus, Hugo, die Symbolik von Sonne und Tag in der german.

Mythologie. 235.

Wur!,bach von Tannenberg, Conslant, llabsburg und Habsburg-Loth-

ringen. 339.

Wüstenfeld, F., die von Medina auslaufenden Hauptstralsen. B. 200.

Wyfs, Georg von, über eine Zürcher- Chronik aus dem fünfzehnten

Jahrhundert. 69 ff.

Zeitschrift für Reohtsgeschichle, herausgegeben von Ür. Rudorff u.

Dr. Bruns in Berlin, Dr. Roth in Kiel, Dr. Merkel u. Dr. Böhlau

in Halle. 305.

Zeitung, numismatische, herausgegeben von Leitzniann. B. 119 f.
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